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XXIV. 
Ir j TE RL ®' , . 


In dritten Sonntage nach Trinitat, 
— | 


© ihr gewiſſe Vorzüge und Tugenden, M.3., _ 

die war ‘von Der größten Wichtigkeit find, von . 

deren man. aber nur felten erwag hör. Wer 

‚20% ganz unbefannt mit. dem wahren Guten if, 

wer noch zu jenen hatürlihen Menſchen ge 

hört, die, wie Der Apoſtel fage, nihesverne® 

men vom Geifte Gottes, denen die‘ Den 

kingsart wahrer Chriſten wohl gar wie Thorheit 

verkommt: der hat von den erhabenften Einfiche 

ten, von den reinften Gefühlen, von den edelften 

Veftrebungen, von ben feligfien Erfahrungen ' 

ühter Bekenner Jeſu nicht einmal eine Ahnung. 

Dan ihm alfo_faufend Dinge, taufend Worzüge: 

befter Menfchen gang. entgehen, darf man. fich 

darüber wundern? Ich muß noch mehr ſagen. 

Dan kann ſelbſt ein wahrer Chriſt ſeyn, kan 

viel eigne Erfahrung in geiſtlichen Dingen, und 

einen hohen Grad von chriſtlicher Vollkommen⸗ 

heit beſihen, ohne ſich jedes Vorzugs, den man - 

an ſch bat, deut lich bewußt zu ſeyn; ohne 

über jede gute Eigenſchaft, die man bey fi fie 

det, Rede und Antwort geben zu koͤnnen. Wahre 

Ehriften gruͤbeln nicht. Voll Eifer, den Willen 

— —* Drehen eng — | 
azu erforderlich ſey. Immer bemuͤht, Sorte - 

Kite im Guten zu machen, —* das Er 


b. Renb. Vr. en BR. 150 Sammi. 





— 


Text: Apoſtelgeſch. VII, v. 26. — 40. 
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2, Bier und zwannigſie Predigt, . 


ruugene nicht gleichfam ſtuͤckweiſe nach, ſondern 
begnuͤgen ſich mit einer allgemeinen Ueberficht, 
Und fo befigen fie denn eine Menge guter Ein— 
.. fishten, Oefinnungen, Handlungsweiſen und Tu» 
genden, über Die es nie zur Sprache: bey ihnen 
kommt; bier fie brauchen, dußern und beweifen, 
\ ohne es zu einem klaren Bewußtſeyn und zu einer ges 
fliſſentlichen Auseinanderſetzung dabey zu bringen. 
Bileichſam mit Gewalt drang ſich mir dieſe 
Bemerkung auf, M. Z., als ich die Tehrreiche 
Erzählung in Erwägung zog, über die ich jezt zu 
2. duch. reden ſoll⸗ In ihr iſt ein Vorzug, eine 
0 Kugend. fihtbar, der. man die größte Wichtige 
22° Reit zugeftehen.muß, die auch wirklich bag Eigen- 
2. tum aller wahren Chriſten ift, und die man doch 
7 gewöhnlich kaum nennen hoͤrt. Dem wodurch 
zeichnete ſich Der Fremdling, der nach dieſer Er— 
jahlung auf der Ruͤckreiſe in fein Vaterland ein 
on Befennet Jefu wurde, vornehmlich aus? Eine 
Begierde, ſich von Gott und göttlichen Dingen 
Ju unterrichten, die ſelbſt auf der Reiſe wirkſam 
bar, die ihn zum Leſen der Schrift ermunterte, 
die ihn geneigt machte, einen Wanderer, von 
/ dem er ‚lernen zu können hoft, ſogleich in feinen 
| Wagen aufzunehmen; und babey: eine Bereit⸗ 
wvilligkeit, ſich überzeugen zulaffen, der Wahre 
0 Belt Platz zu geben, und ihr gehorſam zu "wer: 
- den, die ſogleich in Handlungen uͤbergeht; um 
es Burj zu tagen, framme Gelebrigfeit war 
das unterfcheidende Merkmal dieſes Mannes; 
dieſe Gelehrigkeit war es auch, mis ihm ein 
„Blüuͤck verſchaffte, von welchem er noch keinen 
Begriff hatte, das Gluͤck, den Heiland der Welt 
Rennen zu ‚ternen, und ein uͤberzeugter freudiger 
Arnhanger deſſelben gu werben. 
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am britten Sonntage nach Drintitatis. 8 





Fromme Gelehrigkeit! Daß man ſie 


noch immer haben muß, dieſe Gelehrigkeit, wenn 
man ein wahrer Chriſt werden, und in der chriſt⸗ 
lichen Vollkommenheit zunehmen will, das iſt 
am’ Tage; fie macht uns erſt empfaͤnglich fuͤr 
die Wahrheit, und ſchließt das Herz dem Ein⸗ 
fuß auf, melden das Evargelium auf uns has 
ben foll. Und doch dürfte fie Mancher noch gar 
nicht haben nennen hören, 'diefe wichtige Eis. 
genfchaft; Vielen dürfte es wenigſtens nicht beye 
gefallen feyn, fie einer befondern Aufmerffamfeit 
ju wuͤrdigen; und die Wenigſten duͤrften fich 
| die Beſchaffenheit vderfelben, ihren Werth, und 
den damit verfnüpften Segen jemals Bar zu 
| machen geſucht haben. Um fo gerathener wird 
28 ſeyn, diefem Mangel abzuhelfen, und über 
eine Bade, die für unſre Bildung überhaupt, 
fir Die Entftehung einer mahren Frömmigfeit 
aber und für unſer Wachsthum in der chriflis. 
den Voſllkommenheit vollends vonder hoͤchſten 
Wichtigkeit. ift, einmal recht gefliffentlich mache 
zudenken. Moͤchtet ihr ernftlic prüfen, M. Br, 
ob ihr fie auch bey euch finder, die fromme Ges 
lehrigkeit, die ich heute befchreiben. werdet Moͤch⸗ 
tet ihr das, was ich darüber zu fagen habe, ſelbſt 
mit Gelehrigfeit aufnehmen, ımb es zu. eurer 
ı Befferung anwenden! Gore fey mit. uns, und 
fhenfe Mach, diefer Stunde feinen Segen. Wir 
flehen um diefe Gnade in fliller Andacht. 


Es giebt wohl feine Stelle der Schrift, 
M. Z., aus der fi alles, was man von ber 
frommen Belehrigfeit zu willen braudıt, 
fo leicht md ſo voliſtaͤndig fernen tiefe, als aus 
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6 Wriuiler und zwamigfte Predigt, 


Sterne, Bas iſt ihr Alles; fie achtet, um.es mis 
ben Worten Pauli auszudrüden, alles für 
- Schaden. gegen die überfhwenglide, 

‚Erkennenig Gottes und Chriſti. hr 
dürfee euch nur fragen, ab die. Keligion viel oder 
wenig-Reig für euch hat; ob ‚eure Begierde, im⸗ 
.. mer mehr Licht und Gewißheit in derſelben zu 





erlangen, nachläffig und ſchwoch, : ober lebendig 


und feurig ill: und es wird euch. bald Flar wer 
sen, eb ihr. fromme Gelehrigkeit befiger; ihr. 
werdet bald beſtimmen Fönnen, In welchem Grad 
ihr fie be. 
Dieß wird such noch leichter werben, went 


he zugleich auf die Mittel fepet; ber fid 


die fromme Gelehrigkeit zur Errei— 
chung ihres Endyweds bedient, das. Bey 
fpiel des Kaͤmmerers im Evongelio iſt nehm 
Sich der Beweis, die Fromme. Gelehrigkeit Laßt 
nichts ungenuͤtzt, wovon ſie fid) ‚einen Bor 
thheil für ihren Hauptzweck verſprechen kann; fie 
ſucht überall und bey jeder Gelegenheit zu lernen. 
An. Drt, uhd Stelle wollte ſich der gelehrige 


Srempdling im Evangelio mie einer Lehre bekann⸗ 


er machen, die er bereits lieb. gewonnen. hatte; 
weder die Gefahren, neck die Beſchwerden einer 
dlangen Reiſe konnten ige alio abhalten, nach 
— zu geben: Und wie eifrig er den 
ndzweck feiner Reife zu erreichen ſuchte, iſt dar⸗ 
‚.aus klar, daß er ‚fi mit den heiligen Schrif⸗ 
gen der Juden verſehen hatte, und ſie mit in 
fein Vaterland nahm; daß er ſelbſt unterwegens 
fie las, und ſeine Wißbegierde zu: befriedigen 
ſuchte; daß er eine der wichtigſten unter dieſen 
Echriften, den Propheten Kefaias, zu feinem 
5, Wntepeiipte gewäßls hasse; cha in anblich Die 
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am dritten Conntage nad Teimitatis. 4 


want willfonimener wer, als Philipp us, weil 


er ihm das, mag er.getefen: hatte, erflären, und - 


ihn darüber verftändigen konnte.“ Welche Aem⸗ 
figfeit der frommen  Selehrigkeit, M.Z. Wit 
zeſchaͤftig iſt fie, jedes Mittel des Unterrichts zu 
brauchen, und aus jeder Quelle der Erkenntniß 


48 


zu ſchoͤpſen! Nichts iſt ihr wichtiger, als die 


Schrift. Die Schrift zu fefen und wieder zu 


leſen; fie zum Gegenfland. eines immerwährenr. - 


den Nachdenkens und Forſchens "zu machen; "und 


baben..alles zu Hilfe zu nehmen, was das ride : 


tige Verſtehen der Schrift, und ihre zwedimaß 
fire Anwenkung befördern kann: dieß iſt und 
bleibt ihr Hauptgeſchaͤſt. Aber was follte fie 


bey dem Eifer, mie welchem fie Wahrheit ſucht, 


fonft ungebraucht laſſen? Wird fie nicht ger 
von Jedem lernen, ber fie etwas lehren kann, 


er ſey oͤbrigens, wer.er molle? Wird fie nicht 
alle Theile des menfchlichen Wiſſens fiir ihrem. 


Hauptzweck benußen,. und auch ‚von ihnen eine 
beillame Anwendung machen? Wird. nicht im 
onderheit die Erfahrung ihre. tägliche, Lehrerin 


fega, und ihr immer weues Siche gewaͤhren ? 


Wird: fie nicht. alles beobachten, mas Gert um 


fie her erfolgen läßt, und mit dem Rathe Gate 


(68. immer vertrauter zu werden ſuchen? Wirk 
fie wicht die Natur mit ihren Wundern zu Hilfe 
nehmen, und ben Schöpfer in feinen Werfen 


betrachten? Wird fie nicht, mie der Kämmerer on 
im Evangelio, ſelbſt günftige Zufälle, ‘Bekomme 
haften, bie fie. wie geſucht hatte, und gemeine 


Beränberungen des. täglichen Lebens in Mistef 


der Belehrung yerwandeln? Wird fie enblid 
nicht . bereit feyn, auch —— uͤberneh 


men, uch Aufmand zu machen, au 
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2.8: Bier und smanzfäfle Predigt, . 


bringen, wenn ſie beßre Einfidhten, wenn fie ein 
gluͤckliches Wachsthum in der Erkenntniß Got 
tes und. Chriſti damit erfaufen fann?. Immer 
voll von ihrem: groffen Zweck, immer begierig 
nach mehr Aufflärung und licht, folge fie je: 
:.. dem Schimmer der Wahrheit, faßt fie - jeden 
‚ Strahl des Lichts auf, der irgendwo hervorbridt; 
fie kaͤßt kein Mittel ungenuzt, das ihre Einſich⸗ 
gen von Bett und göttlichen Dingen \ermeitern 
und berichtigen m. 0. 
—— Den Gebrauch endlich, welchen die 
fromme Gelehrigkeit von diefen Mike 
teln marht,"aud ihn koͤnnet ihr am beſten aus 
dem Beyſpiele des Kaͤmmerers in. unſerm Evan 
gelis lernen. Mit unpartheiiſcher Ride 
lichkeit geht. en zu Werke, Daher ſcheut er 
ſich niche, die Wahrheit bey einem ſonſt verach⸗ 
teren Volk, dey den Juden, auſzuſuchen; daher 
ſtoͤßt er fich niche daran, daß ihm der Prophet 
drunkel ift; welchen er lieſet; daher beleidigt ihn 
die Frage Philippi: verſteheſt du auch, was 
du tiefeht, nicht im mindeſten; Daher nimmt 
tr den Mann, der ihm sicht aebenzu koͤnnen 
ſcheint, fogleich in feinen Wagen auf, und bört ihm 
mit Aufmerkfamfeir und Machdenfen zu. Hier 
Ruder ihr ein Hauptmerkmal der fromnten Ge 
tehrigkeit, M. Z. Ueberzeugt, Fein Menſch, Peine 
u Daran, feine Kirche fen ausfchließend und al 
ein im Beſitze der Wahrheit, verſchmaͤht fie 
feine Belehrung über. Sort und goͤttliche Dinge, 

fie fomme her, woher fie wolle; fie hört (eben, 
„der fie etwas lehren fann, ohne Worurtheil und 
Abneigung ; fie prüfer alles, wie der Apoftel 
ſegt, und behält das Beſte. Mon jener Be 
ſchraͤnktheit, Die fich. ganz An einen: einzigen Leh⸗ 





am brittin Sonntage nad Teinitatis. “y 
rer, ganz an eine einzige Parthey haͤngt, und 
für etwas anders feinen Sinn hat; von jener | 
Unbehülfliczkeit, die unbemealid auf dem Stande 
punkte bleibt, den fie einmal gewählt bar, und 
imwiflig- wird," fo bald -man fie auf einen andern 
ftelien will, ift alfo die fromme Gelehrigfei ganz 
frey; zu groß, zu wunderbar, zu vielleitig iſt ihr 
die Daushaltung Gottes auf Erden, als. daß! fie 
es nicht noͤthig finden follte, aufmerfiam auf! 





jede Erſcheinung in berfelben zu ſeyn, und irn 


Vorftellungen immer mehr Richtigkeit und alle 
gemeine abaprpeir zu geben. — Aber dabey läßt 
fie es nicht bewenden; fie verbindet nehmlich mit: 
der unpartheiiſchen Redlichkeit, mit der fie alle 
Mietel der Erkenntniß braucht, auch willige 
Fol zſamkeit gegen die erfannte Wahr⸗ 
beit. Da. ift Walfer, rief der ‘Kämmerer - 
in unfern Terte, nachdem er den Lnterricht 
Philippi emipfangen und gefaßt hatte, . da iſt 
Walter, was hinderts, daß ich mih tan 
fen Lafle? :: Die froinme Gelehrigkeit iſt nehm⸗ 
lich nichts weniger, als Leichtalaͤubigkeit; belehrt 
will. fie fenn; fie fordert Gründe; erſt beweiſen 
muß es Ppilippus dem Käntmerer, daß die Stelle 
bes Dropheten, die er geleſen hatte, Yon Mies 
mond :Andrem’ handle; ‘ won Niemand' Andres 
gelten Bönne,. abs won Chrifto, "bevor ee einen 
Entſchluß faße : Allein ſo bald er uͤberzeugt iſt; 
ſchiebt er es auch nicht einen Augenblick auf; 
der anten Wahrheit Folge zu leiſten, und 
ein Bekenner Jeſu zu werden. Die wahre 
Gelehrigkeit ift eben fo-fehr Sache des. Herzens, _ 
als des Verſtandes, M. Z., fie ſucht die Wahr⸗ 
heit, weil fie eine Kegel des Verhaltens braucht; 
daher ‚handelt fie, daher folgt ſie ber Wahrheit, 
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ORRIVE 
Am dritten Sonntagenad) Trinitat, 





Ze pt: Apoſtelgeſch. VIEL, v. 36-0. 





| Es giebt gewiſſe Vorzüge und Tugenden, M. J. 
die zwar von der größten Wichtigkeit find, von 
denen man aber nur felten erwas hört. Wer 
noch ganz unbefannt mit. dem wahren Guten iſt, 
| wer noch zu jenen hatürlihen Menſchen ges 
hört, die, wie ber Apoftel fage, nichts verneh⸗ 
men,vom Geifte Gottes, denen die Den 
fungsart wahrer Chriften wohl gar wie. Thorheit 
vorfommt: der hat von den erbabenften Einfiche 
ten, von den reinften Gefühlen, von den ebelften 
Beftrebungen, von den feligfien Erfahrungen: - 
ächter Bekenner Jeſu nicht einmal eine Ühnung. 
Wenn ihm alfo_taufend Dinge, taufend Vorzüge: 
begrer Menfchen gang. entgehen, darf man. fi) 
darüber wundern?. Ich muß noch mehr fagen. 
Man kann felbft.ein wahrer Chrift fepn, fann . 
viel eigne Erfahrung in geiftlichen. Dingen, und -. 
einen hohen Grad von chrifllicher Vollkommen⸗ 
heit befigen, ohne ſich jedes Vorzugs, den man - 
an ſich bat, Deutlich bewußt zu fenn; ohne Ä 
über jede gute Eigenfchaft, die man ben. fih fin 
bet, Rede und Antwort geben zu fönnen. Wahre 
Chriften gruͤbeln nicht. .. Voll Eifer, den. Willen 
Gottes zu hun, berechnen fie nicht erſt, was al. 
les dazu erforderlich fen. Summer bemüht,. Forte - 
ht im Guten zu madpen, bien fe das Ex. 


DRG. Ur. MEEBR 150 Semi. A 
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2 Wrlier und zwanzigſte Predigt, . . 
rungene nicht gleichſam ſtuͤckweiſe nach, fonbern 
"begnügen ſich mit einer allgemeinen Ueberſicht. 
Und fo beſitzen ſie denn eine Menge guter Kin- 
iehten, Geſinnungen, Handlungsweiſen und Tu 
Zenden, über die es nie zur Sprache: bey ihren 
fommt; bie fie brauchen, aͤußern und beweifen, 
ohne es zu einem flaren Bewußtſeyn und zu einer. ges 
‚ fliffentlichyen Auseinanderſetzung dabey zu bringen. 
7. Öbeihfam mit Gewalt drang ſich mir diefe 
Bemerkung auf, M. Z., als ich die lehrreiche 
Erzählung in Erwägung 509, über die ic) jezt zu 
euch. reden foll=- sn ihre iſt ein Vorzug, eine 
. Sugend. ſichtbar, der. man die größte Wichtig» 
27 keit zugeſtehen muß, die auch wirklich das Eigen- 
Ä thum afer wahren Ehriften ift, und die man doch 
gewöhnlich faum nennen hört. Denn wodurch 
eichnete ſich der Sremdling, der nad) dieſer Er- 
Zählung auf ber Ruͤckreiſe in fein Vaterland ein 
| Bekennet Jeſu wurde, vornehmlich aus? Eine 
Begierde, ſich von Gott und goͤttlichen Dinger 
| zu unterrichten, Die felbft auf der Reife wirffam 
. "ar, die ihn zum Leſen der Schrift ermunterte, 
- die ihm geneigte machte, einen Wanderer, von 
‚dem er ‚ferien zu Eönnen hoft, ſogleich in feinen 
Wagen aufzunehmen; und dabey eine Bereit⸗- 
willigkeit, ſich überzeugen zulaſſen, der Wahr⸗ 
beit Pia zu. geben, und ihr gehorfam zu wer⸗ 
Den, die fogfeich in Handlungen übergeht; um 
es kutz zu fagen, fromme Gelehrigkelt war 
7 Nas unterfcheldende Merkmal dieſes Mannes; 
dieſe Gelehrigkeit war es auch, was ihm ein 
„Ghuͤck verſchaffte, von weltchem er noch feinen 
. Begriff hatte, das Gluͤck, den Heiland der Welt 
kenmen zu tkernen, und ein uͤberzeugter freudiger 
Anhanger deſſelben zu werden. 


/ - + 





am dritten Sonntage nad) Trinitatis. - 
Sromme Gelehrigkeit! Daß man fie 


noch Immer Haben muß, diefe Gelehrigkeit, wenn 


man ein wahrer Ehrift werden, und in der chrifte 


Ulichen Vollkommenheit zunehmen will, das iſt 


am Tage; ſie macht uns erſt empfaͤnglich fuͤr 
die Wahrheit, und ſchließt das Herz dem Ein⸗ 
fluß auf, welchen das Evargelium auf uns has 
ben fol. Und doch dürfte fie Mancher noch gar 
nicht haben nennen bören, diele wichtige Eis. 
genſchaft; Wielen dürfte es wenigſtens nicht beye 


gefallen ſeyn, ſie einer beſondern Aufmerkſamkeit 


zu würdigen; und die Wenigſten duͤrften ſich 
die Beſchaffenheit derſelben, ihren Werth, und 
den damit verknuͤpften Segen jemals Mar zu 
machen gefuche haben. Um. fo gerathener wird 
es ſeyn, dieſem Mangel abzuhelfen, und über 
ine Sache, die für unfre Bildung überhaupt, 
fir die Entftehung einer wahren Frömmigkeit 
ober und für unſer Wachsthum in dee chriſtli⸗ 

ben Vollkommenheit vollends von der hoͤchſten 


Wichtigkeit iſt, einmal recht gefliffentlich made - 


judenken. Moͤchtet ihr ernftlich. prüfen, M. Br., 


ob ihr fie auch bey euch finder, die fromme Ge .. . 


lehrigkeit, die ich heute befchreiben. werde! Moͤch⸗ 
tet ihr das, mas ich Darüber zu fagen habe, felbft 


mit Gelehrigkeit aufnehmen, und es zu. eurer | 


Vefferung anwenden! Gore fey mit. uns, und 
ſchenke 5 diefer Stunde ſeinen Segen. Wir 
flehen um dieſe Gnade in ſtiller Andacht. nn 


Dert: ·Apoſtelgeſch. VIIL v6 
Es giebt wohl feine Stelle der Schrife, 
M. Z., aus der ſich alles, was man von ber 


frommen Gelehrigkeit zu willen‘ braucht, 
Hleicht amd ‘fo voliſtaͤndig lernen Hieße, sang 


) 


X 
| 


4.Vier und zwanzigſte Predigt, 


— 


der. merkwürdigen. Erzaͤhlung, bie ich. euch jezt 


‚vorgelefen habe... Ein Mufter diefer. Gelehrigfeie 


> war ber vornehme Fremdliug, den wir in dieſer 
. , Erzählung handeln fehen; am ihm fällt es recht 


in die Augen, wie fih jene Gelehrigfeie zu au fe 


\ fern pflegt. Nicht weniger ſichtbar iſt in; die⸗ 


fer Erzaͤhlung die Wichrigfeie einer frommen 


. Gelehrigkeit; gleichſam unwillkuͤrlich wird man 
durch ihren, Anblick geruͤhrt, und mit Achtung | 
gegen fie erfüllt: Und 'wollet ihr wiffen, ‚wie 


nuͤtzlich fie.ift, wie fie von Gott felbft gebillige 


und belohnt wird: - fo dürfee ihr nur die wune 


ad... 





derbare ‚Führung erwägen, welche diefen Frem⸗— 


Uing zu Chriſto brachte, und ihm ein. Gluͤck zu 


Theil werden ließ, ‘das er weder gefucht, noch 
erwartet hatte. Hier bieten fih uns alſo die 
drey Hauptpunfte von. felbft dar, ‘auf bie 
wir bey unfern Betrachtungen über- bie: fromme 
Gelehrigkeit gu feben haben. . Es ift ihre Be 


fchaffenhpeit; ihr Werth; und ihr Su 


gen, was wir in Erwägung ziehen muͤſſen. Laſ⸗ 


fee uns bey jedem dieſer Punkte mit ‚unferer - 


Nachdenken verweilen. 


Gelehrig uͤberhaupt nennen wir Jeden, 


der nicht bloß begierig nach Unterricht und nuͤtz⸗ 


Ullichen Kennmiffen iſt, und fie. daher gern und 
x willig aufnimmt, fondern fi) aud eben fo be= 


reit bemeifet, fie treu zu benugen und anzuwen⸗ 


den. Der frommen Gelehrigkeit ift hieß 
alles gleichfalls. eigen; und, um ihre befondre Bes 
ſcchaffenheit kennen zu. lernen, werden wir auf 

ihren Zwed, auf die Mittel, der ſie 
ſich bedient, und auf den Gebrauch, 
‚welden fie non diefen Mitteln macht, 


“ga ſehen haben... An dem Beyſpiele des Kaͤm⸗ 


/ 
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am dritten Sonntage nach Trinitatis. — 


merers im Evangelio wird uns alles anſchau⸗ 
lich werden. En 
Welches iſt alfo der Zweck der from 


men Gelehrigkeit, welches ſind die Einſich- 


ten und Ueberzeugungen, die ſie am liebſten auf⸗ 


nimm? Daß die Meligton ihr Gegenſtand 


iſt; dag fie‘ tiche und Gewißheit bey allem ſucht 
was Gott und unſre Beſtimmung berrift; da 
fie alſo auf bie: hoͤchſten und michtigften Anges 


legenheiten gerichtet ift, auf bie fich unfer Geiſt 
richten kann: das iſt ſchon aus ihrer Benen⸗ 


‚hung Mar. Das Gefühl von’ einer beſſern Era 


re in unſerm Evangelio nach Jeruſalem ge⸗ 





kenntniß und Verehrung Gottes, als er. in ſei⸗ 
nem ‚Sande: fand, und Die Sehnſucht, in Bey⸗ 
den: Fortſchritte zu machen, hatte den Kaͤmme⸗ 


fuͤhre; er war dahin gekommen, wie es in un« 


ſerm Texte heißt, um anzubeten. Die fromme 


elshrigfeit- verachtet allo zwar Feine Gattung 


nuͤtzlicher Kenntniſſe; fie würde ihr Weſen ver⸗ 


laͤugnen, wem fie: nicht jede Art des. Willens 


nach ihrem verhaͤltnißmaͤſſigen Werthe ſchaͤtzte. 


Aber freilich, um Eimne derſelben tft ‚ihr vor⸗ 
nehmlich zu chun; mehr Aufklaͤrung über Gott, 
über: feine Werke und Auſtalten; mehr licht über 
den Willen Gottes, und uͤber unſer Verhaͤltniß 
gegen ihn; mehr Gewißheit uͤber den Endzweck 
unſers Dafeyns. und über unſre Beſtimmung zu 


erhalten: Daran iſt ihr alles gelegen; es find um 
ter allen Gegenſtaͤnden vie erhabenften, "unter. ale 
in Sagen die wichtigſten und unter aflen Ue⸗ 
berzeugunger die fruchtbarſten, mit welchen fie 


fih befchäftige; was der rohe Menfch- nicht ah⸗ 
net, der Seichtfinnige vernachläßigt, ber Laſter⸗ 
bafte nicht achtet, und ber Unglaͤubige ſogar laͤ⸗ 
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ſtert, das iſt. ihr Alle; fie achtet, um es mit 


ben Worten Pauli auszüdrüden, alles für 


Schaden gegen die überfhwenglihe 


Erkenntniß Gottes und Chriſti. Ihr 
duͤrfet euch nur fragen, ab die Religion viel oder 


wenig Neig für euch hat; ob eure Begierde, im⸗ 


>. mer ‚mehr Licht und Gewißheit in derſelben zu 
. . . erlangen, nachläflig und ſchwach, : oder lebendig. 


und feurig iſt: und es wird euch. bald klar wer 
sen, eb ihr fromme ‚Gelehrigfeit beſchzet; ihr 
-  werbet bald beſtimmen fönnen, in welchem Brab 
he fie befiie, — | Zen 


OF Dieh wird much noch leichter werben, wenn 


ihr zugleich auf die Mittel ſehet, der ſich 
Die fromme Gelehrigkeit zur Errei- 
hung ihres Endzwecks bedient, das Bey⸗ 
fpiel des Kaͤmmerers im Evangelio ift nehme» 
. Sich der Beweis, die fromme Gelehrigkeit laͤßt 
nichts ungenuͤtzt, wovon ſie ſich einen Wor⸗ 
theil für ihren Hauptzweck perſprechen kann; fie 
Fuͤcht uͤberall und bey jeder Gelegenheit zu fernen: 
An. Dre. utd Stelle wollte ſich ber gelehrige 
Fremdling im Evangelio mie einer Lehre bekann⸗ 


ter machen, die er bereits lieb. gewonnen. hattez 


weder Die- Gefahren, noch die Beſchwerden einer 
dangen Reife konnten ige alio abhalten, nach 
Jeruſalem zu geben, Und wie eifrig er den 
: Endzwed feiner Reife zu erreichen fuchte, iſt bare 
aus klar, daß er ſich mic den heiligen Schrif⸗ 
ten der Juden verfehen: hatte, und fie mit im 
fein Vaterland mahm; daß er ſelbſt unterwegens 
fie las, und feine Wißbegierde zu befriedigen 
 fuehte; daß er eine der wichtigſten unter dieſen 
Echriften, ben Propheten Jeſaias, zu feinen 
J Anterrichte gewaͤhlt hatte; daß ihn endlich Mies 
— 


am deitten Sonntage nach Teimtatis. 2° 


want; willfommener war, ‚als Philippus, weil 
er ihm das, mag er.gelefen. hatte, erflären, und 


ihn darüber : verftändigen konnte.“ Welche Aem⸗ 
fgfeit der frommen : Gelehrigkeit, M.Z: Wir 


eſchaͤftig iſt fie, jedes Mittel des Unterrichts zu 


brauchen, und aus jeder Quelle der Erkenntniß 
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zu ſchoͤpſen! Nichts iſt ihr wichtiger, als die 


Schrift. Die Schrift zu leſen und wieder zu 


leſen; fie zum Gegenſtand eines immerpähretr. - 


den Nachdenkens und Forfchens zu machen, und 


daheh⸗alles zu Hilfe zu nehmen, was das rich⸗ 


ige Verstehen der Schrift, und. ihre zweckmaͤß⸗ 


— ——— — — 


fie Anwendung befördern fann: dieß iſt und 
blabt ihr Hauptgeſchaͤſt. Aber was follte fie 


bey dem Eifer, mit welchem fie Wahrheit ſucht, 


ſonſt ungebraucht laſſen? Wird fie nicht ger 


von Jedem lernen, ber fie etwas lehren kann, 


er ſey oͤbrigens, wer er wolle? Wird ſie nicht 


ale Theile des. menſchlichen Wiſſens fir ihren 


Hoauptyweck benutzen, und auch von ihnen eine 
heilſame Anwendung machen? Wird nicht im 
Ionderheit bie Erfahrung ihre tägliche Lehrerin 
fa, und. ihre immer weues Sicht ‚gemähren 7 
Wird fie nicht alles beobachten, mas Gott um 


fie her erfolgen läße, und mit dem Rathe Gate 


tes immer vertrauter zu werden füchen? Wirk 
fie vicht die Natur mit ihren Wundern zu Hilfe 
neben, und deu Schöpfer in feinen Werfen 


beteachten ?_ Wird fie nicht, mie ber Kämmerer 


im Evangelio, ſelbſt günftige Zufälle, Bekannt. 
iheften,. .bie ſie wie gefucht hatte, und gemeine" - 


Veränderungen bes. täglichen Lebens in Mist 
ber Belehrung verwandeln? Wird fie endlich 


Dot 


er 


nicht „bereit. ſeyn, auch Beſchwerden ge übe Eu 
men, auch Aufwand zu machen, auch 


— 
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Rue: Fuer Dier und zwanzigſte Predigt, - | 
7 Bringen, wenn‘. fie beßre Einfichten,; wenn-fie ein 

gluͤckliches Wachsthunr In der Erkenntniß Got⸗ 

tes und. Chriftt damit erfaufen fann?. Immer . 

voll von ihrem: groffen Zweck, immer begierig | 

nach mehr Aufklärung und kicht,. folge fie je- 

:,..bem. Schimmer der Wahrheit, faßt fie jeden 

. :, Strahl des Lichts auf, der irgendwo hervorbricht; 

fie kaͤßt kein Mittel ungenuzt, das ihre Einſich⸗ 

7... ,ten von Gett und göttlichen Dingen ‚erweitern 





“amd berichtigen fm. 000? 
U. Den Gebraud endlid, welchen die | 
fromme Gehebrigfeirt von: dDiefen Mike 
teln marht,”aud ihn koͤnnet ihr am beften aus 
 , dem. Beyipiele.des Kämmerers in unferm ‚Evane 
gelis fernen. - Mit unpartheiiſcher Red⸗ 
lichkeit geht. er zu Werke. Daher ſcheut er 
"fi nicht, die Wahrheit hey einem ſonſt verach⸗ 
teren Volk, bey den Juden, aufzuſuchen; daher 
ſtoͤßt er ſich nicht daran, Daß ıhm- der Prophet 
dunkel iſt; welchen er lieſet; daher beleidigt ihr 
Die Frage Philippi: verſteheſt du auch, was 
bdu kieſeſt, nicht im mindeſten; daher nimmt 
er den Mann, ber ihm Licht geben zu koͤmen 
ſcheint, ſogleich in ſeinen Wagen auf, und hoͤrt ihm 
mit Aufmerkſamkeit und Nachdenken zu. Hier 
udet ihr ein Hauptmerkmal der frommen Ge» 
- „ Sehrigkeit, M.Z. Ueberzeugt, fein Menſch, Feine 
0 Parhen, feine. Kirche fen ausfchließend und al« 
ein im Beſitze ‚der. Wahrheit, verfchmäht fie 
feine Belehrung über Gott und görelihe Dinge, - 
fie fomme ber, woher. fie wolle; fie hört Jeden, 
„der fie etwas lehren fann, ohne Vorurtheil und 
Abneigung ; fie prüfer albes, wie der Apoſtel 
fegt, und behält das Beſte. Mon jener Be⸗ 
ſchraͤnktheit, Die ſich ganz. an einen: einzigen Leh⸗ 
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rer, ganz an eine einzige Parthey hängt, und 
für erwas anders feinen Sinn bat; von jener _ 
Unbebülflichkeit, die unbemeulich auf dem Stande 
punfte bleibt, den fie einmal gewählt hat, . und 
unwillig- wird," fo bald -man fie auf einen andern - 
ſtellen will, ift alfo die fromme ©elehrigfeu ganz 
frey; zu groß, zu wunderbar, zu vielleitig iſt ine . 
die Haushaltung Gottes auf Erden, als daß! fie 
' nicht noͤthig finden follte, aufmerfiam auf! 
jede — in derſelben zu ſeyn, und ihren 
Vorſtellungen immer mehr Richtigkeit und all⸗ 
gemeine Wahrheit zu geben. — Aber dabey laͤßt 
fie es nicht bewenden;, fie verbindet nehmlich mit 
dee unpartheiiſchen Redlichkeit, mit der fie alle 
Mittel der Erkenntniß braͤucht, auch willige 
Solgfamteit gegen die erfannte Wahr: - 
heit. Da iſt Waller, rief der ‘Kämmerer - 
in unferm Terte, nachdem er den Lnterricht 
Philippi empfangen und gefaßt harte, da ifl 
MWaffer, was hinderts, daß ih mich tau— 
fen Lafle? :: Die fromme Gelehrigkeit iſt nehm- 
lich nichts weniger, als Leichtalaͤubigkrit; belehrt 
will fie fenn; fie fordert Gründe; erſt bemeilen 
muß es Philippus dem Kaͤmmerer, daß die Stelle 
des Propheten, ‚die. er geleſen harte, von Nies 
mand :Andrem” handle; > von Niemand' Andrens 
gelten Rönne, als won Ehrifte, bevor ve einen 
Entſchluß fin ‚Allein fo bald er überzeugr if}; 
fhiebt er es auch nicht :einen Augenblick auf; ' 
der anten Wahrheit Folge zu leiten, und 
ein Bekenner Jeſu zu. werden, . Die wahre 
Gelehrigkeit ift eben fo ſehr Sache bes. Herzens, 
als des Verſtandes, M. Z., fie ſucht die Wahr: 
beit, weil fie eine Regel des Verhaltens brauche; ' 
daper bandele fie, doder folgt.fie. der Wehrbec 





„id 


fache. iſt ihr alles, was Gott und 


10Wier und wamigſte Prebigt, 
| fo- bald fie fe gefunben hat. Die fromme Se 


kehrigfeit kann vollends nicht. anders; Gemiflense 

feine Vereh⸗ 
zung, was die Beſtimmung und Pflicht der Men⸗ 
ſchen betrifl. Bey ihr. kann alſo Feine neue Vor⸗ 


ſtellung unfruchtbar, keine beßre Einſicht ohne 


Wirkung bleiben; auf der Stelle verbeſſert ſie, 
was ihr als fehlerhaft bekannt wird; auf der 
Stelle beſchließt fie, mas für die Zukunft noͤthig 
iſt; auf der Stelle verrichtet fie, was die Wahr 


heit von ihr forbert. Eine Aufmerffamfeit auf 


Gott und göftlide Dinge, welche diefe Gegen. 
fände immer im Auge, behält; eig Eifer, Auf⸗ 


klaͤrungen über. diefelben zu fammeln, der nie müs 


de wird; eine_Nedlichfeit endlich, die alle Mittel 


der Erkenntniß gewiffenhaft benuzt, und der Wahr⸗ 


beit auf der. Strelle gehorſam wird: dieß iſt Die 
WBelchaffenheit. der. frommen Selehrigfeit, von Der 
ich ſpreche/ umd teren Werth viel gröffer if, als 


man gewöhntich denkt. 


.MDach die ſer We rth war eben das Zwe y⸗ 


‚te, was wir in Erwaͤgung ziehen wollten, und 


er wird uns fuͤhlbar, von welcher Seite wir auch 


bie fromme Gelehrigkeit betrachten mögen. Sie 


iſt nehmlich als Empfänglichkeit aufferft 
wichtig, als Geſinnung hoͤchſt würdig, 


—und als Aeußerung völlig uͤbereinſtim⸗ 
mend mit den Verbindungan, in welde 
BG)aott uns gebracht hat. 2 


>; Ein hoher Grad von Empfängligfet t 


„ für alles Wahre und Gute überhaupt, und für 
‚ Die Religion. infonberheit ih 


bie fromme Geleh⸗ 


rigkeit, das ‚habt ihe gefehen; wer fie beſizt, deſ⸗ 


a ſen Geiſt und Herz. tft immer offen für heilſa⸗ 
., man Untericht,. immer begierig nad; bemielgen, 
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ümmer bereit,; ihn anzuwenden. Aber Fühler ie 
wide, wie unausiprechlich michtig-biefer Wors 
vg iſt? Mit Recht tadeln wir. den Seichefinne | 
gen, ber bie heilgften Wahrheiten feiner Aufe 
merkſamkeit würdigt: bie fromme Gelehrigkeit 

ſchließt allen Leichtſimm qus. Mit Recht werden 
wie unwillig über den Partheiiſchen, der. die 
wichtigften Wahrheiten verfchmaht, wenn fie- mie 
Finen Worursheilen-freitens Die fromme Gelehs 
Agkeit weiß nichts won. Diefer Purtheilichfeit. 
Mir By verabſcheuen wir den Hartnädigen 


-—n 


'fe gegen fo widrige Fehler und Unarı 


N | Para, dieß 
ÄR. Die Hauptſache. Weil er fo. empfänglich für 


rüc. . Mit verberfeßen, niche eiunal ifmen, Io 
fen ich volle die Borchoitee, Wed inter Mahn 
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28 Vier und. smanzigfte Predigt, \.. 
dheit und: im Guten. machen werdet, wenn iH 


fromme Gelehrigfeit habe. Fuͤr alle Schäße- de 


Erkenntniß ſeyd ihr dann offen; alle Anftalreı 


der Belehrung und Beſſerung koͤnnen euch nu 


% 


U 


lich werden ; von aflen Geiten her koͤnnet ib 
Sicht und Kraft empfangen; und beftätigen, übe: 
Alles. Erwarten beitätigen,“ fann fi dann auck 
an euch der GÖrundjag: wer da hat,’ Deır 


‚wird gegeben, dag er dıe Fülle babe. 


.Doch nicht bloß aͤuſſerſt wichtig als Em. 
pfänglichfeit, auch hoͤchſt würdig als Ge— 


ſrinnung iſt die fromme Gelehrigkeit. Lim 
. "Dann, der Achtung verdient, fuͤr den ſich un: 


fer Herz. gleichſam unwillkuͤhrlich. erklaͤrt, iſt 


der Kaͤmmerer in unſerm Texte. Aber ift- es 


nicht feine. fromme Gelehrigkeit, jſt es nicht Die 


ſuchenz.Nes gehoͤrt zu feiner Beſtimmung, ſich 


über alles Irdiſche zum Himmiiſchen, über all 
Endliche J Unendl 
religios iſt? Was bheweiſet ihr alſo, wenn ih 


Erkenntniß zu bringen; und .je redlicher, je eif 


Bereitwilligkeit, mit der er die Wahrheit aufs 
nimmt, und ihr folge, - ba | 
ihm unfre Achtung gewinne? Was kann auch 
einem... vernünftigen Weſen gejtemender, .- was 
‚Tann deffelben wuͤrdiger ſeyn, als diefe Gefin⸗ 


s ung rührt; was 


nung? Es if ja geſchaffen, die Wahrheit zu 











über Irrthum und Wahn zu “erheben; und 
mer mehr Licht und Zufammenhang in fein 


riger, je unbefangener e8 dabey zu Werke geb 
defto. mehr bewährt es. fih als ein vernänftiget 
Weſen, deſto mir zeigt. es Aehnlichkeit mit d 
hoͤchſten Vernunft. Wird aber die Wahrhe 
nicht in eben dem Grade wichtiger, im’ welche 
fie fih über alles Sichtbare zum  Unfichtbareni 


ichen- erhebt, in welchem fü 
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wrabe für diefe Wahrheit empfaͤnglich feyb, J 


denn gerade fie den meiſten Werth für euch 
a? D dann ift es entfchieden, ihr fuͤhlet euch 
uhaben über alles Irdiſche, und der Kreis ber. 
Sinnlichkeit iſt euch zu enge; ihr ahnet eine 
höhere Welt, und betrachtet euch in einer ehren: 
vollen Verbindung mit derfelben; ihr ſtrebet das 
nady,. mis diefer böpern Welt bekannt „zu wer« 


ten, und euer Buͤrgerrecht in. derfeiben geltend 


zu machen; es geht euch über alles, den Unend⸗ 


lichen infonderheit, den Schöpfer und Herrn din 
ſes unerineßlichen Ganzen, immer richtiger viree· 
ſtehen, und immer wuͤrdiger verehren zu lernen. 
Daher ſeyd ihr eben aufmerkſam auf jede Spur 


deſſelben, auf jeden Wink, den er euch giebt, 
auf jede Anſtalt, durch die er fidy euch offenbart ; 


 ikt Immer das Hoͤchſte, das ‚Heiligfte, das Un , 
entbehrlichſte, worauf ihr gerichtet ſeydd. Mein, 


feine wahre Erhabenheit kann der menſchliche 
Geiſt nicht deutlicher enthuͤſlen, als durch fromme 
Gelehrigkeit; fie iſt als Geſinnung hoͤchſt wuͤrdig. 


rung, wie übereinſtimmend iſt fie mit == 


den Berbimdungen, in. welhe Gott ung 


gebracht Hatl: Wie finnvoll, wie bebeutent, . 
wie berechnet auf groſſe heilſame Wirkungen alle 
unſre Umgebungen, alle Umftände  unfrer irdie 
Lage, alle_Weränderungen „unfers Lebens 
find, dag’ ſehet ihr aus unſerm Terte. Konnte. 
der Mann, von welchem. er handelt, auch nur 
vermuthen, wie wichtig feine Reiſe für. feinen - 
Geift werden könne; konnte er fih einen Der 
geiff davon machen, welche Erleuchtung ihm eine. 
Stelle der Schrift, gewähren werde, die ihm fa. 
Zufall 3 he 





duntel war, und auf die ihn Der, 


ir 
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a4 :.Diee und zwanzigſte Preditgt, 
hatte; konnte er.eine Ahnung davon haben, was 
fih in der Wüfle.von Gaza mit ihm zutra⸗ 
‘gen, welchen Bothen Gottes er in dieſer Einöde 
Ainden, zu welchen Hell er gelangen werde! Wie 
wunderbar iſt unſer Zuftand, M. Br. Alles iſt 
lehrreich, was uns umgiebt; alles hat Sinn, 


was um uns ber geſchieht; "altes iſt abfichtsvofl, 


was ſich um ung ber zutraͤgt; durch altes: fpriche 
Gott zu ‘uns und erflärf uns feinen Willen; ir 
Zufaͤllen, in Kleinigkeiten, in den alltäglichiten 
Veraͤnderungen liegen haufig feine widhtigften » 


Belehrungen, feine wirkſamſten Einleitungen. zu 


unſrer Befferung, die nächften Vorbereitungen 
gu unfrer Rettung verborgen. Fehlt es euch an 


frommer Gelehrigkeit: ‚fo ift alles fuͤr euch wrr= 


ioren; dann. bat nichts Sinn, nichts Bedeutung, 


ichts Kraft für euch; es iſt euch mich zu heile 


fen. Sn: welche Uebereinflimmung mit‘ eurer 
age, mit euren ‚Umgebungen, mit den Veran 


ftaltungen Gottes um euch her fezt euch dagegen 


fromme Gelehrigfeit; welche Steahlen der Wahr- 
beit werber ihr "durch fie von allen Seiten ber 
“m euch aufnehmen; wie‘ werdet ihr durch fie 
Gore in allem finden, was euch widerfäher,; und . 
wie gluͤcklich werdet ihr euch in euren Umflane 
den zu allem bilden, was ihr nad dem Willen 
Gottes werden fol! . | — 
+ Doch dieß leiter. von ſelbſt noch auf den 
Segen, der mit frommer Gelehrigkeit 
verknuͤpft zu ſeyn pflegt. Auch ihn finder 
Ar in unſerm Texte bemerflid; gemacht: ich 
darf alfo nur no) Furg auf ihn hingeigen. 
Beſondre Führungen Gottes wer- 
den denen zu Theil, die fih durch froms 
‚me Gelehrigkeit auszeihnen, wf due 
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ungewöhnliche Art pflegt Gott fie zu beguͤnſti 


gen. ey dem Schickfale des Kaͤmmerers in 
unferm Texte ift dieß unlaͤugbar. Vom Geifte 
Gottes angeregt, näherte ſich Philippus dem 
Magen Biefed Mannes; und nun geſchah, was 


Niemand erwarten fonnte, er lernte Jeſum fer 


sen, von welchem er noch nie etwas gehört 
hatte, er fand fein Heil, ohne es: unter biefen 


Umftänden gefuche zu haben. O wenn jene auf - 
merffamen, jene ftillen und gelebrigen Seelen, - 


die Gott zu ſich gezogen, die er zu jeder Art 


von Vollkommenheit geführt, und dem Himmel 


geheiligt hat, ſich aͤuſſern, wenn fie erzäblen folls 


ten, wie fie von Gott geleitet worden find, wenn _ 


fie euch die Wunder‘. feiner Regierung, und feine 


waugsfprechliche Huld befchreiben koͤnnten: wie. 


wuͤrdet ihr erflaunen: mie ganz anders wuͤrde 


‚ch die Haushaltung Gottes erfcheinen;, wie ge. - 
ſcaͤftig wuͤrdet ihre ihn finden, allen fih mit | 
zutheilen, afle zu besünftigen, die ſich ihm. oͤff⸗ 


nen! Wie koͤnnte es auch anders ſeyn! Dem 


Gelehrigen Kntgeht ja nichts ven allem, mas 


Sort hut, Was den feichtfinnigen, den Zer 


freuten, den Fuͤhlloſen gar nicht merklich wird, 


das giebt ihm tiefe Eindruͤcke; bey jeder Gele⸗ 
genheit kann alſo Gore auf Ihn wirken; durch 
jeden Zufall. Bann er ihn, fegren; ohne parrhettich 
für ihn zu feyn, ohne Wunder für Ihn zu thum, 


kann er ihm mehr Gutes erzeigen, als Andern, 
denn er ift mehr ‚anzımehmen, mehr zu benu⸗ 


ken, ſowohl fähig, als bereit. | 
Und fo darf man fich dem nicht wundern, 
daß rin glüädlihes Wahschum in der 


Erfenneniß und in der Tugend ein bes 
ſondrer Segen frommer Getehrigkeig 
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frommer Gelehrigkeit 
wen, nicht täalıdh nene Erfahrungen ſammeln, 
mu die fremme Gelehrisfer eben fe-eifrig im 
[ Benuͤtzen i 


nmicht täglıdh neue Aufichluffe erhalten ſollten. J 
der Kenntnife, als im Einſammeln 








un 

Wahrheit gehorfam: mmuf dann ihre 
Deflerung, ihre Tugend, ihre ganze pfuchtmaͤſ⸗ 
fige Birtiamfeit nicht in eben dem Grade wach“ 
fen, in welchem ihre Erkenntniß zunimmt; wer⸗ 
den glüdliche Fortfihrirte in der wahren chriſt⸗ 
lichen Vollkommenheit nidye die natuͤrliche Wir⸗ 
fung derſelben ſeyn? Faſſet Jeden ins Auge, 
der ſich durch Weisheit und Tugend ausjeich- 
net; einen befonnenen, aufmerfiamen, ftill beob- 
‚achtenden, für alles Bere offaen, immer auf 
Gott und den Gang der göttlichen Reaierung 
gerichteten Menfchen werdet ihr in ihm finden; 
es .wird euch bald Flar werden, feiner frommen 
Gelehrigkeit hat er bie Vorzüge zu danfen, vie 
ihr an ihm gewahr werdet. | | 

Unausbleiblicdy verbindet ſich mit biefem ale 





len noch der ſeligſte Genuß, den es auf 
Erden giebt. Er zog feine Straße jede 
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Lich, _ Heiße es. von dem Kaͤmmerer im unferm ° 


Terte. Wie Eonnte es auch, anders feyn? We 

ches Licht war ihm aufgegangen, weldhen Schwung 
hatte fein Geift erhalten, in welche Bewegung wa⸗ 
ven alle Kräfte feiner firtlihen Natur gebracht, 
welches unermeßliche Feld zum Denken und Fors 
hen, zum Wirfen und Handeln war ihm’ aufs 
gerdan, wie verwandelt in feinem Innern, wie 
emporgehoben, wie unausſprechlich beruhige mußte 
er ſich fühlen!. Aus reichen, nie verfiegenden 
Quellen werden euch Die reinften Freuden zus 
ſtroͤmen, M. Br., wenn fromme Gelehrigfeit in - 
eurer Seele herrſcht. Dann überrafchen euch 
Gedanken, deren Neuheit eure Aufmerkſamkeit 

feffelt, und deren Wahrheit euer Herz rührt. 
Dann ftoffet ihr oft plöglih auf Entdeckungen, 

bie ihr weder erwartet, noch geſucht hattet, und 
bie eben fo befriedigend, als tröftend für euch 
find. * Dann wird euch der Rath und die Güre 
Gottes, dann wird euch feine Herrlichfeie mb 
Gröffe oft gerade ba fihtbar, wo euch alles raͤth⸗ 
felhaft und dunkel, ober unbebeutend und ge» 
mein gefchienen hatte, und welches Entzuͤcken 


gewährt euch, biefee Artblik! Seibſt in ver . - 


daͤngnißvollen traurigen Zeiten, bergleichen bie 


urfrigen find, welche Aufflärungen werdet ihe 
erhalten, wie ganz anders wird euch alles er. 
fcheinen, als es dem Unglauben fi) barftelle,- 
und welche Troͤſtungen, welchen unerwarteten 
Segen werdet ihr felbft im Schoofe bes Un- 
gluͤcks finden! Wie ermuntert, wie geflärft, 


wie von aflen Seiten her veranlaßt, täglich, befe 


fer zu werben, werdet ihr euch dann fühlen, und 
welche Sortfchrifte im Guten werden euch dann 
gelingen!. Die Kräfte eures Geiſtes endlich, ⸗ 
D. einb. Ort: Bi. 150 Gamml. 3 


ſſolten Gott fhauen; Amen. 


798 ſte Predigt, din zten Sonnt. nach Teint, 
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ſiie find in ‚einer fo glücklichen Wirkſamkeit; ihr 
empfindet die Würde eurer Natur, und eurer 
VWerwandtſchaft mit Gott, fo tebendig und ins 

. tlg; und euer Vertrauen zu Gott, eure Liebe 
gegen Gott, eure Hoffnung auf Gott: erhalten 
‘täglich fo viel Nahrung, ſo viel Ermunterung, 
daß es euch nie an Erquickung, nie an Troft 
und Freude fehlen kann. Selig find, die da 
Hungert und duͤrſtet nad) ber Gerechtig— 
keit; dennfiefollenfatt werden! Selig 


‚find, die reines Herzens find; denn fie 
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XxxX. 
Ym ſechſten Sonntage nach Zrinit. 


Ter t; Apoſtelgeſch. xH, v. | in 





Wer unter dem Schirm bes Höchflen 
ſihet, und’ unter dem Schatten des Al, 
mährtigen bleiber; der ſpricht zu dem 
deren: meine Zuverfihe und meine. 
Burg, mein Gott, auf den ih traue. 
dd mir ſelbſt fo forechen koͤnnen, M. Z.; ob 
Bott auch uns Zuverficht, eine vefte unüberwinds 
he Burg iſt; ob wir uns wüter feinem afle 
uhtigen Schuß fiher und gluͤcklich fühlen: 
‚krüber uns felbft zu fragen, darüber uns felbft 





Ausfunfe zu geben, haben wir mohl nie mehr 


Kſache gehabt, als jest. Won den: Gefahren, 
denen wir als ſchwache hinfaͤllige Geſchoͤpfe zu 
jeder Zeit ausgefezt find, will ich jezt nichts 
hm; alles. um uns her kann ruhig und ficher 
Meinen, und doch kanu ein-plöglicher Zufall uns 
Maden, und eine Kieinigfeit uns -rödten. Aber _ 
It genleſſen wir nicht einmal die gewöhnliche 
Sicherhelt und Ruhe. Seitdem der Friede aus . 
wiern Gränzen verſchwunden if, haben ſich auch 

e Gefahren vermehrt, welche uns drohen; wir 
üßten ung ſelbſt täufchen, oder einen unbe 








ißliche unfrer Sage nicht fühlen wollten, Und 
le Viele under uns, ach wie Miele: fehen ſich - 
überdieß von dem’ Ihenerfien ‚ge 


— 





Feiſllchen Leichtſinn beweiſen, wenn wir das 
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gar Fünf und iwanzigſte Predigt, 


rennt, was fie auf. Erden haben, von ihren 
Waͤtern und Gatten, von ihren Söhnen und 
1. Merwandten, von ihren Befchügern und Freun⸗ 
‚den; und wiſſen es, ‚allen. Beſchwerden, allem 
ammer; allen Gefahren bes. Kriegs, find fie 
unterworfen, dieſe Theuern, fie fämpfen mit al⸗ 
©. Jem, was nadhıtheilig und zerſtoͤrend für. uns. wer⸗ 
den kann. Und bey folchen Umſtaͤnden follten 
wir nicht einen Blick in unfer Innres werfen ; 
-  follten nicht unterfuchen, ob Mertrauen und Hoffe 
gung in uns iſt; follten nicht: prüfen, worauf 
ſich unſre Hoffnung gründet, und welche Ver⸗ 
‚ „anlaffung wir dazu haben; wir follten uns. niche 
inſonderheit fragen, ob wir einen. höhern Schug 
£ennen, ob wir ung unter dem Schirm des All⸗ 
“mächtigen erbliten, ob auch wir fagen Fönnen: 
perHere ift unfre Zuperſicht und unfre 
u Burg, Gott iſts, auf den wir traueti ? 
Unſre hoͤchſte Aufmerkſamkeit verdienen in 
Zeiten, wie die unfrigen ſind, die Fragen, welche 
ich ‚bier aufwerfe, M. 3. O wenn Taufende 
"fallen zu unſrer Seite, und zehen Taufende zu 
»  unfeer echten, wenn wir ben Krieg ganze‘ Pro« 
vinzen vermüften und groffe Reiche a 





ſehen; wenn wirs. täglich erfahren, wie ‚weni 
das Leben der. Menfchen gilt,. wie graufam Das 
0.0, \Gchwerdt ganze Heere würgt, und der Tod ohn 
Unterfchied felbft die Beſten und Verdienteſten 
dhinraft: find wir da nicht in Gefahr, zweifel⸗ 
haſt und irre gu werben; gewinnt es da mich 
das Anſehen, der ‚Zufall ober ein blindes Ge⸗ 
fchick “entfcheide Das Loos der Menſchen; fein 
der Unglaube nicht recht zu haben, wenn er e 

- für Thorheit und Wahn erklärt, auf einen 5 
- bein Schuß, auf eine alles lenkende Regierun 
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am fehsten Sonntage nad) Trinitatis. u: 


Gortes zu vechnen? Auf der andern Seite ifk 
es eberi fo leicht möglich, vom Aberglauben 
beehört zu werden, Ihr dürfe euch von dem 
Schutze Gottes nur -unmürdige WBorftellungen 
machen; duͤrfet nur Ausnahmen von der Ord⸗ 
nung der Dinge und etwas Beſondres verlangen; 
dürfee eurem Gebete nur eine Kraft beplegen, 
die es nicht hat, und wunderbare Wirkungen von 
demfelbeni'erwarten: und ihre betrüget euch ſelbſt, 
ihr irret eunheben fo fehr, als der Ungläubige, 
der gar'nichts von. Gott willen will; ihr werdet . 
euch um fo tiefer erſchuͤttert, um fo fchmerslicher 
gedemuͤthigt fühlen, je lieblicher Die Träume mas 
ren, aus denen ihr. aufgefchrestt werden, und je 
fehneller fie fih vor. euern Augen in. Nichts 


verwandeln.“ U 
Und doch iſt es unſerm Herzen Beduͤrf⸗ 
ni.ß, und zwar dringendes Beduͤrfniß, in Zeiten 
der Noth und Gefahr. auf einen hoͤhern Schutz, 
auf eine ‚Hilfe. von oben rechnen zu dürfen; 
nimmt man uns dieſen Troft, fo bleibe uns nichts . 
übrig, als Verzweiflung. Aber da fen ort vor, _ 
daß diefe fich jemals unſrer bemädhtige! . Nur. 


verfländigen, M. Br., nur verftändigen dürfen - 


wir: uns über den Schuß Gottes, "unter wel- 
chem wir ftehen! wir bürfen unfre Vorſtellun⸗ 


gen von demfelben nur durch das berichtigen, - - 


was Vernunft und Schrift davon lehren; nur 
zu Hilfe dürfen wie endli nehmen, was: die 
Erfahrung aller Zeiten darüber ausſagt, und das 


Zeugniß der Gefchichte hören: und Iöfen werden. . 


fih alle Zweifel des Lnglaubens, und die Blend⸗ 


werfe des 'Aberglaubens werben. 'verfchwinden; - ' 


gleichſam ſichtbar wird und die almächtige Hand 
werden, bie. uns tauſend Gefahren entreißt; ſelbſt | 


#»- 


as Vuͤnf und wonngigße Predigt, 
den Untergang, merben wir nicht welter. fürchten, 
ſey uns alfo das rührende Beyſpiel eines auffers 
ordentlichen Scuges, und einer unerwarteten 


Rettung vom Verderben, das wir in dem heuti⸗ 
gen Texte finden. Zu unfrer Belehrung. wollen 


un 


i 


{ 


weil ſie auch vom Tod erretten kann. Willlommen 





wir es anwenden; unſern Glauben an den Schutz 


Goltes uͤber uns ſelbſt wollen wir dadurch be⸗ 
veſtigen; und Ermunterung für . unſre bangen 


Herzen wollen wir aus demſelben ſchoͤpfen. Das 
laſſe der uns gelingen, ohne deſſen Willen Fein. 
Sperling auf die Erde fällt; er erfülle uns mit 


—WVertrauen und Much, und. fegne dieſe Stunde, 


: Wir ſlehen um diefe. Gnade in fliller Andacht. 


Text::. Apoſtelgeſch: KL, v. aä. 
Auf eine auſſerordentliche Art und durch ein 
Wunder ſah ſich Petrus in dem vorgelefenen. 


Zepte der Gefahr enfriffen, öffentlich hingerichtet 


zu werden; ein KEngel Gottes löfete. gerade zur 
rechten Zeit feine Ketten, ind öffnete die, Thuͤren 


- seines Keifersz- und die Umſtaͤnde diefer Be⸗ 


. freyung: waren fo ungewöhnlich, daß Petrus eine 


Zeit lang felbft nicht wußte, wie ihm geſchah, und 
ein bloſſes Geſicht zu haben glaubte, Aheg freis 


— lich Fam auf die Rettung des Apoftels dießmal 


fo viel an, Daß, uns der ungewöhnliche Schutz, 


“ber ihm zu Theil wurde, nicht befremden datf. 


Ein maͤchtiger König fing an, die Gemeine Jeſu 
zu verfolgen; er hatte den gefaͤhrlichen Plan, fie 
ihrer vornehmſten Lehrer, Der. Apoftel, zu berau⸗ 
ben; Jacobus, der Bruder Johanniss, hatte 


hbereits geblutet, und‘ war das erfte‘ Opfer ge⸗ 
worden; und nun ſollte Petrus, nun ſollte der 


Man fesben, her das größte Anfehen in.ber 





am fehsten, Sopntagenah. Tehritgiit. 2. 
Gemeine beſaß, und. von bem fie noch fo viel erivars 
tere. Unerſetzlich für das Reich. Gottes auf Er⸗ 
ten wuͤrde diefer Verluft, unabfepbar. würben vie, . 
ae a gen deflelben geweſen ſeyn; Gott, 


trat alfo felbit ing. Mittel; durch ein Wunder, -.. 


| gab er zu erkennen, unger welchem Schuge Per 

trus und die ganze Gemeine Jeſu flehe; er ver⸗ 

| wandelte dag Unglüd, welches Herodes über fie _ 

 terhängen wollte, in, Segen, und erfüllte alle 
Defenner‘ Jeſu von neuem mit Srendigfeit und, 


| "Solche Umftände Fönrien. nie wieber eintres - 
m, M. 3., wir bürfen aber auch eben Daher, 
| dergleichen Rettungen nicht. weiter ermarten. Ale 
kin die Vorftellung von einem Shuge Go 
tes uͤberhaupt dringt ſich uns hier deſto ſtaͤr⸗ 
ter auf; und zu einem weiteren Nachdenken über 
dieſen Schug Fonyen wir. faum mehr: veranlaßf 
werden, ‘als Dusch dieſe Erzäplung. - Laſſet ung 
ſblgen, M. Br, und hiefe Stunde zu Betrache 


tungen über den göftkihen Shug a 


wenden. ET 
"Siebe es einen gättlihen Schutzz 
ſtehen die Menfhen ohne Ausnahme 
unter einer. befondern Aufſicht und Öbe. 
Hut Gottes; dieß iſt natürlich die erfte Frage, 
die firh bier darbietet,. uud mit deren. Beant⸗ 
wertung, wir den Anfang machen. muͤſſen. Wi 
wollen uns vor aflen Dingen. über den Ausdru 
nerftändigen, M. 3. Kein eignes unmitteh 
bares Wirfen Gottes, fein immerwähreng - 
Des Eingreifen in die Orbnung der Natur, fein 
zuſammenhaͤngendes Wunderwert wollen wir nehme 
lich anzeigen, Ban wir on einem görtliden. 
Sünde ſprzchen. Sort hat in der Ratur der 


ww 


ſchen; diefe von Gore zur Erhaltung eines Je⸗ 


alle. Gegenftände feiner Allwiffenpeit und feiner 


ea Bünf und: smanjigfie Predigt, 

" Dinge die Einrichtung’ getroffen, das jedes menfch 
lihe Wefen, bey allen Gefahren, in welchen e 
-fchwebt, fo lange fortdauern und leben fann, als 


es die. Weisheit Gottes rathſam finder, ‚das fo 
der Ausdruck fogen, Gott'ſchuͤtze die Men 







den gemachten Anftalten find ver gemöhnlidye, 

ber ordentlide Schuß Gottes, unter welchem 
wir ſtehen. Dreyerley iſt alio in dem ‘Bes 
griff des göttlichen Schutzes enthalten. Zuerſt 
eine Auffihe Gottes über ung; wir find 


värerlichen Huld. Sodann eine Einrihtung 
der Natur, bey der fie ein Mittel un« 
free Erhaltung ſeyn, und unfre For 
“ dauer befördern muß. Und zulezt ein 
Rathſchlußder goͤttlichen Weisheit,der 
die Dauer unſers Hierſeyns -bertife, 
und ſie ſo beſtimmt, wie es unfern be⸗ 
ſondvern Bedürfnifſen, und dem Wohle 





des Ganzen gemäß iſt. m 
Der Beweis, ein folder Schutz 

Gottes fey wirklich vorhanden, auf diefe 
- Art werde jedes menſchliche Gefchöpf von . Gore 
beſchirmt, wird ſich nun‘ leicht. führer: Täffen. 
Daß wir fortdauern, und zwar unter unzäßligen 
Gefahren, die und unabläflig drohen, Jahre lang 
" fortdauern; daß. die Natur der Dinge um ung 
Her eine. im Ganzen für uns vorteilhafte Ein⸗ 
richtung Hat, und uns taufend Mittel der Er⸗ 
haltung darbieter; daß ſich Die Umflände oft wun⸗ 
derbar fügen müflen, Unfälle von uns abzumene ‘ 
den und uns dem Verderben zu entreiffen: "das 
alles ift Thatſache; das weiß Jeder von uns 
aus Erfahrung; das. empfinden wir bey jedem 
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am ſecheten Sonntage nad Teinitatis. 25 
Athzemzuge. Wie wollen wir ſie aber erklaͤ⸗ 


EEE ne | 


ten, Diele Thatſache; wem wollen wir den: - 


Schug, ‚den wir unläugbar genieflen, zufchrei- ' 
ben? Vielleicht dem Zufall? Aber der Zus’ 

fall iſt nichts; ein Wort ohne Sinn fpreden 
vir aus, wenn wir ihn nennen; wollten wir 


uns auf ihn beruffen, fo müßten wir unfre Wer: 


— T——— 
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nunft verlaͤugnen. Oder muß es ſo ſeyn; 


iſt es ein blindes Geſchitk, das über uns wal· 
tet? Das wuͤrden wir annehmen koͤnnen, wenn 


die Ordnung, in der wir ‘leben, in der unfre 


Erhaltung gegründet und vorbereitet ift, eine 
Nothwendigkeit ohne vernünftige Abfichten wäre 


Aber: das ift fie nicht; in ihr hat alles Sinn 
und Bedeutung; alles ift auf gemifle Zwecke 
berechnet, und mit Weberlegung verknüpft; je ges 
nauer wie fie fennen fernen, je tiefer wir fie er⸗ 
forfchen, deſto mehr muͤſſen wir fie fuͤr das Werk 


einer alles umfaſſenden Weisheit, und einer al“ 
les fegnenden Güte erfennen. Aber bier ſehet 
ihr. auch die. unverfenndaren Spuren einer alles’ 
beherrſchenden Mache; hier finder ihr die Ver⸗ 
anſtaltungen eines Weſens, bem bie ganze Na⸗ 


tur gehorcht; eute Vernunft zwingt euch, zu: 


dem Arm des Altmächtigen eure Zu. 


flucht zu nehmen, wenn ihr euch euer ‘Bes 
ſtehen erflären, wenn ihr begreiffen wollet, wie 
Te auch nur einen Augenblick forebauern koͤn⸗ 


sıet; er allein kann afles anorbnen, beftimmen, 


und in Bewegung ſetzen, was zu eurer Erhal- 
tung noͤthig ift. Und mie ſtark finder. ihr "das, 
was eure Vernunft euch lehrt, in der Schrift 


ausgefprochen! Der Herr.ift Deine Zuver 


ſicht, rufft fi, der Höchfte ift deine Zu- 


fine; es wird dir kein Uebels begeg- 


\ 
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| 


34; Mfafamd. mangghe Parblat, | 
nen, und Beine Plage wird. zu deiner Huͤt⸗ 
te fih nahen; denner hatjeinen Engeln 
‚ befohlen über dir, daß ſie dich behuten, | 
..aufallenbeinenWegen, daß ſie dich auf 
den Händen tragen, und dudeinen Fuß 
nicht an einen Stein ftoffeft.. Kauft,man | 
nicht zwey Sperlinge umeinen Pfennig, 
fagee der, Herr felbit; noch faͤllt der eelben | 
Beier aufdie Erde ohne euern Vaser; 
nun aber find auf eure Haare auf; dem 
Oaupt alle gezaͤhlet; darum fuͤrchtet 
euch naicht, ihe Any beifer,. denn vieh 
Sperlinge Wenn endlich die Geſchichte 





Beyſpiele einer Bewahrung aufſtellt, wo. Gott: | 


ſogar etwas Auflegardeutlichgs chat, wie bey Per 


0 In unferm. Terte; wenn fie euch in Dem. Le⸗ 


ben eurer Mitmenfchen Rettungen wahrnehuien 

kößt, die an das Wunderbare grängen, ımd euch 

in Erflaunen ſetzen; wenn ihr felbit, vielleicht | 
- . meßt als einmal Gefghken. entriſſen worhen, ſeyd, 
“die euch Den. Untergang drohten: fann euch da 
auch nur der wmindefte Zweifel weiter übrig blei⸗ 
ben, daß es einen Schub. Gottes giebt, der: fih 
‚ über alles verbreitet; daß Gott es iſt, ber bie 
Dauer eures Lebens beſtimmt bar; daß.während, 

dieſer Dquer alles zu eurer. Erhaltung —5 — 
ahr 


iuß; daß fein Unfall: euch ſchaden, Feine, (Be 


euch, töhten Kann, fo Lang ihr nad) feinem Rathe 
leben und wirken ſollet? In einen Widerfpeuch mit 
der taͤglichen Erfahrung, mit der Schrift und mit 
unſrer AIpun wuͤrden wir gerathen, wenn wir 
den göttlichen Schug über ung Läugnen wollten. 
Aber gehen fo ſigrk dringt fih uns die Ber 
mierkung auf, daß Mipmand se ondre,Y 
ſpruͤche on Djeisy Olus: Rat ua 


3 
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am ſechsten Sonntage nad; Trinitatis. a7 


was Ungewoͤhnli es fordern darf, Wie 
verſchieden war das Schickſal Jacobi und Pes 


tei in unferm Texte, M. 3. . Beyde waren Apo⸗ 


fiel Zefa; beyde gehörten zu der Bleinen' Aus. 
wahl, welche der. Heer während feines Wandelg 
auf Erden felbft unter den Zwoͤlfen ‚noch gemacht 
batte; fie waren mit Johanne die drey Ver 
frauten, Die der Herr überall ben fich hatte, die 
er felbit da zuließ, wo die Uebrigen ausgefchlof- 
en wurden, Und doch erliegt Jaco bus .beu 
eeften Gefahr, in bie er kommt; der König 
33353 heiße es in. unſerm Texte, legte Die 

ande an Etliche von der Gemeine zu 
peinigen;.ertödtete aber Jacobum, or 
haunis Bruder, mit-dbem Schwerdte. 
Welcher wunderbare Schuß waltet bagegen über 
Detrum. Es ift derfelbe König, der auch ihn 
gefangen ſezt; es iſt ihm daſſelbe Schickſal zu- 
gedacht, das Jacobus erfahren hatte; er wird auf 
ne Art. verwahrt, ben der. vor menſchlichen 
Augen feine Rectung möglih war. Aber da 
alle ‚Hilfe verſchwunden zu ſeyn ſcheint, zerbricht 


ein Engel Gottes ſeine Feſſela, und ſezt ihn in 


Freyheit. So bat denn Niemand, dieß feher 
igr aus dem Beyſpiele dieſer Apoſteh, . befondre 
Anfprühe an den Schutz Gottes; Miemand 
fann perlangen, daß ihn Gott bier. ober. da, 
dag er ihn ſo oder fo lang befchirmen foll; am 
alterwenigften darf Jemand Wunder zu feiner 
Rettung fordern. Petrus hatte fo wenig etwas 
Auſſerordentliches erwartet, Daß ihm feine Be⸗ 
freyung eine. Zeit Jong wie ein Traum vorkam. 
Bey Bort allein ſteht es, wie ſchaͤdlich oder nn⸗ 
ſchaͤdlich, wie heilſam oder verderblich die Um⸗ 
Hände ‚Sehen werden ſollen; es Fiat haͤuffig Dies 





28 8uͤnf und zwanzigſte Predigtgt, 


J ſelben | Einrichtungen, ‚bie den Einen. toͤdten, 


den Andern erhalten, den Einen ſchnell und in: 
der. Jugend wmegraffen, dem Anbern ein langes: 
Daſeyn nnd ein hohes Alter. fihern; und häuf⸗ 
fig geſchieht gerade bas, was uns unbegreifflich : 
ift; wir Sehen Menfchen, die ung überflüffig : 
fcheinen, über alfe Gefahren fiegen, und Andre, : 
an denen 'unfee Herz hängt, für die fih unfre 
Bitten zum‘ Himmel erheben, einer Kleinigfeie 
unterliegen. Aber ‚dürfen wir. uns über "diefe - 


u u Abhängigkeit beklagen, M. Z.; dürfen wir ums , 
“- - Darüber. beſchweren, baß wir unfee Erhaltung 


lediglich dem Willen Gottes anheim ſtellen muͤſ 
: fen?.. St nicht alles, was wir haben, und Das - 
teben. ſelbſt ein Geſchenk feiner Burst Können 
wir aud nur das mindefte Recht haben,’ ihm . 
vorzuſchreiben, wie lang er. es uns laflen foll? 
Hat ihm Jemand etwas zuvorgegeben, - 
das ihm, werde wieder -vergolten? Kann 
endlich wicht er allein beftinnmen, wie lang es . 
nöchig, wie fang es nüßlich ift, uns auf Erben 
leben gu laſſen? Richtet ſich bier“ nicht ‚alles 
nach den groffen Endzweden, die er ausführe, 
. und die- Niemand zu faffen vermag, als er, Die 
auf Himmel und Erde, auf Zeit und Emigfeie 
. Berechnet. find? . Umgeben, M. Br, ‚umgeben 
: find wid. alfo mit dem Schuge. des Allmäcjtigen ; 
er deckt uns, wie der Dichter fagt, mit fei« 
nen-Fittigen, und unfre Zuverſicht ift 
‚unter feinen $lügeln, feine. Wahrheit 
it Schirm und Schild. Aber: mie Unter 
werfung, mit ftillee Hingebung in feinen. Wil 
len müflen wir uns biefes Schuges freuen; wir 
müffen «8 nie vergeffen, Daß er ihn weder dd - 


mb ‚den Unſtigen ſchuldig iſt; wir muͤſſen ihm 
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am fehsten Sonntage nach-Trinitatis. ng 


wie Vorſchriften machen, -fondern es ihm am 
heim ftellen, wie fang er uns und die Unſrigen 
erhalten will. U 0.0000 
Und dieß koͤnnen wir um fo getroſter, M. 
Br., da uns der goͤttliche Schuß drittens ge⸗ 
wiß nicht entzogen wird, fo lange die 
Sortbauer unfers febens uns und der 
Welt nüglih. feyn kann. Ich Habe es 
fchon bemerkt, die. Rathſchluͤſſe Gortes bes 
fimmen unfre. Erhaltung; er allein‘ entfcheidet, 
wie fang unfer irdiſches Leben dauern fell, Koͤn⸗ 
nen aber feine Rathſchluͤſſe und Entfcheidungen - 
| einen ‚andern‘ Endzweck haben als unfer eignes 
Wohl und. das Wohl ‚der Welt? Sind, wir 
nicht bier, ihn Fennen und lieben zu- lernen; - 
folfen wir nicht zu feiner Aehnlichkeit erzogen, “ 
und für ben Himmel gebildet werden; follen wir 
: nicht Gutes wirfen, wie Er, und alles. um uns , 
her beglüden?. Sind wir nit Theile eines 
Ganzen, für welches wir leben, zu deſſen Wohle 
wir beytragen follen,..fo viel wir Eönnen? Meche: 
net ‚getroft auf den Schutz Gottes, fo lang ihr 
für diefe Zwede lebet; michts wird euch ſchaden, | 
Bein Unfall wird euch treffen, Peine Gefahr wird 
euch rödten Lönnen, bis ihr alles geworden feyb 
und alles. geleiftet habt, was dem Rathſchluſſe 
Ggrtee gemaͤs if. Früh wurde ber edle Ja⸗ 
cobus in unſerm Terre vollendet, Aber ſchon 
längft war er feinem, Seren werth gewefen; 
und auch ohne feinen Dienft konnte fid) die Ge⸗ 
meine Jeſu ‚auf Erden erhalten und ausbreiten; _ 
- er wurde alfo zu einer andern und ‚höhern Be⸗ 
ſtimmung geruffen. Petri Werk hingegen war 
noch lange: nicht vollendet; die Worte: du biſt 


Petrus, und auf diefen Felſen will ich 


! . “ 


. 
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36 Banf ib wanſigte prebich. 


"aber noch lang und viel ſollte er beytragen, die 
Kirche Chriſti im Ganzen zu befeftigen und zu | 
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Sauen meine Bemeine, waren noch niche 
ganz erfuͤllt. Zwär ‚hatte er-die Gemeine Cheie 
fi aus den Heyden damals ſchon gegründet; | 


erweitern; Daher vermag alle Macht Herodis} 
nichts wider ihn; daher umgiebt man ihn ver⸗ 
geblih mie Feffeln und. Wachen, das Schwerdt, 
welhes Jacobum erwürge ‘hatte, Pann ihn nicht -\ 
toͤdten; ein ‚Engel Gortes. fezt ihn in Freyheit. 
Fuͤrchtet nichts für euch ſelbſt, M. Br., fo lang 


Ahr. auf Erden noͤthig feyd, fo lang Gott eurek : 


ge befördern .fofle. Und wenn fi alle Men- 


Dienfte bedarf, fo lang ihr feine heiligen Zwe— 


ſchen wider euch vereinigten, und alle Urfachen | 
des Verderbens euch umringten: fie. werden euch 
nicht ſchaden; ihr werdet leben, und des 
Herrn Werk wird duch eure Hand 
fortgeben, Fuͤrchtet nichts: für die Eurigen, 


wen Gors noch Abfichten mit ihnen at, werk - 


es ihnen und der Welt gut iſt, daß fie erhalten 
werden. Und wenn afle Gefahren fie umgäben, 
und der Tod alles um fie her wuͤrgte, fie wer | 
den unverfehre bleiben, und vollenden, was if 


"Men aufgetragen. ift. Füuͤrchtet ſelbſt für bie 


„nichts, die der Tod wegraft, noch ehe fie‘ ſich 


..... ‘bilden, noch eße fie etwas auf Erben wirken 


\ konnten. Es muß ihnen gut feyn, daß. fie hin⸗ 


gehen; in dem Haufe des Vaters find 
viel Wohnungen, und fie -bleiben unter ſei⸗ 


ner Aufſicht; fie werben anderswo werben, was 


fie bier nicht werben konnten. Welcher -Trofl, 


M. Br.! Schaden wir uns niche vorſaͤtzlich, 


verfürzen wir unfer toben nicht durch Unvorfich- 


tigkeit, durch Ausſchweiffangen und Gewaltthaͤ⸗ 
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am ſechtten SGountage nah; Trinitatis. Sa 
Ugkelten: ſo giebe es im Himmel und auf Er . 
den keine Macht, die es und nehmen, Die uns 
vor ber. Zeit rödten koͤnnte. Er begebret 
mein, heißt es dann von einem "eben unter 
uns, fo will ich ihm aushelfen; er fen . 
net meinen Namen, darum willih ihn 
fügen; er ruffet mid an, fo will ich 
ihn erHören;ich bin bey. ihm in der 

Nord, ih will ihn Heraus reiffen, und 
gu Ehren madhen; ich will ihn fättigen 
mie langem Leben, und will ihm zeigen 
mein Seil, a 

Dieß fol uns denn viertens mie getrd- - 
ſtem Muche bey allem erfüllen, wozu. 

sie Pflicht uns auffordert. Eine wunders . 

bare Gemuͤthsruhe genoß Petrus nach unferm 
Texte bey der augenfheinlichen Gefahr, in der 

er ich befand... Er follte' am folgenden Morgen 
dem Volke vorgeftelle, und hingerilhtet werben. 
Und wie finden. wir ihn in feinem Kerker? Iſt 
er unruhig und verzage? Flieht ihn der Schlaf 
und verfage ihm feine Erquickung? Harrt er. 

_ dem Morgen in banger Erwattung entgegen °. 
Srichts. weniger, ‘als ding. In derfelbigen 
Nacht fchlief Perrus, fage wifer Tert, zwi⸗ 
ſchen zwey Kriegsfnechten, gebunden 
mit: zwey Kettenz’der Ruhe überließ er ſich 
alſo fo unbeforge, er ſchlief fo rief, Haß der En- ° 

gel Mühe Hatte, Ihn zu ernimtern. Und 106: 

her? dieſe Faͤſſung? Sin 'Pflichteifer, Die Thaͤ⸗ 
“tigfeit im Dienſte ‘feines: Herrn, die Befblgung 
des groſſen Grundfäged: man muß Gott. 
mehr gehörchen, als“den Menſchen, haͤt 
ihn "in den Kerker gebraͤcht; er hat fich nichts 
vorzwerfen; fen Bewiſſen iſt rein; getroſt hber- 
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32 Zinf und zwamzisſte Predigt; 
laͤßt er ſich alfo dem Willen feines. Herrn, der 
Ihm fchügen, der. ihn veteen kann, wenn er ihn 
noch Sänger nöthig hat; und bedarf er feiner 
nicht weiter, fo ift er ‚bereit, auch fein Blue zu 
‚vergieffen. Dehn hoͤret nur, wie dieſer Apoftel 
gefinnt war. Das ift Gnade, rufft.ee in 


0 feinem. erften- Briefe, fo Jemand um bes 


Gemwiffens willen zu Gott das Uebel 
verträgt und leidet das Unxecht. Denn 
was iſt das für ein Ruhm, fezt er hinzu, 
ſo ihr um. Miffechat willen Streide 
‚Seidee Aber wenn ihr um Wohlthat 
willen leidet und erduldet, das ift Onas 

de bey, Sort. So Haben wir denn nichts zu 

7 fürdten, M. Br., wenn wir aus Gehorfanz 


20 ,gegen unfre Pflicht auch kuͤhne Schritte thun, 
wenn wir uns auch Gefahren ausſetzen und alles 
wagen muͤſſen. Nie find wir, wenn ih fo ſa⸗ 


gen barf, unmittelbarer, unter der Auffiche und 


dem mädhtigen Schuße, Gortes, als bey ſolchen 


Öelegenheiten. Sein Werk ift es ja, was wir. 
‘treiben; in feinem Dienfte befinden wir. ung; 
er fann uns nicht ‘Preis gebe, er kann uns 


nicht unterliegen laflen, fo. fang er durch uns 
wirken will: Sf aber unfer Werk zu Ende, 
‚werden wir Dann etwas verlieren, wenn bie Ge» 
fahe uns tödtee? Iſt es nicht Befreyung von 
‚allen Webeln der Erde, iſt es nicht Verſetzung 
in eine beßre Welt, 'und in einen neuen und 
hoͤhern Wirfungsfreis, was uns dann. zu Theil 
wird? Go wollen wir uns denn auch eurent⸗ 
‚wegen. beruhigen, ihr Theuern, die ihr. von 
uns getrennt ſeyd, die wir Gefahre 
ausgefezt willen. Beſchirmen, allmaͤchtig be« 
ſchirmen wird. euch Gott, wenn es euch und 


un 
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. am fechsten Sonntage nach Trinitatis. 33 


uns gut iſt, daß ihr laͤnger auf Erden wirkſam 
ſeyd; mit unausſprechlicher Freude werden wir 
euch wieder in unſre Arme ſchlieſſen. Und ſehen 
wir duch nie wiebers fo wird. zwar unſer Herz 
bluten, fo werden zwar unſre Ihränen flieflen; 
aber mit. Unterwerfung, mit lebendigem, Glauben 
wollen wir die Wahrheit feſt Halten, es war 
euch, es war uns gut, Daß ihr bingien«- ' 
get; das wird uns einft in beſſern Verbindun⸗ 
gen, das wird. uns am Throne deffen klar wer⸗ 
den, ber .alles wohl macht; da werden wir uns 
wieder - fehen, und. uns dankbar vereinigen zu 
feinem Priiee  —DOo: 
Inzwiſchen ſey ed uns fünften Ge 
ſchaͤft und Pflihe, den Schug Gottes » 
allen zu erfleben, die wir in. Gefahr 
 wiffen Bemerkt das Verhalten der chriftlie 
| chen Gemeine. zu Serufalem in unferm Terte, 
Petrus, ſagt Lucas, warb im Gefaͤngniß 
| gebalten; aber bie Gemeine betete ob: - 
ne Aufbören für ihn zu Gott. Daß fie 
Schuß für Petrum, daß fie die Erhaltung, und 
Kettung eines Mannes zu erflehen fuchte, der 
ſo wichtig für fie war, iſt wohl unflreitig, Und 
mochte: die Gefahr noch fo drohend fenn, mochte 
es noch fo unmöglich . fcheinen, den Apoftel dem 
ſchon gezuͤckten Schwerdt eines mächtigen ent 
ſchloſſenen Königs zu enireiffen: die Gemeine 
hoͤrt nicht auf, für ihn zu bitten; fie wird nicht 
müde, um feine Rettung zu leben; und wird 
erhört; der Apoſtel wird ihre wiedergegeben, als 
er ſchon verlohren zu ſeyn fehlen Möchten wie 
den Sinn dieſes Beyſpiels faflen, M. Br 
möchten wir es zum Muftee nehmen, und nach: 
ahmen! Es ift wahr, wir werben durch unſer 
PIESTCHERL ENT rn SE 
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334 Bünfund zwaͤnzigſte Predigt, 
GGebet Fein Wunder: bewirken; wir werden es 
nicht dahin bringen fönnen, daß Gott die Rath⸗ 
0°," fehlüffe Andre, Die er Über ‚die ‚Unfrigen :gefaße 
hate Aber wie nun, wenn dieſe Rathſchluͤſſe 
mie. Ruͤckſicht auf unfer: Flehzen gefaßt finds 
wenn unfer Gebet zu den . Bedingungen gehoͤrt, 
unter welchen der Schuß Gottes den üunfrigen 
‚zu Theil. werben folt? - Werden wir dann vers 
geblich bitten? Gehört es dann nicht zu der 
. eigentlich , ſchon von” Ewigkeit “her feftgefezten 
Ordnung der Dinge, daß unjer Flehen erhört 
7 werde?‘ Und würden wir nicht fehlen, wuͤrden 
‚wie nicht unſre Pflihe gegen die Unfrigen vers 
letzen, wenn wir es ımterlaffen wollten, für fie 
zu Gott zu flehen? Und ihnen ſelbſi, ſoll es 
ijhhnen nicht Ermunterung ſeyn, wenn fie wiſſen, 
dab wie ihrer ünaufhoͤrlich vor Gott gedenken? 
Eoll es nicht ihren Muth ſtaͤrken, ſoll es: nicht 
dazu beytragen, daß: fie deſto entfchloffner- und. 
befonnener handeln, und deſto leichter alle Ger 
fahren befiegen? "Und wie viel, M. B., wie 
viel gewinnen wir. bey der frommen Stim: | 
mung, die dus Gebet fir bie Unfrigen unfrer 
. Seele ‘giebt! Werden wir die Trennung von 
. — Ahnen, werden wir ben Gedanken, "daß fie in 
Gefahren ſchweben, nicht weit gelafiner erfragen, 
. wein wie. fie_ unabläflig dem Schuß und der 
Odbhut Gottes empfehlen? Und "fchenfe Gott 
ſiie ung: wieder, wird unfre Freude nicht um fo 
. geöffer ſeyn, wird ſich nicht der feurigſte Dank 
2" gegen Gott mit ihr verbinden, wenn wir: fie 
. als erflehete. betrachten Fönnen, wenn wir unfer 
... Geber erhöre fehen?: Werden. wir nidhe ſelbſt 
ben Berluft der Unſrigen ftanbhafter' errragen, 
wenn wir wenigftens an unferm heile nichts 
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ai ſchelen Sonntage nad Teinttati. 35 


umterfaffen Hader, was wir für ihre Erhaltung. u; 
thun konnten; wenn wir uns ſagen koͤnnen, 6 . - u“ 
ſy dee Rath Gottes nicht geweſen, fie uns: wies , 
der zu geben ? Wohlan alio, gie te Brüder, h 


richt auf dren wollen wir, in iefen Zeiten der 
Gefahr für alle zu bitten, die. umferm Herzen N 
theuer —* Wir haben unſern König, wie. 
haben fein ganze®, Haus nicht in unfeee 3 
Mitte. So wollen wir denn Öffentlich und, in a 
_infeen Haͤuſern zu Gert ruffen, daß er I maͤch⸗ 
tig ſchuͤhe, daß er ihm Hilfe fende von 
‚open, „und ihm gebe was fein Herz 
| winfgt; daß.er 8 in und bie Seinigen alle 
erhalte, und ihn · feinem Wolfe, mit neuen Seg— 
nungen gekroͤnt, bald wieder ſchenke. Nennen, 
M. Br., in unſerm Gebete vor Gott nennen, 
wollen wir Alle, fuͤr die uöfer Herz ſchlaͤgt; 
EScdhutze deſſen wollen wir ſie empfehlen, 
der überſchwenglhich ehun kann über 1 Pe 
(es, was wir bitfen und'verfteben, . | 
"Und dieß um fo mer, ba es eauͤdlich — 
nichts im Himmelund auf Erden giebt, 
| mas Gott nit zu unferm Schugebrau 
den und.anmenden koͤnnte. Daß er ſelbſſt 
die erhabenften Kräfte ſeiner Schöpfung, dab er 
ſelbſt Engel, zum Schuge der Menſchen wirk⸗ 
ſam werdet. taͤßt, fo ‚bald es ſeiner Weisheit 
gemäß iſt, ſehet ihr aus unſerm Tepte. Aber 
| mögen wie immerhin feine Wunder erwarten 
_ pürfen, wenn von Und unts den Unfrigen bie ° 


\ 





Kede ift: koͤnnet ihr bie: gewögnlihen Kräfte. 
berechnen; die er alle zu unferm Beſten ih Bor 
wegung fegen, und in ſchuͤhende „Engel für uns. 
verwandeln; koͤnnet ihr die Umſtaͤnde überfchauen,_. 
die er alle zu unſerm Schutze verknuͤpfen; nme: - 
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ss asfle edit, am ſeheten Sonn. rn. Tini 


net ihr die Veränderungen vorherſehen, die e 
alle zu, unſrer Erhaltung brauchen; koͤnnet ib 
die Zufälle, die plöglihen unerwarteten Erfolg: 
Ahnen, die er alle zu unfrer Beſchirmung an⸗ 
wenden kann; ift es nicht auch Hier wahr, da ß 
bey ihm fein Ding unmöglid ifi? So’ 
laſſet ung denn Muth faflen, M. Br., und’ ge⸗ 
troſt ſeyn. Gott iſt unfte Zuverfigt und 
: Stärke, eine Hilfe in den groſſen Nö 
‚then, die uns froffen haben. Darum 

fürhten wirruns nicht, wenngleih die 
Bee untergienge, und die Berge mitten 
ins Meer fänkfen. Denn der Herr Ze 
baoth F mit uns; der Bor: Jacob iſt 
unſer! Sau Amen. | | 


on 
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37. 
Am fiebenten Sonntagen. Trinitat, 
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Tert: Apoſtelgeſch. xiv, v. 1— 18. | 


— - 


Gate, Barmherzigkeit und Friebe von Gott, 
fern? Vater, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 
men. a En DE Zu 
- Der evangelifchen Wahrheit ift das Siegel 

der Söttlichfeie fo ſichtbar aufgedruͤckt, M. Z., 
daß man ſie nur richtig kennen darf, um ihren 

ſrern Urſprung für entſchieden halten zu muͤſ⸗ 
ſen. „gulammenpängenb in ſich felbft, des hoͤch⸗ 
ſten Weſens würdig, und: befriedigend für unſre 
| Bebürfniffe muß :eine Lehre feyn, wenn unſre 

Vernunft fie billigen, und: ein Werk Gottes 

in ihr erbliden ſoll. Mehr Uebereinftimmung 
bey aller Faßlichkeit, mehr firenger Zufammen- 
bang bey aller Kunftlofigfeie finder ihs nirgends, _ 

ols bey der Lehre unfers Herrn; ihr koͤnnet 
nichts wegnehmen und nichts hinzufegen, “ohne 
ihr nacheheilig zu werben; fie ift ein feſt ver 
muͤpftes in ſich felbft vollendetes Ganzes. Und - 
wie würbig ſpricht ſie von Gore? Welche Vor 
ſtellung laßt fi) von den unendlichen Volllkom ,. , 
menheiten Gottes faflen, bie fie nicht enthielte, \ 
der fie nicht Klarheit und, Leben gäbe? Nihe 
bios Schöpfer der Welt, nicht blos Erhalter 
aller Dinge, niche blos Regierer diefes „umer- 
meßlichen Ganzen, niche bios Gefesgeber für 
alle vernünftige Weſen, nicht blos Nichter und . 
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.'38 | Sechs und zwanigſte Predigt, 


7 Schwachelt, hat,. und felbft Sünde vergiebt, 





feine Heiligung : erlangen: ſollen. Daher giebt 
es aber⸗ auch. fein Beduͤrfniß unſers Geiſtes | 
0 s die ebangeliſche Wahrheit nicht vollkommen 
befriedigte. Sie verfhaft unſrer Vernunſt alle 
‚> de Auskunft, die wir über Gott und goͤttliche 
. Dinge verlangen Fönnen; fie erfüllt unfer Herz 
mit Kraft- zum Guten, und. bilder uns. zu jeden 
Art von fittlicher Voilkommenheit; fie gewährt 

ung den Troſt, welchen wir behürfen, und bes 

| ruhige :uas über alles,. was ung Kummer vers 
Ur ſecht; fie erhebt: ung endlich über alles Irdi⸗ 
fe, und hat nichts geringeres zum Endzweck, 
als uns zur Achnlichkeie, mit Gott, und zur 
Theinahme an feiner Seligfeit zu führen... : 

. 0 Mod do. iſt, dieſes unendlichen Werths, 
dieſer einleuchtenden Goͤttlichkeit ungeachfet, nichts 

mehr ;verfannt, und, angefeindet, und beſtritten, 

und geläftert, und verfolge worden, als bie evan⸗ 
0, gelilche Wahrheit, man ſegt nicht zu viel, 
wenn man behauptet, ein immerwaͤhrender traus 
, iger Kampf mit der Widerfegfichfeie. und den 
” Softern der Menfchen fey von jeher ihr Loos ges 

. efen. Welche Schwierigkeiten. fie gleich an— 
fangs. ‚fand, als der Herr felbft . fie vortrug, ift 
bekannt. Welh ein Widerfpreden von 

"den Sündern mußte :er dufben; und: war es 

nicht der "Haß gegen die Wahrheit, was ihn an 

das Kreutz brachte? - Eben fo bekannt iſt Das 
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am firbenten Sonntage nach Trinitatis. 39 
| Schickſal ſeiner Apoſtel. Mochten fie doch mit der. 
Lehre ihres Herrn Hinfonimen, wohin fie woll 


ten: überall fanden fie Widerfprud und Hin⸗ 


derniſſe; den Juden war das Evanges 


hen eine Thorheitz.-der Haß, welchen ih⸗ 


lium ein Üergerniß, und den Grie— 


nen der Eifer für Daffelbe. zuzog, war fo erbite 


tert und unmenſchlich, daß fie zu Gott ruffen 
fonnten: um deinetwillen werden wir,ges 
toͤdtet Den ganzen Tag, wir find geach- 


tet, wie Schlachtſchaafe. Und hoͤret die 


aͤchten Zeugen der evangeliſchen Wahrheit alle 


Jahrhunderte hindurch. Führen fie nicht dieſel⸗ 


ben Klagen? Sind nicht auch fie sehe und 
verfolge worden? Hat nicht ein -groffer ‚Theil 


derſelben für. die Wahrheit geblutet, und dein. 
geben verloren? Iſt es nicht wenigftens Gleiche ' 


(4 


Wahrheit noch immer entgegenſezt? 


Woher diefer „traurige, . diefer. immerwaͤh⸗ 


rende Kampf, M. 3.7. Wie iſt es möglid, 


daß eine Lehre, die-fo ‚zufammenhangend in ſich 
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felbft, fo. erheben. und würdig, fo.. befriedigend 


für ‘alle Beduͤrfniſſe unſers Geiftes und Herzens 
it, niche gebilligt, ſondern beftritten, nicht dank⸗ 
bar angenommen, fondern, verworfen, nicht. mit 

reuden benuzt, fondern mit Erbitterung . vers 


m wird? Schon an ſich muß diefe- fon ' 


derbare Erſcheinung unſer Nachdenken ‚reißen; 


ſie iſt zu wichtig, als daß wir nicht gern bey 


ihr verweilen ſollten. Aber welches Licht wird 


uns dieſes Nachdenken noch uͤberdieß über | 


uns felbft. geben; welche Unarten unfers 


gultigfeit und Kälte, was man ber evangelifchen 


- 


erzens . wird es ung klar machen; auf welhe 


Barnungen wird es ung führen; welche Oblin 
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de. Sechs und zwanzigſte Predigt, 
=. genhelten werben uns dabey fühlbar- werben! 
Ergreiffen laſſet uns alſo die VPeranlaſſung zur 
demſelben, welche uns der heutige Tert giebt; 
ter «erzähle einen von den unzehligen Kämpfen, 
", ‚in welche die erſten Zeugen der Wahrheit überall - 
verridelt wurden; und wie viel läßt fid) nicht 





ſchon aus dieſem Beyſpiele lernen, wenn wir. es ⸗ 
ſorgfaͤltig in Erwaͤgung ziehen! Er aber, der 
ung. die Wahrheit vom Him̃mel gebracht bat 
erhalte fie ung, und verberrfiche fich durch pre 
Kraft an unferm Herzen. Wir flehen um biefe 
Gnade in filer Andaht.: 
| Text: Apoftelgefch. XIV; v. 2 18. | 
7: Bey allen den Eindruͤcken, welche die evan- 
geliſche Wahrheit nad) unferm Terte zu Jkoni⸗ 
am und zu Lyſtra machte, bey allen den, Sie⸗ 
gen, die fie erhielt," fehet ihr fie von Juden und 
Heyden nicht bios: verfannt und mit Entrüftung 
. betrachtet, fordern auch angegriffen und verfolgt; 
es erhub fih ein Sturm, fage ber Evan⸗ 
gelit, der. Heyden und der Juden und 
ihrer-DOberften, Paullum und Barna« 
bam, die Zeugen der. enangelifchen Lehre zu. 
fhmähen und zu fleinigen; und er würde 
ausgebrochen fenn, dieſer Sturm/ .er wuͤrde 

- fürchterlich gewuͤtet haben, wenn die Männer, 
die er bedrohte, nicht die Flucht ergriffen harten, 

. Was: hier gefhah;-- war jedoch fo menig ‚etwas 
Beſondres, daß man es gleihfam die Ordnung 
des Tags nennen mußte. Kaum laut war die 
evangelifche Wahrheit irgendwo gemorden:. fo 
zeigten fih Menſchen, denen, fie mißfiel, die ſich 

 , Dagegen erflärten, bie bitter murben, wenn fie’ 
bey Andern Beypfall fand,: bie endlich Gewalt , 





/ 


am fiebenten Sonntage. nad; Trinitatis. ar 


brauchten, wenn fie ſich nicht anders zu helfen 
wußten; "und genauer betrachtet, iſt das - ganze 


Buch, aus weichem unfer Text genommen iſt, 


vom Anfang bis zum Ende nichts meiter, als 
eine Geſchichte des Kampfs, in welchen die evan⸗ 
gelifche Wahrheit gleich bey ihrer "Einführung 
‚in die Welt verwickelt wurde. Da er nun mit 
Abwechslungen von mancherley Art. barch alle 
Jahrhunderte fortgedauert Hat, Liefer Kampf, 
und doch fortdauert: fo wollen wie heute mit 
unfern Betrachtungen. bey demſelben ftehen biei« . 
ben; über den Kampf der evangelifchen 
Wahrheit unter den Menfhen wollen wir 
weiter nachdenken. Es iſt nöthig, das wir ihn 
genauer kennen lernen; daß wir unterfu- 
hen, ‘was er im Ganzen und zu aflen Zeiten 





| gewefen iſt; darauf wollen wir alſo unfre Auf 


merkfamkeit zuerft richten. . Allein diefe Betrach⸗ 
tung wuͤrde feinen wahren Mugen : gewähren, 
wenn wir nicht auf die Folgen ſehen woll« 
\ ten, die fi für unfer Verhalten dars 
aus herleiten laſſen; dieß fen alfo das 
Zweyte, womit wir uns befchäftigen werben. 
| . Soll ih es kurz fagen, was der Kampf 
| der evangelifhen Wahrbeifiunter den 
Menſchen für eine Beſchaffenheit hat; 
ſo iſt er Lin Kampfmiterbitterten Fein. 
den, und mit unverſtaͤndigen Freunden, . 
der in feiner Veranlafjung fehr natür 
lid, eben darum immerwährend und 
—* im Ganzen aber ehrenvoll und 
iegreich iſt; kaffee mich dieß ausfuͤhrlicher 
darthun. U 
Miterbitterten Zeikden bat die evan⸗ 
geliſche Wahrheit zu kaͤmpfen gehabt, -feitdem 
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44⸗echs und zwanigſte Predigt, . | 
"fie under den Menfchen- wirffam if: Wer biefe 

. x Keinde gleih anfangs maren, . bemerkt. unfer 
Zert. Die ungläubigen. Juden, Ki es, 
erwedten und entrüfteten die Seelen 
der Heyden wider die Brüder. Mit ei- 
nem. Daß, der Feine Grenzen fannte; mit einer 

Erbitterung, die in Blutdurſt ausartete, verfolg- 
ten die verblendeten für ‚ihre. varerliche Religion 
eifernden Juden daB Evangelium Jeſu; fie be⸗ 
gnuͤgten fid), wie ihe aus unferm. Terte ſehet, 

nicht blos damit, der Wahrheis-felbft entgegen 
zu atbeiten;. fo .verächtlich ihnen fonft die Hee y⸗ 
den. waren, fo fehr. fie 28 fonft verſchmaͤhten, 

— ſich mig ihnen abzugeben: wider das Evangelium 
machten fie gemeine Sache mit denſelben; quch 
dieſen theilten fie ihren Haß mit, und -reizten 

fie zu Gewalcthoͤtigkeiten; fie, legten es dabey 

auf nichts Geringers an, als in einem Sturm, 
“wie Lukas fage, in einer- wilden. Wolfsbewegung 

bie. Zeugen Jeſu zu. ſchmaähen und. zu fleis 

.nigen. Ich brauche es uicht zu erinnern, alle 
Jahrhunderte hindurch bat‘ die.  evangelifhe 
Wahrheit ſolche Feinde unter Juden und Heyden 
gehabt; fie. ift augefeindet und bekaͤmpft, ihre 

Bekenner find: gehaßt und verfolge worden, fo 
bald entweder ausduldfame Juden, oder rohe Hey⸗ 

den Gewalt und Einfluß erhielten. Aber bey 

drieſen und andern auswärtigen Feinden blieb 

- 5 wide einmal. Im Schooße der Kirche 

ſelbſt thaten ſich erbitterte Gegner der evangeli- 

fehen Wahrheit. hervor... Denn. ift .es nicht. bea 

fonnt genug, was Ungläubige mitten unter 

den -Chriften wider. diefelbe gewagt, wie fie die⸗ 

„ felbe: beftritten und  geläftere. haben? Sf es 
se bekannt genug, wie, fiarf fih kuͤhne 
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„an fesenten Sonntagen vath Trinitatis. 4 J 
Zwelf ler wider das Evangelium erlärt, wel⸗ | 


- den Scharflinn fie qufgeboten haben, es um 


- Anfehen und Einfluß. zu-beingen? Iſt es nicht 
befanne genug, welchen Wiverftand es zu allen 
Zeiten von. leichtfinnigen, von lafterhaf- 
ten, ‚von ausfhmweifegden Menſchen hat 
erfahren müffen; . daß von biefen einheimiſchen 
Gegnern nichts unverfucht,- nichts ungebraucht 
gelaffen worden iſt. was, zum. Nachtheile deffel- 
ben dienen Fonnte? In dem. ganzen Umſange 
ber chriſtlichen Geſchichte laͤßt fich "feine Zeit 
nachweiſen, wo die evangeliſche Wahrheit ohne 
Gegner gemefen wäre, mo fie. nicht mit erbitter⸗ 
ten Feinden zu kaͤmpfen gehabt hätte, | 
Aber nicht blos merfwurdiger, fondern auch 
gefaͤhrlicher ift ihr Kampf mir unverflände 
gen Freunden. .Dergleihen Freunde . fand: . 
die evangeliſche Wahrheit nach) unferm Texte zu 
Ly ſtra. Willig nahmen die dortigen Heyden 
Paullum und Barnabam auf! fie hörten Die _ 
Predigt des. Evangelii mit Begierde, und. als 
vollends ein. Wunder binzufam, als Paulus ei⸗ 
nem Samen feine Gefundheit durch ein. Machte - 
wort wieder gab," ſo gerieth alles in Begeiſte⸗ 
rung, fo erklaͤrte man ſich allgemein für dieſe 
merkwuͤrdigen Sremblinge- „Aber war. es nicht. 
Unverftand und Aberglaube, was: jene DBegeifte- 


rung hervorbrachte? Meynte man nicht, ein. 





Paar Götter, die fich in menſchliche Geftalten 
gekleidet hätten, in diefen Männern zu erblicken? 
Machte man nicht, Anftalten, ihnen Opfer zu. - 
bringen?. War es nicht am, Tage, daß man 
der Lehre des Evangelii die heydniſche Goͤtter· 
lehre beymiſchen wollte, und mußten Paullus 
und Barnabas nicht alles aufbieren, einer fo. 
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a Sechs wid yronnsigfte Predigt, Eu 


ſchaͤndlichen und unnatuͤrlichen Miſchung entge⸗ 
gen zu arbeiten? Mehr, das kann man mit 


2 „dem volleften Rechte fagen, weit mehr hat die 


evangeliſche Wahrheit Ju allen Zeiten mit ihren 
unverfländigen Freunden, als mit ihren Feinden 


zu kämpfen gehabt. Nur: Wenige. haben fie un⸗ 


befangen, mit reiner Seele, und mit unbebinge : 


den Ihre Freunde, „weil ſie durch aͤußre Umftänz- 
be dazu gereizt wurden, und irgend einen Vor⸗ 
theil dabey fanden’; die meiſten brachten Lieblings⸗ 
meynungen mit, die ſie mit derſelben zu verei⸗ 
nigen ſuchten; fie. miſchten ihren Aberglauben 


oder ihre vermeyntliche Weisheit bey; die mei⸗ 
ſten veraͤnderten ſie nach den Neigungen und 


Wuͤnſchen ihres Herzens, und verwandelten ſie 


Bald in finſtre Schwaͤrmerey, bald in eine be⸗ 
queme ſchlaffe Sittenlehre; es gab fogar wilde 
Eiferer, die ſie mit dem Schwerdte verbreiten, 
die fie durch Mordgewehre und Schelterhauffen 

ſichern wollten, die ihr nicht Stiere und 
Kraäaͤnze, wie ber Prieſter Jupiters in uns 
ferm Terte, fondern Menſchen, und zwar die 


redlichſten Lehrer, und die edelften Zeugen der- 
felben zum Opfer brachten. Auch die heftigſten 


75 Zeinde, bas ſehet ihr felbft, koͤnnen der evange- 
uͤſchen Wahrheit nicht ſo vielen Schaden zufüs 
“gen, als. foldhe Freunde. Fuͤr ihre Würde, für ' 

ihre eigenthuͤmliche Beſchaffenheit, für ihren gan« 
. zen Einfluß muß fie fümpfen, wenn fie mit ſol⸗ 
. hen Menſchen zu thun hat; nie iſt fie mehr 
in Gefahr, ſich völlig verdrängt, und den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Irrthum . an ihre Stelle geſezt zu fehen, 
als wenn unverfländige Freunde für ſie wirffom N 


werden. 


‚ter Zolgfamkeit aufgenommen: die nieiften wur⸗ 


in 
N 


eh 
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Der Kampf der evangeliſchen Wahrheit | 


werde jedoch. mit erbirterten Feinden, oder mit 
underfländigen Freunden geführt, in feiner 


Beranlaffungifter allegeit fehr natürs 
lich. Denn darf man ſich wundern, daß fih 


die Juden der - evangelifchen —328 gleich 
anfangs mit ſo groſſer Wuth widerſezten? Ei— 


ne Feindin, die dem Judenthume den. Untergang 
drohte, erblickten fie in derfelben; und wie ‚hät. 
ten fie die Frehheit von: willfürlihen Satzungen 


folen koͤnnen, die dag Evangelium gab; . wie 
hörten fie ſich mit der firengen Sittenlehre, mit 


den groffen Forderungen ‚ausfühnen : fönnen, wel 


de es enthielt? Und wenn den. Heyden ger 


fogt wurde: wir prebigten:eud das Evan 


gelium, daß ihr euch bekehren ſollet von 
ben falſchen Gögen zu dem lebendigen 


Bott, welher geſnacht hat Himmel und 
Erde, das Meer und alles, was darin: 


ren iſt; wenn ihnen zugemuthet wurde, daß 
fie verläugnen follten dag ungöttliche 
Wefen und bie weltlihen Lüfte, und 
jüheig, gerecht und gottfelig leben in 
diefer Welt: mußten fie wicht eben ſo fehr 
empört werben, als die Juden; kann es befrem⸗ 















ſchten? . &s. giebt keine Verirrung des Geiftes 
md Herzens, M. Z., der die evangelifche 
Wahrheit nicht entgegenarbeitete, wider die fie 
nicht zeugte, auf deren Abänderung fie. nicht 
drange. Sie befchränfe alle Anmaffungen ver 
ſch ſelbſt verkennenden Vernunft; fie vereitele: 


daͤnme dee Schwaͤrmerey und des Aberglau⸗ 


hens; fie klagt alle unordentlichen Begierden bes 


— 


tn, wenn auch fie ſich dem Evangelio wider - 


de Künfte der Zweifelfucht; fie verwirft ale 


48Sechs und zwanzigſte Predigt, 
vereinigen und zu begluͤcken, das bat. Mißvet⸗ 
gnuͤgen und Widerwillen geweckt, das hat Zwiſt 
und gegenſeitigen Haß. genaͤhtt, das hat Jam⸗ 
mer und Zerruͤttung zur Folge gehabt. 
Und doch behaupte ic), der, Kampf. ber 
. ‚evongelihen Wahrheit fey im Ganzen eh» 
renvollundfiegreich. Mochten die unglau⸗ 
bigen Süden zu Jkonium nach fo entrüftee 
ſeyn, mochten fie die Heyden noch fo fehr widkr 
das Evangelium aufwiegein: mehr Beyfall, als 
han erwarten konnte, fand pieſes trog alles 
. Wivderftandes ; die Menge der Stade fpal- 
tete fich, Tage Lukas; Etliche hielten es 


mit den Jade und Etlide. mit ben 


Apofteln; fo Hatten; fie nun, fezt er von 
dieſen noch, Hinzu, ihr Wefen daſelbſt eine 
fange Zeit, und ledreten freyim Herrn, 
weliher bezengte bas Wort feiner Öna« 
de. Selbſt die abergläubigen Einwohner zu 
Lyſtra, fo ergriffen fie aud) von, wilder 
Echmärmerey waren, wurden aufmerffam und 
lieſſen ſich bedeuten, .als. ihnen Die Zeugen. der 


u Wahrheit zuriefen: wir find auch ſterbliche 


Menſchen, gteich.wie ihre, und predigen 
such das Evangelium, daß ihr euch be— 


kehren follee von diefen falfıhen zu dem | 
"Lebendigen Bott. So hat die evangelifche'. 


Wahrheit ftäts und überall geſiegt. Ohne allen 
Einfluß ift fie nirgends geblieben. Dicht zu 


‚berechnen find die Mienfchen, die fie alle Jahr- 
“ Hunderte hindurch erleuchtet, gebeflere und ume 


geſchaffen Hat. Selbft in den traurigften Zei- 
ten, wo fie von Unwiſſenheit und Aberglauben, 
von Rohheit und Laſterhaftigkeit unterdruͤckt zu 


ſeyn ſchien, hat ſie nicht aufgehoͤrt Birken zu 
V lehymn; 
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feyn ; auch ba. gab es befre Seelen, die ihr im 
Stillen huldigten und hHeldenmüthige Zeugen, : 
die ihr Blut für fie. vergoffen. - Doc, was fage 
ih? Könnte fie fih fo mächtig auf Erden auge 
gebreitet- haben; fönnte fie der Glaube fo vieler 
Bölfer, die Schöpferin einer ganz neuen Zeit 
und eines beffern -Zuftandes der Welt geworben 
ſeyn, wenn fie nicht alles überwunden hätte, was 
ihr entgegengefeze "wurde? ft Europa, das _ 
durch fie umgeſchaffene und gebildere Europa . 
nicht das immerwährende Denkmal ihres ehren« 
vollen Triumphs? Und ift es nice am Tage, 
ſelbſt die Pforten der Hölle Haben fie bis jet 
nicht übermältigen Fünnen? - Mel ein" Anblick 
M. Br.!. Unaufhörlic) angegriffen von. erbitterten 


Feinden; eben-fo. unaufbörlih in ihren Wirkun« 


gen geſtoͤrt von unverfländigen. Freunden, in 
Kämpfe verwidelt, die unzähligen ihrer Veken. 


ner Blut und Leben koſteten, bat ſich die van 
geliſche Wahrheit nicht blos erhalten, fie iſ die 


Wohithaͤterin unſers Geſchlechts geworden, fie 
bat Siege gefeyert, welche die Welt nicht ver - 
heesten, fondern begluͤckten, welche fie nicht dem 
Schwerdt, fonbern der himmlifhen Kraft ver‘ ⸗ 


dankt, die ihr eigen iſt. 


Melde Folgen fuͤr un fer Verhalten = 
und zu unſrer Nachachtung gehen aus - 


dem bisherigen nun gleichſam von. ſelbſt hervor, 
M. Br.! Nicht befremden darf. uns 
nehmlich der immerwährende Kampf 

der evangeliſchen Wahrheit; er fh 
uns vielmehr ein Beweis ihres göttlis 
hen Urfprungs. und ihrer alles ergreife 
fenden. Wirkſamkeit ſeynz des iſt der 


D, Reinb. Pr. ater üb. 51e Sauml · 


NP 


ren m Predigt, 
7 te Schluß, der fih uns hier aufdringt. 3% 
| 2 Jüngeren iſt es che, gonze Familien, ganze 
| Staͤdte, ganze Wölfen ſpalten fih, wie es 
> Aa unfeem Terte beißt, wenn bie evangeliiche 
| Wahrheit Irgendwo wirffam. zu werden anfanges 
ds beflärigt jich.überdil, mas ver Herr felb ger 
Sagt Hot: ihr folle nicht wähnen, bag ich 
x $ommen fey, Frieden zu fenden auf Er— 
07, Ban; ich Bin nihe fommen Frieden 3m. 
finden, fordern Das Schwerdt, Aber 
darf uns dieß Wunder nehmen, darf es uns 
‚gegen die evangeliſche Wahrheit mißtrauiſch ma⸗ 
„hen; habt ihr nicht geſehen, wie natuͤrlich die⸗ 
Fer Kampf im, feiner Veranlaſſung iſt, daß die 
Schnið davon nicht an ihr, ſondern an den 
Menſchen allein liege? Wären die Menſchen 
freyh von Vorurtcheilen, wären fie offen fir heile 
ſame Belehrungen, wären fie geneigt, fich zur 
rechte weiſen und erinnern gu laſſen, hätten fie 
Eifer für wahre DBeflerung ‘und für das Heil 
athrer Seele: koͤnnte die evangelifche- Waͤhrheit 
dann Widerſtand finden, winde fi nicht viele 
; mehr alles kom ihr im Frieden 'erleuchten und 
beſſern, bilden und begluͤcken laſſe? Muß es 
> Dagegen. nicht nothwendig zu Spaltungen, und 
‚zu. heftigen Kämpfen allee Art kommen, wenn 
. Mandje nachgeben, und Andre ’ wwiberftehen ; 
wenn Mandye Lehre annefimen, unb Andre ihve 
Borurtheile ſeſthalten; wemn Mariche fich zu 
deſſern anfangen, und Anore ‘ihre Lafer. fortfar 
- . en, wenn Mande durch die Kraft des Evan⸗ 
- gekti gang andre Menſchen werben, und die Uebri- 
7.7, %en bleiben, was fie waren; wenn ſelbſt Die 
u —X des Evangelii oft awerſtaͤndig genug 
ind, A gu entzweyen nun ſchaͤdlichen Voruc⸗ 
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See folgen? Können” aber bie Unorduun- 
e fo entſtehen, der evangelifhen Wahe 


gen, _ 
beit zur Laſt fallen? Sind fie niche vielmehr 
der klare Beweis ihres görtlichen Urſprungs, 
und ihrer alles ergreiffenden Wirffamfeie? Waͤre 


fe etwas Menſchliches: fo vertrüge fie ſich mie 


t 


unſern Vorurtheilen, fo wäre ſie einverſtanden 
mit unſern Neigungen, fo ſchonte fie unſre La— 
fer und Unarten. Aber eben darum, weil fe 


das nicht kann, weil fie unfre Irrthuͤmmer beri 
tigen, unſre Reigungen beichranfen, unfre Laſter 


vertllgen, . weil fie‘ etwas Beßres aus uns ma - 
Gen will, und uns daher bey unferm Innern 
ſaßt, muß. fie etwas. Höheres und Heiliges, 


muß fie von Bote feyn, Und welche Kraft, M. 
Br, welche ergreiffende MWirffamfeit! Mein, 
bie ‚Bewegungen koͤnnte fie niche hervorbrin⸗ 


gm, ſo koͤnnte fie nicht alles aufreigen, wenn . 
he nicht mächtig an das Herz ne ‚went 
hre 
ni 


fe ihre Gegner nicht erbifterte. und ihre Freun⸗ 
de nicht gemönne; wenn man. fich nicht genoͤ⸗ 
ige fähe, fich entweder für oder wider fie zu 


erffäeen. Zur Ehre "gereicht der evangeliſchen 


1 


Wahrheit‘ der „Kampf, in. welchen fie unaufe - 


Wrlich perwickelt iſt; fie koͤmte nicht ſeyn, was 


fe iſt, wenn fie weniger wirkſam waͤre. 


| Aber um fo noͤthiger iſt es daß wie. 
unitlih nach dem — fragen, 
hr 


in veihem wie ſelbſt mit ihr ſtehenz 
end) biefe- Felge bietet ſich uns bg dar. 

igend Jemand von uns unter DIE 

deinde ‚gehören 'follte, das fürchte ich nichez 
was. fönnte den, Der fie mit Widermillen bes 


Zahl ir 


rachut und paßt, „Bewegen, in unfee VBerſamm⸗ 
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"se Sechs und smanzigfe Predigt; . 


Aungen zu fommen? Aber verdient die Früge, 
‚ob. wie ächte Freunde derfelben find, nicht 


defto mehr unſre Aufmerkfanikeit? Sie wirkt, 
dringt in unjer Innres, fampft mit unfern Bor: 


urtheilen und Leidenſchaften, und ‚bat ‘nichts 


-Öeringers zum Zweck, ‚als ung ganz zu erneute 
ern und umzuſchaffen. Habt ihr von dieſem 
Kampf der: evangelifchen. Wahrheit. mit: den 


- " MWerderbriffen eurer Natur noch nie etwas em⸗ 


pfunden; haben euch ihre Lehren. nie zweifelhaft 
an euern Meynungen, ihre Sorberungen nie miß⸗ 
trauiſch gegen euer Verhalten, ihre Ausfprüche 
‚nie. unruhig über den. Zuftand eures Herzens 
gemacht: ſo ſchmeichelt euch nicht mic der Einbile 
dung, aͤchte Bekenner derfelben zu. feyn, Moͤ⸗ 
- get ihr Aufferlich in einem noch fo. guten Ber: 
nehmen mit ihr ftehen, und euch laut zu der⸗ 
felben. befennen; bis ihr ihre Kraft an. eurem 


Bergen empfunden habt, bis es durch fie zu 


| 


| 


heilfamen Kämpfen. in eurem Innern gefommen . 


iſt, ſeyd ihr ihr noch ‘eben fa. fremde, als bie, 
welche fie gar nicht kennen; ein untrüglicheres 
Merkmal, daß man noch fein Achter. Freund 
derfelten ift, kann es .niche geben, als Gleich⸗ 
guͤltigkeit und Sicherheit. Doc geſezt, bie 
. evangeliihe Wahrheit iſt nicht . ohne Wirkung 
‚ bey euch geblieben: koͤnnet ihe nicht unver⸗ 
ſtaͤndige Freunde derfelben ſeyn? Prüfer 
euch. alfo wohl, ‘ob ihe wiſſet, an wen ihr glau- 
bet,. und über euern Glauben Rede und Aute 
wort geben konnet; .ob..;eg. euch ein Ernft mie 
eurer ‘Befleröng iſt, und. ihr danach ringet, 
durch dieengr Pforte eis augepen: ob ihre 
burdy euern Wandel heweiſet, daß ihr durch 
die Kraft des Evangeli.neye Creaturen, 
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ein Wert Goftes geworden Teyd, ge . 
fhaffen in Chriſto Jeſu zu guten Wer 
ken; denn dieß alles. muß bey euch’ zu Stande 
gefommen fenn, wenn. der Kampf bes Evangelit 
emas bey euch ausgerichrer hat. Iſt hingegen 
euer Glaube nichts weiter, als fees De 

nen, oder blindes Worurtheil; if eine: From 
migfeit: nichts, weiter, als ein Spiel mit dun⸗ 

feln "Gefühlen und flüchtigen Rührungen; {ff 

eier Eifer, für das Evangelium. nichts’ "weiter, 

als ſteiſes Halten an dem Bekenntiiß eurer | 
Kiche und. Unduldfamfeit gegen: Andre; folgek . 
ihr bey. allem,‘ was ihr Für die Religion em⸗ 
pfindet und” leiſtet; niche eurer Wernänft, nicht . 
den Maren. Ausſpruͤchen der Echrift, fondern :_ 
eurer Einbildungsfraft und dem Antrieb eurer 
Neigungen: ſo gehoͤret ihr zu jenen unverftändis' 

gm Freunden ber evangeliichen Wahrheit, die 

Ihe haͤuffig nachtheiliger geworden find, als bie 
bitterften Feinde. Es iſt unendlich viel daran 
gelegen, daß wir uns Auskunft daruͤber verichaf⸗ 

fen. wie wir imit ver! evangeliſchen Wahrheit 
ſlehen; ob fie Bei uns erkaͤmpft hat, was ſie 
ausrichten fol? 


Doch aus dem Kampfe  berfelben, wie er | 
vorhin befchrieben worden ift, geht fogar drittens 
die Folge hervor, Daß er, wenn wir ähte 
Freunde derſelben find, in unferm ns 
nern fortgeſezt werden muß, fo fange . 

wir leben. Denn ihr habe geliehen, gegen 
unfre Vorurtheile, gegen unfre .werberbten Ne 
gungen, gegen unſre Sebler und Seidenfchaften 
' Über gerichtet; er wird, mit Feinden geführt, - 

die nie ganz aus unferm Innern verttieben wer: ⸗ 


! . 
- \ > 


. u 


. den ei Hört fie "alle jemals auf, euch u. 
u — Borftellungen nachzuweiſen, und auf ige 


J * über. ‚eure Be Vorwürfe Bi ma⸗ 


ſchen * * gegen alleg Böfe: in eurem ee " 
9: io a : ‘fo * 
dann habt ihr offenbar einen — 2* im GQu- 


ww 


| Be geraten, und fchmeichele euch mit einer 


wo die evangeliſche Wahrheit nicht etwas ee 


. "einen Fehler. ausrotten, bajb 


Sehe un wariohe Ta u 


e: Abänderung zu dringen; hört fie jemals auf, 





zu bektagen; 
ten gemadht, ſeyd in eine gefährliche Sicher⸗ 


ollkommenheit, bie ihe niche habt. Wohl euch 
Dagegen, wenn fein Tag eures Lebens ver 





ft; wo fie, nicht bald eine fal 
ah brkhrhan, Sal sin unbies Geig * 


| terdruͤckt; wo fie nicht bald an „ rägheit Iporn 


bald eure. Heftigkeit zuͤgelt; 2 — * 
Fine enb erſtre⸗ 
ben hilfe, Zu welchen ‚Siegen wird 8 dieſer 


— Kampf fuͤhren; weiche Vortheile wird er euch 


gewaͤhren; welche Staͤrke im Guten werdet ihr 


dabey erlangen: wie werdet ihr ruffen lernen 


mit dem Apoftel: nie daß vhs ſchon er⸗ 


fe; ih jage i maber nad, ob ichs auch 


ergreiffen moͤchte, nachdem ich von a Jeſa 


Cbriſto ersriffen bin. 


Endlich, M. Br. , koͤnnen mie aus bem, 
was wir von dem Kampfe der evanpelifhen 
Bart unter den  Denfgen ae Gaben, 
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bie freudige Hoffnung fhönfen, auf 
ben SS chwierigkeiten und Gefahren . 
uufeee [3eirmerdefir Sicht unterliegen. 
Die piets Jahrhunderte hindurch fie ſchon gr. 
kampft, meelche Siege fie davon getragen, ‚wele- 
—— — ſelbſt auf 

elt ‚fie gehabt ‚bat, iſt am Tage Warım 
ſollten wir. fürchten, den Schwierigkeiten "unter 
Zeit werde fie nicht mehr gewachſen feyn? Sind 


Dan dufern-Quftgub dep > 


isre Feinde jegt vielleihe mächtiger und erbirterr 


ter, als ſonſt? Wer fönnte das behaupten? 
Kann fie jemals gemaltigere Feinde haben, als 
fie gleich Anfangs an den Beherrfchern des Roͤ⸗ 
milhen Reichs hatte? Oder find ihre Freunde 
jest unverftändiger, Eälter, ungetreuer,. als ſonſt? 
Welches Anrecht würden wir den Chriften un⸗ 
‚ fer Zeit anthun, wenn wir fie für unwiflender 
und verberbener als die Chriften des Mittel 
olters halten wollten? Oder bat. fie bey dem 
Umfturz fo vieler Reiche und bey den Bewegun⸗ 
gen etwas zu fürchten, durch die fich eine neue 
Melt um ung ber geftalter? Aber welche Rei-⸗ 
he find ſchon ‚untergegangen, mie -oft bat die 
Melt ihre Geſtalt fchon geändert, ſeitdem fie 
auf Erden wirft; - und hat ſie bey ſolchen Ver⸗ 
anderungen - nicht. faft immer gewonnen, und 
neuen. Einfluß erhalten? Ein Reich, M. Br., 
das nicht von dieſer Wele ift, ein Him- 
J melreih, das ewig bauern, und afler Vergaͤng⸗ 
lichkeit trotzen kann, iſt durch. die evangeliſche 
Wahrheit auf Erden gegruͤndet worden. Laſſet 
uns alſo nichts fuͤrchten; fondern, diewe il 
wir empfangen haben, ein unbeweg-⸗ 
ih Reich: fo lafſet uns Gore dienen 
ihm zu gefallen mis Zucht und Sucht, 
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ss 26fle Predigt, am zten Sonnt. nach Trinit. 
und mit feeubiger Hoffnung laſſet uns der Beie 
. entgegen fehen, wo es Heilen wird: nun iſt 
.. das Heil, und die Kraft und das Reich 
unſers Gottes und feines Chriſtus 
‚worden. "Möge er bald vollenden, was. er be. 
ſchloſſen bat, und uns mächtig aushelfen zu 
ſeinem Bimmlifchen Reiche; : Amen, u 
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Am achten Sonntage nach Trinitat, 





Text: Apoſtelgeſch XV, v. ı—ar., | 





E. giebt kein Gut der Erbe, M. Z., das em 
wuͤnſchter und wichtiger iſt, und doch von. des 
ven, die es befigen, weniger empfunden und’ ge 
ſchaͤzt wird, als die Frey heit. Sie beſteht in 


einem Zuſtande, wo man feinem Zwang unter⸗ 


worfen iſt; wo man thun kann, was man will; 


wo man bey dem Gebrauch feiner Kräfte, und 


— —— 


bey ber Anordnung feines Werhaltens . feinem 

eignen Gutduͤnken folge, und alles ſelbſt bee. . 
ſtimmt. Diefer Zuftand iſt den Neigungen -und . 
der Würde eines vernünftigen Wefens fo gemäs, 
daß es ums als etwas "vorkommt, das nicht ana 
ders ſeyn Bann; wer fich in demſelben beſindet, 


glaube nichts Beſondres, fondern nur das zu ge⸗ 


vieffen, was ihm ohnehin gebührt; :er finder ale ' 
les in feiner — fo natürlich, daß es ihm 
gar niche benfäfle, einen groffen Vorzug in Ders 
ſelben zu erbliden. Empfinden, [hägen, nad 
ihrem unendlichen Werthe hochachten lernen wir 
alſo die. Freyheit niche eher, als: bis wir uns 
mit folchen vergfeichen, denen fie fehle; als bis 


fie den uns felbft: befchränft, oder ums ganz ges 


« 


tube, wird. Nun wird es. uns erſt fühlbar, 
was es Heißt, nicht. zu koͤnnen, wie man will; 


. 908 es zu bedeuten. bat, fi) einem fremden 


illen unterwerfen zu muͤſſen; wie bemüthigend 


. , “ 
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ne | Sieben und swanggfe Nredigt⸗ 
J und ſchmer zhaft es if, oft zum Gegencheil befe 


fen gezwungen zu fenn, was man für gut und 
recht erkennt; nun lernen mir _erft einfehen, eg 


gebe wirklich kein Gut auf Erden, das wuͤn⸗ 
FR ie Ferv 


endmertfer und wichtiger waͤr⸗, als, die 


| ” Ras ich jezt von. ber Freyheit überhanpe | 

geſagt habe, M, 8, .,.das- gile‘ infonderheit von 
derjenigen, bie wir deni Evangelio Jeſu 

werhanfen. Ein vollkommueg Berk - 






ber Freyheit, wie. Jecobus es aushrüct, Ai 


Diefes Evangelium, Ms epangeliſche Chriſten - 
wiſſen wir nichts pon Dorichriften. und und Sof 
gen, die unfre Willkuͤr —ã nichtz on 





einem beſchwerlichen mit ‚tonfenn Cärimanieg 


bensordnung f} 
Geſetze der Sittlichkeif, die. in unſrer ei 


Gehorſom ſchuldig — kennen wir nichts: | 
ſer “ Kae und dem · Ahenbmobl, ‚jenen aeg 
dem ‚Seren + —— Merkmalen feiner 


a verknüpften, Gorresbienß ; ichs won Mierord⸗ 


ningen, allerley Entbehrungen zur 
oͤrcen. Andre Geſetze, An * 





Vernunft liegen, und denen alle freye Ph 


Bekenner, giebt es für-uns feinen Gebrouch 
ben wir des: Gewiffens wegen. zu ‚beobachten * 





tn; von Satzungen, bie einen Einfluß awi hie 


Anwendung aunfver Zeit, auf“ die Anoebuung an⸗ 
ſers taͤglichen Lebens, und auf unſer 


— hoͤren wir „ih; ; Hier iſt allg * 


Einſicht und Willkuͤr aͤberlaſſen. 


Tehmen wir ‚uns bey dieler Frepheit? — = 
den wir unſer Gluͤck? Ueberiegen mir, in 
er Selauerey ib unzählige Sc befunden 


iktr 


* und. rnmF Aalen. been 


a 
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amy.achten Sonntage. nach Trinitätis. 59 
ben Apoſteln Jeſu, mas es Ben edelſten Mi 
nern aller Zeiten, was es unfern Vaͤtern zu bey 
Zeiten. dee Kirchenverbeflerung gefoftet bat, uns 


diefe Freyheit zu erfömpfen? Iſt ſie ung. nicht 
fo zur Gewohnheit, ift ſie uns nicht etwas ſo 


Ä Alltägliches und Gemeines geworden, daß wie ' 


ſaſt gar feinen Werth auf fie legen, Daß es 
ens vorfommt, es koͤnne nicht anders feyn, daß 

ſich Viele diefes Gluͤcks nicht einmal deutlich 

bewußt werden? 

| Text, welchen m jezt erklären foll, er⸗ 

ie ben erften Sieg, welchen bie evangelifche 

eyheit den — Jeſu ſelbſt zu verdanken 


— — 


nem Jeſu das unertraͤgliche Joch des Moſaiſchen 
Geſetzes aufzubuͤrden, war in. der erſten Gemei⸗ 
ue Jeſu von blinden Eiferern gemacht worden; 
8 er wuͤtde gelungen ſeyn, dieſer Verſuch 
—* die evangeliſche Freyheit gleich bey 
irer Entſtehung unterdruͤckt Baben, mern fit 
nicht — Vertheidiger an den Apoſteln ſelbſt 
gefunden, wenn Peerus nicht mit groſſem Ernſt 

en hatte: was. verſuchet ihr Gott mit 
flegen des Jachs auf der Juͤnger 
Hälfe, welches weder unfre Väter, noch 
wir baden mögen fragen. Wir verbanfen 
es der Entſcheidung, bie damals erkämpft, ump- 


Tr, — 


bet, Ein fehr ernfllicher Werfuch, den Beken- 


ven Beyſpiele, das bamals gegeben wurde, daß 


kein Joch willkuͤrlicher — auf unferm 
Noten Üiegt; daß mir. nicht als Unminbige inne" 
ser Auffern Safungen gefaugen, um ei 
leg eignen Urtheils ‚beraubt find; daß wi 
Freyheit ganz genen, die uns. Jeſus — 
erworben hat, Und dieß ſollte ums. nicht vereaen 
in md nf Ol ch WR besuufe 
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68 . Steben und zwanzigſte Predigt; 
werben; wir. follten die evangelifche Freyheit 
nicht ;gefliffentlih zum Gegenftand eines: from= 
‚men Machdenfens machen? Zweckmaͤſſiger wer⸗ 
den mir: diefe Stunde nicht anwenden können, 
M. BDr., ale zu einer ſolchen “Betrachtung. 
Möge- Gore fie ſegnen, and uns die Freyheit 
erhalten,. Die er uns duch das Wort der Währ- . 
heit gefchenft hat. Wir fleben um diefe Gnade 
in ſtiller Andahee 
rc Ser Moßelgeſch. XV. v. -2 | 
fin der Kirche Chriſti jemals über er- 
was Wichtiges 'geftrirten worden, M. 3., fo 
.. war dieß bey dem Kampfe:. der Wall, welhen 
ber vorgeleſene Text -befchreibt. Ob das: Evan⸗ 
velium Jeſu unabhängig bleiben, oder ſich dent 
denthum unterwerfen; ob die von Chriſto ſo 
theuer erkaufte Freyheit beſtehen, oder verloren 
gehen; ob Die Gemeine Jeſu zu einem. Zuſtande 
muͤndiger Selbſtſtaͤndigkeit erhoben, oder im die 
fetavifche Unmündigkeit der alten. Verfaſſang zu⸗ 
ruͤckſinken fofltes darauf Fam es jezt "ans: Nach 
langem Stteite, nach einem heftigen Wider⸗ 
ſtande phariſaͤiſcher Eiferer, welche auf die gaͤnz⸗ 
Uiche Beybehaltung des Moſaiſchen Oeſetzes dran⸗ 
gen, ſiegte endlich die evangelifche Freyheit; 
Paullus und Barnabas, Petrus und Ya- 
cobus ſprachen mit ſo uͤberzeugenden Gruͤnden 
fuͤr diefelbe, daß ſich endlich Die ganze Verſamm⸗ 
lung fuͤr ſie erklaͤrte, daß man den Schluß faͤßte, 
denen, ſo aus den: Heyden zu Gott ſich 
bekehren würden, feine Unruhe zu mw 
‚den, fondern ihnen bloß aufzugeben, 
fie möchten ſich, bes Teichtern Umgangs mit 
den befehrten Juden wegen, ber Gögenopfer, 
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am achten ‚Sonntage nach Teinitatie. er 


der Damit verfnüpften Hurerey, auch 
des Genuffes erſtickter Thiere, und al 
les Blutes enthalten. — —. 
Ich habe es ſchon bemerkt, die damals er 
kaͤmpfte, und zu den Zeiten der Kirchenverbeſſe⸗ 
rung gegen Beeintraͤchtigungen von andrer Art 
vertheidigte und erneuerte Freyheit genieſſen wr 
zwar täglich; "aber ohne uns derſelben gehoͤrig 
bewußt zu werden; ohne ihres DBefißes : uns 
danfbar zu freuen; ohne es uns klar gemacht 
ju haben, wie unſchaͤtzbar das Gluͤck dieſes Bes 
fies . iſt. Diefe Unbedachtfamfeit, dieſen Un⸗ 
danf wollen wir nicht länger bey- ung, dulden, 
M. Z., wir wollen chun, wozu unfer Terr ung 
ausdruͤcklich veranlaßt, die evangelifche 
Frey heit wollen wir dießmal zum Gegenſtand 
unſrer Betrachtungen waͤhlen. Sollen dieſe 
Betrachtungen vollſtaͤndig und fruchtbar ſeyn, 
fo muͤſſen wir Die Beſchaffenheit der evan— 
geliſchen Freyheit kennenlernen; ihre 
Gründe erforſchen; ihren Werth bes 
ffimmen; und unterfudhen, . wozu fie 
uns verpflichtet. Laſſet uns: jedem Dir 
Punkte die erfoderlihe Aufmerkfamkeit widmen. 
Ueber die Befhaffengeit der evam _ 
gelifhen Freyheit giebt uns unfer Text alle 
die Auskunft, welche wir noͤthig haben. Sie 
iſt nehmlich ein Zuſtand, wo man an feine ! 
willfürlihen Saßungen gebunden ift; wo man  , | 
des Gewiflens und der Seligfeit wegen nichts | 
weiter zu beobachten hat, als die Worfchriften . 
ber Vernunft und des Evangelii; wo man mite 
hin weder ben Mofaifchen, noch andern 
blos menfhlichen Berordnungen unten 
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6 Sieben und zwanzigſte Predigt, - 
| . Ob bie Heyden, welche das Evangellum 


annahmen, verbindlich zu machen ſeyen, auch 


das Geſetz Moſis zu halten, wie die. glau- 
- Big gewordenen Juden zu thun pflegten, davon 
war in unferm Terte die Frage Und Erlie 


: He famen herab von Judaͤg, heißt es ir 


demfelben,. und lehreten die Brüder, wo 


ihr. euch nude sefhnsiden laffet nach 


ber Weife Mofe, fo koͤnnet ihr nicht fee 
big werden. Man barf ſich nicht wundern, 
daß es ſolche Eiferer für das Moſaiſche Gefeg 


>. in er erften chriftlichen Gemeine gab. Daß 


ss eine Anordnung Gottes ſey, dieſes Gefeg, 
daß Gott es auf eine auflerordentlihe Art ge⸗ 


geben, und durch eine Reihe von Wundern fo 
viele Jahrhunderte hindurch erhalten Hatte, 
Darüber. mar man Allgemein einverftanden. Durfe 


> ge.man annehmen, Gott wolle eine Haushaltung 
die er fo unläugbar ſelbſt eingerichtet, und fo 
> = mächtig beſchirmt hatte, . durch das Epangelium, 


weiches ſelbſt aus derfelben: hervorgegangen war, 
aufpeben und abfchaffen; ſchien bie Behauptung 


\ ‚der glaubig gewordenen Pharifäer: man muß 


. die Chriften aus den Heyden befhnei 
den und gebieten zu halten das Gefeg 

Mo ſe, nicht fehr ‚gegründet, und dem Willen 
 ÜBottes gemäs zu ſeyn? Paullus und Bars 
... nabas hatten jeboch biefer Behauptung ſchon 
zu Antiochia widerfprechen, wıd bie Chriften 
ans den Heyden für frey von dem Mofailchen 
- Gele erlärt. In unferm Terte wurde dieſe 
Streitfrage. nach Jeruſalem gebracht, und 


den Apofteln ſelbſt vorgelegt, Und hier wird 


denn der Sag, fein glaubig. gewordner Heyde 


ſey dem Moſaiſchen Gejege zu unterwerfen, nicht 
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am ·uchten Sonntage. mich Trinitatis. 63 
nur boſtaͤtigt; zur Ordnung und. Regel u 


wird diefe Freyheit erhoben, es wird 


befehleffen,. fie überall. einzuführen und gelten - 


gu laffen. Petrus. giebt es: nod) überdieß: Deut 


fich genug .zu wesfichen, Daß. ſich felbit die 


Ehriften.aus den Süden berfelben bebienen 


önnten, fo bald fie wollten. Dem moren 


macht er bie. Seligfeit abhängig? Won ver 


Beybehaltung des Moſaiſchen Geſetzes? Nichts 


weniger, als dieß. Wir glauben, ſagt er, 


durch die Gnade bes Herrn Jeſu Chrk 
Ri felig zu werden, gleiher Weife wie 


auch fie. Giebt es. aber für Juden und Hey⸗ 
den nur Einen Weg zur Seligfeit+ fonımt-ab 


(es darauf an, daß man -fein Heil von Chrifte 


erwarte: ift dann die Beobachtung des Mofai- 
ſchen Gefeßes nicht feldft bey denen überflüffig, - 
die unter demſelben ‚geboren find? Man ‚wollte 
zedoch die glaubig gersordenen Juden nicht nö. 


thigen,: ihren bisherigen Sitten und Eintichtun⸗ 


gang zu entſagen; bie Apoſtel fuhren für 


gen h * | 

ihre Perfen ſelbſi fort, nad) dem Geſetz zu I. 
ben, wenn fie es. gleich. nicht für noͤthig zur 
Seligfeis hielten. Aber um ſo - weniger konnten 
fie es .eroulden, daß man ven Ehriften aus ben 


Heyden ohne alle Noch ein unertraͤgliches Joch - 


auflegte; fie beitanden ‘darauf, bas Moſaiſche 


Geſetz gehe die Chriſten nichts weiter an; "dee 
gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit von demfelben iſt die | 
toangelifche Frehheit, welche fie nicht blos den - 
damaligen Chriſten, welche fie den Epriften ob 


ter Beiten und auch uns erfämpft haben. - 


Iſt die evangeliſche Freyheit ein Zuflon, 
wo man nicht einmal den Moſaiſchen Geſez wir 
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65 Sieben und zwanzigſte Predigt, 


noch Weir weniger an audre blos menſchli⸗ 


che Verordnungen gebunden ſeyn. Ich 
babe es ſchon geſagt, weil das Moſaiſche Gefeg 
von Gott ſelbſt herruͤhrte, Daher glaubten viele 


Mitglieder der aͤlteſten chriſtlichen Gemeine, es 
muͤſſe auch von den Bekennern Jeſu beybehal⸗ 


gen’ werden. Hatte nun dieſes von Gott ſelbſt 
gegebene Geſetz, nach der ausdruͤcklichen Lehre 
der Apoſtel, fuͤr Chriſten keine verbindende Kraft 
weiter, kann man ſelig werden, ohne ſich mit 
demfelben zu befaſſen: ſo, koͤnnen blos menſch⸗ 
lUiche Verordnungen, worin "fie auch beſtehen, 
und von wen fie auch herruͤhren mögen, Chri⸗ 
‚Ken: vollends nicht verbinden; fie können viel 
leicht ihren Nupen ‚haben, es kann der Ord⸗ 
nung und Klugheit gemäs ſeyn, ſich diefelben 
gefallen zu laſſen; eine Unentbehrlichfeit zur Er- 
- Sangung ber Seligfeie aber iſt bey ihnen gar 
niche denkbar. Dieß erinnere’ ich niche umfonft, 


M. Br. Kaum waren die befchwerlichen Ver⸗ 


orbnumgen des Mofaifihen Gefeges durch .bie 
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+ Bemühungen ber Apoftel aus der Kirche Chri⸗ 


ſti antfeene: fo fing. man an, neue Feffeln 
fuͤr die, Bekenner & 

ſteher und Lehrer ber Kirche machten Verord⸗ 
nungen von mandherley Art; die zwar Anfangs 
blos zur Aufrechehaltung dee äufferlichen. Zucht, 
und zur Beförderung der  Gottfeligfeit dienen 
‚follten; die man aber nach und nad) fir nöthig 
zur Seligkeit erklaͤrte; mie dem Ablauf der Jahr⸗ 
Bunderge wurden dieſe Sagungen immer zahl 
reicher: und hefchwerlicher; man fieng an, ihnen 
mehr Wichtigkeit beyzulegen, als ben Borfchrife 


ten Gottes ſelbſt; man hatte ben Hälfen- 


ber. Jünger, um mie. Petro zu reden, ein 
Dt 


n 


, 


tefu zu bereiten; die Vor⸗ 
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am achten Sonntage nach Teinitatis. 65: 


Soc aufg eleg t, das noch ſchwerer war, als 
das des Moſaiſchen Geſetzes. Es iſt durch bie 
Kirchenverbeſſerung für unſre Gemeinen 


zerbrochen worden, dieſes Joch willkuͤrlicher Sa⸗ 
gungen, M. 3., da iſt die Lehre erneuert wor⸗ 
den, daß wir lediglich durch die Gnade 
des Herrn Jeſu Chriſti felig-werden;z 


daß willfürliche Gottesdienfte,. daß die Beobadh- 
tung, menfchlichee Satzungen, daß felbfterdachte 


gute Werfe nichts wor Gott gelten; daß es aufs 


fer Den in ber Schrift enthaltenen: Ausfprüchen 


Chriſti und feiner. Apoſtel fehlechterdings nichts, _ 
giebt, was Chriften im. Gemiffen verbinden 
föonnte, und: was fie zur Erlangung der Selig« 
keit zu beobachten Hätten. Und bier feher ihr 
denn - die wahre Beſchaffenheit ber chriftlihen - 


Freyheit. Eine. gänzlihe Unabhängigkeit von 
allen willkuͤrlichen Satzungen ift ſie; 

Zuſtand, wo. man ſich lediglich der von Gore 
feſtgeſetzten Ordnung des Glaubens an Jeſum 
und einer gruͤndlichen Beſſerung unterworfen‘ 
fuͤhlt; ſonſt aber keine Vorſchrift, wie ſie auch 


Namen haben mag, fuͤr noͤthig zur Seligkeit 


erkennt. | 
Die Gründe diefer Freyheit laffın 


fich) Teiche nachmweifen ; ige finder-fie in ver Ni 


tur Des Evangelii. $elber, und in dev 


ausdrüdlichen Entfheidung ber Apo⸗ 


fiel | 
iſt die Freyheit, die es gewaͤhrt, auf mehr als 
eine Art gegründet, Denn zuerft iſt es dem 
Evangelio eigen, dag ewige Heil der Men 


Shen von feinem Verdienft der Werfe, 
fie mögen. Namen haben, wie fie wol⸗ 


D. Reinb. pr. Aer Bd, ite Samml. 
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In der Natur des Evangelit ſelber 
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"noch überdieß-eine Verehrung Gottes im 
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I ien, fondern ‚lediglich von ber Gnade 
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Sieben umd- jwangigpe Predigt. - 






‚gen etwas“ vor: ihm gelten; find folhe - Dinge. 
nicht völlig werthlos? Das Evangelium iſt 


Geiſt und in der Wahrheit; Reinheit des 
‚Herzens und ‚der Gefinnung, Meblichkeit und. ' 


 Zeeue bey Erfüllung des görtlichen Willens for 


dert es; alles Sinnliche, altes Gepränge mie 


| Caͤremonien, alle blos förperlichhe Uebungen find 


ihm fremde, Spricht es aber feing Bekenner 
wiemit nicht frey von allen. mwillfürfiihen Sa 


gungen? : Würden. fie nicht ‘in eben ‚den Au«- 


Zenblick aufhören, Anbeter Gottes im Geift und 
in der Wahrheit Zu feyn, in welchem fie ihm: 


durch ſelbſt ermählte Werfe dienen wollten ? 


Laſſet es endlich nicht unbemerkt, feine: Religion 


der Unmuͤndigen, fondern eine. Keligion er» 


wachſener, frey ersfelbfkftändiger Got 


tesföhne foll das Evangelium. feyn. 
Nun "bedürfen Kihvder, fo lange, fie noch niche 


qſelbſt urtheilen, ſich noch nicht ſelbſt leiten koͤn⸗ 
nen, allerdi willkuͤtlicher Vorfchriften. "ind 


eines mwmohlthätigen Zwangs; alfo auch wir, 
“ - fage daher der Apoftel von den Zeiten bes alten 
Bundes, da. wir Kinder waren, waren 
“wie. gefangen unter den aͤuſferlich en 


N 


am achten Sonntage nach Teinitatis. 67 


! 


Safungen. " Aber muß diefer Zwang nicht 
aufhören, muß niche eine- Freyhelt von allen 
willkuͤrlichen Satzungen au feine Stelle treten, _ 


. fo bald das Eindifche "Alter vorüber. it? Dieß 


\ 


iſt unſer Fall unter dem Evangelio, M. 3. 
Nun aber der Glaube: fommen- iſt, ruft 
Paulus, find wir niche mehr unter dem 
Quctmeifter; denn ihr feyd -alle © ot⸗ 
tes Kinder, ſeyd vernuͤnftige ſelbſtſtaͤndige 
Soͤhne Gottes, durch den Glauben an 
Ehriſto Jefu. Nice umſonſt Heißt alſo dag 
Evangelio bey Jacobo, wie ich gleich anfangs - 
hemerft Habe, das vollkommene Gefe 


| | je 
der Fre 2: eit; unvertraͤglich find mit demfel- 


ben alle ſchwache duͤrftige Satzungen, 
wie Paulus im Brief an. die Galaser ſelbſt 
das Moͤſaiſche Geſetz nennt; in dem Weſen des 
Evangelii iſt die Freyheit gegruͤndet, welche wahre 


Epeiften genießen: 


* " Merdiider hlemit die ausbrndlihen 


Entfheidungen der Apoftel. Zur Feflflele - 


kung der Wahrheit, daß es Feine willfürliche 


Satzungen giebt, .: deren Beobachtung erforder . 


lich zur- Seligkeit wäre, würde das bloffe 
Anfehen der Apoftel ſchon Hinreichend feyn; 
M, 3. ' Denn fonnte Yemand den wahren 
Sinn Chriſti ‘biffer willen, als fie feine Ber 
trauten? Hatte er feine Kirche nicht felbft an. ' 


fie gowieſen, und ausdruͤcklich geſagt, mas fie . 


auf Erden binden oder löfen würden, 
das‘ folle ed auch im Himmel feyn?- 
Hatte er ihnen nicht eben daher den Geift ges 
fendet, ber fie in alle Wahrheit' leitete, 


und’ fie in Sachen der Religion vor allem Irr · 


chum blwahrte ¶ Hat alfa Age Ausſpruch, deß 


— 
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68’ Sieben und zwanzigſte Predigt,  . 


man benen, die fih:aus den Heyben zw 
Gott: befehren, nicht Unruhe machen, 
daß man ihnen fchlechrerdings nichts. willkuͤrli— 
ches aufbürden folle, nicht die- Kraft und Wuͤr⸗ 
de einer göttlichen Entfcheidung? Aber fo ſehr 

. bie Apoſtel Jeſu auch berechtigt waren, . in, die⸗ 
ſer. Sache Machtſpruͤche zu ehun: ihr. ſehet aus 
anfern Texte, fie ‚find nachgiebig und. herablafe 
ſend genug, es zu einer foͤrmlichen Unterfushung 
: tommen zu laflen. Man hört die, welche ande⸗ 
rer Mennung find; man läßr fie dieſe Meynung 
weitlaͤuffig augeinanderfeßen; mar erträgt Den 

+ Ungeftüm, mit: welchem fie fih, wie Lucas ſagt, 
‚lange zanfen; man verlangt. nichts weniger, 
als blinde Unterwerfung Denn auf Gruͤnde 
- : bauen die Apoſtel nun ihre Entfcheidung. Gore 
bat den. Heyden, ruft Petrus, nicht blos 

- Das Wort des Evangelii verfündigen 
laſſen; er, der Herzenskuͤndiger, zeug⸗ 
| te-fogar über fie, und gab ihnen den 
:: Heiligen Geift, gleich auh wir uns; 
kann er nach dieſer Yuszeichnung, dur die er 
fie uns ſchon gleich) gemacht hat, wollen, daß | 
mm ſie erſt dem Moſaiſchen Geſetz untermwerfe? 
Dieſes Geſetz iſt noch uͤberdieß, fährt er fort, 

ein Joch, welches weder unſere Vater, 
noch wir zu ertragen vermocht haben: 
kann es rathſam ſeyn, auch die glaubig gewor⸗ 
denen Heyden damit zu belaſten? 4Es wuͤrde 
endlich nicht den mindeſten Nutzen haben, ſetzt 
er noch hinzu, fie fo zu. beſchweren; Denn wir 
glauben ja nihe durchs Gefes, ſon⸗ 
dern dur die Gnade des Herren Jeſu 
Ehrifti felig zu werden. Was fonnte man | 
ſolchen Gründen entgegenfeßen? Was. konnte man 
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am achten Sonntage nad Trinitatis. 9 
"weiter dagegen aufbringen, als Paulus und Bar 
nabas erzählten, ‘wie groſſe Zeihen und 
Wunder Gott durd fie bereits gethban 
babe unter den Henden; als Jaeobus aus 
den Weiſſagungen der Propheten bes 

wies, es fey der. Rathſchluß Gottes, fih eine 
Gemeine unter den Heyden zu: fammeln? Auf 
überzeugenden Gründen ruht alfo bie evangelis 
ſche Freyheit, M. Z., foͤrmlich unterſucht und 
gruͤndlich duͤrchgeſtritten iſt, wie ihr aus unſerm 
Texte ſehet, die Rechtmaͤßigkeit derſelben wr · 
den; und was hier Die aͤlteſte Kirche, an dern + 
Spige die Apoftel Ttanden, ausdrücklich entſchie⸗ | 
den bat, das kann bie fpätere,. von einem Apo«' 

fiel regierte, ſchon auf mancherley Weife ausge: 

artete Kirche unmöglich wieber aufheben; ein 
Kleinod von der hödften Wichtigkeit ift bie 


. 


Freyheit, von. der ich freche. :  . 

Doh ihr Werth war eben das Dritte, - 
was wir in Erwägung ziehen wollten. Aus dem 
bisher Geſagten fälle er von felbft in Die Augen, . 
dieſer Werth. Eben fo unentbeprhich für 
Die Richtigkeit unfers Glau eng, als : ° 
für die Reinheit. unfrer Tugend, iſt 
nehmlich die evangeliſche Freyheiit. | 

Es iſt Feine leere Furcht, ſondern eine ums. 
läugbare, durch die Erfahrung fo vieler Sabre: . 
Hunderte beſtaͤtigte Thatſache, M. 2, v daß die: , 
Gt in Das Wefendes@van Bu 
gelti, daB der wahre Glaube, an dasfelbe, in 
eben dem Grade verdunkelt wird und vers 
ſchwindet, in welchem bie evangeliiche -Srephet: —... 
befchränft und aufgegeben wird. Man dafnm. 1. 
enfangen, ſich wilfürliche. Satzungen zu,maden, 
oder ſich ſolchen Sagungen zu unterwerfen; man. 
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70 Sieben und wanꝛige Predigt, 


dacf ihrer: Beobachtung nur “einen Einfluß auf 
die Exiangung des göttlichen Wohlgefallens und 


der ewigen Seligkeit beylegen: fo. iſt man von 
dem wahren Einne des Evangelii ſchon abge⸗ 


kommen, fo verkennt_man die ganze Natur und | 


Beſchaffenheit desfetben. Statt durch den Glau⸗ 
ben gerecht werben zu wollen, wie das Evange⸗ 


lium verlangt, will“ man dann ſeine eigne Ge⸗ 


rechtigkeit vor Gott aufrichten; ſtatt die Selig⸗ 
keit von ber Gnade Gottes in Chriſto zu erwar⸗ 









ten, von der fie das‘ Evangelium abhängig macht, 


will man ſich dieſelbe felbft verdienen; ſtatt ei⸗ 


nen Vater ih Gott zu erbliden, der uns, nad 


. ber: Sehre Des Evangelii in- Ehrifto liebt, erfennt 


man, ein zürnendes Weſen . in bemfelben, das’ 
7. man erft verföhnen. muß; flatt den frohen ge⸗ 
7 teoften Geift zu fchäßen, den "Das Evangelium 


durch) den. Ölauben cn Chriſtum giebt, zieht man 


‚ ein fcheries aͤngſtliches Welen vor, - das fih vor _ 


Godtt fuͤrchtet; ſtatt die Würde eines gluͤcklichen 
in ſeliger Gemeinſchaft mit Gott ſtehenden Kin⸗ 
des zu behaupten, wuͤrdigt man ſich zu einem 
Knecht herah, und widmet ſich einem ſclaviſchen 
Diienſt. Unvermeitlid) find diefe Verirrungen, 

ſo bald man die wahre evangelifche Freyheit auf⸗ 
giebt. So Haben: die Chriften aus ben Juden 
zu den’ Zeiten ber Apoftel das Evangelium ver« 


kannt, weil fie die Sagungen Mofis für: um“ 





entbehrlich hielten; und mit groſſe rnſt rief 


ihnen Paulus zu: ihr Habe Chrfftum ver⸗ 
doren, die ihr Durch das Geſetz gerecht 


merden.wollet, und feyd von der Gna- 


de gefallen. So haben in ber Folge Die geirrt, 


welche die Verehrung Gottes im Gelft und in 
der Wahrheit in ein Gepraͤnge mit Eäremanien: 


” 3 
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am achten Sonntage nach Trinitatis. 71 


verwandelten, und durch ſtrenge Webungen, durch 
nirgends geforderte Geluͤbde, und durch bie Der . 
ebachtung abendtheuerlicher Satzungen nach dem 
Wohlgefallen Gottes ſirebten. Denn war es J 
um die Zeit der Kirchenverbeſſerung wicht endlich 
dahin gekommen, daß man mitten in «der Chri⸗ 
henheit von dem eigentlichen Evangelio, von der 
Gnade Gottes in. Chriſto, faſt gar nichts mehr - . 
wußte ? Steht und falle aber: die richtige Eine 
ſicht in das Evangelium Jeſu, und der wahre . 
Glaube. an dasfefbe mit-ber evangelifchen Fre 
heit: iſt dann. ihr Werth nicht ſchon darum von 
umendficher Wichtigkeit? _.. 
Sn einer eben fo nahen Verbindung ſteht 
die cvangeliſche Freyheit mit ber Reinheit. 
unfrer Tugend.: Wohin es mit ben Juden 
gekommen war, als fie. ſelbſt dem Moſaiſchen Ge⸗ 
feg noch eine Menge willkuͤrlicher Satzungen bey 
gefuͤgt hatten, wiſſet Ihr ans der. Geſchichte Chriſti. 
Alle Begriffe von’ wahrer Sittlichkeit und, Tu⸗ 
gend hatten ſich⸗ verloren. Warum übertrer 
ter ihr Gottes Gebote, mußte ihnen Jeſus 
zurufen, um eurer Aufſaͤtze willen? Ver 
geblich dienen ſie mir, mußte er ihnen 
mit den Worten Gottes bey dem Propheten ſa⸗ 
gen, dieweil ſie lehren ſolche Lehren, 
die nichts denn Menfhengebote find. 2 
Ging es aber in der Kirche Chriſti nicht eben 
fo," 0 balggman bie evangelifche ‚Srehheit- nicht. 
mehe kannte? Bing man nicht. auch da an, 
menfchlihe Sagungen den Geboten Gottes vor= _ - 
zugiehen, und in wiſtkuͤrlichen Gottesdienſten bie - _ 
wahre Srömmigfeit zu ſehen? Die⸗ chriſtliche 
Zugenb tft thärig; und man überließ ſih einem 
anböctigen. Müfiggong. Die cheiſtliche Zur 
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72. Sichen und mwangafe Predigt, . 


is in der. menfchli« 
den ; und man ſonderte fi) aus An⸗ 
badıt von ten Menichen ab. Die dıriftliche 
Tugend fennt Fein anders Gefeg, els den Wil 
len Gottes; und man nahm ſtatt desfelben ir⸗ 
gend eine ſeldſterdachte Dröensregel zur Richt⸗ 
fdynur. Die qhriſtliche Tugend weiß es, daß fie 
bem Gottes ie ganz Genuͤge leifterz 





kann, und ift daher voll Demuth; und doch 
“glaubte man, fogar überflüffige gute Werke thun 


zu fönnen, und fprad) ven MWerbienften, vie ſich 
ſelbſt Andern zueignen liegen. Welcher Miß- 
verftand, M. 3.! Kann man wahre Sittlich⸗ 
"feit und Qugend mehr verfennen, als ſo? - Aber 
er ift nicht zu vermeiden, dieſer Mißverfland, 
fo bald man fi willfürlihen Satzungen unter« 
wirft. Sie fordern fo viel Anftreigung, daß 
man für die wahre Pflichterfülung weder, Zeit 
noch Kraft übrig behaͤlt. Dabey gefälle man. 
ſich fo wohl in diefer felbfterdachten Bollftommen- | 
beit, daß man bald geneigt wird, fie der wab- 


ren Tugend vorzuziehen. Und foll man, was 


auf diefe Weiſe gefchieht, fih nicht zum Mer: , 
dienft anrechnen, ba es ganz das Werf des 
freyen Willens iſt, und man hiemit mehr, zu 
thun glaubt, als Gott verlangt bt? . 

Kommt aber fo unendlich viel auf die evon. 


- ‚ gelifche Freyheit an, M. Z., bat fie für‘ unfern 


Glauben und für unfre Tugend einng fo hohen 


Werth: fo läßt fich ohne Mühe begr fen, wozu 


fie. uns .verpflidhtee. - 

Mitdankbarer Rührung follen wir 
nehmlich dasGluͤck derſelben erkennen; 
dieß iſt das Erſte, mas ung obliegt. Ein Joch, 
Das weder fie ſelbſt noch ihre Väter zu 
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tragen vermodten, hemt Petrus: das Mor 
ſauſche Gefeß in unferm Texte. Ich brauche 
euch nicht zu ſagen, wie ungluͤcklich wir ung 
fühlen mwürben, wenn ber Merfuch, es aud) ben‘ 
Chriſten aus den Heyden aufzulegen gelungen 
swware, . Und werben andere Saßımgen, von wel. 
cher Art fie, auch ſeyn mögen, nicht ‚bald ein 
ähnliches Joch? Fuͤhlt man fi nicht auch 
Durch fie befchränft, und im Gewiſſen befehwert? 
Iſt niche Jeder zu bedauern, der mit einer Laft 
ing, die ihn zwar zu Boden druͤcken, aber ihm 
nie zum Segen gereichen kann? Wie gluͤcklich 
ind dagegen wir beym Genuß ber evangeliſchen 
heit! ‘Mein Joch iſt fanft, rief der 


Herr felbft, als er die ſchwer belafteten Suden . 


zue Aufnahme feines, Evangelii einlud, mein, 
Joch if fanft, und meine Laſt ift leicht. 
Das beftätigt unfre Erfahrung, . fo bald mir der 
Lehre Jeſu gehorfam werben. Sie fordert nichts 
von uns, als was unſre Vernunft ohnehin fuͤr 
recht erkennt, als was der Wuͤrde unſers Wer " 
fens gemäß iſt, als was unferm befümmerten- 
Herzen wohl thut, als was .unfte ganze Natur 
veredelt, als was jeben. wahren Genuß erhöht, 
und der ganzen Menfchheit zum Segen gereicht. 
Und eines ſolchen Zuſtandes foilten -wir uns 
niche freuen? Wir follten es niche mit dank⸗ 
barer Rührung erkennen, mie leichte uns alles 
durch Chrien gemacht iſt? Wir follten uns 
nicht beſtreden, die uns, gefchenften Vorzuͤge ger: 
börig anzuwenden? BE 575 
Doch dieß iſt eben das zweyte, wozu bie ;- 
evangeliſche Freyheit uns vetpflichtet, wir fol 
len fie mit der größten Gewiſſenhaf/ 
tigfeit brauchen. Wehe Jedem, der fie zu 
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74 1, Sieben und zwamnigſte Predigt) --i. 
-: einem‘ Dedmantel ber: Bosheit macht; ber ;feine 


Traͤgheit damit entſchuldigt; der ſich unten-dem 


Vorwande, fi ihrer ‘zu bebjenen, feinen Nei⸗ 


gungen und füften überläßt; ber fich ſeibſt die 


norhwendigften Uebungen einer wahren Goettfelig- 


keit erfparen zu Fönnen glaubt... Bon Saguns 
. gen, vie feinen Grund in ben Geſetzen der 
Sitttlichkeit überhaupt, und in den Vorſchriften 
. des Evangelii haben, ſpricht dich die evangelifche 
Freyheit los. Aber darum. gewährt: ſie dir Feine 
Geſetzloſigkeit. Je mehr fie dich von allem 
Willkuͤrlichen und Menſchlichen entbindet, deſto 
mehr ſeſſelt ſie did) au das Nothwendige und 
Göttliche, an die heiligen: Worfchriften. des Evans 
gelti; ihnen follft du deine ganze Aufmerkſamkeit 
und Kraft widmen; fie follft du immer pünctlis | 


her erfüllen lernen; ſelbſt gute, willkuͤrliche An- 


— ordnungen ſollſt du des gemeinen Beſten wegen 


— chriſtlichen Bruͤder nachahmen, die 


4 


— 


nicht anſtoͤſſig zu werden. Sollen wir ſuͤn- 


ehren, fo lange "fie dein Gewiſſen nicht beſchwe⸗ 


ren; bu follft bie Bereitwilligfeit. unfrer älteftan 
ſeem Terte gern. des Blutes und des Erflicten 


= 


enthielten, um den Chriſten aus ‚den Juden 


digen, ruft der Apsftel, dDieweil wir niche 


unter dem: Geſetz, fondern unter der 
Gnade find? Das fey ferne Denn 
nun ihr frey worden ſeyd von der Sün- 
- de, feyd Ihr Knechte werde 






per Ge—⸗ 
rehtigfeit. Daß wir es nicht b 
Zwang und Satzungen in Ordnung erhalten zu 


werben; daß wir das Gute lieben, und aus eig« 
- ner Enefchließung mählen; daß es feine Pfliche 
„giebt, der wir nicht gehorchten, und feine Tu⸗ 
- gend, der wir nicht nachſtrebten: das laſſet uns 


fen, durch 


nah uns 
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am achten Sonntage nach Trinitatis. 75. °- 


mit unferm Leben und. Wandel beweifen, Nur fo 
ehren wir die evangelifche Freyheit.. Nur fo wird 
es Flar, uns Habe’dber Sohn frey gemacht, 
und darum feyen win recht frey. --- 
Allein‘ eben darum Toflen wir die evangelis 
ſche Freyheit enblih aud mit aller Treue 
bewahren. Welhen Kampf es ſchon- in der - 
älteften Kirche gefoftet hat, fie uns zu, verfhafr 
fen; ſehet ihr aus unferm Terte. Sollten wir 


ein Kleinod, das. wir aus den Händen der Apc«  - 
ftel erhalten haben, nicht mit aller Sorgfalt bee . _. 


wahren ?- Wie ſchwer «8 unfern Voraͤltern wurbe, 
fie wieder herzuftellen, wiſſet ihr aus der Ge⸗ 
ſchichte. Soflten wir uns wieder nehmen laffen, 
mas fie fo muthig erftritten Haben? Welchen 
Einfluß ſie auf unfern Glauben und auf unfre 
Tugend bat, wie wenig Beydes ohne fie dem 
Evangelio Jeſu gemäß ſey kann, babe ihr. gefe 
hen. Und wir follten nicht mit allem Eifer da- , 
für forgen, daß fie auf feine Weiſe beſchraͤnkt 
werde? - Sp beſtehet nun in der Frey 
beit, damit uns .Chriftus befreyr hat, 

und laffet euh nicht wieder unter das, 
knechtiſche Joh fangen. Denn in Chri— 
fto gile weder Befhneidung noch Vor— 
baut, fondern eine neue Kreatur. Und. 
wie viel nach diefer Kegel einherges 
hen, über die fey Barmherzigfeit und 
Friede, und über dem Iſrael Gottes; 

Amen | ze en 
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Am neunten Sonntage n. Trinitat. 





Text: Apoſtelgeſch. XVI, v. 1634. 





Die Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſti, (ey 


mit euch allen; Amen. 


Gewiſſenlos ſeyn, ein weites‘ Gewiſ⸗ 
ſen haben, eine ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit be⸗ 


weiſen, dieß find zwar ſehr bekannte, aber zu⸗ 


gleich hoͤchſt bedeutende Ausdruͤcke, M. 3: Aus⸗ 


druͤtke, durch welche drey aͤuſſerſt verſchiedene 


* 
\ 


Ruͤckſicht auf Gott, und ohne 


Gattungen . von Menſchen auf das treffendfte 


‚bezeichnet werden. Menſchen, die ganz, .ge- 


j f 


wiffenlos find, die fich menigftens fo verbal- 


‚gen und leben, als ob fie fein Gewiſſen hätten, 


finden wir im gemeinen Leben ‚überall. Wir 
wiſſen auch recht wohl, weſſen wir uns zu ih⸗ 


nen zu verfehen haben, _ Sie handeln ohne alle 

alle Scheu vor 
Gott. Von einem Willen Gottes, von einem 
Gefeg, ‚das er gegeben habe, und aufrechte er- 


Halte, wiffen fie miehts Sie kennen keine andere 


des Verhaltens, -als ihren 'eigenen Vor⸗ 
eil; 


was dieſem gemäß iſt, was. mit. ihren 


Neigungen und Wünfchen, mit ihren, Abſichten 


und Entwürfen  übereinftimmt, das nennen fie. 


recht; ob es mit dem flreltet, was man ges 
woͤhnlich Recht und Gerechrigfeit nennt, ob ihre 


Mitmenfchen dabey leiden und zu Grunde geben; . 
ob fih, wenn Jebermann fo denken und handeln 
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28ſte Predigt, am neunten Sonnt. n. Trwit. - 


wollte, nicht alle‘ Werbindung unkter den Men⸗ 

ſchen anflöfen und altes In Unordnung gerathen 

müßte, darnad) fragen fie nicht ;blos: darauf bes 

dacht, daß man- fie nicht in Anſpruch nehmen 

ı und beftrafen Fünne, achten fie weder Gott-nch — .. . 
Menfchen, . und find after Werbrechen fähig, for  -- 

bald. ihr Vortheil dergleichen fordert.  -., . 

Anders, und. allerdings. beffer; ala folhe . 

Ruchloſe find die gefinht, M. Z., welche :eitt 

weites Gewiſſen haben. Won aller: Hin» 

fihe auf Goes, von aller Furcht vor Gore ih 

(oszuminden, das haben fie nicht . vermocht; u 

laut Fündige fih das: Beleg Gottes in ihrem 

Innern an,fie füben es zu ſtark, er fey Herr 

und Richter Der Menſchen, als daß ſie es nich 
noͤthig finden ſollten, den Willen ‚Gottes zur 

Richtſchnur, ihres Werhaltens zu nehmen, und .. 

fih bey ihrem Thun durch) die Furcht vor. Gore’ 

leiten zu laſſen. Dabey wiſſen fie. ſich jedech 

noch "zu helfen, “und auch für ihre‘ Neigungen 

zu ſorgen. Sie nehmen es nehmlidy mit ‘Den | 

Vorſchriften Gottes nie allzu genau: Was . 

nicht ausdruͤcklich in benfelben unterfage ift,: da⸗ 

bey finden fie ohnehin fein Bedenken, das * 

ten ſie fuͤr erlaubt. Die ausdruͤcklichen Gebote 

Gottes aber pflegen fie fo zu erklaͤren, daß ſie 

ihnen unmöglich beſchwerlich werden Fönnen. . | 

Wo es ihnen leicht wird, den Vorſchriften Got: — 

tes zu gehorchen, da laflen fie fie buchſtaͤblich 

gelten, und finden‘ nichts dabey zu erinneen. 
Abet deſto Fünftlicher:.merdee ihr fie dieſe Vor⸗ 
ſchriſten deuten, dieſelben bald einſchraͤnken, bald 

erweitern, fie wohl “gar ganz wegvernuͤnfteln, 

wenigftens für : unanwendbar für den vorliegen 

den Fall erklären Hören, fo bald der Gehorſam 
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85 Acht und. zwanzigſte Predigt, 
in Paulo und feinem. Gehilfen Männer, die. ihr 
Geſchaͤft mit dem gewiſſenhafteſten Eifer. betrei⸗ 
ben; die es ſchlechterdings nicht dulden, daß ſich 
der Aberglaube mit der Sache des Evangelii 
vorbinde; die ſich nicht einen Augenblick wei⸗ 
en,. für ihren. Beruf zu leiden, und in Den 
erker geworfen zu. werden; die fich felbft in 
ihren Banden für. verpflichtet Halten, der: Wahr: 
heit Zeugniß zu geben; die aber auch du, wo 
man: es. nicht‘ erwartet. hatte, ‚die in der: Seele 
. eines. Kerkermeiſters mehr Gewiſſenhaftigktit an⸗ 
treffen, als bey ihren. Richtern, und. ihn mit 
feinem’ ganzen Haufe‘ fir das Conugekun ge⸗ 
innen... er 2 BE = .. 
Es fell mich nihe furchtſam machen, M. 
Z., daß die Gewiſſenloſen in unferm Texte frey 
und märhtig find, - und die Gewiſſenhaften lei— 
den, und ſich im Kerker befinden; ich werde 


dennoch Ermahnungen zu einer ſtrengen 


Gewiſſenhaftigkelt aus dieſer Erzählung 
herleiten; ich werde euch zeigen, daß ihr - bey 
einer. ſolchen Gewiſſenhaftigkeit in jeder Hinſicht 


| gewinnet, ‘und ohne fie ‚weder achtungswerthe 


gluͤckliche Menſchen, noch wahre Chriften ſeyn 
koͤnnet. Ich will mid) bey dieſem Beweiſe kei⸗ 
. nes Grundes bedienen, der nicht aus unſerm 

Texte genommen wäre; pruͤfet ſelbſt, was ich 
fagen werde, und gebet ber Br "die Ehre. 
Mur ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit 

verwahrt gegen ſchaͤndliche Herabwürs 
digung; dieß iſt das Erfte, worauf: ic mid), 
berufe.. Daß es an Menichen, die fi auf Das 
ſchaͤndlichſte entehrten, in unferm Terte nich 
fehle, babe ich schon bemerkte. Faſſet infonders 
heit die Eigenehimer der - Sclavin ins Auge, 
a v 
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am neunten Sonntage nad) Teinitatis. dr 
yon der man glaubte, fe habe einen Wahrfa« . 


gergeift. Bon der niedrigen Gewinnſucht dieſer 


Menfchen,. bie fi) Durch den Erankhaften Zus - 


fand einer ungluͤcklichen Sclavin bereicherten, 
und ben . hereichenden Aberglauben zu ihrem 


Bortheil benuzten, will ich jeze nicht einmal re⸗ 


den. Aber: in welche Wuth gerathen fie, als 
die Hoffnung ihres ®eniefes, wie Lukas 
fagt, ausgefahren,. und bie arme Sclevin 
gefund worden war! Mit welcher Erbitterung 


fchleppen fie bie Wohlthäter diefes unglücklichen 
Gefchöpfs vor die Obrigkeit, . um ſich an ihnen 


zu rähen! Mit welcher Bosheit verlaͤumden 


fie, da fie die wahre Urfache ihres Haffes nie 


angeben bürfen,: unfchuldige Männer; und wie 
arbeiten fte baran, felbit den groffen Haufen wis 
der fie aufzuwiegeln! So Härten fie unmoͤg⸗ 


lc) handeln, gu ‚diefer Schande hätten fie fih 


unmöglich herabwuͤrdigen koͤnnen, wenn fie ih» 
ven Gewiſſen auch nur ben minbeflen Einfluß 
verſtattet hätten. Aber gewohnt, es gar 'niche 


ören, find. fie. lem fabie, und folgen 
In Süren find. fie zu allem —— und folgen 


ngs. dem Antrieb ihrer unbaͤndigen Leiden⸗ 
ſchaften. Dieb. wird auch euer Fall feyn, fo 
bald ihr die Stimme des Gewiſſens nicht ach⸗ 
tet, ober fie ganz unterdruͤcket. An Gelegenhei⸗ 
‚ten zu niebrigen Handlungen, zu wilden Aus⸗ 


ſchweiffungen, zu. groben Werbrechen wird es 


euch in einer- Welt, wie die unfrige iſt, nie feh⸗ 
im; es wirb Fälle geben, wo ihr euch mächtig 


dazu gereizt, "und: gleichlam fortgeriffen. füplen U 


werdet. Was ſoll euch in ſolchen Faͤllen retten, 
was ſoll euch zuruͤckhalten, euern empoͤrten Nei- 
gungen zu folgen, wenn ihr keine Furcht vor 

Gott, und fein. Gefühl von der blichkeit 
Drei vr. ‚12 0 3% Samul. “ . 
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des Saflerd‘ habt; wenn end; dr onen Annora 


nichts mehr erinnert und waxnut, nichts mehr 
veiklagt und. ſchreckt? Die Furcht vor buͤr ge re 
lichen Strafen -wird da wenig uͤber euch ver⸗ 
mögen. Ihr ſehet ja aus unſerm Texte, wie 
man ſelbſt die Obrigkeit mißbrauchen, wie man 


felbſt die bethoͤren, and ſie ſogar zu einem Werk⸗ 


zeuge feiner Bosheit machen kann. Denket je 


va ihr euch durch ‚ein weites Gewiſen 


helfen, daß ihr euch gegen ſchaͤndliche Herab⸗ 
wuͤrdigung hinlanglich ſichern fönner, wem ihr 


rem Gewiſſen nur einigen Einfluß geſtattet. 
Dieß war der Fall. bey den. Hauptieucen gu Phi« 


tippi in ımfeem Terre. Sie fühlen es wohl, 


Paullus und WStlas ſeyen unſchuldig; Daher gan 


ben fie am folgenden. Morgen aus eignes Be⸗ 
wegung, und von. ihrem Gewiſſen erinnert,. Bes 
fehl, die Gefangenen in Fredheit zu ſeen. Aber 


hotten fie ſich nicht Tags zuvor verleiten laͤſſen, 


ie Amt zu mißbrauchen; hatten fie nicht eben 

Barum, weil fie es nicht genau wit ihrer Pflicht 

niahmen, dem aufgebrachten Poͤhel unmaͤnnlich 

nachgegeben, und. unſchuldige Maͤnner “auf: bag 

ungerechteſte gemißhandelt; iſt ihr Vargehen 

micha um ſo groͤſſer, 3e Pi * es fuͤhlten, 
on 


| | e 
Recht und Gerechtigkeit zu em, Do ſeyen 
ſte da? Es giebt kein tten, Mu Hy: ihr 
mhffet euch encweber zur ſtrengſten Gemiſfenhaf⸗ 
tigkeit ontſchlieffen, ober ‚uch, der Gefahr and 


ſchen,“ zu ‘ben gröbſten Perbrochen binden en 


zu werden. Mit einer Balken. Gewiffenhaftigkeit 
IR nirgends etwas gethan. Es barf- nur Hoffe 
nung ober Furcht auf. euch wirken; ihr duͤrbet 
Bey der Verletzung eurer Pflicht nur einen grof« 
I Gewinn, und bey ihrer Beobachtung Geſahr 


Y .. 
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und Schaden erblicken: und ihr werdet nadhe 
geben, ide werbat die ſchwachen Regungen eures: 
 Gewiflens bald zu unterdrücken wiſſen, ihr mer 
det euch in Verbrechen verwickelt ſehen, Wie ihr 
zu einer andern Zeit nicht fuͤr moͤglich gehalten 
haͤttet. Ich uͤbertreibe nichts, M. Z., wollee 
ihr die Erfahrung zu Rathe sieben, wollet ihr a 
euch mit der traurigen Geſchichte derer bekan 
machen, bie: ſich durch Laſter entehrt und ins 
Ungluͤck geſtuͤrzt haben: ihr werdet beſtaͤtigt fin« 
den, was ich ſage; nur Line ſtrenge Gewiffen -· 
haftigkeit verwahrt gegen alle ſchaͤndliche Her · 
abwuͤrdtgung. " Zt — Br on | 
| Nur eine folde Gewiſſenhaftigkeit U 
erhuͤlt zweytens Das: Gute rein von aller 
[tembenes verfätfhenden Beymiſchung 
Nicht: gafirigen Wortheil für „ihr nfepen uni 
für Die ‚Verbreitung ber “evangelifchen Lehre zz 
PYhilippl haͤtten Paullus und Eilas aus den 
Zeugniß · der ‚wahrfagenden. Schaum in unſer m | 
Terte ziehen Fönnen, M:Z.  Diefe (be folgte, 
wie Lutas, der felbft dabey zugegen war; er⸗ 
zͤhlt, allenthalben Paulto und uns nach, 
ſchrie und fpraihr- diefe Menfhenfiny. 
Knechte Gottes des Alterhöchften, die 
euh den Meg der Seligfeit verfändis 
sem Sie galt für eine Perſon biefe Sclevim; 
die Apollo: begelitere, durch die er 52 1777 
Nprüche ſpende. . Härte ſich Paullus Diefes Wah⸗ | 
ws nicht bedienen, hätte er ihn nicht Bau Ans 
wenben koͤnnen, fi -muße Aufmerkſamkeie und 
Gehör. zu verfchaffen ? Das. würde er auch un⸗ 
freitig gechan Haben, M. 8., wenn er m 
Hug, als gewiffenhaft gemefen. wäre, wenn ri 
mie den Heiigfeit bes: Eoamgeli nicht fo gen. 
| 
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genommen. Hätte Aber fonnte er bulden, baß 


J ie peibnifcher Aberglaube mit demſelben ver⸗ 


a ‚Kom ex den Verdacht erregen wol⸗ 


zwifchen beyden eine Berink 


- gung. fliften? ne er ‚bie car durch 


den Irrthum zu befordern ſuchen? hätte 


der, Apofel chun koͤnnen, der ſonſt zu tufen 


pflegte: welche Gemeinfhaft. hat, das 


— gar mit ber inferniß: wie fimme 


Chriſtus und Belial? Wehe that ihm al- 


J fo. die Zudringlichfeit der begeiſterten Selavin; 


‘er verflatfete es durchaus nicht, daß fie an ber 


Sache bes Evangelii Theil nahm; er bob den 


widernatuͤrlichen Zuftand auf, in we fie 


fi) befand, und machte fie gefund,, 


frenge Gewiſſenhaftigkeit, mit ber‘ ihr —* 


. 2 
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hier handeln. fehet, . wird nichts Gutes, wie, es 


auch) Dramen haben mag, bey ench rein und 
ie Anverfaͤlſcht bleiben, M. Z.3 auch bas Beſte, was 


8 be, ; wird an feinem Werthe verlieren, 


F DR emde entehrende Zufäge erhalten?" Kein 


von ungerechtem. Gute muß euer Vermögen ſeyn, 
: wenn’ es einen Werth haben ſoll. Aber wie wird 
es verunreinigt werben, wenn es euch an firen 


zer ——— —— ſehlt; durch mie viele Kün 


fte des | Eigennuges unb bes Betrugs werdet ihe 
6 vermehren; “wie viel. fremdes ut werdet ihr 


an euch a bringen wiſſen; nach welchen Innere 


‚ laubten etheilen werdet ih: Bafchenz welch ein 


unngerechter Mamen wird fich julezt in euern 


Senden befinden! Frey von — U 
tung muß eure Ehre feyn, n fie einen wahe 
zen Werth haben fol. Viber weidhe falfhe Zu⸗ 
RZbe werden ſie entſtellen, wenn es euch an ſtren⸗ 
—— et ) welche re 
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fe werdet ihr Aufſehen zu machen, burch wel⸗ 
chen Schimmer werdet ihr die. Unverſtaͤndigen 

ga gewinnen, durch welchen Glanz von Vorzuͤ 
gen, die ihe nicht. befiger, werdet ihr alles. um 
euch Her zu blenden fuchen; mas werbet ihr vor 

ben Richterſtule defien, bey: dem kein Anfehen 
' ber. Perfon ift, von eurem Ruhm einft. übrig 
behalten? Unverfaͤlſcht von niedrigen Ruͤckſich⸗ 

ten muß das Gute fen, bas ihr auf Erden 
wirket, wenn es. einen Werth haben ſoll. Aber 

wie unlauter wird es fchon in feiner Quelle feyn, 

wenn es euch an firenger Gewiſſenhaftigkeit fehle; 

wie oft wird dann. eure gemeinnuͤtzige Thaͤtigkeit 

aus Eigennug, eure Halten auf Zucht und | 

nung aus Herrſchſucht, eure Wohlthätigkeie ger 
gen Arme. aus Weichherzigkelt, eure Anfieen 
gung für groffe Zwecke aus Ehrgeig und Ruhm⸗ 
ſucht entipringen;- was wird vor dem Michtere 

ſtule befien, der Hergen-.und Nieren prüft, von 

nern auten Werken einft Die Probe halten? 

Ungetruͤbt von medien Gefühlen muß eure Froͤm⸗ 
migfeit feyn, wenn fie einen Werth haben ſoll. 

Aber welche Megungen werben ſich in diefelbe - 

mifchyen, wenn es euc an firenger Gewiffenhafs 
cigkeit fehle! Wie oft wird dann bie Verehrung 

Gottes und Jeſu bey euch nichts weiter ſeyn, 
als. ein Spiel der Sinnlichkeit, ober eine Wir 
fung der Furcht, oder eine Zruche des Eigem · 
nuges, ober ein Verſuch der Heucheley; nie 
iverdet ihr vor dem, ben fein Here Hers Sagen 
blendet, beſtehen Zu ſchwach, M. Br., 
ſind die ru "Kräfte unfeer Natur, die Mein 
unſers Herzens find zu mannichfaltig und 

zum 

"und 





ftark, wir fühlen uns zu: oft und. zu fehe 
—* gereigs, als d⸗ etwas Gutes. rein 
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86. Acht uind zwamtgſte Merbiger; so 
Ä unverfalſcht bey uns bleiben koͤnnte, wenn: wie 
nicht mie der größten «Sorgfalt darüber wachen, 
wWenn role: nicht mit ber ſtrengſten Gewiflenhaf 


% - 
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| 
tigkeit: zu Werke geben; . zu Ihe. muͤſſet ige euch 


nothwendig. entfehlieffen, wenn fetbit die Ver⸗ 
Vienfte, die ihr beſitzet, aͤcht ſeyn, und ihren 


Werth behaupten ſolien . 


„Ein ganz eigner Varzug ftrenger Gewif⸗ 


ſenhaftigkeit iſt es, daß fie uns drittens in une 
erwarteten Zufällen oft die wichtigſten 
: " Bortbeile finden täfr. Ein Mann, dem 


um die: pünftlihe Erfüllung - feiner ‘Pflichten zu 
hun war, war ber Kerfermeifter "in -unferm 
Texte; er iſt auſſer ſich, er will in der Beſtuͤr⸗ 


‚ gung ſogar Hand an ſich legen, als er wahr⸗ 
. . .aimmt,. das plöglich entftandene . Erdbeben. babe 
die Türen des." Gefängniffes geöffnet, und die 
Feſſeln der Gefangenem ‚zerfprengt; als er fuͤrch⸗ 

. ten muß, ‚die. Verhafteten feyen ihm: entfloh | 


Allerdings hatte die Strafe, die auf dieſen Fall 


ihn felbft erwartete, an feiner Beſtuͤrzung kei⸗ 
nen geringen Antheil;. aber daß er zugleich ein 


vrdnungsliebender Mann war, daß er Sinn für 
Belehrung und Wahrheit, daß er Gefühl für die 


Religion, daß er mit einem Worte Gewiffen 
Hatte, das ſehet ihr ans ber Ruͤhrung, mit der 


er. ſich vor Paullo und Sila niederwirft,: aus ber 


Bexeitwilligkeit, mit: der er fie aus dem Kerfer 


faͤhrt, aus dem Eifer, mit welchem er ruft: 
liebens Herren, was foll ich chun, daß 
ih felig werde? Aber bemerket agb, welchen 
Bortheil ihm feine Gewiſſenhaftigktit bringt. 


- Er wird mit dem "Evangelio bekannt; er läßt 


ſich mit den Seinigen taufen; er freu't.fid, 
wie es. anıı Schluſſe unfers Zurtes beige, mis 


a 
‘ 
N L 
‘ 
x I) ._ 

OR [3 , , 

. ‘ RK 
‘ ” 

oo fi 
» 


— 





[4 
” 


am nemnten Sonntage nad) Triaitatis. B7 


feinem ganzen Haufe, daß eran Gott 


gläubig worden war. Es liegt in der Ne 
tur der. firengen Gemiffenhaftigfei, M: 3., 


daß fie zu Segnungen führt, die man weder 


geſucht noch erwartet hatte. Sie iſt eine Nic 
tung des Geiſtes auf Gott, wo man. Gorteg 
überofl, eingedenf iſt; wo man. in allem, wag 
gefchyieht, feinen Rath und Willen erblidt; wo 
man fich befirebt, auf jeden Wink Gottes zu 
achten, und densfelben gehorfam zu werben. Habe 
ihr dieſen Sinn: nein, fo kann Sch nichts uns 
ruch der zutragen, nichts kann euch felbfi und 
Andern begranen, Das nice lehrreich fuͤr euch. 


werben, das euch nicht zu ernſthaften Betra 


m — — 


tungen wecken, das euch nicht wichtige u , 


Shläaffe geben, das euch nicht "zu frommen Ge— 
fühlen beleben, das. euch niche heilfame Ermum 
serungen verihaffen, das euch nicht zu gutem, 
Handlungen, mb zu puͤnktlicher Pflihrübung 
vevanlaflen koͤnnte; Zufaͤlle, die Andern nichts 


L } 


ſind, bey welchen der Rohe und‘ feichtfinnige me 


der etwas denkt noch empfindet, werben oft um 


ausſprechlich wichtig für euern Geiſt werden, 
und euch die größten Wortheile gewähren. Kin 


Gefühl, das über alles Sinuliche hinausreicht, 


das uns in eine Beruͤhrung mit der unfüch 
baren und firlichen Welt führe, und uns den 
Einflüffen derſelben oͤffnet, Das iſt die firenge 


nicht; Daß fie überall mehr und etwas Hoͤheres 


ahnet und ſindet, als ber Gewiſſenloſe und Leiches 


ſinnige; daß Gott fie bey jeder Gelegenheit ſeg 


wen, und ſich ie mirtheilen Bann; daß ſich ihew 
al Quellen der Erfenntniß, der Kraft, ber Cr 


mmsernug:und: bes Troſtes für fie ergleffen: 


\ 


BGewiſſenhaftigkeit, M. Br. Wundert euch alla _ 
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bie uns treffen koͤnnen. Kein es 
Ungluͤck war Paullo und feinem Freunde Sila 
in unferm : Terte wiederfahren, M. 3. Oeffent⸗ 


Daß er fie wuͤrdige, fie für. die Wahrheit feiden | 
ſollet, odne ein gutes Gemiffen zu haben, 
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wenn aure leiden | wohl gar die Wirkung mb 


Strafe eurer. Wergehungen find ! + Schmeichelt { 


euch nidyt mit der Hoffnung, euch. werde fein 
Unfall‘ treffen,- für. euch werde nie eine Zeit der 


Noth und‘ der Widerwärtigfeit fommen. Gofle' 7 
get ihr allein eine Ausnahme von dem $oofe dee '" 
Menfchheit machen ; euch allein follte gewährt 
werden, was nad) Nienienden zu Theil worden 


iſt? Iſt aber auch euch ein Maas von Leiden 
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befchieden ; ſteht emp: vieleicht mehr Boſes be. 


vor, als Ihe jest glauber: was werdet ihr fühlen: 
wenn ‚ihr euer Gewiſſen verlegt habe; wie wird 


es erwachen, fo bald euch das Unglüd ergreift; 


mit welchen Bormürfen. wird es euch quälen, 
in welche Schwermuth wird es euch flürzen, - 


wie wird es euch alle Quellen des Trofes vr 


ſchlieſſen ober doch. -verbistern, mit welchen Be 


forgniffen wirb es euch aͤngſtigen Diefem Jam 


mer zu: entfliehen, die Widerwärtigfeiten des 
$ebens. mit Gelaſſenheit zu erbulden, giebt es . 


fchlechterbings nur Ein Mittel, M.Br., naͤm⸗ 


ich ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit. Bey einem weis 


ten Gewiſſen werdet: ihr euch taufend Dinge er 


Lauben, die euch mißfallen, die euch als wichtige 


Fehler erfcheinen, die ſich euch als Urfachen- eures 


Ungluͤcks darſtellen werben, fo bald es euch nicht 
nach Wunſch geht. Ihr müffee euch bewuße . 
feyn, nie anders als nach eurer beiten Einſicht 
gehandelt zu Gaben; euer. Gemiffen muß euch 


Bas ‚Zeugniß geben, daß ihr es fo genau, als 


fich, genommen, und mie Wiffen und Wie - ' 
len nichts verfeßen habe: mern ihr im Leiden ge⸗ 


troft ſeyn wollet. Sey dann euer Zufland noch 


fo traurig: ihr habe euch. nichts vorzuwerfen; 


Tv | 
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ihßr könnet euch freudig an Cart. menden, und > - 
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90 Acht und zwaniigſie Dredigt, J 


an feine Hilfe flehen; es giebt feinen Teoft, | 
" den ihr euch nicht zueignen, und ‘ feine Duelle 


Ber Erquickung, aus der ihr nicht fchöpfen koͤnn⸗ 


‘ tet; auch ihr werdet euch Dann .aft fo goſtaͤrkt 


oft ſo erhoben, oft fe ergriffen von Dank un 
Freude fühlen, daß Ihr mit Pauflo ruffen wer- 


det: wir tühmen: unaudrder Trübfale, 





Zumal da ber fiwengen"Sewiffenhaftigfeit 
auch fünftens. vorneßmiih Her Beyftan® 


und bie Hilfe Borcdsbefhizden iſt. 
Kein glüclicher. Zufall. war das Erbbeben, 


M. 3.,. das nad) unferm Tefte in der Rache 
. eneftand, wo fi Pauflüs und Silas im Ferker 
befanben, In - einer : Welt, bie Gott regiert, 


"giebt eo’ feinen Bufal, Moshte- fie alfr Immen 


din nach. gang gewoͤhnlichen Geſetzen entflanben 


feyn, diefe Naturveränderung: fie war abfichtse 


"wohl. von Gott angeotbnet ; fie follte Die Zeugen 
der Wahrheit noch während, dieſer Nacht im 
Freyheit ſetzen; fie foflte ihrem gemißhandelten 
. Körper zu der Erquickung verheffen, die er fo ſehr 
bedurfte; fie’ follte. die Gelegenheit werben, bey 
der fie ihrem Herrn eine ganze Familie gewinnen 
tonnten. Vergeblich werdet ihr in Fällen, wo 
ihr mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit gehandelt 
Habt, immer eine ſolche Hilfe erwarten, der⸗ 


j . gleichen hier Paullo und feinem Freunde Sila 


wiederfuhr. Nicht immer laͤßt Gott die gute 
Sache vor den Augen der Welt ſiegen; nicht 
immer erklaͤrt er. ſich durch auffallende Veraͤn⸗ 
derungen fuͤr dieſelbe. Es kam eine Zeit, wo 
auch Paullum fein Erbbeben weiter rettete, wo er 
«ls ein Zeuge der nahe unter dem Schmwerbre 
der. Verfolgung. fiel. Aber mas auch Gott bes 
ſchloſſen Gaben mag: ihr werbet allegeit gewi⸗ 


| 


am neunten Sonntage nach Teinkfatis, 94 


en, wenn ihr Arenge: Gewiſſenhaftigkeir bewen 


ſet. Denn habt ife-gerhan, was fie euch gebot, 


| 


und eure Pflicht erfuͤllt, ſo fuͤrchtet nichts. Alles 
wird euch ſchuͤtzen, alles zu eurem Beſten mit⸗ 
wirken muͤſſen, wenn es ber Math Gottes iſt, 
euch zu erhalten, wenn er euch laͤnger auf Erden 
brauchen will. Und ſollet ihr unterliegen, ſollet 
ihr Das Opfer eurer Gewiffenhaftigfeit und 
Treue werden: rechnet and) da auf feinen Bey ' 


Hand; er wird euch überwinden helfen, und euch 


die Krone des Siegs und der Gerechtigkeit 
cihen. 0 

Droch auf die andre Welt. allein will ich 
euch nicht einmal verweilen; ich muß euch viel⸗ 
mehr noch zu Gemuͤthe führen, bag ihr durch 
ſtrengeGewiſſenhaftigkeit endlich ſelbſt 
für eure Ehre vor der Welt am beſten 
forget. Die Unſchuld Paufti und. feines Ges 
bilfen blieb nicht unerkannt, M. 3.5 Die Obrig 
keit der Stadt fah es. ein, es fen ihren Unrecht 
gefcheben; und kaum mar der Tag -angebrochen, 
fo gab fie, mie gleich nach unſerm Terte be 
merft wird, Befehl, fie in Freyheit zu ſetzen. 
Aber hoͤret, welchen Much Pauflo fein gutes Ges 
wiffen giebt, welch ein zartes Ehrgefuͤhl er im 
Bewußtſeyn feiner Unſchuid äufiere! Blos wies 


| der frey ‚gegeben zu werben, bas gnügt ihm no 
‚lange nicht. Sie haben uns ohne Nee 
und Urt heil öffentlich gefläuper, fagt er, 


die wir doch Römer, roͤmiſche Bürger, 
find, und in das Gefängniß geworfen; 
and follten uns nun heimlid ausflof 
fen; nit alfo, fondern laffer fie feld 
fommen, und uns Binausführen. Und 


die beſchaͤnten, ihrer Unvorſichtigkeit wegen ges 
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demuͤthigten Hauprleute ka men, wie Lukas bar 
richtet, und führten fie hinaus, und ba 
 senfie, daß fie auszögen aus der Stade 
Welch ein Sieg ber Unſchuld, M. Br! weich 
ein: Triumph der  flrengen Gewiſſenhaftigkeit? 
on Mehmer ihrs nicht genau mit eurer Pflicht, er⸗ 
et ihr euch hier und da eine Abweichung, 
+ Hr euer Sinn nicht lauter und euer Thun nicht 
tadellos: fo hoffet ja nicht, eure Ehre vor ber 
Welt retten. zu können; ſie iſt zu aufmerkſam 
und zu fharfjichtig, als daß fie niche wahrneh ⸗ 
men: follte, wo es euch fehle; mit dem Murhe, 
mit welchen Paullus auf. die. Wiederherſtellung 
feiner gefränften Ehre brang, werdet. ihr, von 
eurem Bewußtſeyn beftraft, ohnehin nicht fpre 
> hen koͤnnen; vielmehr wirb -euch über kurz oder 
> Jang: Die. Demüthigung und Schmad treffen, 
‚welche. die Hauptleuse zu Philippi traf. Wohl 
euch dagegen, wenn euer Gewiſſen rein ifl, wenn. 
ihr eure Schuldigkeit mit firenger Puͤnktlichkeit 
gethan habe. An Unparthepifchen, die euch Ge 
| zechtigPeit wieberfahren laſſen, die euch mit. Ach⸗ 
tung und Ehrfurcht betrachten, kann, es euch 
dann ohnehin nicht fehlen, und endlich wird eure 
Unſchuld ſelbſt eure Gegner beſchaͤmen; endlich 
werden ſelbſt die Unbilligſten aufhoͤren, euch Vor⸗ 
wuͤrfe zu machen: und. wenn auch die ganze Mit⸗ 
welt euch verfennte, die Nachwelt wird eure Ehre 
retten, und eure Vertheidigerin werden. — 
0. Könnet ihre nun, denn nad) den angeführten 
.. . &eänden ‚Darf ich’ euch biefe Frage getroft vorlegen, 
— nun gr nur 5 — Au —28 
‚gewiß ſeyn, was ihr wählen, welche Parthey 
20 Abfiche ‘auf Gewiſſenhaftigkeit ergreifen, 
ob ihr euch für weite ober ſtrenge Gewifienhafe 
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am neunten Sonntage nach Trinitatis, 93 
figfeit erklären ſollet? Auf der einen Seite ſehet 
ige Herabwuͤrdigung und Unrufe, und Troftlofige 
feit, und Strafe bey Gott und Menfhen; auf 
der andern hingegen Unſchuld und Würde, ‘ges 
often Muth und freudige Hoffnung, Belohnung 
und. Sieg in Zeit und Ewigkele. Möge diefer 


| 


Anblick euch ſtets vor Augen fehweben, euch ruͤh. 
ren und erſchuͤttern! Moͤge es von nun an euer 
feſter Entſchluß, und euer unabläffiges Beſtreben 
feyn, ein gutes Gewiſſen zu bewahren 
vor Gott und vor ber Welt! Dann wer 
der ihr nicht zagen, wenn der Tag der Rechen- 
(haft -und des Gepichts kommt. Ihe‘ werdet 
_ wen erfunden werben, Werber um Chriſti ‚willen 
| rhalten, und- | u eures Deren 
Freude; Amen. ” i ve 
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HD. Gnade unſert Hein, Zehn Eh pm 
mie euch Allen; Amen. R 
— In der Serien. cklbe Geiechenle nde, 
welche Wohnſitz feiner Bildung -unk gruͤnd⸗ 
licher lehrfambeis war, melde als bie. 
Schule der ganzen alten Welt betrachtet wurbe, 
. welche. felbft der ftolze Römer beſuchte, um ſich 
Unterrichten zu laſſen, und" feinem Geifte Die 
‚ MBorglge zu verfehaffen, die Ihm das herrſchende 
‚Rom ridye geben Eonnte, zu Athen treffen. wie 
Pauflum, den Apoftel Jeſu, in- dem heutigen 
Tert an, M. Z., wir Kaden ihn an dem merk« 


u. würbigften Orte, welchen er.auf feinen Reifen 


berühren Eonnte.. Daß er auch Hier feines groſ⸗ 
fen Derufs eingebenf ſeyn, und das Evange- 


lium Jeſu verkuͤndigen würde, konute man fuͤr 


bekannt annehmen. Aber wie neu, wie wichtig, 
ich darf wohl binzufegen, wie bebenflich waren 
bie Verhaͤltniſſe, in die er ſich bier. verſezt ſah! 
Hier hatte er ein Volk vor ſich, das auf einer 
‘ho Stufe ‚von Bildung fland, auf Das man 
nicht anders wirken Fonnte, als durch. Beredſam— 
keit und Scharfſinn. J— er ſich mit Ge⸗ 
lehrten umgeben, die ſich aller Theile des menſch⸗ 


zofie De aw uhalen Sem. nad aret. pp 9 


Uhren Miſſons bemaͤchtigt batten, und über: alles 

zu. ſprechen und zu ſtreiten vermogen. ien 
an elle Partcheyen der Philoſophen Be; Ui 
wen, uud es konnce nicht feblen,. von ihnen, 


Die alles erforfihten,. die: alles vor den Richter⸗ 


ſtuhl ihrer DBernunft Pgen, und zu einem: Ger 


genſtand Icharffinniger Unserfuchungen- mgchten,. Ä 


mußte ee bemerfe werden, ſo baid er laut Murbeg 
er konnte darauf rechnen, von ihnen angegriffen 
und in Streitigkeiten verwickelt zu verden 
Liner. Prüfung, dergleichen es noch nicht exfa 

gieng alſo hier das angelum Sehe 
2 hier mußte ſichs deigen, ob es uͤberall 
die Probe halte, op Do fäpig ſey, die Religion 

De 3 werben, 


us fannte- N fü Ite bie. —— — 
keiten, *3 Br, mit un ige bier zu kaͤmpfen 
hette. ‚Raus aber ih. argend —*— figen, 
wie welcher Umſicht und Uebetlegung er 


e gieng; mit welcher Klusheit er ſich nd ” 


den jedesrnaligen Umſtaͤnben richrere: wie er ſich 


nd Sa Dentungsar nd dem Geſchmag fen 


beit und dem en dei —— 


vergebens fo iſt ps fen Merbalten En “ 


Er Autenichter fh: var. aflen Dingen ‚won: 
Menkwuͤrdig keiten den Stadt in den er ſich ben 
In iritt nicht eher auf, E22 
mit ðe Eigenheiten: Derfelben. ba E. gamache, 
bat, * * ſpricht 35 —— Bi in dep Pr 
nagege uch auf Dem ar, 
a Ar 10608 gelehre Bäste mo man 
mit ‚einem; Kreife won —R 
a fonnte, reder er, wie Lukas fage, 
alle — 4 vn. bie "0 Persufem. 
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96. Men und zwanzigſte Predigt... 
ben; Als endlich gefchleht, was zu vermuthen 
war, als die Philoſophen ber Stadt auf⸗ 
mierkſam auf -ifn werden, und “über feine Lehre 
genauere Auskunft: derlangen: wie verſchieden 
von feinen ſonſtigen Vorträgen iſt der Ton, in 
weichen er ſpricht; mit welcher. Feinheit, mie 

.: wehher garten Schonung erflärt er ſeh vor ihnen; 
wie glücklich” Enüpft er. das, was er zu ſagen 

hat, ‘an ihre Umgebungen und Neigungen an; 

Ä mit- welcher Klarheit, und Kraft. ftellt er bie 
SGrundwahrheiten aller Religion dar; und wie 
ungezwungen geht er endlich zu dem Evangelio 
über, um deſſen Verkuͤndigung ihm vornehmlich 
u ihun, war.” ‚Unter: die merfwürdigften und 
lehrreichſten Stüde, ber ganzen evangeliſchen 
° @efchlchte, bag muß Jeder fühlen, der fie lisfer, 
gehoͤrt die Nachricht von dem Benehmen Paulli 
‚zu Athen, bie unfer Tert.enehält; und bie Rede, 
2. die der Apoſtel in einem Kreiſe griechifcher Weis 
2 fen auf einem ber. berühmteften Pläge ber Stabf 
: hielt, iſt, man mag ihren’ Inhalt in Erwägung 
ziehen, oder auf Ihre Geſtalt und Eintleidung 
* ein Meiſterſtuͤck apoſtoliſcher Weisheit 


x — 
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wuuid andringender Berebfanhkelt. no 
Aber In: Werlegenheit, -M. Br., in wahre 
vBGerlegenheit fest: mich eben: diefer ungewöhnliche 
5 fa merfthöpfliche Reichthum des Textes, - über 
7 lichen ich jegt- reden foll,- Mehrere Stunden 
—paͤrden nicht binreichen, wenn ich „die Haupt⸗ 
= punkte, die er enthält, nur einigermaſſen aus- 
führen wollte; fie In ben kurzen Zeitraum: einer 
= "einzigen. Stunde jufammenzabrängen, iſt nicht 
einmal möglich. Verzeihet mir alſo, wenn ich 
es dießmal nicht einmal verfüche,. meinem Vor⸗ 
‚trage die vegelmäffige Einrichtung «gu geben, I 
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am zehnten Sonntage nach Trinitatis. 97 ” 


ihr fonft mie Recht erwartet. WVoil von den 
Eindrücen unſrer - verhängnifvollen Zeit, ergrif: 
fen von ihren wunderbaren Veränderungen, uns - 
fähig, meine Blicke Von dem, was vor unfern 
Augen geichieht, was alle Schauenden fo ges 
waltig feſſelt, abzuziehen, : bin- ich, ich Fann es 
nicht läugnen, zur Betrachtung dieſes Tertes ger 
fonımen; und du wurde id) denn. Aehnlichfeiten 
jener Tage mit den unfrigen gewahrt; da fielen 
mir Beziehungen jener, Umſtaͤnde auf -bie unfpis ' 
gen in die Augen; da drängten ſich mir Ver - 
gleichungen der damaligen‘ Welt mit der unſri⸗ 
gen auf, bie‘ mein ' ganzes. Nachdenken befhäfe .. 
tigter, die mir zu wichtig fehlenen, aals daß ih 
ihnen nicht auch eure Aufmerffamlä: zu. gewin⸗ 
nen’ fuchen follee. An einige für miſre Zeit hoͤchſt 
wichtige Wahrheiten werde ich euch alſo bey Ge 
legenheit unſers Textes erinnern. Möge : Gost 
| unfee Vorhaben fegnen;. möge er uns Licht von. 
oben fenden, damit es uns gelinge, feine Wege 
auf Erden zu erkennen. , Wir flehen um. diefe 
| Gnade: in ſtiller Andacht. en 
| 7 Zertr Apaftelgefch. XVII v. 16— 32. 
| Zu. einer Erinnerung an einige für 
unſre Zeiten hoͤchſt wichtige Wahrher 
ten wollte ich, wie ich bereits‘ angezeigt babe, 
den vorgelefenen Zert benußen, M.3. % 
Wahrheiten dringen ſich von felbit auf, wenn 
an die Erzählung ünfers Teptes mit Ruͤckſicht 
wif unſre Tage betrachtet, wenn nian ben bier 
befchriebenen Zuſtand Athens und feiner Buͤr⸗ 
ger mit dem unfrigen vergleicht. Ich werde. fie. 
ch alfo vorlegen, jene Wahrheiten, wie fie fih - - 
h unſerm Texte darbieten; ohne fie Abrigens in _ 
D. Kein, vr. ater Vd. ıste Sammi, G [nn 
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8 . „Rem und-stonnsigfe Predigt, | 
. ‚einen eignen und. Innern: Zuſammenhang mit 
 inander zu fon i . 





Finſtrer Aberglaube und grobe {a 


ſterhaftigkeit fönnen mit einem hoben 
BGrade von geifliger Bildung und Wer 
feinerung der Sitten verknüpft. feyn; 
.bieß iſt die erſte eben ſo wichtige, als demuͤthi⸗ 


gende Betrachtung, zu der unfer Text ung vers 
anlaßt. Zu Athen finden wir. Paullum in dem» 
felben, das beißt, in berjenigen Stadt ts Ab 


| ä terthums, welche fchon feit langer Zeit tie Leh⸗ 


- S \ 


rerin aller Wiflenfehaften, die Gefeggeberin bes 
guten Geſchmacks, bie Pflegerin. aller fhönen 
Künfte, dig Schule des feiniten Umgangs und. 
der gefaͤlli Nen Sitten: gewefen war, und noch 
Immer war; ‚zu welcher Juͤnglinge, bie fih uns 


- teerichten. und bilden, zu weicher Reiſende, . Die 
.. etwas Auſſerordentliches fehen wollten, aus allen 
Laͤndern der Erde Binftrömten; wo felbft ber 


groffe Hauffe, ſelbſt ber niedrigfte Poͤbel einen 
Sinn fuͤr das Schöne, ein. Kunſtgefuͤhl, eine 
Geſchmeidigkeit der Sitten Aufferte, welche man 


"  anberwärts in den ‚höhern Ständen vergeblich 


ſuchte. Unb wie finder Paullus- dieſes berüfmte, 
wegen feiner Bildung und eigenthümlichen Ara 


“ Ggfeit in der ganzen Welt gepriefene Athen ? 


Da aber Paullus ihrer, nehmlic feiner Bes 
gleiter und Freunde, zu Athen wartete, heißt 


Es in nuſerm Tert, ergrimmte fein Geift 


in ihm, da er ſahe die, Stade fogar ab» 
goͤttiſch. Ein Aberglaube, der ben aller Zwei⸗ 


feiſucht und_bey allem. Unglauben ber Philofo- 


phen feine Herrſchaft ungeltört behauptete; ein 


Goͤtzendienſt, der bey aller feiner Pracht nichts 


speiter war, als eine. ſinnloſe der menſchlichen 
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| am sehnten Sonntage nach Trinitatis. 99 
Wernunft zur Schande gereichende Verirrung; 


eine Religion, die den Kopf mit den abentheuer· 


Lichften Fabeln erfüllte, und alle $üfte des menſch⸗ 
Biden : Herzens begünftigte; eine unbegreiffliche 
Miſchung von Vielwiſſerey unb Unwiſſenheit, 
on Bildung und Roheit, von geſittetem We⸗ 
fen und grober tafterhaftigfeit; das war es, mas 
Den Apoſtel empoͤrte, was verurfachte, Daß fein _ 
Geift inihm ergrimmte; was ihm beym 
Anbli der wunderbaren Stade nicht mit Ver. 
gnügen, ſondern mit Unmwillen unb Bedauern 
erfüllte. Unb hatte ex nice recht? Mußte 
nicht jeber Unbefangene fo urtheilen? Mufte 
es nicht Erftaunen erregen, wie fo viel Vernunft, 
in den Wiſſenſchaften mit fo viel Unvernunft in 
der Religion, wie ſo viel. Zartgefühl in Dingen 
des Geſchmacks mie fo viel Roheit in ſittlichen 
Angelegenheiten, wie fo wel verbindliches Weſen 
im Umgange mit einer. fo ſchrecklichen Laſterhaf⸗ 
tigkeit, -mit einer fo empoͤrenden Sittenloſigkeit 
beftehen fonnte? N 

. Sollte: der Apoftel unter uns auftreten, 
M. Z., follte ee unfern Zuſtand unterfuchen: 
würbe er nicht etwas Aehnliches finden, würde 
fein Geift über uns nicht vielleicht noch mehr 
ergrimmen, als über ‚die Einwohner von Athen? 
Unterrichret würbe er auch unfer Zeitalter fin 
‚den. Denn was weiß es nicht alles; welche 
Wiſſenſchaft hat es nicht getrieben und. erwel⸗ 
tert; was har es nicht alles erfunden und ver 
beffert, mas. hat es nicht zum Gegenflande feir 
nee Betrachtungen und Sorfehungen gemacht! 
Eben fo wenig würde er Sinn für Ordnung. 
und’ Pracht, Gefühl für Werke der Kunft, 
Geſchmack an allem, was bas Leben verfchönert, 
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100 ° Nein und zwanigſte Predigt, 


. und feine gefaͤllige Sitten bey uns vermiffen ; 


er würde nicht einen Augenblick Bedenken era« 


| "gen, unferm Zlitalter einen hohen rad von 
- geiftiger Bildung und Verfeinerung zujugefte- 
dhen. Aber würde er uns, wenn ‚gleich der Goͤ— 


zzendienſt unfer uns verſchwunden ift, darum 
frey von Unmiffenheit und Aberglauben‘ finden ? 
Wuͤrde er niche bald gewahr werden, daß ber 
"Gott, der.die Welt gemacht Hat, daß der 
Vater unſers Heren Jeſu Chriſti, unzähligen 
». Chriſten fo viel, als ein unbekannter Gott 


iſt Wuͤrde er nicht bey aller Aufklärung und 


Geiſtesbildung eine Kälte des Herzens, eine 
Gleichguͤltigkeit gegen die Religion, eine Zwei⸗ 


- felfuche, bey. den wichtigften Wahrheiten, einen 
Unglanben unter uns antreffen, der Erflaunen 


erregen muß? Wuͤrden wir pm, ben aller Abs 
.. gefehliffenheit, bey aller Artig 
keit unfers ‚Verhaltens, unfre gafter, unfern Hang 


eit und Sittſam⸗ 


zur Meppigfeit, unfre Ausfchweiffungen, - unfern 


J 


Eigemutz, unſre Liebloſigkeit, würden wir ihm 
die Verbrechen verbergen koͤnnen, die unter uns 
begangen werden, wenn’ fie gleich unter Chriſten 
nit einmal.’ genarint werden follten? Weir, 
“fo fang unſre Bildung fo unvollfommen iſt; fo. 
‚lang wir bey unfrer WVielwifferen unwiffend in 
"den wichtigften Angelegenheiten des Geiſtes und 
Herzens, und bey aller Verfeinerung der Sits 
"sten ‚ungebeflert und laſterhaft find, haben wir 
“wahrlich Feine Ürfache, unfers Vorzugs uns zu 
ruͤhmen. So gar gefährlich iſt dieſer Zuftand; 


man wird bey demſelben eben ſo ſicher und eben 


fo ſtolz, als man es zu Athen war; man haͤlt 


ſich für weife, ‚weil man allerley weiß, für ſitt⸗ 


lich gut, weil man geſittet if, für fromm, weil 


- 
FR 
\ -. 


m 





! ‚am zehnten Sonntage nach Teinirafis. rot, 


man die Gebräuche der: Religion mitmadıt. Es ' 

iſt eine Wahrheit, die unſre ernfthaftefte Beher. 

jigung verdient, daß mie einem hohen Grabe von _ 

geiftiger Bildung, und ‚von Berfeinerung ber Site 

ten finfteer- Aberglaube und grobe Laſterhaftig. 

keit verknüpft ſeyn koͤnnee.. 

Micht weniger bedeutend und unſrer Auf— 

merkſamkeit wuͤrdig iſt zweytens die Bemer⸗ 

kang, uf der fruchtbaren Erfenneniß 

evangelifher- Wahrheit nichts nacht het⸗ 

liger iſt, als eine immer rege unerſätt— 

liche Neugierde. Dieſe Neugierde, dieſes 

Kane nad) ‚allen. Gerüchten Des: Tags, diefer - 
eishunger nad) jeber Fabel der Stadt, dieſes 

Schmadten nach angenehmer. immer wechfelns . 

der Unterhaltung war eine bekannte Eigenheit 

der Einwohner von Athen. „Die Achener 

aber- alle, heißt es daher in unſerm Texte, 

auch die Ausländer und Gaͤſte, waren 

gerichtet auf nichts anders, denn etwas. 

Neues zu fagen oder.zu hören. Selbſt 

die Ppilofophen waren von diefer She ergrifs 

fen; daher ; führten fie Paullum auf den Platz, 

wo Bag. ehrwürdigfte Gericht gehalten zu wer⸗ 

‚ben pfiegte, und viefen ihm zus, können wir - 

erfahren, was das.für eine neue Sehre.. 

fen, welche du.lehreft? Denn du brin 

geit-etwas neues vor unſre Ohren, fo 

wollen wir gerne wiffen, was Das. fey 

Unſer Text laͤßt es nicht unbemerft, wie nad 

theilig dieſe Wurh nach: Meuigkeiten dem Unter 

richte Paulli zu Athen geworden fey. ‚Denn hör: . 

te.man . ihn. mit Aufmerkſamkeit und, Samm- 

lung? - Nahm wan fi die Muͤhe, Ihn gehoͤ 

tig zu faſſen? Machte man. das, ‚was er fagte; .. 


xr 


u Mies weniger, als bieß.- Wie eine. alltägliche | 


u 5 ‚ Weltweifen gehalten harte, worin beftanb fie 2 


7 * en — —77 55 
262°, Neun und stoansigfie Prebigt, 
zum Gegenftand einer’. ernfthaften Usberlegung ?' 


WMeuigkeit behandelte han das Evangelium. Man 
hoͤrte .es mit eben dem Leichtſinn an, mir wel 
xhem man ſich ein Gerüche des Tags. erzählen 
Meß. Was will diefer Lotterbübe, die 
fer Schwäger fagen, riefen mande feiner 
 Bußdrer. Es ſieht, fagten Andre, als wol: 
.., te er neue Götter verfündigen And: 
. die Wirkung der ausführlichen Fra*volfen Rebe, 
die er nach unſerm Tert in einem Kreiſe von 
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Etliche hatten ihren Spott, ſagt der Ean. 
geliſt; etliche aber ſprachen, wir wollen - 
dich davon weiter hoͤrrn. Man verließ 
ihn, denn die Neugierde war nun befriedigt. 
0,5 Mehe Aehnlichkeit, alg man: gluben ſollte, 
dürften unfre Zeitgenoffen mit ben leichrfinnigen 
neugierigen Athenern haben, M. 3. Die Bas 
gierde nach Unterhaltung, nach. einer leichten 
Becſchaͤftigung dee Sinne, nach einen immer⸗ 
waͤhrenden Wechſel von aͤuſſern Gegenſtaͤnben, 
ME uns eben ſo natuͤrlich, wie Jenen. Die une 
vollkommene Bildung des Geiſtes, die ich vor⸗ 
hin beſchrieben ‚Habe, der Hang zum Vergnuͤgen 
und zur Ueppigkeit, - ber damit verknuͤpft iſt, 
giebt uns auch den Leichtſinn, der den Athenern 
den war; wie fi eben fo wenig geneigt, 
lang und“ mähfem über  etwas- nachzudenken. 
Und bie Zeit, in der wir leben, Die wunderdolle 
raͤthſelhafte Zeit, wo ein Gerücht das andere 
verdraͤngt, wo: das Geraͤuſch - groffer "Werändes 
zungen alle Sinne beſchaͤftigt, wo unfre Hufe 
meierkſamkeit buch unerwartete Erfolge gleichſam 
gefeſſelt wird, erhält. fie uns nicht in einer ſtaͤ⸗ 
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ten Richtung nach aufn; giebt fie uns nife 
eine immerwährende: neugterige Spannung; mãcht 
fie es ung nicht zum Bedürfniß, immer etwas‘ 
Anders zu hören; wird es uns niche zur Ges 
wohnheit, uns” bey nichts zu verwellen, alles” 
—— voruͤber gleiten zu laſſen, und zu etwas 
td 





klar di machen, wie. nachtheilig diefe Neugierde 
der Erfemitniß bei Wahrheit berhaupt, und dee 
evangeliſchen inſonderheit wird?" Denn faget 
mir, ihr, die ihr in den Neuigkeiten des: Ta⸗ 
ges! gleichſam lebet, bie ihr nicht muͤde werdet, 


alles zu erfragen und einzufammeln, was in der 


Stadt, was im kande, was in. ber Welt gem 
ſgirht, vergeben nicht Tage, Wochen, Jahre, 
ohne daß. ihr auch nur’ Einmal im Ernſte an 


mäk auf eine wichtige" Hnterfuchung: eiutaffetz 
ohne dag die Religion auch nur einmal ein Ge’ 


ö— — — — — —— 


niche in einem Taumel hahin, del euch ie zu 
eich felber kommen laͤßt, mo es gar nieht möge‘ 





ben euch entſtehen Fönnte? Wird Die Gelegen⸗ 
pöit,:. wied der maͤchtige eig,“ Neuigkeiten aller 
eu erfähren, nicht ſelbſt eucg nachthelig, 
die ihr ſonſt ernſthafter ſeyd? Wird es euch 


er ſlilles Denken unterbrochen und gehindert; 


werben eute. Anbachtsuͤbungen, eure Erhebungen 
€ auch‘ bei euch feltner, als: fie es ſonſt 

1? Muͤſſet iD nicht mit afikı? euren Kraͤf⸗ 
tel’ gegen die Ge —— —— und eis” 
net” —8 Betaͤ kaͤmpfen? Iſt win“ 
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butig 


genſtand eurer Ueberlegung. wird? Lebet ihr 


ich iſt daß ein ruhlges, nuͤchternes Mathbenfen- 


nicht fehler, euch zu ſammein; wird nicht auͤch⸗ 


30’ oft, die‘ Sinnden einer frommien Betraͤch⸗ 





am zehnten Sonntage nach Winltatte. vos. 


rem fortzueilen? Aber brauche ich es euch, 


ech; ſelbſt denket; ofne dag ihr Euch nur Eine‘ 


| 


v 


104: Neun und zwanigſte Predigt, 


v 


‚. . Sammlung, iſt Ruhe des Geiſles, ift ernfthafe. | 


tes Machdenken, iſt forgfältige, oft wiederholte | 


VUeberlegung nöthig, wenn man Wahrheit über 


haupt und inſonderheit die- Lehren des Evangelii 


gehörig faffen will: . fünnen.. unfee zerſtreuten, 


\ 


mit tauſend Gerüchten ‚des, Tags. beichäftigten, 
“mit Neuigkeiten aller‘ Are gleihfam angefüllten 
Zeitgenoffen Ba nur die. mindefle Empfängliche 
keit für beßre Erfenntniß, haben; darf man ſich 
wundern, ‚wenn fie alles ‚wiffen, nur dag nicht, 
was fie wiſſen follten; wenn fie nad allem fra= 
‚gen, nunr nicht danach, mie fie ihre Seele retten 
moͤgen? Moͤchtet ihe faflen, M. Br., mas ich. 
ee ſage! Moͤchtet ihr fühlen, wie wichtig Das 
Hindberniß ‚eures, Glaubens und eurer Beſſerung 
U das ich euch Hier nachweiſe! Moͤchtet ihe 
- einer gerfireuung, einem Taumel widerſtehen ler⸗ 
nen, in welchen Unzählige die Zeit ihres Lebens 
verſchweuden, und es verſaͤumen, für ihre Seele 
gu forgnt ⸗ . 2.463 
Doch ich kehre zu unferm ‚Tepe zuruͤck. 
Und da “ webigt uns. Paulus m „dern. groͤßt R 
on Nahbrude drittens die Wahrheit, daß die 
Schickſale der Voͤlker, und bie größ-- 
ten Weltveraäanderungen unter Gottes 
Aufſicht und Regierung flehen. ” Er faͤngt 
damit an, daß er Gott, . als den allmaͤchtigen 
.. Schöpfer der Welt, als das unabhängige: We⸗ 
fon beſchreibt, das felbft nichts bedarf, aber ſei- 
nen Geſchoͤpfen alles‘ ſchenkt, was fie befigen. 
Gott, ruft er, ber die Welt gemacht bat, 
und alles, was barinnen ift, finsemal 
. er ein Herr it Himmels und ber Erde, 
wohnt er nicht. in Tempein,. mie Dün« 
bden gemacht, fein wird aud.nide von 


- 
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am Ihnien Sonntee 00 rin. ToS. 
Menfheuhänden - ‚gepflegt, als. der Je⸗; 


mands bedurfe, ſo er Jedermann Leben“ 


‚und Odem altentbalben giebt. Er zieht 


hieraus. den GSchluß, auch dem Geſchlechte der, 


Menſchen habe Gott nicht blos das Dafenn ges. 


den 
der.. 


geben, ‚er. beſtimme auch die Veränderungen - und 
das Schickſai derſelben. Und hat gemacht, 
faͤhrt ex fort, daß von einem Blute:aller: 
Menfhen Sefhlehter auf dem ganzen, 


Erdboden wohnen, und bat Ziel geſezt, 


und zuver. verfehen, wie lang und mie, 
weit ſie wohnen follen Dieß,. behauptet 
er, fey fo klar, daß das Walten Gottes, auf Er⸗ 
leichfam in die Sinne ‚falle, daß auch je⸗ 
inzelne es fühlen,: und. fie &: ‚fogar- einer Ver⸗ 
wandiſchaft mit Gott bewußt werden fönne, Daß. 
fie ben. Herren ſuchen ſollten, ſezt er; dan. 
her Hinzu, ob fie —88 fühlen und. fin: 
den- möchten;. zwar. er iſt nicht 
fern von eimem- Seglihen unter, ung; 






denn in, ibm. eben, weben und, find 


mir; als. uch etliche Poeten bey eud: 


6* — ‚wir find feines Br. 


— noch ‚nie hat man 3 Magie ⸗ 
ſchoh ſo für die Sache ber ganzen Menſchheit 
halten. müflen, als es die Veränderungen find, :- - 
weiche ſich vor unfern Augen zutragen; ſo maͤch · 
tig, und altzeinein iſt noch nie entſchieden wor⸗ 


1 MNean rer 
den, was bie: IC) ef Hlechte der Menſchen 
für ein Schickfal Haben, und wie weit 


- fie wohnen ſollen. Wehe uns, "mern wir 


vergeffen, daß Gore es tft, der dieß Alles juvor _ 
verſehen, der den Reichen der Welt ihr Ziel ge⸗ 
ſezt, der beſtimmt hat, wie Tange, fie. dauern, 


amd: welchen Umfang fie Haben follen. Dann 


bleibe uns nichts übrig, als angſtvolles Metken 
auf den Gang der Dinge; als Entruͤſtung und 
Schmerz, wenn er unſern Wuͤnſchen widerſpricht; 


als Furcht und Troſtloſigkeit, wenn auch unſer 
Schickſal in denſelben verwickelt wird; als ſchreck⸗ 


liches Verzweifeln an einer beſſern Zukunft. Aber 
+ Din Heren;den Herrn laſſet uns ſuhen, 
M. Be, hd’ alles wird: ſich Ändern, allls? umn 
uns her eine freundlichere Geftale erhuften. - Fer‘ 
ne"ift ee ja non Keinem unter uns; 
denn’ er iſt es, durch denewir leben, we« 
ben und find; daß uns’ weber- der Buß, 
noch ein Slihbes'@efähtt" unfe” Wdftyt Yegebeh,; 
Mund uns zu verkünftigen freyen Weſen gemacht 


hat; daß' ſich vlelmehr etwas Hoheres und Goͤtt⸗ 


By 


iches in und! regt, durch das wir. dem Unend- 


lihen und Heiligſten verwandt find, das ſagt 
uns unſre Vernunft, fo balb wir fie hören; Das 


| bezeugt uns unfre Etfahrung, fe bald wir fie’ 


zit: Kathe ziehen; in unfkeral Innern und? in 
unfern beſondern Angelegenheiten müffen wit ihn 
fühlen und'fihden,- ſo bald wir uns famnieht, - 
und. Ueberlegungen anftellen: Und bie öffeitt-- 


 ‚Vilen. Ungelegenpeiten, die Sthlefee  ganee 


Voͤlker, die Vexaͤnderungen der: Welt füllte er 
dem Zufall uͤberlaſſen; er follte für das Einzelne 
ſotgen, und das Ganze vernachläffigen: der Here 
Himmels‘ und der Erde / ſolſte mit feiner Wish 
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Sturm ber. menſchlichen Leidenſchaften ein zu 
gefezt, und zuvor. verſehen, wie lang und mie 


u ereoft fenn; {0 felen uns die Gräuel nicht" 


“ 


Gott wird fie ahnden, und fuͤr das Ganze Ger“ 


wohl machen; fo wollen wir eurentwegen una" 


dem Chaos der Gegenwart ſchaffen, und unfer“ 


Gefhleht auf höhere‘ Stufen: der‘ Wollkommen 


heit und Gluͤckfeligkeit führen. 
ſich Vie Menfherihrer Verwandtſchaft 


undiprer Würde wegenefnunbertdeuet, I 


ſeyn ſollen, immerallgemeinere anne! 


wird, und mehr Einfluß erhäfe Fuͤr 


Blutsfreunde "eefläre Paullus in unferm Texte u 


Me Menfchen auf Erben; eine einzige, groffe, durch 
die Bonbe der Natur auf das: innigfte "verfnüpfe 


te‘ Zamikte iſt ihm die ganze Menfhpeitz‘ Gott 
par gemadit, ja er, baßvon einem Blu⸗ 


te aller Men 


ganzen Erdboden wohnen. Und in melcher | 
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108: Neun und zwanzigſie Peadigt;  - 


Würde erfcheint ihm die meufhlihe Naturf- 
Nicht lebertreibung, -fondern Wahrheit it ihm 
der Ausipruch griechiicher Dichter, mit Gore. felbft. 

fen‘ ſie verwandt! er ſagt es auf das Beftimm- . | 

teſte, wir ſeyen goͤttlichen Geſchlechts. 

Den Herold "der Religion der Liebe erkennet ihr 
. an diefen Aeufferungen, M.-3.;.den Herold einer 

Religion, welche alle Alnserichiede der Mtenfchen , 

unfhäadlich machen, welche alle Wölfer der Erbe 
durch herzliches Wohlwollen vereinigen, welche 
unſer ganzes Sefchlecht in: eine einzige Familie Got- 

‘- es verwandeln, welche unſre Natur zur Aehne - 
lithkeit mit Gott veredeln, und zu einer nähern - _ 
und feligen. Gemeinſchaft mit Ihm in einer andern | 
Welt "vorbereiten, ' welche es dahin bringen foll,. 
daß man ſagen kann: hier iſt fein Jude 
noch Grieche, bier iſt fein Knecht noch 
Freyher, hier iſt fein Mann noch Weib, 
denn ihr ſeyd allzumal Einer in Chriſto 

Jeſu DPatum erinnert ehen. das Evangelium 
an unſern gemeinſchaftlichen Urſprungz; darum 
laͤßt es uns eben in Gott ben. Vater der Men⸗ 
ſchen durch Chriſtum erblicken; darum laͤßt es 
uns eben foͤhlen, daß wir feines Geſchlechts und 
zu feinem Bilde geſchaffen find; einander achten 

und lieben ſollen mir uns lernen; verſchwinden 
ſoll alles, was uns ſonſt trenut, und. wider 

einander aufhritzgt; werth in allen Geſtalten und 
. amter. alten‘ Unſtaͤnden ſoll uns die nrenfchliche . 
Natur feyn; wie der Water im Himme! 
feine Sonne aufgehen Fäßt über Boͤſe 
und Gute, und. regnen läßt über Ge 
.. rechte und Ungerehte, fo -follen auch wir 
- ‚alles werthſchaͤtzen, alles beglüden, alles ſegnen, 
was Menſch | —— 
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am gehnten-Sonntage nad) Trinitätis. "109 
Haben wir ii je bedurft, M. Br, ‚an Dies. 


fen Geift und Zwed des Evangelii auf das Nach- 
drruͤcklichſte erinnert zu werden, fb ift dieß jest der 
. Fall. Wie leicht‘ vergeflen wir es Beh dem Haß, 


der. die Wölfer der Erde trennt, und bey der 


Wurh, mit der fle ſich einander befämpfen, daß 
fie Brüder,. daß fie Gefchöpfe. und Kinder eines 


gemeinihaftlichen Vaters im Himmel find, und 


I D 


I - 


fi) einander lieben follen. Und bey den Gewalt 


thätigfeiten, die fie fich erleuben, bey den Gräueln, 


welche fie verüben, wie leicht verfennen wir ba ihre, 


Würde, wie fchwer wird es uns da, zu glauben, ' 


ſie ſehen goͤttlichen Geſchlechts, und beruf - 
fen, heilig und vollkommen zu ‘werben,  " 


wie Sort. Aber bleibt es, was auch die Men- 


fhen wider einander unternehmen, wie ‚fehr fie 
fid) aud) herabwürbigen mögen, nicht ewig wahr, 


von einem Blute flammen fie alle ab, und 
find dem .Geifte nah. mie Sort verwandt? - 


Wird es_uns nicht tröften bey den Uebeln und 
Schreden ber Zeit, wenn wir dieß nicht 'ver- 


geffen, ‚wenn wir nicht aufhören, die Menfcen 


gerade fo. zu betrachten? Und koͤnnen -wir es 


beffer. mit ihren: meymen, fönnen wir mehr bey⸗ 


tragen, den allgemeinen Sjammer - zu mildern, 


und eine fehönre Zukunft vorzubereiten, als wenn - 
wir über dieſe Grundfäge "des Evangelii mit ° 


x 


dem ‚größten Eifer halten, ald werin wir fie aus · 


breiten und geltend. zu’ machen fuchen, .mo wir 
nur Pönnen? Laſſet mich eine Hoffnung, "die 
mich beym Anblick der öffentlihen Noch fchon 


oft erquickt bat, und immer lebendiger in mei - 


nee Seele wird, mit befcheidner Freymuͤthigkeit 


vor euch geftehen, M. Br.: bat Gott, jemals 


Anſtalten getroffen, aller "Menjhen Gr- 
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a0, Rem und zwanzioſte Predigt, 


ſch lechte, die auf dem Erdboden woh⸗ 


nen, zu einem groſſen Ganzen zu ver—⸗ 
fnüpfen, und aus einem Staatenbunb 


: Europas einen Staatenvereinder gan 


Workehrungen; daher entſtehen Berhältnifle un« 


‚ander immer" unentbehrlicher; daher kann bey 
dem, was in Europa gefchieht, "fein Welttheil 
mehr ganz. gleichgültig bieiben,- Daher find bie 
Begebenheiten der Zeit fo erſchuͤtternd, fo auſſer⸗ 
ordentlih, fo folgenreih. . ft es aber ein fo 


groſſes, ein fo herrliches, ein. des Vaters ber 
Menfhen fo wuͤrdiges Ziel, zu weichen afles 
binſtrebt? ſollen wir niche mit chriftlicher Ge⸗ 


— — 


febledhes ‚genommen haben, fogar verantwortlich 
‚find . | 


4 


duld ertragen, M. Br., was Gott. in bieſer 


Hinſicht verhaͤngen muß; ſollen wir nice das 


Unſrige beytragen, daß der allgemeine Zuſammen⸗ 
hang, welcher ſich vorbereitet, auch ein Zuſam⸗ 
menbang der Siebe, ein ärhter Brüderbund werde ; 


ſollen wir dieß nicht um fo :eifriger, um fo ge⸗ 
wiſſenhafter chun, da wir für den Antheil, wel⸗ 


hen wir at den Angelegenheiten unſers Ges 


Doch dieß iſt eben die lezte für unfre Zeit 
hoͤchſt wichtige Wahrheit, an bie unſer Text 
erinnert; das men ſchliche Thun auf Erden 


endigt ſich naͤmlich mit einem Gericht, 


wo bie ſtrengſte Vergeltung alles aus— 
leihen ſoll. Gott hat einen Tag ges 


Bar, ruft der Apoſtel am Schlufle. feiner. Rede, 
aAuf welchen er richten will den Kreis 


Bed Erdbodens.mit Gerechtigkeit, durch 
einen Mann, in welchem ers beſchloſ⸗ 
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ter allen Nationen; daher werben fie ſich ein⸗ 


am gehriten: Sonntage nach Yeinitatis. ans 
fen hat, und hält Jedermann vor den 
‚Ötauben, ‚oder ben. Beweis, nahdem en 


| hm hat von den Todten auferweder 
er 


der iſt, dem der Vater alles Gericht 
gegeben hat, das wiſſen wir Wir müfe 
‚fen alle pffenbar werben, ‚wie der .Upofiäh - 
an einem andern Orte fagt, vor dem Ride 
terſtuhle Chriſti, auf daß ein Jeglicher 
empfange,. was: er gehandelt hat bey 
Seibes Leben, es fey gut ober böfe, . | 

Welche Warnung, M. Bst. melcher Teoft! 


Wie unausfprehlich wichtig iſt es fuͤr eine Zeit, 


dergleichen die unſrige iſt, des Gerichts einge 
denk zu ſeyn, mit welchem ſich alles endigen 
wird! Schmeichle ſich niemand. mit ‚ber 

nung, es werde ungeahndet bleiben, wenn er in 
dieſen Zeiten der Noth unthaͤtig und gleichgültig. 
iſt; wenn er. in dieſen Zeiten der Verwirrung 
Boͤſes thut, und nur fuͤr ſich ſorgt; wenn er in 
dieſen Zeiten der Gewalt Ungerechtigkeiten aus⸗ 
übt, and ben allgemeinen Jammer ſogar ver« 
mehrt. Euch wird ber ridjten, der feinen un⸗ 
nüßen Knecht ungeftraft laͤßt, der ein uns 
barmherzigesGerihtüberdenverhängt, 
der nicht Barmherzigkeit gethan hat. 
Und ihr, die ihr jezt leidet, wie. ihr vergeblich für : 
das Gute zu fämpfen glaubet; die ihr mohk gar 
verfanät und mit Undank belohnt, und zum 
Opfer eurer Treue gemacht werdet: fürchtet 
nicht, euer Werf werde vergeblich fern. Vor 
dem Richterſtuhle deffen werdet ihr erfcheinen, 

der euer. Schickſal felbft erfahren, der felbft für 
das Gute gefämpft und geblurer bat. Mit wel 
her Huld wirb er euch aufnehmen, mit welcher 


Gnade wird er euer Schickſal beflimmen, wie - 
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3a . ꝛoſte Pr. am zehnten Sonnt. nach Trin. 


unaus ſprechlich wird er eure Treue belohnen: 
wer übermwinder, ruft er: euch zu, dem will 
ich geben mit mir auf meinem Stuhle 
:3u figen, gleichwie ih uͤberwunden 
‚babe, und: bin gefeffen mit meinem Va— 
ter,auf feinem Stuhle. ‚Kurz, M. Dr, 
ift der Kampf, melden wir noch auf Erden zu 


. kaͤmpfen haben; ehe wirs denken, wird er zu 


‚Ende ſeyn. So laſſet ıms denn ausharren, und 


dafuͤr ſorgen, das wir freu erfunden werden ; 


denn Niemand wird gekrönt, er kaͤm— 

pfe Denn recht. O die Krone ber Ge⸗ 
—c welche ber .Herr,. der ge— 
rechte Richter einſt geben wird, möge fe 


uch allen bengelegt fen; Amen. 
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Am eilften Sonntage nad) Trinit. 





Text: Apoſtelgeſch. XVII, 9. r—ın,. 





V erdiene irgend etwas unfre Aufmerkſamkeit 
"und unfer Nachdenken, M. Z., ſo iſt es der 
wunderbare Zuſammenhang, in welchen Gore 
Das Aeußre und Innre, das Einnlide - 
und Öeiftige, das Körperlihe und Sitt- 
Liche bey .uns gebracht bat. Daß das Aeußre, 
Dog unfre “Begebenheiten und Schickſale auf - 
' unſer Innres, duf den Zuftand und die Wirk⸗ 
ſamkeit unſrer Seele, einen eben fo groflen, als 
ůrmnmerwaͤhrenden Einfluß haben, bas_fühlen wir 
zaglidy; wir find unruhig oder getroft, mißver- 
grmügt oder zufrieden, je nachdem die Auffern 
Zdmıftände mit. unfem Wünfchen übereinftimmen : 
ODer ftreiten. Wie fehr das Sinnliche, bie 
Seegenſtaͤnde, welche wir vor uns haben, und 
Die Eindrüde, melde wie von ihnen erhalten, 


Ders Geiftige in uns beſtimmen; wie fehr die. 


SKK ichtigkeit, die Klarheit ‚und die Mannichfaltig- 
Eeüt unfrer Vorſtellungen und Gefühle von dem 
abEängt, was wir von Jugend auf gehört und 
eben haben, das fällt in die Augen, fo bald . 
szsan mehrere Menfchen mie einander vergleicht; 
gez haben alle etwas Eignes; fie . unterfcheiden 
ſech alle durch ihre Abſichten u Denfungs« 


2. Reinb. Dr. 2007 O0. Iste Sumım. Ä 
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a4: Drteyhigſte Predigt, 
arten, und jeder träge bie Merkmale der Zeit, 
des Orts und der Umftände an fir die auf 
ihn gewirkt haben. Und wie unläugbar iſt wole 
: Iends der Einfluß des Körperlihen aufdas | 
Sittliche! Wie kann die Befchaffenheit des 
Leibes unfre Beſſerung : erleichtern oder: erfchwe- 
ent... Wie abhängig iſt unſer Charafter von 

. unſerm Maturell und der Miſchung unfeer Säfte ! 
>. MBie wird felbft unfre. Tugend, bald. heiter und 
“freundlich, bald. ftreng und: finfter, ‘je nachdem. 

wir durch die. Befchaffenheit unfers Körpers zue 
Mittheilung und Freude, oder zum" Ernft und 
zur Zuruͤckhaltung geftimme werden! 
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Dieſer Macht ver äuffern Umſtaͤnde über: 


unfee Innres müffen. nothwendig auch die Mir» 
tel unterworfen ſeyn, M. J., duch welhe 
. "man auf unfern Geiſt wirken will; ſie 
werben viel oder : wenig ausrichten, - je nachdem 


fie von: jenen Umftänden beguͤnſtigt, oder ge= 


hindert, verflärft ober gefchwäache werden. - Und 

- bier mache, denn felbft das Evangelium 
Jeſu Leine Ausnahme; hoͤchſt verfihieden 
find die Wirkungen beflelben von jeher bey ein» 
zelnen Menfchen - und. bey ganzen Wölfern gewen 


ſen; an dem einen Orte bat es wenig ober- 


"nichts, an dem andern hingegen. beflo mehr, 


und über Erwarten viel zu Stande ‚gebracht ; 


,muanchen-Menſchen har. es faumt einen Eindruck 
geben, hat’ fie kaum ruͤhren koͤnnen, während 
daß es Andre. in ihrem. Innern erſchuͤttert und 
uuunmgeſchaffen hat. Unftreitig Fommt hiebei das 
Meiſie auf den freyen. Willen und das eigne 


Verhalten der Menfihen felbft an; es ſteht bey. 


‚ihnen, wie fie das Evangelium aufnehmen wol 


len; denn bey aller Abhaͤngigkeit von den aͤuſſern 
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am eilften Sonntage nad) Tkinitatie! zıs 
Umſtaͤnden firid fie doch fein bloßes Spielwerf 


derfeiben, -fondern freye felbftftändige Geſchoͤpfe. 


Deffen ungeachter bleibt ter: Einfluß jener Ume 
ſtaͤnde ſo wichtig, die Menfchen unterwerfen fich 
denfelben freymillig mit fo vieler Nachlaͤſſigkeit 
amd Dingebung, daß er in taufend Fällen ent 
fdyeidend wird, und daher bald Gutes, bald - 
Boͤſes begünftigt,. Die Wirfungen des Evangelit 
bald befoͤrdert, bald vereitell. 
Etwas Niederſchlagendes müßte dieſe Ge⸗ 
walt der aͤuſſern Umſtaͤnde uͤber unſern Geiſt, 
und über alle Thaͤtigkeiten und Zuſtaͤnde deſſel⸗ 
ben für ung haben, M. Z., wenn wir uns, wie 
ich fo eben bemerkt Habe, nicht unſrer Freye 
beit bewußt wären, durch die wir jene Ger. 
walt mäßigen: und befiegen fönnen, fo bald wir . 
ernftlich wollen; ‘und wenn, was uns infonder- 
heit zum Troſte gereichen muß, die göttlihe  - 
Regierung nicht unaufbörlih gefchäfe 
tig wäre, vermittelt der äußern Um 
fände dasımahre Gute bey ung zu be 
fördern. Dieß foll euch heute an einem grofs 


fen und merkwuͤrdigen BenfpielE klar werben, . 


Die Gründung einer der zahlreichften und.ber 
ruͤhmteſten hriftlichen Gemeinen des Alterchums 
durdy den Dienft Paulli beichreibt der Text, 
welchen ich jeze erflären foll, die. Gründung, der 
Germeine zu Korinth. An fie find die beyden 
weitläuftigfien Sendithreiben gerichtet, welche 
wie von der Hand des Apoftels befigen; und 
man fieht aus Dielen beyben Briefen, wie wide 
tig ihm dieſe Gemeine: war, wie fehr ihm bie“ - 
Erhaltung und Vervollkommnung derfelben am 
Herzen lag. Haben aber bie äußern. Umflände, _ 
| bey. der, Entſtehung einer chriftlichen‘ Gemeine 
a J 


— 


6, Drepfigfie Predigt; 


jemals einen groflen Einfluß gehabt: fo war dieß 
der Tall bey der zu Korinth; da wurbe gerade | 
das Bar, worah. ung fo unendlich viel gelegen - 
ſeyn muß, daß Gott diefe Umſtaͤnde zur. Befoͤr⸗ 
derung des wahren Guten zu verfuüpfen und 
= u Senken ‘pflegt. Laſſet uns die Erzählung uns 
bers Tertes von biefer Seite fallen, und aus 
ddemſelben lernen, wie mir bie. weifen Führungen 
CGottes zu unfrer eignen Beſſerung anwenden und : 
gebrauchen follen. Der Geift Gottes fen mit ung, - 
und "mache unfre Herzen empfaͤnglich für jeden 


beſſernden Eindruck. Wir flehen um diefe Gnade 


in ftillee Andacht. 
Text: Apoſtelgeſch. xvin. vı—ın. I 
Ein merkwuͤrdiges Gewebe von Umſtaͤnden, 
und zwar von angenehmen und unangenehmen, 
von vorthetlhaften und nachtheiligen, enshüflet 


. die Erzäplung, melche ich jezt vorgelefen habe, 


M. 3. Aber fo verfchieden fie. auch waren, Diefe 
. Mmflände;: fo wenig fie: aud) mit einander in 
WVerbindung zu ftehen ſchienen: fie mußten alle 
‚einen und eben denfelben Zweck befördern, fie 
“mußten dazu beptragen, zu Korinth einer 
zahlreihen Gemeine \efu das Dafeyn 
.. zu geben. Freylich war es eine -höhere Hand 
die fie ſo herbeygefuͤhrt, gelenkt und verfnüpfe 
. hatte; die Macht und der Einfluß deſſen war 
hier fichebar, der dem Apoftel zurief; fürdte 
dich nicht, fondern rede und ſchweige 
nicht; denn ih Habe ein groß Wolf in 
dDiefer Stadt. Aber..eben darım kommt ung 
die Wahrheit, daß alles Aeußre eine Beziehung 
auf unfer Innres, auf Die Bildung unfers Gei- 
ſtes, und auf die Beſſerung unfers Herzens hat, 
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bier fo fichfbar entgegen, daß wir fie gleichfans 
nicht vorbeygehen, daß wir nicht umbin können, 
uns bey derfelben zu verweilen, DE 


Meber den wunderbaren Einfluß 


der Auffern Umflände aufdie Beförde 
zung des wahren Guten' wollen wir alfe 


jeze weiter nachdenken. Bor allen‘ Dingen müfs 


fen wir genauer Fennien lernen, diefen Ein» . 


fluß, und fehen, worin er befteht. Sodann wol- 


FR = DI 3 


at 


len wir den Folgen en die dan 


aus flieffen, und unterfu 
uns verpflidte — en 
Erkenntniß derWahrheit und gruͤnd— 


liche Beſſerung, eine Bildung des Geiſte 
und Herzens, durch die der Menſch wird, was 


er. nad) feiner Beſtimmung werden ſoll, iſt une 


en, wojuer. 


ter dem wahren Gurten zu verfiehen, M.Z., ' 


‚ von welchem ich Hier fprehe, Da nun die 
Bildung durch nichts feichter, gewiſſer und voll- - . 


fommner bewirkt werden fann, als durch das 
Evangelium Jeſu: ſo iſt es inſonderheit die 


Erkenntniß Gottes und Chriſti, und die 


damit verfnüpfte Froͤmmigkeit und 


Tugend, mas ich hier das wahre Gute 


nenne. Ich behaupte: durch bie Auffern 


Umftändemwerbebiefes Gute befördert; ° 
die aͤuſſern Umſtaͤnde feyen dazu geeiguer, bie 


Erlangung einer. aͤchten Weisheit imd Tugend, 


einer ächten chriſtlichen Vollkommenheit, auf - 
mehr als eine Art zu veranlaffen und zu 
erleihtern. Das wahre Öure gewinne nem 


lich Häufig duch Zeit, Ort, Verbindune 


gen, Widerftand und unerwartete Erw. 
munterungen; dieß wollen wir uns Mar mas 


hen, ſo wird. der Einfluß der Auffern Um. 


f 
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u © Drenbigfie Predigt, 
Hände · auf baffelbe keinem Zweifel mehr / unter⸗ 
worfen ſeyn.. BE en 


Keinen geringen Antheil an der Werbrel⸗ 


tung des Evangelii zu Korinth hatten Aquila 

uund ſeine Gattin Prifeille, von wolchen in 
7 amferm Texte die Rede ift. - Un fie wendete ſich 
PPaullus; bey ihnen fand. er feirien Unterbalez; 


bdurch Diefe Verbindung wurde sg ihm möglich, 
ſich ſo lange, nehmlich länger,. ‘als. anderthalb 


— 


Jahre zu Korinth aufzuhalten; und daß dieſe 


Herſonen, welche dem Evangelio ſchon zugethan 


waren, ſogar xunmittelbar - dazu beytrugen, es zu 
verbreiten, ſehet ihr daraus, weil fie. Paullus in 
. "Seinem Brief ‚an die Chriften zu Nom ausdrüc 
üicch,ſeine Gehilfen in Chriſto Jefu nennf. 


Nun war es. aber die Zeit, M.Z., was Paullo 


und dem Cvangelio Jeſu diefen Wortheil ver⸗ 
ſchafft hatte. Aquila wuͤrde nehmlich nicht nach 
Korinth gekommen ſeyn, denn fein gewoͤhnlicher 
Aufenthalt war Rom, wenn der Kaifer Clau— 
dius nicht gerade. damals allen Juden, wie 
- es in’ unferm Tepte. heißt, geboren: hätte, 
[aus Rom zu weiden - Zwifhen € 
und Juden machte man damals in’ Rom noch 
keinen Unterſchied; Aquila, der noch immer für 
einen Juden galt, ſah fi) alfo-genöthige, ſich 


hriſten 


einen andern Wohnort. zu. wählen, und er wählte 


Korinth, er kam zu eben der Zeit in diefe Stade, 
alg Pauilus‘ fein: groſſes Werk in, derfelben. bes 


gann. Wie zufällig waren diefe Umftände, M. Br., 
aber wie. wichtig wurden fie für das wahre Gute; 


wie viel trugen fie bey, daß das Evangelium ei= 
nen. fo groffen Einfluß zu KRorinch erhielt! So 


iſt es aber ſtaͤts geweſen, M. Z. Nie iſt etwas 


-  "utes auf Erden entſtanden, ohne mit ben Um- 
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flänben ‚ber Zeit zuſammenzuhaͤngen, ” und‘ von 


denſelben beguͤnſtigt zu werden. Auch hier gilt 
der Ausſpruch: alles har feine Zeit. Soll 


ein roher Sünder in feiner Sicherheit geftört, 


und’ zu. einer wahren Sinnesänderung gebracht; 


foll ein träger . Chriſt ermuntert, und zu neuen. 
Anftrengungen veranlaßt; ſoll ein-eifriger Chriſt 
mit neuen Vortheilen geſeqgnet, und in feinen 


Fortſchritten gefoͤrdert; ſoll irgendwo ein neues 
Licht verbreitet, eine heilſame Bewegung hervor⸗ 


gebracht, eine allgemeine Aufmerkſamkeit auf das 
Gute geweckt, eine gruͤndliche Verbeſſerung im 


Staat und in der Kirche ins Werk geſezt wer⸗ 
den: ſo muß die Zeit alles beguͤnſtigen, ſie 
muß herbeyfuͤhren und, vereinigen, was zur Er 


reichung folcher Zwecke erforderlich iſt; ‚und Tee - 
Diglich durch fie iſt ſchon oft gelungen, was we . 


ber; früher noch fpäter moͤglich gewefen ſeyn 


| würde, was Niemand erwartet hatte,. mas ſchon 
mehrmals. vergeblich geſucht worden war. Pruͤ 


fer felbft, was ihr Gutes befißet; überall werdet 


ihr den Einfluß der Zeit daden gewahr werben; 


eure beſten Einfichten, eure edelften. Geſinnungen, 
eure. größten. Vorzüge würdet ihr gar nicht, ober 


nicht fo voltfommen :befigen, wenn euch die Zeit 


weniger hold und günftig. gewefen wäre. : - 
| Eben fo wichtig für die Beförderung des 
Guten ift der Umfland des Dres. Fuͤrchte 


dich nice, fagt der Herr zu Paullo in unferm . 


Zert, fondern rede, und ſchweige nichtz 


Denn:id habe ein groß Volk in diefer ' | 


Stadt. Und in der That, Korinch wer 
gerade Ver Ort, wo fich eine zahlreiche blühende 


Gemeine Jeſu bilden konnte Wegen feiner 
glüdlihen Lage an zwey Meeren, wegen ‘feines - 


s \ı 


w 
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"120. , . Deenkigfie Predigt, 


u \ groffen ausgebreiteten Handels, war Korinth be 


mals nicht blos eine: der- volfreichften und wohl⸗ 


Ä J . nicht an Juden und Griechen, bie S 


. babendften Städte‘ Grietchenlands; auch durch 


Gelehrſamkeit, Kunft und feine Bildung. zeich- 
nete es fi) aus; und bey aller Ueppigkeit und ' 


Unſittlichkeit, welche dafelbft herrſchte, fire es 
inn uͤr et⸗ 
was Beßres, die zu viele Bildung hatten, als 


daß fie in dem Judenthum, oder ber herrſchen⸗ 


» 


den. widerſinnigen WBolfsreligion” Befriedigung 


fuͤr Geiſt und Herz hätten finden fönnen, Ein 
groſſes, zubereitetes, fruchtbares Feld fand alfo 
der Saame. bes Evangelii zu Korinth, und: ber 


‚ Erfolg bewies es, ‚mie guͤnſtig dieſer Ort für 


das Gebeihen deſſelben war, welche reiche Erndte 


daſelbſt reifte. Daß fid an manden Drsen 
groſſe Hindeuniffe des. wahren Guten, groſſe 


Gefahren für daſſelbe ſinden; daß unzählige Men- 


ſchen weder fo roh und ungebilder, noch ſo ver» 
dorben und laſterhaft ſeyn wuͤrden, als. ſie es 
wirklich ſind, wenn ſie an andern ihrem Geiſt 
‚und Herzen weniger nachtheiligen Orten gezogen 
worden wären und gelebt hätten, mer. fann das 
laͤugnen? Uber ift bie Zahl verer, die den 
Drten, wo fie ‚geboren wurden, wo fie Unter⸗ 
ride und Bildung erhielten, wo fie ‚leben und 
wirken mußten, unendlid) piel verdanken, - nicht 
eben fo groß? . Waren die erften vortheilhaften 
Eindruͤcke, melde wir felbft erhielten, -M. 3., 


bie Anſtalten des. Unterrichts, - Die mir. benugten, 


bie Anleitungen zur Beflerung und Tugend, bie 
‚uns zu Theil wurden, die Gelegenheiten zur Ent⸗ 


weeicklung unfter Kräfte, die wir fanden, die Ver- 
.. - anlaflungeh zu einer näglichen Thaͤtigkeit, wel⸗ 
choe wir übten, nicht voruehmlich an bie Orte. 
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‚haben; Eönnen wirs bey einer genauern Prüfung 


nicht gleichſam nachrechnen, was wir jedem der 


ſelben [chuldig find, -mit welchem Gewinn für 


unfre Bildung mir jeden. derfelben verlaffen has. 
ben? Und felbft ihr, die ihr euch fagen müfe 
fet, daß ihr nicht ſo wejt im Guten zurüd feyn,.  -. 


und euch nicht .fo viel Vorwürfe zu machen ha⸗ 
ben wuͤrdet, wenn ihr nicht da oder dort gewe⸗ 


fen, da ober dort bethoͤrt und verführt worden 


vwaͤret: muͤſſet ihr nicht zugleich ’geftehen, was 


euch wiederfahren iſt, ſey doch mehr eure Schuld, 


als. die Schuld des Ortes; muͤſſet Ihe nicht ein⸗ 


räumen, daß Ihr,‘ wenn ihr aufmerffamer und - 


vorfichtiger geweſen märet, . eben ba, mo ihr; euch 
verichlimmert ‚habt, euch bätter : beffern koͤnnen? 


Unter die größten ——— tebens wer · 


ben bie Meiften von uns bie Worte zählen. muͤſ⸗ 
fen, an die fie dert Gang ihres Schikfals ges 


führt. .hat; fie werden den Einfluß, welchen die⸗ 
felben auf ihre Bildung hatten, unmöglich ver 


kennen koͤnnen.. 2: | 
Hiezu kommen unfre Verbindungen. 


Wie fonderbar und unvermuthet ſich dieſe ger 


woͤhnlich anfnüpfen, iſt befannt; ihr ſehet es 


auch aus dem Beyſpiele des Aquila und Pau⸗ 
lus in unferm Texte. Und doch Tag in bee 


Verbindung diefer beyben Männer, die in ihrer 


Entſtehung hoͤchſt zufällig war, und zunaͤchſt 
nichts weiter zum Zweck hatte, als bie Betrei-⸗ 
bung: eines gemeinſchaftlichen Kunſtgewerbes/ 


eine Haupturſache, daß ſo viele Korinther fuͤr 


das Evangelium Jeſu gewonnen, . und durch | 


daſſelbe erleuchtet ; und -gebeffert wurden.‘ : Die 


\ 


Verbindung, in der Paullus als. Iude mit fei- ae 


am eilften Sonntage nach Trinitatis. zar 
‚ gebunden, wo wir geboren wurden, und gelebt 


x 
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223 ° ° , Drevbisfte Predigt, :  -- _ 
nen. Ölaubensgenoffen ſtand, er mochte fie an⸗ 
ctreffen, wo er wollte, giebt ihm, wie anders 
- wärts, fo au zu. Kerinth, die erſte Gelegen⸗ 
heit zum Vortrage des Evangelli; er lehrte 
in der Schule, ſagt unfer -Tert, auf alle 
‚Sabbather. Selbſt den Uebergang zu ben 
Heyden made: er durch - biefe Verbindung. 


- Denn ein Heyde, der bie. Mofaifhe Religion - 


angenommen hatte, ohne fich. durch bie Bes 
ſchneidung dem ganzen- Gefeg-zu unteriverfen, 
war der Juſt, zu welchem ſich Paullus begab; 
edieß zeige kas mit dem Ausdrude au, er fey 


görtesfürdhtig geweſen. Duch -Werbine 
Dungen, die ſich auf mancherley Art anfnüpften, 
Die fi nach und nady’ermweiterten, und immer 


mannichfaltiger wurden, verbreitere fi) alfo bie 
Lehre des Evangelli zu Korinth; fo bildete fich 
die zahlreiche, aus Tauben und Heyden, aus 
. Menſchen von. allerlen Ständen und Partheyen 
5 Keflehende ‚Gemeine, die in ber Folge fo be⸗ 
. vühme geworden iſt. Wollen wir bie- Wahr- 
bei geſtehen, M. Z., durch die zarten: unzaͤhl⸗ 
“ baren Faͤden des groffen oft fo ſeltſam verſchlun⸗ 
| genen Gewedes menfchlicher Verbindungen pflanze 


: fi) alles Gute ſort; durch fie heilt es ſich ein⸗ 


zelnen Menfhen und ganzen Völfern mit; durch 
fe dringt es-in die entfernteſten Gegenden, - und 
in alle. Winfel der Erbe. Das müffer ihr mit 
dankbarer Ruͤhrung geflehen, ihr afle, die ihr 
ſchon ‚von Jugend auf in vortheilhaften Verbin⸗ 
dungen ſtandet; bie ihr. es wiſſet, was ihr from⸗ 


men Eltern, weiſen Lehrern, tugendhaften Freun- 


den, ermunternden Muſtern ſchuldig ſeyd; die 
es wicht laͤugnen koͤnnet, daß. ihr ohne ihren 


influß ungluͤcklich und. eine: Beute der Verfü 


— m — 





j 
— ⸗ 


am eilften Sonntage nach Trinitatis. 423 
rung geworden | waͤret. B Maren es nicht von je 
ber die Verbindungen,. in. welchen die Menfchen - 
mit einander flanden, wodurch jede befre Kennt 


niß, jede nuͤtzliche Erfindung, . jede kraͤftige Er⸗ 


munterung, jede veredelnde Wahrheit, wodurch 
infonderheit das Evangelium Jeſu meiter. drang, 
amd nad) und nach, ganzen Voͤlkern und Welte 
theilen. befannt wurde? Und iſt es nicht noch 
immer fo? Wird das Gute, das wir befigen, 
durch Verbindungen,: welche in bie Zukunft hin« 
über reichen, nicht felbft der Nachwelt mitge⸗ 


theilt? Mögen. fie immerhin, in. unzähligen u 


Fällen nichts weiter ſeyn, biefe WBerbindungen, - | 


als Spiele ted Zufaffs: für das wahre Gute 


find fie von unendlicher Wichtigkeit; fie-teiten - 
es oft ‚gerade dahin, :wo man es nicht erwartet 
hatte. J IJ nn en 

- Aber. noch) mehr; ſelbſt der Widerſtand 
gehört unter die auffern Umſtaͤnde, welche ‚häufe 


fig das wahre Gute befördern müffen Mit er⸗ 


neuestem Eifer. verfündigt Pauflus den Juden 
das Evangelium, als feine Begleiter, Silas 
und Timotheus, fih in rt wieder mit. - 


ihn. vereinigt hatten; der Geift, ſagt unſer 


Zert, brang-Paullum, zu bezeugen den 
Suden Sefum, daß er der CEhriſt fen. 
Aber diefer Eifer reizte fie zum Widerftande; 


fie widerfirebten und käfterten, fage tus B : 
kas; ihr Unmwille wurde. fo heftig, daß ſichh 


Paullus genoͤthigt ſah, ‚alle Verhandlungen mit 


ihnen abzubrechen; er ſchuͤttelte Die Kleb 


der aus, und fprah zu ibnen:. euer. 
Blut jey über euer Haupt. Und was war 


die Folge diefes Widerſtandes? ‚Wurde der 


auf des Evangelii dedurch gehemmt? Nicht 


⸗ — — — —. 
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einen Aügenblick. M. Z. Unter den Juden 


ſelbſt gab, es Redliche, die ſich nun deſto eifri⸗ 


ger für- das Evangelium erklaͤrten. Crispus 


N 


oder, heißt es in unferm ‚Zerte, der Oberfte 


ber Schule, glaubte an den Herrn mie 
feinem ganzen Haufe. Und war jener Wi- 
derftand der ungläubigen Juden nicht die-Urfa- 
de, daß Paullus rief: ich gehe von nun 
an tein zu den Heyden; daß er fih nun 


deſto "freyer, und ohne den: Worwurf befuͤrchten 
zu duͤrfen, ols ob er gegen feine Glaubens⸗ 


genoffen ;nichs- alle: feine Pflichten beobachtet ‚hätte, 


an. die ‚übrigen Einwohner der Stadt wenden 


fonnte? Und welchen Erfolg dieß hatte, iſt 


bekannt; viele Korinthier, fagt Lukas, die 


zuhörten, wurden: gläubig und Tieffen 


ſich tauffen. Es iſt der eigenthuͤmliche Vor⸗ 


Fa de; des wahren Guten, M. 3., daß es durch 


 ehmmal nicht enfgegenfegen. Diefe werden aber 


wuͤrde. Zu allen Zeiten. hat die Tugend das - 

Meiſte -geleifter, und die größten Thaten - ver« : 
.  vihtet, - wenn ‘fie mit Widerſachern kaͤmpfen 

mußte - Und foll ed bey euch ſelbſt Fortſchritte 


iderſtand niche verliert, fondern gewinnt. Mag 
es ‚eine Zeit lang verfchrieen und verhaßt ger 
mächt werden koͤnnen: etwas anders; als’leere | 
Unhaltbare Beſchuldigungen Kann man ihm nun 












von: Unbefangenen: bald für das erkannt, was 
fie find; - und’ nun wird Das wahre Gute nur 
deſto mehr gefchäze, ‚nun gewinnt es Defto mehr 
an Ehre und Einfluß. Zu allen Zeiten. hat bie 
.Wahrheit--am meiften gewirkt, und am’ ehren: 
vollſten⸗ geſlegt, wenn fie beftritten und. geläftert ' 


mächen, das wahre Gute; foll eure Erkenntniß 
ſich einigen, . euer Glaube ſich befeftigen, eure | 
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Tugend ſich bewähren; ſo müffen euch Pruͤfun 
gen zu Theil werden; ſo duͤrfet ihr niche ohne 
Anfechtungen bleiben. Was alſo die Feinde des 
Guten weder ‚wollen, noch ‚erwarten, das erfolge ' 
unausbleiblih; fie beförbern das wahre Gute 
ſelbſt durch ihren Widerftand. EEE 
| Wie viel unerwartete Ermunterun— 
gen liegen endlich in den aͤuſſern Umftänden, 
die alle dem wahren Guten portheilpaft werden. 

Daß Paullus feinen. Glaubensgenoſſen Aquila 
unvermuthet zu. Korinth fand; daß ihm hiemit 

eine Gelegenheit gegeben mar, forgenfrey zu le. 

ben, und ſich feinen. Unterhalt zu verdienen; bag 
feine Freunde Silas und imotheus aus Mace. 
donia gluͤcklich bey ihm ankamen; daß es imh 
gelungen war, den Vorſteher der Juͤdiſchen Syÿnäa-· 
goge mit ſeinem ganzen — für des Em — 
gelium zu gewinnen; daß er bey den beydnifchen: , , 
Einwohnern zu Korinth eine Geleprigfeit wahr. , 
‚nahm, welche für, die Predigt des Evangelii dom 
guͤcklichſten Erfolg hoffen ließ: daß fogar-der 
Herr felbft durch ein Geſicht in ber .. 
Naht zu ihm fprad: fürdtedih nicht, 
fondern rede, und ſchweige nicht; denn 

id bin .bey dir, und Niemand foltfi — 
unterſtehen, die zu ſchaden, Denn id 
babe ein groß- Wolf in diefer Srapr: 

dieß Maren die guͤnſtigen Umftände, dieß bie 
Ermunterungen, die Paullum mit Muth. und 
Freudigkeit erfüllsen, die ihn in den Stand fe 
ten, für.das Evangelium Jeſu fo viel zu Korn 
auszurichten. Rechnet darauf, iſt euch. um das : 
wahre Gute zu thun, fo. wird es euch. nie an | 
Ermunterungen fehlen. Unendlich mannidfalcig ne 
And. Die‘ Arten, wie die Auffern Umſtaͤnde fh 
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126 - Drteyßigſte Predigt, 
“ ändern,‘ wie fie fi) mit einander verknüpfen, 
“wie .fie ſich ‚lenken, und. richten - koͤnnen. Wie 
oft werden ſie euch ‚begünftigen, wenn ihrs am 
wenigſten erwartet, euch zu Hilfe fommen, wenn 
ihr in DVerlegenheit feyd, euch flärfen, wenn. ihr 
euch. ſchwach fühler, euch Ausfichten öffnen, 
- wenn ihr alle Hoffnung verloren Habe; wie oft 
‚wird eine Kleinigfeit euern Much heben, und 
euch. zu neuen Aufttengungen beleben! Und fo 
ift es denn entſchieden, die Erfahrung beftätige 
es täglich, einen.. eben fo niannigfafligen als 
wirffamen ‚Einfluß. haben die äuffern Umſtaͤnde 
auf das wahre Gute; - fie muͤſſen demſelben ofe 
gerade dann, wenn fie es -unterbrüden zu wol. 
len. fcheinen, am vortheilhafteften werben. .Die 
Folgen, welche aus dieſer Wahrheit flieffen, 
- Die Berpflihrungen, die fieuns auflegt, 
falten: num ‚von felbft. in die Augen -» — : 
Sie muß uns nämlid zuerſt noch- 
wendig.im. Glauben am Gottes Regie: 


rung befefligen. Denn iſt es das wahre 


Gute, iſt es die Erleuchtung und Beſſerung der 
Menſchen, find es die erhabenſten und heiligften 
Endzwecke, die- unfre Vernunft kennt, was durch 
Zeit .und Ort, durd) Verbindungen und Wider 
ftand, . durd) tauſend unerwartete Ermminterungen 
befördert wird und gewinnt; fanfi es eben daher 
burd) die zahllofen Hinderniſſe und Schmierig«- 
feiten, die es überall findet, - nicht unterdruͤckt 
werben, ‚behält es vielmehr - zulest faſt allezeit 
‚den Sieg: fo -ift Abſicht, ſo iſt Entwurf, fo 
iſt weiſe Veranftaltung in dem, was gefchieht ; 
fo iſt es fein Zufall, Fein blindes Geſchick, was 
die aͤuſſern Umflände fo wunderbar ordnet, unt 
fo. forgfältig berechnet; (6° ift-eine höhere «alle 
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am eilften Sonntage nad), Trinitatis. tay 
entſcheidende Macht vorhanden, | die ſich derſelben 
zur Ausführung. ihrer Rathſchluͤſſe bedient. Kann 
dieß aber eine andre Mapht ſeyn, als die Macht 
des Unendliden, als die Macht bes heiligſten 


und gerechteften Welens? Nur dem Unendlichen .“ 
gehorcht alles im Himmel und auf Erden; nue 


er hat den Zufammenhag ber Dinge in feiner 
Gewalt, und kann alles nach feinen Gefallen - 
ordnen. Mur das heiligſte und. gerechtefte Wer 
fen made ſich das wahre Gute zum lezten und 
wichtigften Zweck, und Ienfc alles zue Erreichung 
deſſelben. Und ift in dei aͤuſſern Umſtaͤnden 
nichts fo zufällig, nichts. fo klein, nichts fo uns 
bedeutend, das niche bie wichtigiten Folgen nach 
ſich ziehen, und dem wahren Guten vie größten 
Borspeile gewähren koͤnnte: fo fönnen wir es 


als entſchieden annehmen. fie laͤßt nichts: un - 


beadhtet, bie Regierung ‚Gottes auf Erben; fie 
umfaßt das Ganze, wie das Einzelne; es läßt 
fidy mit der größten Gewißheit behaupten, ohne 
fie falle kein Haar wonunferm Hauptr. 


ı$ \ 


Laſſet uns nur. aufmerffam auf die Fuͤhtungen 


Gottes, M. Br., laflet uns unfre Mitmenſchen 
nur beobachten auf ihrer Bahr jur ‘Befferung 
und Bildung: gefhäftie, unablaͤſſig gefchäftig 
werden wir den Water der Geiſter finden, ſeine 
vernünftigen Gefchöpfe zu leiten, zu erziehen, . 
und fie feiner ans — zu - 
machen; fein Math. wird. uns oft nirgends 


ſichtbarer und anberungswürdiger ' werden, als 


in den Fleinften -Umftänden des ‚täglichen Lebens. 
| Dieß macht uns aber auch die gewiſſen⸗ 


hafteſte Benugung deifen zur Prlihe, 


was Gott durch die äußern Umftände 
‚zur Beförderung bes wahren Quten 
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a... Drenßigfle Predigt, 

bey ung ſelbſt veranftalter. ie Dauflus 
alles zu gebrauchen, wie er alles anzuwenden ver- 
ſtand, was ihm, die Ausuͤbung feiner. Pflicht 


erleichtern, und bey der Betreibung ‚feines Ge⸗ 


ſchoaͤfts nüglich . werben konnte, ſehet ihr aus 


unferm Texte. -Ueberzeugt, der Herr. ſey 
mit ibm, und nichts ereigne ſich umfonft, afles 
beziehe fi) auf das: grofle Werf, an“ welchen 


er?zu arbeiten den. Bexuff Hatte, ‚fand er uͤberall 
erwas, das ihm -behülflich werden, womit er. 
ſich -ermuntern, was ee ju feiner Beſſerung And 


zum‘ Heil ber Korinthier anwenden - Fonnte. 
ier ſehet ihr, mas aud) euch obliegt, von wel⸗ 
er Seite ihr‘ die aͤuſſern Umftände faflen, in 


welchem Geift ihr fie benutzen ſollet. ft. euch 
darum zu thun, immer reicher an Erfennmiß, 


immer feſter im Glauben, . immer  eifriger - in 


der Tugend zu werden; feyb ihr endfchloffen, 
euch nichts entgehen zu faffen, was euch Gott 
“in dieſer Hinſicht zu Theil werben läßt: fo ach⸗ 
tet auf. Die’ Gelegenheit zum Guten, die jebe 

Ä - Zeit für euch herbeyfuͤhrt: fo ergreiffee die Vor⸗ 
x theile, die fid) euch an jebem Orte darbieten; 

ſo ſuchet zu werden, was ihr in jeber Verbin- 

. bung werden ſollet; ſo beweifet-, die Anftrengun- 


gen, zu welchen jeder Wiberftand euch auffor- 
dert; fo erquicket euch an den Ermunterungen, 


die euch Gott oft wider alles Erwarten ſchenkt. 


Denket und handelt ihr fo: wie bedeutend wird 


dann afles um 'euch ber werben; welches Licht 
‚werden euch oft die gemeinften. Umſtaͤnde ge 


währen; wie off werben fie euch alle. Mühe er« 
leichterr; welche DBequemlichfeiten und Mittel 


werben fie euch Darbieten; wie mächtig. mird zu. ' 
- weilen ein kleiner Zufall euern Much ftärfen; 


wel⸗ 
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die Unterſtuͤtzungen, Die uns Worte vermittelſt der⸗ 
fetben bereitet hat, fleiffiger. und - gewillenhafter . 


ſchieht, nicht auf unſer finntiches Wohl allein, 
fondern vornehmlich auf die Befferung und 
Bollfommenbeitunfers Geiftes bezögen! 


auf das wahre Gute fo ausgebreitet und groß, 
bis wir gefehen haben: fo muß uns dieß enb« 
Nlich nicht blos inder Ueberzeugung von 
' dem glücklichen Fortgange deſſelben 
kuf' Erden, fondern auch in dem Eifer 


tung deſſelben unermüdet mitzuwirken. 


Groffe Hindberniſſe fand Paullus zu Korinth in 


dem Haß und der Widerſetzlichkeit der Juden, 


und in dem Aberglauben und der Lafterhaftige _ = 


keit dee Henden, Aber verzweifelte er deßwegen 


an Der guten Sache; giebt er die Hoffnung auf, . 


eine Gemeine Jeſu zu Korinth zu fammeln? 
Ihr ſehet, wie . viele Amftände ihm zu Hilfe 
fommen, und mit welchem Segen feine An« 


firengungen gekrönt werden. Iſt oft nichts wein 


ter -nöthig, um die märhtigften Hinderniffe des 


Guten aus dem Wege zu räumen, und demſel⸗ 
ben Eingang und Sieg zu verfchaffen, als eine 
Fleine Veränderung. der aͤuſſern Umftände; und . 
Stehen” fie in der Hand deſſen, diefe Umftände, - 


Der bie “Beförderung bes wahren Guten zum 


Endzwecke feiner ganzen Regierung gmaqht hat: 


D. Reinb. Pr. Bi. 191 Samm. 
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‚on aften Sonntage nach Trinitaͤtte zug. 
welchen Troft, welche Kraft werdet ihr zuweilen 
in Ereigniffen finden, aus welchen Andre nichte 
zu machen wiſſen! Weit leichter. und ſchneiler 
werden wir in allem Guten fortſchreiten, M.Br., - 
wenn wir die äuffern Umſtaͤnde, wenn wir alle _ 


änwehbeten; " went. wir fie, wie faſt Imnier ges 


Iſt aber. der Einfluß der äuffern Umſtaͤnde 


| 
| befeftigen, zur Erhaltung und Verbreis - 


"030 sofle Pr. am.dlften Sonntı.sah Trinit 
vuͤrfen wir dann je an dem Belingen; deffelben 
verzweifeln; dürfen, wir dann zagen, wenn bie: 
-  “ Umftände audy noch, fo nadjtgeifig zu ſeyn fehel- 
- nen; bürfen wir‘ vergeflen, daß felbft "Wider: 
ſtand, felbft leidenfchaftlicher Widerſtand in Jin 
zaͤhligen Fällen nur dazu dient, den.-Sieg des 
“wahren Guten zu befchleunigen und zu. verherr⸗ 
lichen? Worin .aljo auch die gufe Sache, an ‘ 
„. ‚ber wir. nach unferm Beruf arbeiten, worin. ber 
heilige Endzweck, den wir. beförhern follen, auch 
beftehen mag: unfre Pflicht wollen wir thun, | 
M. Br, wir wollen leiften, was in unferm Ders 
moͤgen iſtz wie wollen, feine Schwierigkeiten 
ſcheuen, fondern unfre Anſtrengungen verdoppeln ; 
-» und. unfre Arbeit wird. nicht vergeblih ſeyn; 
Umſtaͤnde, die wir jezt noch. niche ahnen, wird 
Gott zu unfrer Unterſtuͤtzung erfcheinen laſſen 
und verfnüpfen; mir werben mehr austichten, 
„ als wir uns vorfteflen, und überwinden; denn 
die Rechte des. Herren behält ben Sieg; 
Amen —57 
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Am zwoͤlften Sonntage nach Trinit. 
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Texts” Aboſtelgeſch. XIX, d.a9—40, 





Von einer Mache, welche. Die Menfchen be 


leicht in eine grauſame faft unerſorb yran⸗ 
nen ausartet, von ber fü MN en 
des Vorurtheils — noͤthigt mich gleich⸗ 
| | hen ich jezt erflären - 
poll: Vorurtheile, leider muß 9 bie gie J 
im Voraus bemerken, das Heiße, Grundfäge ' 
unb Denfungsarten, die: man obne affe Pruͤfun 
angenommen bat, an welchen man hängt, ohne = 
fie rechtfertigen zu koͤnnen, deren Wahrdeit und 
Richtigkeit man. ohne allen Beweis .als entfchien. 
den vorausfegt, find, bey den meiſten Menſchen 3 
gerade die enigen Meynungen, welche den flärfe 
ſten Einfluß auf ihr Verhalten zu haben pfle 
gen; immer mie Wenige find im’ Stande, über . 
die vornehmſten Regeln ihres Thuns und Safe - 


ſens gehörig Rede und Autivort zu geben. E&g 


kann feyn, daß ſich unter ſolchen a ufge 

griffenen Meynungen Fon ic ri er | 

ud mancher nügliche Grundfag finder, Aber - — 

| haben wir ihn ohne Unterſuchnng angenammen: - 
Ip AR er bey uns nichts weitet, als ein Won - 
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son: Ein und drepkigfte Peedigt, 

urtheil. Und. werben "wir, wenn wir fo zu 
Werke geben, wenn wir hen Zufall walten laf« 
ſen, wenn wie ungeprüfte Meynungen aufneh⸗ 
men, le fie ſich darbieten, Hoffen dürfen, viel 
Wahrheit: zu Anden; werben wie nicht. vielmehr- 
in Gefahr feyn, mie Irrthuͤmern aller- Art an⸗ 
geſteckt zu werden; find‘ die Vorurtheile Dee 
Mienfhen niht auch wirklich faft immer trau⸗ 
rige Verirrungen, und widerſinnige Thorheiten? - 
Ben unzähligen Menfihen iſt ſelbſt das 
Wichtigſte und Heiligfte, . felbft die Religion 
nichts "weiter" als Vorurtheil. Die Religion 
des · Landes, in welchem fie geboren find; die 
+ Religion‘ der: Wäter, von welchen fie. herſtam⸗ 
men; die Religion, der fie von Jugend auf 
gewelht wurden, befennen - Die meiſten Mene 
ſchen ohne alles weitere. Rachdenken. Ernſtlich 
zu pruͤfen, warum fie gerade Juden oder Chri⸗ 

3 ten find, gerade dieſer ober jener Kirche ange⸗ 

. “ Bören, fid) gerade zu dieſer oder jener Parthey 

Halten, ift ihnen nie_beygefallen; was man ih» 

Ä : nen in ihrer Jugend .beygebracht Hat, woran 
a ers gewöhnt haben, was fie als der Glau- 
.. ben: derer Bennen, "die: ihnen theuer, mit denew 
| fie: durch die. engſten Bande verfnüpft find: das 
iſt ihnen fo klar, fo ausgemacht, fo einleuchtend, 

daß fie es für eine Art von DVerfündigung hal⸗ 

ten, . auch nur die geringfie Bedenklichkeit dage⸗ 
gen auffommen zu laſſen. Wollte ihr mit denz 
Apoſtel verlangen, daß fie bereit zur Ver 
—aAntwortung gegen Jedermann fenn,und 
Grund. angeben follen von der Hoffe 
nung, die in ihnen iftt fo würde ihr fie 
| nur. unwillig machen; fie Haben in der Melle 
gion, spie in andern Dingen, ibre Parthey 
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am mwoiften Sonntage nach Trimitatis. 238 
nun ainmal genommen, und "befinden ſich biy j 
ihrer gemächlichen Ruhe follten fören laſſen. 
famfeit feyn, M. Z., dieſe Rube- zu flören, 
waͤre, bey allen Angelegenheiten des Lebens, und 


nad ſich zu ‚ziehen pflege. Ich druͤcke mi 
nicht zu flarf aus, M. 3. Der Tert, welchen 


zeigen, wie weit die Macht des Vorur⸗ 


shell. gehen, welche Bewegungen fie fiften, zu 
welchen : Ausfchweiffungen. fie verleiten, wozu fe - 
inſonderheit die groffe unverftändige Menge brin⸗ 
gen kann. Und nie, dieß bezeugt die ganze Ge—⸗ 





ſchichee, ‚nie, wirkt -die -Mache: des Worurtheils 
ſchaͤdlicher, nie ftiftee fie mehr. Unheil, als ih 
den Zeiten, wo wichtige Veränderungen vorge 


n, wo fich alles umgeſtalten, wo füh eine newe 


ednung der Dinge einrichten ſoll. Solchen 
Zeiten, wir. nfögen . es erkennen wollen, ober 
nicht; bat Gott uns anfbewahrt, M. Br: Wie 
laͤcklich wuͤrden wie werden, in welchen ‚traue 
rigen Kampf mit ber ‚Zeit und ihren Ereignif 


fen würden. mir: uns verwiceln, welcher Gefahr . 


würden wir ıms ausfegen, Gotte fel&ft zu wider⸗ 
fireben, wenn wir uns der Made bes More 
theifs - überlieffen,: und von berfelben beherrſcht 
würden! Mag es auffallen, mag &8 euch -viels 


leicht‘ Hier und da wehe thun, wenn ich dieſe 


fücchterliche Macht jeze befchreibe, auflage, in 


ihrer Schaͤndlichkeit und mit allen ihren gefäge | - 
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Im Borurtheilen zu wohl, ats daß fie fich in | 

Es würde auch wirküich eine Art von Grau 
wen es. nicht To handlich, nidye ſo gefaͤhrlih | 
bey der Religion infonderheit, Worurtheilen nahe . 


zuhängen; wenn fi) Diefe nicht einer Gewalt 
bemädhtigten, welche Die ſchrecklichſten Folgen _ 


ah jest erklären ſoll, kann euch an. einem Bey⸗ 
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134GEin und dreyßigſte Predigt, - > - 


AUichen⸗ Folgen darſtelle. Die Umflände forbern 
. ,.. biefen‘ Ernfl, „und. euer eignes Gewiſſen wird 
ruch fagen, daß es nie nörbiger geweſen ft, ge⸗ 
‚gen bie Macht des Worurtheils zu warnen, als 
- jest. Gott fey mit uns, und der Geiſt Gottes | 
erfülle uns mit Licht und: Kraft, ‚mit Weisheit 
"und Mur. Wie flehen um biefe Grabe. in 
- lee Andi 


.-../ 


für nichts geachtet, und wird. dazu ißre 
Majeſtät untergehen, welcher doch ganz 
Aſien und der Weltkreis Gottesbdrenſt 
— Lerzeigt: fo geraͤth er.in Aufruhr; von Ju⸗ 
gend auf gewohnt, die Diana als die Schügr 
goͤttin von. Ephefus zu betrachten, die Stodt 
ffuͤr die erssäßlte -Pflegerin und Dienerin diefer 
BGoͤttin zu halten, und ben prachtvollen Tempel 
derſelben unter die Wunder: der Welt zu zählen, 
glaubte er nur feine Pflicht zu thun, und Pros 
ben feiner Frömmigkeit zu. geben, wenn. er- fich 
wider Jeden empörte, “jeden ‚mißhandelte, ber 
nicht feiner Meynung war, . der die Majeftär 
> ber Diana nicht anerkennen wollte: Daß: es bey 
‚  biefer wilden Bewegung zu groben Ausſchweiffun⸗ 
gen gekommen feyn, baß es namentlich Paullo 
das Leben gekoſtet haben wuͤrde, wenn er ſich 
unter die tobende Menge gewagt. hätte, iſt un⸗ 
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om woͤlfton Sonntage nach Trinitatis. t39 


fireitig ; heruhigt konnte fie nHnehin niche anders 
werden, als daß ſich ber Kanzler der Stadt nach 
dem Wahne derſelben bequemie, und die Thor⸗ 
heiten, fuͤr welche. man fo wütend eiferte, fuͤr 
Gusgemachee‘ Wahrheit gelten ließ. Hier faͤlle 
alfo uͤberall nichts mehr in die Augen, M. Z., 
als die fuͤrchterlliche Macht des Borum 
theils. Wollen wir nämlih: bie Beſchaf⸗ 
fenpeitdiefer Macht; wollen wir iprelir 


ſachen; wollen wir-ihre Gefahren; wollen 


wir ſelbſtdie Mittel kennen lernen,. 
durch welche war uns dagegen verwah⸗ 
ven ſoblen: die Geſchichte unſers Teytes 
giebt uns:.über alle dieſe Dinge die Erlaͤuterun⸗ 
gen, weihe "wir ‚und wünfdjen : koͤnne. Wir 


— eſagt Hab 

Macht — unterdr acke 
alte un. dieß iſt das Erſte, wodurch ſie 
fich zu erkennen giebt. Fuͤr einen unbegreiffli⸗ 
den’ Unſum eifert der toſſe Hauffe in unſerm 
Teyte; en vobr für Thorheſcen, welche man kaum 
far möglich halten follse «Denn wodurch bringt 
n Demesrius auf; welches iſt das Verbre⸗ 


das er Paullo zur Soft dee? Er ſpricht, 
* der aufgebrachte Eiſerer, es find nicht 
este, melde von ban den gemacht 
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| an Sollte man Rh, denfen,. der Main 


wolle ſpotten; ev: fünne doch im Ernſt unmoͤg ⸗ 
Uch glauben, "Menfshenhände einer Gottheit 
das Doſeyn geben, koͤngen. Aber. nein, es af 
fein- voller Ernſt; er — * fuͤr ein iche ZU 


duldende Ketzerey, wenn man glaube. die von 


— 


mienfchlichen. Kuͤnſtlern —5 Bilder: ſehen 
keine Götter; unh Kein Vortrag ſindet ſo viel 
| le 2 bie. w —— des tr bare 


a. —8 a Sr ſehet, Appel un 
Ber. ‚sobenden,, Menge. gweifelt Barayı Has 
| * ey wirklich. aus den Bolten herngekom· 
und joe es gleich 'vielleih 6 ‚Keiner von 
u "hier färmenden noch mit Augen geſehen 
Bader rem. die: Briehes ee klug — * — . 
k ‚hegeiiterek-: $ 
alle für he Fr wollen, Venorogene Die Ehre 
deſſelhen zy netten, vnd es 39 vertpeffgen Ins 
mag. eh frey a ſeyn, DR. 3% ‚wie | 
man ·ſolchen —e— en, wie manfeine 
munfe ſo ganz xerla Sonne,‘ Ahen ie febet 
Be. mas Borı pecmoͤgen, die MAR. von 
u gend. anf A MDR: man we 
mit der Mutterpikhs sein gen h bat 
man in Der, ch RR Far ‚nicht. etpas 
nee aefehen ?. ‚Hisben, 4 Eifer für 
5 ben, Vilder rdienſt ih gleicher Aber ſchul⸗ 


if * nach drictcais. as⸗ 


Dig. gemocht Was vermag eure ei e Beruuskt, 
aget es felbit, Be ie einen Aher a ergeben 
ſeyd; wenn man euch von 3 auf mit 

Sefpenflerfurcht,, mie‘, len an allerley ‚ger 
heime Künfte, „al. Aagemählen und Segen -Ipte 
en, - an ungewöhnliche ——⸗ bey allerley 

Ueholn des Leihes, on Vorb edentungen und An⸗ 

zugen erfuͤllt —F Sind dann nicht alle Gruͤnde 

zu ſchwach, enf andre Gatzauken zu. ir. 
sen?. Send ihr. ‚dann, F eber:ifn: gene 
wie Demetrius. ennſerm Tente, Soc ti 
eine, Ark von. ruchloſem Ketzer zu ——— J 
enern Verſcherungen feinen Glauben: b eymißt? 

Und eine Macht, welche hie. waſie Kate un⸗ 

ters Weſens uncopdruͤckt, welche uns vecht ale 

gentlich unſrer Vernunft beraubt, wäre nicht 

Bär er U; zn bärıen ie Meter wmie 

ie, A en; n Kir hen 

— ** N Xaflan 

ge her Hlinbe ;Eifer" für. den Die Yan gr 

dee Göttin; Digng- in-guferm. Tepte nem. 

* hatte, par nichts weniger, alt uhren 





Mrd. De ganı Stuntwurd noif 


Ge ki mm 11 jagt Kubas fie kärmtenmber- 
einmürbig zu dem Schauplag... Be un⸗ 
mhig Die e Deuge im. Theater, deon gewoͤhnlichen 


daraus, weil.Alg Smeunde, welche. 








waren Haben, sen maͤchte fid) nicht, ins 
wagen, - weil fer für fein: Loben ;fürdhteren. 
ſo karn, es deyn nicht befremben, daß: der Ram 
Age der endlich beruhigten Mengevorſtellt, fie 
ä A raften —* weben der bentisen 


den Vornehmſten· dar Stadt hatte, ihnd * ze u 


. 
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. 158 "inte und —XR Predici 


Empsruig' verklagt un: zur Werank 
I — gezogen zu werden. Es llegt im 
Weſen herrchender Vorurtheile, BE Z., daß fie 
zu wilden, aufbrauſenden Berwegungen. reizen. 
—*— Sruͤnde find fie: nlcht "zu: rechtfertigen ; 
wenigſtens wiß”:man, da’: Han fie ungeprüfe 
mngenommeß ‘Bat, -' „feine: Gruͤnde Für’ fie anzufüßd 
ren. Man wird ˖alſo unwillig, ‚bitter, heftig, 
for bald fie angetaſtet werben; man 'erfegt dur 
letwenf&afdliche: iger: was - an ‚verhünftigen - "Ute | 
fachen fehlt - man firche: fer "weni es nicht ans 
0 ders Ak Hank, durch Ungeſtuͤm und. Geniale 
ufrecht Zur arhaiten. : Weldie Spaltungen, wel⸗ 
cr — die Umſtaͤnde und Degebenpeiten 
ber Zeit: jet nuͤberall hervorgebracht haben ” 
Ihe: felbf Aber der wierielfte, "der wievielfte 
erfor nos er- eigentlich: me? Wird man 
einſ von uns nicht fagen Fönnen, wie e& in une · 
‚ Sem Tirerpaget "erlihe fhrteenfonfl, te 
bie A ahders, und war die Bemeine 
re un ehrere Tpeifwußee nicht, 
warum ie weh AL ommen waren 
Denn: findies, wern wir aufricheig ſeyn wollen; nicht 
Inter Wermifeile, de en die Merige-folgt, dich; 
u welchen · Ne Varthey nimmt, nach! welchen "fe 
ihre ———— Und: iſt es richt am 
Tatze, wer: fieivermögen, dieſe Vorurtheile, wie 
e den ‚gefeltigen: Umgang durch Zaͤnkereyen ver⸗ 
icrern⸗wieſie ganze Stände and Staͤdte ent⸗ 
gioogeni, wie ſie fogar — tollkuͤhne Un⸗ 


ternehmunge w. und. ehabe _ 
Yaben?.' Be darf fih auch rüber wunden? 
ncerdruͤcks das Worurtheil. alle Wernunft: ſo 
haben "vie Neigungen und Leidenſchaften unſers 
Sergend- feeves wi ſo werben. fie uns zu vr 





her Aueſchweiffung foren, ſo Sa: wie * 
reizt werden. 


ber fuͤrchterichen Macht des Vorurtheils dag 






als. wenn man fich nach Ihr bequemt. 
Selbſt den Kanzler würde bie: ſtuͤrmiſche Menge 


chelt, menn er nicht geruffen haͤtte; ihr 

ner von Epheſus, welcher Menſch iſt; 
der nicht Aä dgß die Stadt Ephefus 
ſey eine Pflegerin ber. groſſen Görtin 


Diana: und. Des simmlifchen Bildes? . 
Der laͤrmende Hauffe wird ſtill, denn erhius 
feine ‚Sprache, und. findet feine Meynung gebile 


| ligt; nur: unter dieſer B eomgung uimnit. v 


Vorſtellungen an, und laͤßt ſi ch befänftigen; - 
| ünftiges.: Gefchöpf. doch 


Tiefer „En -. ein vern 


wahrlich ‚nicht gefunfen: ſeyn, M. 3-, als wenn . 
es Das Geßuͤhl für Wahrheit. verloren hatz als. 
wenn ‚Gründe nichts mehr bey demſe en 33 


richten koͤnnen; als. —*— mon fih, um 
benz ommen, tie. —2 — 


ſeiner —E an müß, ud. I | 


* Z., dahtn bringt ane jedes Vorurtheil. 
Aberglaͤubige, der Verliebte, der Part 


der biiide. Eiferer für: feinen Stand, —2 | 
Kunft, - für. feine Meynung von ‚bürgerlichen Anı  . 


gelegen eicen, für. feine Sefte. und feinen: Glau⸗ 


ben, . höre euch nicht einmal an, menn ie euch . 
nicht vor- offen. Dingen. mit feinem. Wahn abs ; 
finden, und demſeiben auf irgend eine Art bul 
Digen wollet. Er muß erft vernehmen, daß ihr 
in der damgeche ‚unit. Ihm. anananten fen, 


— 
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am a mie Sonntage nad Tri N 
Nah ganz beſonders gehört es endlich Au Zu 
fie nicht. anders beruhigt, werden: fan, _ 


zu Epheſus nicht angehört haben, wenn ex-:ihr 
rem Vorurthelle nicht: gleich anfangs geſchmei⸗ 


® 
— — u  —— 
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v 
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Je Se und: braufiäfte Prebigtyn Hin. 
tan Ser ich mit ech: alnlaſſen fall... Binder Der 
Ausſpruch Salomons: antworte Um Ram ı 
ren nach feiner Mufrheit; "irgendwo An⸗ 
mendung, M. B:, fo iſt es hier; das Worürtheil 


dt: fot eiferfüchtig auf ‚fein. Anſchen daß es lin, 
tetwerfung: fordert; daß minn ſich ſchlerhterdings, 


wenigſtess eine Zeit lang, nach ihm: bequemen 


muß, wenn man etwus bey ihm ausrichten will. 
wi r begreifftich wird jedoch dieſe fürch- 


\ tachühe Sacht· de⸗ Worurtheils, M..Z;, wenn 
ie die: vornehmſten Urfachen deſſelben 


sw Erwägung: ziehen, ‘Jr üimſerm Terte 


N 


7 Hagen fe fepe offen de Diefe Ürfichdny. fie Find 
Ä Eigenuag fange ®ewodnfeitund Den 


ged er a ———— en 
.Micht ufonft: elfert Demetrius mit ſo die 


ler Ditzer fuͤt die Eder doet ·groſſen Goͤttin Diana; 
nwicheunſonſt ſtimmen chm alle ſeine Zunfte 


Gewsffen: Bey, "und Deingen: alles: inn Bewogung; 


the Gewerbe haͤngt ˖ davon ab, baß- bie‘ Goͤttin 


io. Amehen ehadee; Lieben Mänrier, aufft 


Ahnen Demetrius zu⸗, iihr wiſſet, bag wir 


groſſen Zugang vonibiefem Handel ha⸗ 


| . benz wber, ſegt er u, fährt Paullus 


fort,‘ das Volk zuc berreden, es ſeyen 
ihr Bötter? welbe: von Hnr n don He 


une find, fo wll ſunſer Handel bahla 


gerathen, daß tee hichts gelte.“ Hier fe 


. bet. ihr eine Haupturſache⸗ M. Z., warumtßle 


wiberfinnigſten · Vorurtheils fo maͤchtig ſind, war⸗ 
u —— u —— — a kafenı 
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für: ſtehen mit gewiſſen? Bequemlichkeiten und 


Wortheilen im Werbindung; bie man nichtver⸗ 


lieren mag. Duͤrfet ihr euch wundern, daß 
der TDeoͤne auch die obgeſchmackteften Meynun⸗ 
oo - N . nn . J | 


! . J 


—VT 


| 


| - 
davon A | 
nicht um: Vorzüge und Rechte fommen, vie fie 


— — — u | An A ü — — — 


X 


? 


am zwölften Fonihtäpe nach Srhuftärie. mr 
gen t; er muͤßte ſich die Muͤhe men; , | 


etwas Neues zu lernen, wenn er fie - aufgeben 
follte, Duͤrfet ihr euch wundern, daß Mancher 
laͤngſt widerlegte Irrthuͤmer in Schutz nimmez 
wuͤrde er nicht Anſehen und Einfluß verlieren, 
wenn man von denſelben zuruͤckkaͤmne? Duͤrfet 
ihr euch mımdern, daß man: in Der Religion oft 


die ſchaͤdlichſten Vorurtheile —— —8 J 


man ſich nicht Zwang anthun, und ſeine Liſte bezaͤh⸗ 
men muͤſſen, wenn „man jenen Vorurtheilen et» 


ſagte? Duͤrfet ihr euch wundern, daß ganze 


Geſellſchaften ganze: Stände bey den unſinnig⸗ 
ſten Behauptungen beiden, und durch nichts 
gebracht werben koͤnnen; wuͤrden fie 


ſich bisher zugeeignet haben, wenn ſich die oͤf⸗ 


fentliche Meynung aͤndern follte?. Durch tau⸗ 


ſend ſtarke, oft nicht einmal in die Augen fal⸗ 
lende Bande haͤngen unſre Worurtheile mit un⸗ 
ſerm Eigennutz zuſammen, M. Z., und daher jene 


mamberbare Macht, jene unbezwingliche Gewalt, 


mit der fie uns, behereſchen. 


“Hierzu komme die lan e Gewohnheit | 


Uns. ift: es. freylich unbegreiflich, wie man ſonſt 
nicht ‚blos mehrere Götter, „[onbern ſogar maͤnn⸗ 


liche und ’weibtiche Götter glauben; wie man 
alle Eigenfhaften, fetbft alle Fehler der menſch. 


lichen Natur auf den Unendlichen übertragen; 


\ 


wie man.einerh Unding, dergleichen bie Diane 


war, den. prächtlaften‘ Tempel bauen konnte. 
Aber daß dieſe Diana: ein maͤchtiges Weſen, 
daß fie Die Schutzgoͤttin von Epheſus, daß Ephe⸗ 
fus die auserwaͤhlte Dienerin derſelben, Daß ihr 


Tempel ein Heiligthum ſey, wo ein; von: Sim 
mel gefallenes Bild derfelben aufbewahrt werde, 


. 


—— 
vv. 
. 


verſchmolz ſich gleichfam: mit feiner- Matur und. : 


u. : Ci und orenic⸗ Beet, 


. has. hörte. jeder "Einwohner von Epheſus von 
feiner. faßetien Jugend an, das wurde ihm ale " 

heilige Wahrheit eingeprägt, daran wurde er 

. dur alles. erinnerf; was er ſah und hörte; das | 


* 


ganzen Denkungsart. Es iſt die Gewohnheit, 
M. Z., die lange nach und nach befeſtigte Ge⸗ 
wohnheit; mas Den meiſten Vorurtheilen 'einen- 





unwiderſteblichen Einfluß, und eine unzerſtoͤrliche 


Macht giebt. Man gemähnt fih.-an.. allesz: 
felbſt Das, Wiberfinuigfte fälle nicht: mehr. auf, 
wenn. man: es von jeher und. unabläflig ‚gehöre 
Satz wird die Gewohnheit, wie ſchon das Sprichei 


"were fagt, zur:anbern Natur, fo-fann uns 


durch ‚fie. das Unverminftigfte zulezt vernuͤnftig, 
das Abgefchmarftefte. zulezt ehrwuͤrdig - und heilig 
werben. - In ihrer Erziehung, und ihrer früßeften 
Angewoͤhnung, oder:.duch. in..einer ‚langen nach» 
herigen Mebung werdet ir. faſt immer den Grund 


- «finden, M. Z., warum übrigens richtig denkende 


und- vernünftige ‚Menfchen . einem Aberglauben, 


J einer Thorheit, einer. unpoltharen Sehre, einer 


widerfinnigen Religion zugethan find, warum es 
che. möglich iſt, ‚fie eines. Beſſern zu belehren. 
Bey eingemurzelten Vorurtheilen geht felbft der - 
Sinn für. das, Beſſre verloren,. fie herrſchen zu | 
leit mit unumſchraͤnkter Gewalt. 
And dieß um fo gewiſſer, wenn auch die 


Menge ber Theilnehnienden fie. beftü- 
". tige" Ganz Alien, fage Demetrius in. un« 


.  ferm Terte, und der Weltkreiserfennedie 

Maieſtaͤt der groffen Goͤttin Diana, 
und. erzeige ihr: Gottesdienſt. Und er 

hatte nicht unrecht; allerdings war die Vereh⸗ 
‚rung ber. Diana ſebr weit verbreitet; ; inter. 


4 


/ 


am zwitften Sonntage nach Trigitptis. as 


zen roͤmiſchen Wele, welche damals pie 
—— der Erde umfaßte, hatte ſie Tem⸗ 


pel und, Anbeter; es waren gerade die gebildete. 
ſten Voͤlker, weiche ihr Huldigten, welche dem Gb, 
tendienſt überhaupt ergeben waren. Mußte es 


aber diefem, fo unvernünftig er auch -mar, nicht. 
iu Empfehlung und Ehre gereichen,. daß er der 


faube fo vieler, Nationen war,. daß er An . | 


hänger oßne Zahl hatte, daß ſelbſt Die. -weiteften 
Männer ihn, ſchonten und daran Theil, nahmen; 


ſchien es nicht Verwaͤgenheit und unertraͤglich 
Anmaſſung zu ſeyn, wenn man kluͤger ſeyn wollte, 


als fo viele Millionen? Die Menge der, Theil⸗ 
—55 — iſt es noch immer, —* 
ſchaͤdlichſten Vorurtheilen eine faſt unbezwing⸗ 


liche Gewalt erhaͤlt. Gleichſam anſteckend wer⸗ 


den fie, wenn ſich die Zahl ihrer Anhänger 


. mehrt; dann wird es immer fehwerer, fih bey . 


y) was den — 


etwas Anderm zu behaupten; man wird von dep _ 


Mange faft unwillkuͤrlich fortgeriſſen. Und find 
unter dieſer Menge Menfchen, die, durch ihr 
Anfepen Eindruck machen, duch ihren Stand 
bfenden, durch ihre. Gewalt . Ehrfurcht ‚gebieten: 
iſt es dann nicht am rathſamſten, ihnen bey- 


zuftimmen, und ber. öffentlichen - Meynung ſich | 


zu fügen? So wird es aber. möglich, M, 3., 
daß ganze Voͤlker, ganze Zeitalter von ben ſchaͤnd⸗ 
lichſten Vorurtheilen beherrfchE werden, daß Jahr⸗ 


Hunderte vergehen Fönnen, bevor. ihre‘ Iysannep - . 


erſchuͤttert und geftürze werden kann. 


Und doch ſind die Gefahren, welche mit 


ber Macht des Vorurtheils verknuͤpft 
ſind, ſo groß, ſind ſo traurig in ihren Folgen! 


Daß ſie alles Beſſerwerden hindert, 


dieſe Macht, iſt am Tage. Dep Demetrius 
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ras En und dreyhioſte Yredigt, 
unb ſeines Gleichen wor rije-: der vLehre des 


‚ —— nichts auszurichten; "Ihnen war der 
.  Bößend | 


ienſt viel' zu wichtig, viel-zu elneräglich, 
als Daß fie den, der: ihm beſtritt, auch nur. hät 


ten anhoͤren koͤnnen. Seyd Ihe“ Vorurtheilen 
. ergeben, M. Z., To glaudee ihr "im Beſiß der 
Wahrheit zu ſeyn; je mächtiger ſie euch behere- 


ſchen, deſto ausgemachter iſt euch alles; ſchon 


die ung fortzuſchreiten, und "eure Æinſichten 


zu verbeffern, wird euch alſo fehlen. Aber ich 
muß nody:mehe fagen. Selbſt den Sinn, ſelbſt 


de: Empfaͤnguchkeit für das Beßre, vernichtet 


die Macht des Vorurtheils; nicht einmal’ mieht 


.  Begteifen und faſſen känn man „Die Wahrheit; 


man iſt des WWiderfinnigen fü getoöhnf, daß man 
für’ day Natürliche und Richtige‘. fein Gefühl 
mehr ber Unmoͤglich fönnten. Wie fd viel Stumpf: 


—* v viel Anhänglichfeit an alte Thorheiten, 


viel: Wiberfeßtichkeit gegen. heilſame Elarich⸗ 
fungen, fo viel Verblendung bey ben wichtigſten 
Angelegenheiten finden, als wir überall getwaht 


weerden, wenn die Macht‘ des Vorurtheils nicht 


ſo groß. und ausgehreitet waͤre: durch ſie wird 
alles Beſſerwerden unmöglich. Be 


Sie bringe aber aud) um: al le Vor⸗ 
theile der Zeit. Ganz unfruchtbar an neuen 
Belehrungen, an heilſamen Warnungen, an kraͤf⸗ 


J ügen Ermunterungen, an wichrigen folgenreihen 
ege 


x 


benheiten iſt Feine Zeit auf Erden, M. 3. 
Gore Läße fich nie unbezeugt; er giebt 
jeden Menfchenalter, was es zu feiner Beſſe—⸗ 
rung bedarf, und wodurd es weiter kommen 


kann, fo bald es will. Welcher Vortheil für bie 
Zeit, In’ die unſer Text gehört, war das Evan⸗ 


gellum Zeus wie frey von allen Verderbniſſen 


der 


— — 
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der. Zeit konnte man werben, welche Fortſchriite 
im Guten fonnte man machen, ‘wenn man dem.’ 
felben gehorſam wurde! Aber war es: für die, 
welche wie Demerrius und der Pöbel zu Ephe 
fus an aflen Borurtheilen Hiengen, nicht fo gue 
wie gar nicht vorhanden, entgiengen Diefen Un- 
glücklichen nicht alle: die Segnungen, die es ge 
währen konnte? Ich erinnere Dieß nicht um 
fonft. Sey unfre Zeit in vieler Hinfihe noch: 
fo traurig, noch fo drüdend für die Menſch⸗ 
heit:  bieret & nicht. auch Wortheile dar, die 
feine andre Zeit hatte? Hat Gore je nad 
drüdlicher wider alle: Irrthuͤmer gezeugt; - bat. 
er je .ernfilicher alle. Sehler geruͤgt; hat er je 
dringender zur Ihärigkeit ermuntert; Hat er je 
mehr Gelegenheit zu Tugenden: aller Art geges 
ben; bat er es je.einleuchtender ‚gemacht, wie - 
unentbehrlich "das ‚Evangelium: Jeſu zum Hei 
unfers Geſchlechts ift, “als in unfern Tagen? 
Aber verloren find .alle diefe Vortheile für euch, 
wenn ihr euch von Vorurtheilen beherrſchen laffer; 
dann find alles Beleßrungen Gottes für euch ohne 
Mugen; dann beharrer ihre bey euern Jrrthuͤ—⸗ 
mern und Fehlern, Gott mag veranſtalten, was 
er will; dann bleibet ihr, was ihr waret, un» 
verbeflerliche und mirhin- unglüdlihe Menfhen, . 


wenn auch alles-um euch her neu wird. 


Doch dabey - hat es nicht einmal’ fein Bes. 


wenden; die Macht des: Vorurtheils erbitrere 


fogar wider das Beßre. Hatte doch Der 
metrius in unferm Tepte immerhin gleichgüß 
tig "gegen Die. Predigt des Evangelii bleiben, 
und -fie für feine Perfon ungenuͤzt laſſen moͤ⸗ 
gen. "Aber: dabey läßt er es nicht; er haßt 
D. nant. Wr R— 


‘ .. 
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16 . Ein und dreyßigſte Predigt, 
das Evangellum; auch auf Andre will er ihm 
‚ einen Einfluß, verflatten; er erregt einen Auf- | 
ruhr wider daffelbe, und von der Erbe würde. 
. er e8 vertilgen, ‚wenn feine Gewalt fo weit reichte. 
Den Untergang, bas ift freylich wahr, bereitet 
die Wahrheit jedem Vorurtheil; für fein Da 
ſeyn ſtreitet es: allo, wenn es fich der Wahrheit 
widerſezt, und man. darf ſich niche, wundern, 
wenn es alles ‚gegen diefelbe aufbietet; wenn es 
dem Einfluffe berfelben entgegenarbeitet, wo es 
‚nur kann; wenn es mit einer Erbitterung han⸗ 
delt, die nur Gewalt erhalten darf, um ſich die 
größten Graufamfeiten zu erlauben, _ Wollte 
“ Bote, meine Behqupfung wäre übertrieben. Aber 
fie it es leider nicht. Erinnert euch nur an 
den Kampf des Liches und ber Finſterniß, der 
Wahrheit und des Irrthums, der Tugend und 
des Laſters in allen Zeitaltern; zeohacdhtet nur 
’- den Streit und das Ringen der Partheyen zu 
unſtrer Zeit, und ihr werdet alles ‚betätigt finden; 
ihr werdet geftehen müffen, nicht zu berechnen 
ſind die ſchaͤdlichen Folgen,. welche die Macht 
des Vorurtheils hervorzubriügen pflegt. 


Um ſo noͤthiger iſt es, daß ich noch auf 
einige Verwahrungsmittel gegen dieſe 
Macht hinzeige, die gleichfalls in unſerm Texte 


ſichtbar find. = - ; | 
Unterfaget euch ein für alle Male 

. alles fhnelle Partheynehmenz dieß ift die 
erſte Regel, die unfer Tert euch vorfchreibt. War⸗ 
um wurde der Aufruhr in unferm Terte fo groß, 
ber Anfangs bios eine Bewegung‘ der. Gold« 
ſcchmide gemefen war? Ohne zu prüfen, ob 
....benn das Anfeben ber Diana wirklich in Ge 
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am zwoͤlften Sonntage nach Trinitatis. 147° | 


fahr ſey; ob man zu dem Geſchrey, das fich in 


der Stadt erhoben hatte, einen vernuͤnftigen 
Grund habe, ließ ſich eine Menge unbedacht. 
famer Menfchen von dem allgemieinen Taumel . 
ergreiffen und fortreiffen; die Gemeine war , 
irre, heiße es in unferm Tepe, und dag 


mehrere Theil wußte nidt, warum fie 
sufommengefommen waren. Ihr werdet 


daſſelbe Schickſal haben, wenn ihr nicht auf 


eurer Hut ſeyd wenn ihr, Dartgen nehmet, ohne 
forgfältig geprüft zu haben, Fuͤr 
für Thorbeiten werdet ihr euch dann verwenden, 


die ihr nicht einmal kennet; ihe werdet in Vers 
bindungen verwickelt werden, ber ihr euch zulezt 


ſchaͤmen müffer; ihr werdet. vielleicht zu Unter⸗ 


nehmungen mitwirken, die, euer Ungluͤck ſeyy | 
fönmen: . Und biefes. vorfchnelle, dieſes leiden- 
fhaftliche Parthepnehmen, wann muß es mehr, . 


— 


» 


orurtbeille, —. 


vermieden’ werden, als in Zeiten, wie. bie unfrie 


gen find;. wo der Kampf ‚entgegengefegter Neir 
gungen und Gefinnungen fo allgemein und hefs 


tig iſt; wo fo viele gleichfam anfteddende Vor 


urtheile. bereichen; mo, der Unbedachtfame faſt 


unvermeidlich berhört wird?! Ihr werdet euch 


wenigftens gegen neue Morurtheile, gegen Die ' 
herrſchenden Vorurtheile eurer Zeit verwahren, 
wenn ihr es ‘euch zum unverbruͤchlichen Gefeß 


machet, nie voreilig Parthey. zu nehmen, . 


Gewoͤhnet euch dabey, mißerduriſch J 
gegenalles zu ſeyn, wofür fi eure Leis 


fhaften erflären: Demetrius in unſerm 


Terre geftand es, feines Gewerbes und Handels’ ' 


wegen ‚fen ihm an der Ehre ber gröffen Diana 


ſo viel gelegen, er eiſerte fir. den Gtendienſt 
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148 .. Ein und deeybigfie Predigt, 
weil er ſo eintraͤglich fuͤr ihn war. Werfet doch 
einen Blick in euer Innres, M. Z., ſo bald 


| ihr euch bewogen fühle, euch einer Meynung, 
“eines Grundfages, einer Anſtalt, einer Sitte 


mit Heftigkeit anzımehmen. Koͤnnet ihrs nicht 


laͤugnen, daß euer Eifer nicht rein iſt; daß ihr 
eine Meynung in Schuß nehmet, weil fie euch 
bequem ift, einen’ Grundfag, weil er euern Nei⸗ 
" gungen fchmeichelt, eine Anftalt, weil fie euch 
Vortheil bringe, eine. Sitte, weil euer Stolz, 
euer teichtfinn, euer Hang zum Vergnügen - feine 
Rechnung dabey findet: for koͤnnet ihrs faft für 
entfchieden halten, es ift ein . Vorurtheil, was 
eud) beberrfcht, benn waͤre es die Sache ber 
Wahrheit und bes, Rechts, ber Sittlichfeit und- 
ber Religion, was euern Eifer entflammt, fo 
koͤnnten eure Leidenſchaften nicht dabey im Spiele 

ſeyn, fie würden ſich vielmehr dadurdy : gedemü« 
 thige- fühlen. Erwachen, M. Br. , erwachen wer⸗ 
den mir, wenn wir fo verfähten, aus jener Be⸗ 
täubung, in welche die Macht des Worurtheils 
zu ftürgen, pflegt. Sind -wir gegen das, wofür 
wir geeifert haben, oder eifern wollen, ‘nur ein⸗ 
‘mal mißtrauifdy: fo wird unfre unterdrüdte Ver: 
nunft fih ihre echte bald. wieder zueignen; 
fie wird Zeit und Gelegenheit finden, uns alles 
‚im rechten‘ Lichte zu zeigen; mir werben auch 
die biendendften. Vorurtheile entweder nicht zus 


. ’ 


laſſen, oder wieder aufgeben. 


WVornehmlich wenn wir enblih bes hoben 
Berufs, den wir als Chriften haben, 
- immer mweifer und beffer zu werden, 
ſtets eingeben bleiben, Freylich, wer das 
mals, als Paullus zu Cpheſus lehrte, zu feinem 


1 


— — nn 
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Unterricht und zu feiner Berußigung nichts- wei« 
ter nörhig hatte, als Lie. Fabel von einem Bilde, 
bas yom Himmel gefallen jey, als den Grund⸗ 
fd: groß if die Diana der Ephefer: 
der blieb, was er war; dem Fonnte es gar nicht 
beufaflen, etwas Beßres zu fuchen, und fich von 


feinen Worurtheilen loszureiſſen. Aber es fehle 


nicht an -Menichen zu Ephefus, die fih des un⸗ 


heit fuchten ; daher hatte Paullus felbft unter den 
Dberften von Afien, felbft unter den vor⸗ 
nebmften Männern der Stadt, Sreunde, die um 


feine Erhaltung beforge waren; Daher gelang es 
ihm, eine groffe hriftliche. Gemeine zu Ephefus 


zu fammeln; wer es fühlte, er fey beruffen, reicher 


an Erkenntniß und. Tugend zu werden, und nach 


höherer Moflfommenpeit zu flrehen, der öffnete 
der beſſern Sehre fein Ohr, und entriß ſich den 


weifer und befler zu werden, in jeder Art von Voll⸗ 
fommenheit glückliche Sortichrirte zu machen, wer 
foll ihn ſtaͤrker fühlen, M. Br., wer foll-ihm 


eifriger Genuͤge leiften, als ein Chriſt? Wie 


verwahrt gegen bie Macht des Vorurtheils werdet 


richtigen Worftellungen ; dann iſt es euer unabläf- 
figes: Beſtreben, eure Keligion immer richtiger zu 
faffen, ihren Vorfchriften inmer gehorfamer zu 


P s 


“ vernünftiger Wolfsglaubens fhämten, und Wahrs - 


Feſſeln des Aberglaubens. Diefen Beruf, immer  ' 


ihr aber feyn, wenn ihr diefes Berufs eingedenf - - ° 
bleibe! Dank laffee ihr nidys ungeprüft; Dann | 
reinigt Ihr eure Erkenntniß Immer mehr von unge 


werden, in eurem Stand immer- mehr zu leiften, 


für die Geſchaͤfte des Lebens immer mehr Brauch⸗ 


barkeit. zu erlangen, und alle eure Pflichten immer. 
puͤnktlicher zu erfüllen. Wie wird. bey folchen Bar 


ftrebungen ein Vorurtheil nach dem andern bey 
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euch verſchwinden! - Zu welchem Lichte, zu melcher 

Freyheit merbee ihr euch empor arbeiten! Wie _ 
‚weit werdet. ihe euch über alle Gefahren ber Zeit.” 

und ‚über alle Werirrungen berfelben erhoben füh- 

len! Und. dahin führe, zu diefem Gluͤck erhebe 

Bott euch Alle durch feinen Geiſt um Jeſu Chriſti 
. willen; Amen: 














Am vierzehnten Sonntage n. Trinit. 





tg . 
Text: Apoſtelgeſch. XXL, v. 8- 14 


J 


Die Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſti, die 


Siebe Gottes, und bie Gemeinfihaft des heiligen 
Geiftes fey mie eich Allen; Amen. - \ 


Mag doc) der Gang unfers Schickſals noch . u 


fo ruhig, unfer Wirfungsfreis noch fo beſchraͤnkt, 


und unſer Geſchaͤft auf Erben dem Anicheine - 
‚nach noch fo unbedeutend feyn, M. 3.: : Fälle, 


wo uns die Pflihezu Entfhlieffungenvon . 


groffer Wichtigkeit noͤthigt, werden alles 
zeit eintreten, werden öfter erfcheinen, als wir 


uns vorftellen. Der ernfihaftefte. und wichtigſte 


Entfchluß, der ein vernünftiges Gefchöpf faflen 
kann, der Entſchluß, ſich gruͤndlich zu beffern, 
und ſich der Gnade und des Wohlgefallens Got⸗ 


tes zu verſichern, muß bey: jedem Menſchen, | 


dem um-fein Heil zu thun iſt, er fey auch wer 

er wolle, nothwendig zu Staride kommen; nis 
fordere die Pflicht allgemeiner, dringender, und 
unerläßlicher,; als dieſen Vorſatz. Und foll er 
- ausgeführt werden, iſt es uns mit unſrer Def. 
. ferung ein Ernſt: welche Menge von ‚andern 
Entſchlieſſungen werden wir dann 'faflen, wie 


ofe werden wie mit. den aͤuſſern Umſtaͤnden fams 


pfen, wie ‚oft werden mir unſre liebſten Nele 


— 


452 . Bey und dreyßigſte Predigt, 

“gungen "unterdrüden, wie oft werben wir uns 
2. groffen Gefahren’ .entgegenftellen, wie oft wer⸗ 
den wir Entfdeldungen treffen müffen, von wel 


N oo 
[5 


den unfer ganzes Schickſal abhänge! Haben 


wir vollends einen‘ wichtigen Beruf, find mir 
in mannichfaltige Verbindungen verwidelt, nimme 


unſer Schickſal eine ungewöhnliche feltfame Wen- 


. dung, leben wie in. bedenklichen verhängnißvollen 


Zeiten: in welche. Berlegenheifen werden wir 


uns da ‚gebracht fehen; wie ſchwer wird es ung’ 


„oft. werden, uns. zu beflimmen ; und wie :oft 
werden mit ung genöthige fühlen, eben fo fühne, 
‚als gefährliche Schritte zu chun, und gleichſam 


alles auf das Spiel zu feßen. . . 
Wir würden fie indeſſen niche zu ſcheuen 


J brauchen, M. Z., die Faͤlle, wo uns die Pflicht 


su Entſchlieſſungen von groſſer Wichtigkeit nö- 


thigt, wenn nicht gerade fie mit mannichfalti- - 
gen, zum Theil gefaͤhrlichen Verſuchungen 
verknuͤpft zu ſeyn pflegten. - Wir bürfen- nur zu 
-- , Handlungen, zu : Pflichekeiftungen- . aufgefordert 
> werden, die mit Schmwierigfeiten umgeben find, 
‚die groffe Anfirengungen verlangen, bey welchen 
"wir ung drohenden Gefahren ausfegen, und 
ſchwere Opfer bringen follen: es werben ſich 
bald Umftänbe zeigen, bie uns. ziveifelhaft ma⸗ 
- den und warnen, bie ung Vorwaͤnde und Ent 
fdhuldigungen an bie Hand geben, bie uns das 


Gegentheil nicht blos als rathſam und klug, fon« 


a‘ 


den wir zur Erfüllung unfrer Obliegenheiten fo 


‘ bern fogar als nothwendig und pflichtmäflig vor⸗ 


bilden werden. Ich nenne. folche Limflände Ver⸗ 
fuhungen. Denn: wie leicht können fie unferm 


ſchwachen Herzen nachtheilige Eindrücke: geben; 


wie leicht Pönnen fie den: Much niederfchlagen, 


N 


\. 
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wenig entbe ren koͤnnen; wie leicht koͤnnen ſie 


uns: unſrer Pflicht gerade dann untreu machen, 


wenn wir fie am pünftlichften erfüllen follen! 


Und haben nicht Taufende folchen Verſuchungen 
wirflih narhgegeben; find nicht Tauſende im 


— — — — — 


den beſten Entſchlieſſungen durch fie erſchuͤttert 


worden; iſt nicht fo mancher gute Menſch, von 


thnen bethoͤrt, gerade in den Augenblicken ge⸗ 
fallen, wo etwas Groſſes von ihm erwartet wurde, 


die für feine Tugend und für fein. Gluͤck ent⸗ 
fheidend waren? a 
Ich befhreibe hier die Verfaffung, M. Z., 


in der mir. Paullum, den Apoftel Jeſu, in 
dem heütigen Texte finden. Dieſer Apoſtel war 


— ng — ——— —— — — — 
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ihm überall auf; wie Nark ſchien ſich ſelbſt der 





die ‚heiligen Endzwecke feines Berufs, Beſchwer⸗ 


den aller Are übernehmen, , und ſich groffen Ges 


fahren bloß fteften mußte. Jezt war er im Be⸗ 
griff, nach. dem er das Evangelium‘ Jeſu in 


nen. geftiftet hatte, : nach Jeruſalem zu reifen; 
er hielt es für Pfliche, über Das; mas er. ge 


than hatte, .. Dafelbit Rede und Antwort zu ge⸗ 


ben, und: der Gemeine zu Jeruſalem die milden, 
Gaben zu überbringen, welche die zopleätige 
feit fo vieler. auswärtigen. Chriften ihr beſtimmt 


harte. - Aber. wie mwiberrierhen ihm alle feine- 


Freunde diefe Reiſe; welche. Warnungen ftieflen 


v 


es gewohnt, in Umflände zu fommen, wo er 
aus Gehorfam gegen feine Pflicht, wo er für 


vielen, Sändern geprebigt, "und zahlreiche Gemele 


Geiſt der Weisfagung wider fie zu erflären; 


und wie ſchwer wurde. es dem zart. fühlenden 


Herzen des Apoſtels, bie rührenden Bitten ab» 


zumeifen, mit‘ welchen . infonderheit feine Wer 
trauten ihn beſtuͤrmten, und, ihn von. feinem 


' 


’ 


N 


54 Zen und dreyßigſte — = 


‚Enfluß abzubringen fuchten! \ Allein er bleibe 
nnmnerſchuͤttert; mas ihn auch zu Jeruſalem er= 


warten mag, er folge der Stimme feiner Pflicht ; 
nichts Bann ihn irre und berfelben untreu mas 
hen. Welch ein lehrreiches ermunterhdes Mu« 
Her iſt er. aber dadurdy für uns alle geworden, 
SM. Br, , wie gluͤcklich koͤnnen wir von ihm ler⸗ 
Nnen, mas auch uns obliegt, wenn: fich‘ ung bey 
pflichtmaͤſſigen Entſchliefſimgen von Wichtigkeit 


Merſuchungen zum Begentheile zeigen. „ Möge 


biefe Stunde uns Licht über eine Sache geben, 


von der ſo viel abhänge! Und möge Er, ber 


das böchfte Mufter eines ſtandhaften Pflicht» 


eifers iſt, der, da er wohl hätte mögen 
Freude haben, Dad Kreuz erbuldete, und 
der Schande nicht achtete, möge Jeſus, 
unſer Herr in unſrer Schwachheit maͤchtig ſeyn, 


mb nis fläpfen - zu- feiner: Nachfolge! Wir 


fliegen um dieſe Gnade; in fliller Andacht. 
| Text: Apoſtelgeſch. AXI v. 8— 14. | 
Beſtaͤtigt fehet ihr durch die vorgeleſene 


Erzaͤhlung alfes, M. Z., mas ich von der Ver⸗ 


kegenheit, in ber ſich Paullus auf feiner Reiſe 


‚nad: Jeruſalem befand, vorhin geſagt babe. 
Schon. weit- gediehen war die Ausführung, fei- 


nes Enntſchluſſes; "er’befand ſich bereits zu Cä- 


v 


‚farea in Paläftina md hätte den ungleich 
gröffern Theil feines Wegs zurückgelege, Aber 
Hier  vereinige ſich afle&, ihn von feiner Ent- 
ſchlieſſung abzubringen; nicht. nur die Bitten 
and Thraͤnen feiner Freunde, die alles von Die» 
‚fer Reife fürchten, breigen. ihm, wie er fagt, 
das Herz:. Gore, feikik fiheine ihn durch pro 
phetiſche Ausfprüche zu‘warnen, und feinen Vor- 
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| fag zu mißbilligen. Und doch halt er ihn fe; 
er widerlegt die Gründe feiner Freunde! er recht 


fertige feinen Entſchluß mie fo geoffem Made 
druck, daß fie endlicy ſchweigen, und: ſich mit 


ber Aeuſſerung unterwerfen; des Deren Wille - 


geſchehe! 


Groſſe Verſuchungen, dieß faͤllt an dieſem 
Beyſpiele ſogleich in die Augen, koͤnnen uns ge⸗ 


rade dann treffen, wenn wie im: Begriff find; 


unfeer Pflicht zu folgen; “und verdiene irgend " 


etwas unſre Aufmerkſamkeit und unfer Nachden» 
fen, fo find es diefe Prüfungen. Aus unſerm 
Terte. Eönnen wir fie nicht nur "genauer fennen . 
lernen; das männliche Verhalten Pauli in. den 
felben kann uns auch) zeigen,‘ was uns in fol 
hen Fällen obliegt. Bon den Berfuchun- 
gen, weldhen wir bey pflichenräffigen 
Entfohlieffungen von Wichtigkeit aub 
gefezt find, werde ‚ich alfo dießmal fprechen, 
Wir wollen uns zuerft von diefen Verf 
Hungen felbitunterrichten, und jeben, wie 
fie befchaffen find. Sodann aber von Paulle 
lernen, wie wir uns als Chriften dabey 
zu verhalten haben. rn 
Mag. die‘ Pflicht in wichtigen Fällen noch 
fo Taut und deutlich fprechen, M. 8., mag es 
gar feinem Zweifel unterworfen feyn, wozu wir 


uns emtfchlieffen, und welche Parthey wir er- Eu 
greiffen follen: ‘che wirs denfen, werben fich 


Umftände zeigen, die uns zweifelhaft machen, 
die gerade das Gegentheil ‚befien zu fordern 
fcheinen, was wir une vorgenommen hatten, 
Tür. unumganglih noͤthig biele es Paulus, 
nachdem er mehrere Jahre lang aufferhalb dem 
Juͤbiſchen Sande gelebt, und das: Evangelium 


—* 
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5,256. Bey und dreyßigſte Predigt / 
Jeſu gepredigt hatto, nach Jeruſalem zu gehen, 


und Der "dortigen Gemeine von dem Erfolge fein 
ner DBentühungen Kenntniß zu geben, Dieß- - 


— J erkennt er um fo mehr für Pflicht, da er der⸗ 


ſelben auch über die Gelder Rede und Antwort 
ſchuldig war, welche ihn von auswaͤrtigen Ge— 
meinen fuͤr fie waren anvertraut worden. Sei⸗ 
nem Herzen endlich wär, es Beduͤrfniß, feine 
Verbindung mit der’ erften und. äfteften Gemeine 
Jeſu zu erneuern, - und fih im. Schoofe. derfe- 
ben wieder einmal zu erquicken. Und dech fehee 
- ihre aus unſerm Texte, wie.nabe es ihm gelege 
wurbde, feine Entfchlieffung aufzugeben; . und fein 
” „Beyfpiel Fann euch zugleich zeigen, welche Ver⸗ 
fuchungen in "dergleichen Faͤllen euch. ſelbſt er- - 
werten, Diefe Verfuchungen, welchen wir bey 
biner pflichtmaͤſſigen Enefchlieffung von Wichtig- 
keit ausgeſezt ſind, beſtehen nehmlich in bedeu- 
kenden Warnungen, in freundlichen 
Bitten, in augenſcheinlichen Gefahren, 
—und in der Ungewißheit des Erfolgs; 
Aoaſſet mid) dieß weiter auscinanderſeßen. 
Raum hatte: Paullus auf ſeiner Reiſe nach 
Jeruſalem zu Tyrusgelander, fo ſagken ihm, 
wie es unmittelbar vor unferm Texte heißt, die 
Juͤnger, welche er daſelbſt Fand, durch 
den Geiſt, daß heißt, auf höhere Anregung, 
er folle nide hinauf nah Serufalem 
ziehen.“ Diefe Warnung, auf die er zu Tyrus 
nicht geachtet Hatte, wurde weit ernftlicher zu C’ü« 
farea. Hier kommt ihm ein Propherentge - 
gen, ber ihm im Namen Gortes ansprudli an 
kuͤndigt, man werde ihn zu Serufalem feiner Frey⸗ 
deit. berauben, und ihn als einen Verbrecher anbie 
MRoͤmer ausliefern. Wedeusender, das. werbef ihr 


te 











"zur Verſuchung ‚werben. 
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ſelbſt fühlen, M. Z., kann man nicht gewarne 


werden, als fa; und verzeihlich würde es Jeder⸗ 


man gefunden haben, wenn Paullus bebenklih 
geworden wäre, und feinen Entſchluß ‚geändert 

. hätte, . Mögen euch bey pflichtmäffigen Ent _. 
ſchlieſſungen vor Wichtigfet gleich Feine propfe 
tifchen Warnungen erwarten, M. Z., an bedeu 
tenden nachdrücdlichen Erinnerungen wird: eg au ° 
euch nicht fehlen. Ihr wollet, eurer Pfliche ge» 


mäs, freymürhig die Wahrheit fagen, wollet. für 


"Recht und Gerechtigfeit‘ ſprechen, wollee euch 
dee unterdruͤckten Unſchuld annehmen, wolles 


euch dem mächtigen taffe entgegenftellen, wollet 
euch einem ſchweren 


fihtern eurer Bekannten erbliden, wie bedenklich 
wird man über euern Entfchluß die. Achfeln zus 
Een, welche . Vorfteflungen wird man euch da⸗ 
gegen machen, wie viel wird man dabey zu. er 


innern wiflen, wie wird euch ber Eine mitleidig 


und in, Güte, der Andre drohend und mit Ernft 
davon abzubringen fuchen; wie .oft werden fich 
auffer euch bedenkliche Umſtaͤnde, und -in euch 
dunkle Ahnungen und ängftlihe Worgefühle ſich 
zeigen, die ihr für nichts andres halten Eönner, 


als für bebeutungsvofle Warnungen, Je wiche 
figer ein pflichemäffiger Enrfhluß iſt, je mehr er 


von mancherley Seiten. betrachtet werden. fann: 


defto leichte wird man ihm Bedenklichkeiten ent | 
gegenfegen koͤnnen, bie euch als Warnungen 


Eine noch größre Gewalt: behaupten. in ſol 


hen Faͤllen freundliche Bitten Koum 
hatten die Begleiter und Freunde ‘Paul, unser 


9 


eſchaͤft unterziehen: mit 
welchem Befremden wird man euch anſehen, 
welche Verwunderung werdet iht- auf ben. Ge 


353Zwey und dreyßigſte Predigt, 

- welchen Lukas ſelbſt fi befand, von dem Pro: 
" . pheten Agabus vernommen, was den Apoftel 
zu Jeruſalem erwarte: ſo wenden. fie alles an, 
ihn von diefer Meife abzuhalten, als wir fol 
ches hörten, ‚heißt es in unferm Texrte, ba- 
ten wie ihn, und bie. deffelbigen Ortes 
Waren, daß er nice hinauf gen Jeruſa— 
lem zoͤge. Wie dringend dieſe Bitten waren, 
ſehet Ihr aus der Antwort des Apoſtels; was 
macht ihe, rufe. er tief. gerührt, daß ihr 
weiner, und brechet mir mein Herz? Faſ— 

nur einen Entſchluß von Wichtigkeit, M. Z., 

icket euch nur an, eurer Pflicht zu folgen, 
wenn fie euch zn einem ſchweren Geſchaͤft, ober 
in eine andre Gegend, oder. in neue und unges 
‚wohnte Verbindungen, ober zu, einer edelmuͤthi⸗ 


gen Aufopferung ruft: mie welchen Vorftelluns 


‚gen, mit welchen Klagen, mit weldyen Bitten 
werben euch oft Alle die beftürmen, : bie euch 


theuer find, und es gut mit eud) meynen; wie 


ſchwer wird es. euch : werben, ben Aeuflerungen 
Ihres Wohlwollens, ihrer Zärtlichkeit, ihrer be= 
förgten Siebe, und ihrer Thränen zu wiberftehen ! 
Wie verführerifh merden dieſe Bitten vollends 
- für euch werben, Pie ihre in” unerlaubte Verbin. 


dungen verwickelt ſeyd. Will es euer Gemiffen 


nicht länger dulden, "ein unkeuſches Verhaͤltniß, 
den Umgang mit lafterhaften. Freunden, die 
Theilnehmung an einer ſchlechten Geſellſchaft, 
md an pflitwidrigen Gefchäften fortzufegen ; 
faffet ihr den edlen Entfchluß, euch‘ loszureiflen 
und eure’ Freyheit zu-behanpten: was wird man 
euch fagen, fo bald man cure. Abſicht merke; 
durch welche WBorfpiegelungen wird man euch zu 

ruͤhren und zu beshören ſuchen; welche Künfte 


+ 


! 
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der. Schmeicheley und ber Verführung wird man 


anmenden, - euch wieder zu gewinnen; und wie 


wird män euer ſchwaches Herz zu fallen, zu vers 


wunben, zu brechen wiſſen, wenn ihr nicht auf 
eurer Hut feyd; es find-Diefe Bitten, M.'Z., 
diefe bald gufgemeynten und unvorſichtigen, baldı 


liftigen. und verführerifcher Bitten, was tau« 
fend edle Entfchlieffungen vereiltelt, was unzählis 


ge Menfchen unfähig zu -fehönen  Thpaten mache 
und gleihfam lähmt, was infonberheit: in jenen 


weichen leicht zu rührenden Gefchöpfen bie..bes 


fien Vorſaͤtze tödtet, und fie immer tiefer in- die 


Fallſtricke des Laſters verwidel, ae 
Wie groß iſt bey pflihtmäffigen Enrfchliefe 


fungen von Wichtigkeit vollends die Verfuchung, , 
welhe-in augenfheinligen Gefahren 


liege. Daß Päullus. in unferm., Teste olles 


wagte, 'wenn er nad) Jeruſalem gieng, die 


konnte nad) dem, was Agabus gemeisfag! 
feinem "Zweifel weiter unterworfen feyn. Denn 


wer konnte bafür ftehen, daß es-bey der Gefam  .. 


genfchaft, welche ber Prophet ausdrüdtich anfün« 
digse, bleiben, daß fie nicht zu einem ſchmach⸗ 


vollen gewaltſamen Tode führen werde? Der 


Apoftel fand dieß felbft nicht unwahrſcheinlich; 
id bin bereit, ſagt er daher, nicht, allein 


hatte, 


mich binden zu laffen, fondern au zu . 


fterben zu Serufalem um des Namens, . 
willen des. Herrn Jeſu. Gefahren, NM. 3., ' 


nicht zu verfennende groſſe Gefahren find mit» 


alten pflchtmäffigen Entfäjlieffuugen von grofler - 
Wichtigkeit fat unzertrennlich verknüpft. - Abe | 


/ 


wollet bey den Angelegenheiten des täglichen . Le⸗ 
beus, im Handel und Wandel, und bey allen .. 


Verkehr mit Andern gewiſſenhaft und pficht⸗ 


X ' 
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maͤſſig verfahren: "aber weldhen Schaden werbet 
ihr bey dieſem Entfchluffe leiden; wie mancher 
Gewinn wird euch entgehen, den andre weniger 
Aengftliche ohne- Bedenken annehmen; wie bürf: 
tig und arm werber ihr bleiben, wenn fich alles 


um euch her bereichert! Ihr Faflee den Ent- | 
ſchluß, an den herrſchenden ververbten Sitten, . 


on dem $eichtfinn - und den Ausichweifungen Der 


groſſen ungebeflerten Menge weiter Feinen Theil 


zu nehmen, und euch abzufondern: aber. welche 


Gefahr wird bey dieſem Entfchluß eurem guten 
Mamen. drohen; mie unbarmbersig und hart 


wird man euch beurtheilen; wie bitter. wirb man- 
eurer fpotten, und euch wohl gar verbädrig und 


verhaßt zu machen ſuchen! hr arbeiter mit 


| Ernſt und Eifer an der Bildung eures -Geiftes, 
an ber Beſſerung eures „Herzens, an ber. Aus—- 
führung deflen, ‘was. eu aufgetragen iſt, und - 


ſeyd entfchloflen, feinen‘ Singer breit von eurer 
Hide abzumeichen. Aber mas werdet ihr. bey 
tefem Entfchluffe nicht alles zu beforgen haben; 
wie werdet ihr bald an eurer Gefundheit, bald 
an eurer -Dequemlichfeie, bald an“ eurer Ehre 


vor ber Weit leiden; welchem Widerwillen, wel⸗ 


chem Haß der Menſchen werdet ihr euch ausſe⸗ 
hen; wie oft wird, alles, was euch theuer iſt, 


und euer Leben ſekbſt dabey in Gefahr kommen! 


Je natürlicher es uns. iſt, M. Z., alles zu ver⸗ 


abſcheuen, alles zu fliehen, was unſrer Wohlfart 


droht: deſto groͤſſer iſt bey pflichtmaͤſſigen Ent⸗ 
ſchlieſſungen von Wichtigkeit die Verſuchung, 


welche von augenſcheinlichen Gefahren herruͤhrt; 


der wie Vielſte hat Muth genug, ihr zu wider⸗ 


geben, ihr zu trotzen, wie ber Apoftel in unferm 
Texriee 8 
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Zu allen biefen Verſuchungen kommt end⸗ 
lich die Ungewißheit bes Erfolges noch. 
Daß es Pflicht ſey, nach Jeruſalem zu gehen; 


daß er fih der dortigen chriſtlichen Gemeine 


nach fo langen und mannichfaltigen Reifen, und: . 
nach fo vielen Anſtrengungen für das Neid) 


Chriſti auf Erden, nothwendig einmal zeigen. 


müfle: das ift dem . Apoftel- in -unferm Texte 
flar; das fagt ihm fein Gewiſſen mil einem Nach⸗ 
druck, dem er nicht widerftehen kann. Aber . 
ob er etwas Wichtiges Durch dieſe Reiſe aus 
richten, 0b es ihm „gelingen merbe, nicht nur 


ber Gemeine zu Serufalem: nüglidy zu werden, 


ſondern auch -eine genauere Verbindung Berfelben 
mit den von ihm im andern $ändern. geftifceten 
Gemeinen zu vermitteln: das Eonnte ihm Nie⸗ 
mand verbürgen; Bier war alles fo ungemwiß, 
daß biefe ganze gefahrvolle Reiſe zulezt ohne 
Nutzen bleiben fonnte.; Kann pflichtmäffigen 
Entſchlieſſungen irgend etwas nachtheilig werden, 
M. Z., fo-ift es dieſe Unficherheit, fo ift es 


die Ungemwißheit, ob fie zu etwas führen werden, 


Wie ſchwaͤcht e8 den Murh, die Wahrheit zu 
fagen, wenn man fie vielleicht vergeblich fagt; 


‚für Recht und Gerechtigkeit zu fprechen, wenn 


es ‚allem Anſehen nach nichts helfen wird; an 
der Aufklärung und Beſſerung Andrer zu arbeis 
ten, wenn man nad) den Umftänden wenig ober 
nichts ausrichten kann; mer foll etwas Groffes 
wagen, langwierige Beſchwerden“ übernehmen, 
fih drohenden Gefahren ausfegen, wenn er 
feine Hoffnung bat, zum Ziele zu fommen, und. 
feinen Zweck zu erreihen?. Sey die Stimme | 
Der Pfliche noch fo laut, noch fo entſcheidend? 
ſcheint fie umfonft zu gebieten ; laßt ‚fih faſt 


D. Reiah.. Dr. ater Bd. 15te Gamml. 
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= worherfehen, 
rem Dienft 


mie beyftimmien, went ich behaupte, Verſuchun⸗ 


—5 — Entſchluſſe von Wichtigkeit verknuͤpft; 
es fehle bey ſolchen Gelegenheiten nie an Um» 


— chen, die uns hewegen koͤnnen, der Pflicht und 


Eotſchiuſe— nach Jeruſalem zu gehen, entgegen⸗ 
ur 


Tyrus egeben wird, nicht unerwogen. Einen 
noch weit tiefern Eindruck macht die Weisſagung 


262.Zwey and dreyßioſte Predigt, 


man werde alle Anſtrengung in ih⸗ 
e verſchwenden: ‘fo. hört die Ver⸗ 


" yerbet mich num verfiehen, M.., terbef 


groffe Verſuchungen ſeyen mit jedem pflicht⸗ 
ſtaͤnden, die ung; zweifelhaft und bedenklich ma⸗ 


 unfeem Vorſatz untreu zu werden. 
Aber mehe uns, wenn die Verſuchuns diefe 


. . 


Berſuchungen verhalten ſollen. ir fol 
en, um es kurz zu ſagen, eher unfer Ge 
fuͤhl zu verläugnen, uner 
| anferm Borfag, voll Unferwerfungge 
gen Gott, und wegen Bes Erfolgs um 
., befümmert ran | 
2 Mies weniger als unempfindlich iſt 


x 


- gauflus in unſerm Zepte gegen Das, was feinem 


ſteht. laͤßt die Warnung, bie ihm ſchon zu 


‚nes Propheten zu Taͤſarea auf. ihn, welche. ſogar 
mit. einer vorbildliche Darftellung. deſſen ver- 


00 


i 
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20 Bindfichteit,” ihr Du geforhen; gleichlem auf; - 
wir glauben uns wenigſtens entſchudigen zu koͤn⸗ 
nein, WERN wir ung von derſelben losſprechen. 


"gie. wit uns als Cheriften bey folden 


chuͤtterlich in 











‚wenn: in Fällen, wo ihr. etwas Wichtiges und J 
Gefahrvolles vorhabt, die freundlichen, gutgemein- 
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knuͤpft war; was. ihm zu. Serufalem bevörftand. 
Und mie. rühren ihn vollends die Bitten aller. 


Ehriften zu: Caͤſarea, wie erweichen ihn Die Thräs 


nen feiner Sreunde! Was machet ihr, ruft 
er, daß ihr weiner, und brechet mir mein 
Herz? Die. menfhliche Natur Hat ihre Rechte, 
MM. Zur Es Fann ihre unmoͤglich angefonnen 


werben, ihr ganzes Gefühl zu verläugnen, und u 


da unempfindlich zu bleiben, wo fie es nach der 
Einrichtung ihres‘. Wefens nicht bleiben kann. 
Dem Evangeliv. Jeſu iſt auch nichts fremder, 
ats eine ſolche Zumuthung; nichts verlange e8 
weniger von_ und, als baß wir aufhören follen, 
Menichen zu. ſeyn. So kann es eudy denn ‚nicht 
zum Vorwurfe gereichen, wenn. Warnungen, wel⸗ 
che euch bey pflihtmäfligen. Enefchlieffungen von 


Wichtigkeit zu ‚Theil. werben, einen Eindruck 
auf euch niachen, und eure Aufmerffamfeit reis 


Ben; ie müßtet aufhören, denkende vernünftige. 


Geſchoͤpfe zu ſeyn, und unbefonnen zu Werke 


gehen, wenn ihr..niche auf fie achten wolltet. 
Es Fann. euch nicht zum Vorwurfe gereichen, 


ten Bitten. beforgter Menfchen euer Herz bewe⸗ 
gen, wenn ihr .eine Zeit fang dadurch erfchüttere 
werdet; ihr wuͤrdet aufhören, theilnehmende 
Menfhen zu ſeyn, und nad) seiner unnatürlis 


chen Fuͤhlloſigkeit ftreben, wenn ihr jene Bitten 


trotzig von euch wieſet. Es kann euch nicht zum, 


Vorwurfe gereichen, wenn ihr gegen die Gefah⸗ 
ren, welche euch bey der Ausfuͤhrung eines wich⸗ 
‚tigen- Entſchluſſes drohen, nicht unempfindlich 


‚feyd, wenn pe ‚fie nicht: ohne Bangigkeit betrach« 
tet; ihr wuͤrdet aufgören richtig denkende und 
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riichtig fühlende Menſchen zu ſchn, wenn ihr fie. 
eüch - engideder verhelen, oder fie, nicht. achten 

— wolltet. . Nicht zum Vorwurfe fann es. euch 


| endlich gereichen, went euch Die Ungemwißheit, ob 


ihr .. durch eure Anſtrengung und, Aufopferung | 
auch etwas ausrichten werdet, zumellen beſorgt 
macht, wenn die dunfle Zufunft etwas Abſchre⸗ 
“xdendes für euch bat; ihr muͤßtet aufhören, über: | 
legende zwectmäffig bandelnde Menfchen zu feyn, 
wenn ihre niche wuͤnſchen fofltet, uͤber den Er⸗ 
folg eures Unternehmens mehr Sicherheit zu ha⸗ 
ben. Zum Unmöglichen giebt es feine Werbind- 
Uichkeit, M. 3, Richts verbinder ung alfo, ge⸗ 
gen die Werfuchungen, welche mit pflichtmäfligen 
Enefchlieffungen von Wichtigkeit verfmüpft find, 
unempfindlich zu ſeyn; auch bier ift es uns er- 
AJaubt, Menfchen zu bleiben, und. uns-ben na- 
türlihen Gefühlen unfers Herzens zu. überlaffen. | 
e . Aber freilich. (often — nicht zu maͤch 
tig werden, dieſe Gefuͤhle, ſollen uns nicht über- 
mannen; denn wir ſind verbunden unerſch uͤt⸗ 
terlich in unſerm Vorſatze zu feyn. 
Das war Paullus in unferm Texte. Nicht 
"blos. die Bitten feiner beforgten Freunde find zu 
ſchwach, feinen Entſchluß, nach Jeruſalem zu 
. geben, wanfend zu machen; nicht blos die be. 
vorſtehende oh kann” jenen Entſchluß niche 
- erfchürtern: ſelbſt hoͤhere Warnungen, felbft 
Erinnerungen, bie ihm dürch den Geift gege- 
ben worden, deren göttlichen Urſprung er niche 


laugnen fann, vermögen nichts über ihn. Glau- 


bet nicht, hier ſey Pauflus zu weit gegangen ! 


. . Denn mas enthielten fie, jene. Warnungen? 


Waren fie eine Mißbilligung feines Entfchluffes ? 
Das waren fie nicht; ſie fagen ihm blos wor. 
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ber, was ihn zu Jeruſalem erwarte, ſie ver⸗ 
kuͤndigen ihm blos feine Verhaftung und feine 


Auslieferung: an. die Römer. Soll er aber. dar- 
um, weil er Befchwerden erfahren, weil er viel 
* leiden haben wird, einen Entſchluß. aufgeben, 
zu welchem er ſich verpflichtet fühle? Geht die. 


Pflicht nicht allem andern vor, und muß ihr, 
wenn es nicht anders feyn kann, nicht alles, : 


ſelbſt das Leben geopfert werden? Es fann alfa 


gar die Frage nicht, feyn, ob wir wichtige Ents 
fchlieffungen, . zu welchen die Pflicht ung noͤthigt, 
fefthalten foften, ober nicht. Was find alle 


Warnungen, wenn die Pflicht enrfchieden Hatz 


fie Fönnen dann. nichts anders feyn, als Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe, die uns. nicht irre machen ſollen. 
Was find alle Bitten, wenn die Pflicht das 


Gegentheil gebietet;, fie -Fönnen dann nichts wei-⸗ 


ter feyn, als gutgemeinte Zumuthungen, denen 
wie ‚nichts nachgeben dürfen. - Was find alle 
Gefahren, wenn die Pfliche. mie aller ihrer 
Strenge befiehlt; . fie Eönnen dann nichs weiter 


feyn, als Scwierigfeiten, bie. wir befiegen fol 


len. Wie bürfte uns. endlich die Lngemißheit 


des Erfolgs zweifelhaft machen, wenn‘ die Pflicht 


ihren Ausfpruch gethan hat? Ihr ſind wir un- 


bedingt Gehorſam fehuldig; was es helfen, was 


es wirken kann, wenn wir gehorchen, davon kann 
die Rede nicht ſeyn; wir follen unfre Schul⸗ 


digkeit beobadjten. Nichts, fchlechterdings nichts ' 


kann uns alfo. berechtigen, M. 3., pflichtmaͤſſige 


- 


a 


4 


Entſchlieſſungen von Wichtigfeit aufzugeben; . 


aud in den größten Verſuchungen iſt nichts. 


enthalten, was eine Abänderung verfelben recht 


fertigen koͤnnte; .alles verpflichtet. ung in benfel- 


ben unerſchuͤtterlich zu ſeyn. — Dieſe Stand» 
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166 Zwey und dreyßigſte Predigt, 
u haftigkeit wird uns um ſo leichter werden, wenn 


wir zugleich voll Unterwerfung: gegen 
Gore find - Wie tief Paullus den Willen - 


Gottes vereprte, wie zufrieden er fchon im Wor- 


us mit pflem war, was Gott über ihn - be- 


- —— — 


lioſſen wuͤrde, ſehet ihr aus ſeinem ganzen 


Verhalten. Ich bin bereit, ruft er, nicht 
allein mich binden zu laſſen, ſondern 


u aud zu ffetben zu Serufalem um. des. 
‚Mamens willen des Herrn Jeſu. Und 
er biele Wort, wie ihr wiſſet; entfchloffen gieng 


er den. Gefahren entgegen, die. ihn” zu Jeruſalem 


"erwarteten, und: ftellte fein Schickſal dem Wil 
len Gottes. anheim. . Etwas. anders bleibt auch 
‚ung bey pflihtmäffigen Entfihlieffungen von Wich⸗ 
tigkeit nicht übrig, M. 3. Denn jft die Stim- 


me :der. Pflicht, Die uns zu »folhen Entſchlieſſun- 


ben beflimmt, nicht der Wille Gottes; iſt es 


nicht Er, det durch jene Stimme zu uns ſpricht; 


. erklärt. er niche durch diefelbe, was er von uns 


gethan wiſſen will? Mag alfo- alles. gegründer - 


feyn,. was ſich bey folchen Gelegenheiten unſern 


. Entſchlieſſungen entgegenftelle; mögen alle War- 
"U nungen, die uns zu Theil. werden, richtig, alle 
Bitten unſrer beſorgten Freunde .gegrünber, alle 


Gefahren, die uns drohen, unfteeitig, und Der 
: Ausgang noch fo ungewiß ſeyn: wir müflen ge⸗ 
 horchen, wir müflen. uns unterwerfen, benn Gott 
gebietet; wir. müffen mit ben Freunden des Apo⸗ 
ftels in unferm Terte ruffen; des Herrn Wille 
geſchehe. Und werden: wir bey einer folchen 
‚ Unterwerfung, was fie uns audy Foften, welchen 


Tadel fie uns auch zuziehen mag, etwas .verlier . 


ren? Iſt nicht ſchon das Bewußtſeyn, redlich 
feine Pflicht gethan, und ein gutes Gewiſſen be⸗ 
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wahrt zu haben, - ein unſchaͤtzbarer Vortheil? 


Und kann der Weg, den Gott uns vorgezeichnet 


bat, anders wohin führen, als zum Heil? Kann 
Sort die unbebeutenden Güter dieſes Lebens, 
die wir ihm zum Opfer bringen, nicht unaus⸗ 
ſprechlich vergüten?: Iſt es nicht ein Grundfaß 
feiner weifen Regierung, ben, der über Wes 
niges treu geweſen iſt, über Viel zu 


fegen, und ibn eingeben zu laffen zw. 


feiner Freude? 


Und fo wollen wir denn ben pflichtmäffigen | 


Entſchließungen von Wihhtigfeit endlich auch 
wegen des Erfolgs unbefümmere feyn. 


Welchen "Ausgang ' die Gefangenichaft haben 


würde, in bie ‘er zu Jeruſalem gerathen ſollte, 


davon wußte Paullus in unferm Terte gar nichts. 


Aber er ift auch nicht einen Augenblif deßwe⸗ 


gen berlegen; er bleibe bey, feinem Worfag, 


mag. Daraus erfolgen, was da will; ‘ denn Daß 


Gott alles zum Beſten lenken werde, davon iſt 


er überzeugt, Und mie fah er ſich durch den 


Erfolg belohnt! Zur Ehre gereichte ihm bie. 


GSefangenfchaft, der ihn feine Mitbürger über 
lieferten, dieß wiſſen wir aus der Gefchichte; 
mit Adytung und Schonung wurde er von den 


Römern in dieſer Gefangenfchaft ‘behandelt; fie. 
- wurde die Gelegenheit, bey ber.er nah Rom . - 


felber kam, wo er fih neue Verdienſte durch 
die Verbreitung des Evangelii erwarb; ein nicht 
zu berechnender Segen für das Neid) Gottes 
und. Ehrifti entiprang aus der Standhaftigfeit, 
mit der Paullus in unferm Terte feinem Ente 
fchluffe folgte. . Wie Fonnen wir wiffen, M. Br., 
was Gott vor bat, wenn er uns zu- pflihemäffi- 
gen Entſchlieſſungen von. groffer Wichtigkeit auf 
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fordert.” Kann er ſich nun unmöglich etwäs an⸗ 
bers zum Zweck machen, als was ung zum Heil 
und dee Welt zum Segen ‚gereicht: warum foll- 
ten wir des Ausgangs wegen beſorgt ſeyn, warum 


ſollten wir zaudern, wenn wir ihn nicht vorher 


ſehen koͤnnen? Je treuer wir find, je puͤnktlicher 
wir leiſten, was uns obliegt, je eifriger wir 


unſre Pflicht erfüllen: deſto gewiſſer koͤnnen wir 


auf einen gluͤcklichen Erfolg’ rechnen, -er beftche 
übrigens, worin er wolle, er zeige fi früher 
oder fpäter, er entiwiche fi in ber Zeit ober 


in der Ewigkeit. So laſſet uns denn hören, 


M. Br., ſobald unfer Gewiffen in unferm In⸗ 
nern ſpricht; laſſet uns wollen und beſchlieſſen, 
was die Pflicht von ums verlange; laſſet uns 
maͤnnlich und ftandhaft bleiben, wie fehr. wir 
aud; zum Gegentheil verſucht werben. mögen ; 
unfer Grundſatz, unſer Wahlfprud), die unver⸗ 
bruͤchliche Regel unfers Werbaltens  feyen bie 
Worte unfers- Tertes; , bes ‚Deren Wilte ge | 
ſche be e; Amen. \ i 
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rer, welche entweder gar feine Chriſten find, 


oder fi von den Lehren!‘ und Forderungen bes ' 


Chriſtenthums andre Morftellungen marhen, als 
wir, pflegt man nicht ohne Grund den. Vorzuͤ⸗ 
gen benzuzählen, durch welche ſich unſer Zeit- 
alter. von allen vorhergehenden unterfcheidet. 


Denn verfchwunben, das iſt unläugbar, ver _ 


ſchwunden ift jener Widerwille, den man fonft 
gegen Juden und Heyden empfand; jener 


Haß, ben man fie bey jeder Gelegenheit- fühlen 


ließ; jene Grauſamkeit, mit der man fie zuruͤck⸗ 


fezte, fie der Heiligften Rechte beraubte, fie wohl 
gar aufopferte und hinrichtete. Und. jener, Par. 


theygeiſt, welcher ehemals, die Chriften fel- 
ber. trennte, welcher fie antrieb, ſich einander zu 
haffen, und zu verfolgen, welcher fo. viel Blue 


vergoffen, und fo viele Bekenner Jeſu verzehren⸗ 
dei Flammen übergeben hat; mag er dach hier. 


und da noch in mancher Bruſt toben, mag er 


in fo manchem blinden Eiferer noch mit feiner . 
ganzen Wuth vorhanden a er wird. ver 
abſcheut, ſo bald er ſich Auffert; man weiß ihm. 
Schranken, zu fegen und ihn unſchaͤdlich u. 
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Duivung, M. Z., feeundliche Schonung ber 
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172 Drey und dreyßigſte Predigt, 
Bruͤder, bie ſich gleich weit vom hitzigen Eifer, 
und von Falter Fühllofigfeit- entſernt, nicht nur 
kennen gu lernen, ſondern uns auch durch die 

dringendſten Gruͤnde zu derſelben ermuntern; 
wir wollen dafuͤr forgen, es dem Zeitalter an 

Duldung gleich - zu thun, "ohne ben. fhädlichen 
Geiſt deffelven . auzunehmen, Mit uns nehmlich 


fen der Geift Gottes und Chriſti, und erfülle 


uns mit lebendigem Glauben und mit berzlicher 


— 


on Siebe, Wir flehen um diefe Gnade in ſtiller 


Tert: Apoſtelgeſch. XXL v. 172 34. 


>...“ Bernänftige Duldung und wilde. Unduldſam⸗ 
Sei, Tanfte Schonung anders denkender "Brüder 
und wuͤthender Verfolgungsgeiſt äuffern. ſich in 
dem vorgeleſenen Texte fo maͤchtig, M. Z., Daß 
ihr Gegenſatz kaum ſtaͤrker in die Augen fallen 
kann. In der Gemeine Jeſu zu Jernſalem 
herrſcht ein Geiſt der. bruͤderlichſten Schonung; 


Daher‘; dringen Jacobus und, die Aelteſten der 


Gemeine darauf, Paullus moͤchte ſich nach der 
Schwachheit der vielen, tauſend glaubig gewor- 
bdenen Juden bequemen, und einen oͤffentlichen 
Beweis geben, daß. er für feine Perſon noch 
.. Immer das Moſaiſche Geſetz "halte; und Paullus 
iſt — bereit, dieſen Beweis abzulegen, und 
zur 


haltung ber brüberlichen Eintracht alles 
‚zu tfun, was man für nöthig hielt. Kin. defto 


0. „wilderer Berfolgungsgeift tobt dagegen in ben 


ungläubigen. Juden. - Kaum. erbliden: fie 
reg in: bem. Tempel, fo_.ervegen fie ‚einen 
lufruhr wider ihn, fo -überhäuffen fie ihn: mie 


z den ungerechteften Bomärfen, : fo mißhandeln fie 
A mie unmenſchlicher Wuth, und fie würden 
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auf der Stefle fein Blut“ vergoffen haben, wenn 
die römifhe Wade ihn ihren Händen nicht mit 
Gewalt entriffen hätte. ch darf.nicht erft fra- 
gen, welche von den beyden Partheyen, bie wir 
bier handeln fehen, den Vorzug verbiene, : und 
nachgeahmt werden folle, ob die duldſame chriſt⸗ 


liche Gemeine oder die unduldſamen Juden. - 
Die. Sache redet ſelbſt; und wollen wir wahre .- 


Shriften feyn, fo müffen wir denfen, empfinden 
und handeln lernen, wie’ die ältefte chriſtliche 
Gemeine zu Jeruſalen. 

". Ermunterungen zu freundlicher 
Schonung anders denfender hriftlider 
Brüder wollen wir alfo dießmal aus unferm Terte 
ſchoͤpſen. Die Gründe find wichtig, M. '3., 
welche ung nad)" unſerm Srrte zu dieſer Scho⸗ 
nung „ verpflichten. Sie liegen nämlich theils 
Än dem Beyfpiel der Apoftel Jefu und - 
der .älteften chriſtlichen Kirche; - theils 


in dem Hauptgebote. des Evangelii 


von der Siebe; theils in dem Eifer, wel. 
hen wir dem Evangelio ſchuldig find; - 
theils endlidh inden Gefahren, welchen wir 
Saffet ung jeden dieſer Gründe befonders in Er⸗ 
wägung ziehen. — — 
Ich ſpreche jezt nicht von derjenigen Scho⸗ 
nung, M. Z., welche wir dem Glauben und 
Verhalten der Menfhen uͤberh aupt ſchul⸗ 
dig find; fondern blos von der, die wir unfern _ 
Miehriften, zu beweiſen haben. Schen in 


durch die Unduldfamfeie ung ausfegen.. 


der älteften chrifilichen Kirche. dachte. man uicht 


‚ganz übereinftimmend in ber- Religion, dieß ſehet 
ihr aus unferm Texte. Die. meiften. glaubig 
gewordenen Juden waren -nämlich, wie unfer 


j . 
v x . 
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374 Drey und dreyßigſte Predigt, 
Text ſagt, Eiferer über dem Geſetz, und 
fuhren fort, die Moſaiſchen Werordnungen zu 
beobachten; die Vorſteher der Gemeine Dingegen 
und alle vollfomnme Chriften waren überzeugt, 
- zur Erlangung der’ ewigen Geligfeit fey das 
Moſaiſche Gefeg unnoͤthig; und daher hatten fie, 
:wie Lukas fogt, den Gläubigen. aus den 


Heyden .gefhrieben, und. befdhloffen, 


dag fieder Keineshalten follten.  Diefe 
Verſchiedenheit der Anfichten und Ueberzeugan« 
“gen, und die daraus entipringende Mannichfal⸗ 
tigkeit der Gefinnungen, Sitten und Gebräude, 
bat in der Kirche Ehrifti nie aufgehört; fie hat 
bald bey: diefem, bald bey jener Theile ber 


= chtiſtlichen Lehre fich gezeigt: - fie ift fo wirkſam 


“ geworden, daß fich die Chriften beym. Ablauf der 
FJahrhunderte in“ eine . Menge von Partheyen 
getrennt, und. mehrere Kirchen gebildet haben, 
ch behaupte, dieſe Partheyen, biefe Kirchen der 
Shriften, wie ſehr fie auch. in Lehre und eben 


von einander abweichen mögen, feyen einander 


freundlide Schonung ſchuldig; dieſe 


| - Schonung müfle aud) von. jedem. einzelnen Ehri- 


ften gegen alle. übrige bewiefen werden; es fey 
Keinem von allen erlaubt,. einen fremden 
Kuececht zu richten, ober ihn ieh gar anzu⸗ 
feinden. Und. worin foll diefe freund 
Sihe Schonung beftehen; was ift zu der 
‚ felben erfoderlih? Achtung, M. Z., gegen die 
Ueberzeugungen und. den Glauben. unfrer chrift- 
Uchen “Brüder, : wenn fie uns auch) noch fo fehr. 
zu irren fcheinen; Enthaltung von jeder Schmd- 
- Jerung ihrer Nechte, und von jeder Beeinträch« 
xigung beefelben; Bereitwilligfeit, ihnen mie Als 
Sem zu dienen, was in unſrer Macht iſt, und 


/ 
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jede Art eines bruͤderlichen Wohlwollens gegen 


fie zu äußern; und zwar nicht darum, weil ung - . 


an bee Wahrheit. in der Rellgion und ander - 
“ Webereinftimmung mie dem. ähten Evangelio 

Jeſu nichts "gelegen ft, fondern lediglich darum, 
weil wir uns nicht \erbreiften dürfen, über dag. 
Gewiſſen und den Glauben unfter Brüder ent 


ſcheidende Ausfprüche. zu thun, fondern bier alles . 
dem anheim ftellen müffen, der Herzen und Nie; 


‚ven prüft: dieß ift- bie Schonung, von ber ich 
rede, die ich für eine ‚der wichtigfien Pflichten 
wahrer Epriften erfläre, und zu ber ich euch jeze 

auf: das dringendfle ermuntern will Pe 
AIch babe es ſchon bemerfe, in dem Bey⸗ 

ſpiele der Apoſtel Jeſu und berälteften 

Hriftlihen Kirche liege der erfte Grund, 

warum wir. anders denkende chriſtliche “Brüder 

mie freundlicher Schonung behandeln folfen; 
denn da wurden fieniche | 

man bequemte fi fogar nad ihrer 

Schwachheit. Daß ſchwache, allerley Vor⸗ 
urcthellen ergebene, in mancherley Dingen irrende 

Bruͤder von den Apofteln Jeſu und der aͤlteſten 

chriſtlichen Kirche freundlich geduldet wum | 

ben, febee ihr aus unferm Terte, Die pi = 
tige Wahrheit, die Beobachtung des Moſaiſchen 
Geſetzes fey zur Erlangung ber Seligfeit auf - 

feine Weife nötig, mar. zwar, wie wir neulich 
gehöre Haben, in einer : feyerlichen Zufammen ⸗· 

kunft der Apoſtel und aller Vorfteher der Ges , 
meine zu Jeruſalem anerkannt und ausdrücklich 
feſtgeſetzt worden. Aber deſſen ungeachtet fan« . 
den ſich in eben biefer Gemeine viele taufend 
Juden, die alle Eiferer über dem Geſe 
blieben, und ſich ſogar daran aͤrgerten, dag Paul 
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* 


lus freyer und der apoſtoliſchen Entſchridung ge⸗ 
maͤßer handelte. Stieß man nun dieſe blinden 


den Avpoſteln ſelbſt nicht ganz gehorſamen Eife⸗ 


ser aus ber Gemeine? Nichts weniger, als 


* 


dieß; "man ertrug fie mit Sanftmuth und Ge⸗ 
duld; man ehrte die Gewiſſenhaftigkeit, die bey 
„ihrem Verhalten zum Grunde lag; man blieb 


‚mit ihnen in einem freundfchaftlichen- brüberlichen 


‚+ Verhältniß. ‚Denn mußte man gegen die Ehri⸗ 
ſten aus den Heyden nicht diefelbe. Nachſicht 


beweifen? Waren: nicht: auch dieſe Vorurtheilen 


2 ergeben, die man ihnen nicht fogfeich ‚nehmen 
konnte; mußte man nicht auch mie Ihnen Ger . 


duld haben, und ihnen Zeit zum Wachsthum in 


© ber Erkenntniß laſſen? Aus Menfchen von den 


verfchiedenften Anjichten und Mennungen mar 


. die ältefte Gemeine Jeſu zufammengefezt; fie 


“war viel zu fehnell geſammelt worden,. als daß 


man fih in allen Stuͤcken hätte verftändigen 


koͤnnen; man ertrug, man duldete fih alfo ein- 


— ander; ruhte man nur auf dem Grunde der 
Propheten und Apoftel, da JefusChris- 


- ftus der Eckſtein iſt; war man nur überzeugt, 


x 


die Buße zu Gott und der Glaube an 
unfern Heren Jeſum fey die Hauptfache: 


j fo genoß man die Nachſicht „ber ganzen Ge- 
meine Jeſu, fo durfte man auf Schonung rech⸗ 


nen, wie man übrigens aud) benfen machte. 
Entfernen, ganz entfernen würben wir uns alſo 


von: —— Sinn .der Apoſtel Jeſu und 


der älteften cheiftlihen Kirche, recht vorfüglich 
verläugnen würden ‘wir diefen Geift und Sinn, 
wenn wir anders denkende -chriftliche Bruͤder 


verurtheilen, oder wohl gar anfeinden und Baflen 
‚wollten, : ‚Entftanden, mit der Kirche: Sam 


N 
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ſelbſt entftanden, iſt die bruͤderliche Duldung; 
es giebt kein gewiſſeres Merkmal, daß man von 


dem Sinne der Apoſtel und der erſten Kir⸗ - | 


che abgewichen iſt, als wenn: man feine Ver⸗ 
fchiedenheit, Der Meynungen ertragen kann, als 
wenn man unduldſam iſſt. .9 
Doch beym bloffen Ertragen anders Ges _ 
ſinnter ließ man es damals niche einmal. bewen- 


den; man bequemte ſich fogar nach ihrer 


Schwahheit. Richt blos ſchweigen ſoll Paul⸗ 
lus dazu, daß es in der chriſtlichen Gemeine zu 


uͤr das Moſaiſche Geſetz giebt: ſogar richten 


fi dm “eine fo groffe Menge, von Eiferern 


LE 1 


oll er ſich nach ihnen, ' foll im Tempel opfern, 


foll fi) mit einigen Andern von- einem Gelübbe‘ - - 


losiprechen laſſen, und‘ dadurch öffentlich bemei- . 
fen, auch er wandle nad) dem Gefege Mofie, 


und fey fein Seind der väterlichen Religion. _ 


Ihr fehet bier, M. 8., mie weit die Apoftek . 
Jeſus und die erſte Kirche ihre Schonung irren⸗ 
der Brüder trieben. Nicht genug, daß-man 
fie bey unſchaͤdlichen Vorurtheilen und Sitten 

ließ; -man fteflte ſich ihnen moͤglichſt gleich, 
man opferte einen Theil feiner Freyheit und feie 
ner echte auf, um ihnen. nicht: anftölfig zur 


werben.” Laſſet uns nicht mehr Einer den | 


- Andern richten, ruft eben der Apoftel, den 


‚Ihe. in unſerm Terte fo willig nachgeben ſehet, 


fondern das richtet vielmehr, daß Nie— 
mandfeinem Bruder einen Anftoß oder 


Aergerniß darſtelle. Wir waͤhnen oft, ſehr 


viel zu thun, M. Z., wenn wir über Chriſte,—, 


die uns zu irren fiheinen, nur Fein. Urcheil der 


VWerdammung ausfprechen,  wern wir fie «nicht 


| 


anfeinden, ſondern ungekraͤnkt laſſen. Häfen: 
DB. Relab. Vr. atar Bd. azue Samml. M | u u 
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nn dern Schonung fhuldig. 


. 178 . Died und dreyßigſte Predigt, . 
wir den. Geift und ‚Stan der Apoſtel und der 


erſten chriſtlichen Kirche: fo waͤre uns dieß noch 


lange nicht genug; ſo betrachteten wir ſie bey 


Ihren Irrthuͤmern nicht mit Unwillen, ſondern 
mit 


I kein Mitleiden; fo behandelten wir fie 
als Schwache, die der zarteften Vorſicht beduͤr⸗ 
; fo bebächten wir uns nicht einen Augen- 


| 


— — — 


blick, uns ihrentwegen Zwang anzuthun, und in 


‚allen unfehädfichen Dingen nachzugeben. Denn 


‚wer darf ſich weigern, M. 3., in feiner Scho⸗ 
nung gegen anders Denkende ſo weit zu gehen? 


. So ihr fündiger, ſagt Paulus, an den 


Brüdern, and Ihlaget iprfhmwadies Ges 


wiſſen, fo fündigeeihran Chrifte. Dem 


Herrn felbft glaubten ‚es alfo die. Apoftel und die 


erſte Kirche fchuldig zu feyn, irrende Chriften 


"mit freundlicher Schonung zu behandeln; fie 


erſchracken vor dem Gedanfen, durch unvorfich- 


‚tige Härte Den zu verderben, um welches 
wilfen Chriftus geftorben iſt. Welch ein 
Beyfpiel, M. Br! Wie unentbehrlich iſt bie 
- freundliche. Schonung anders denkender chriſtll⸗ 
> her Brüder, wenn wir im Geift und Sinn ber 
Apsftel und der erften Kirche handeln, wenn wir 
bemweifen wollen, daß wir achte Chriften find ! 
Denn es fommt. das Hauprgebot des 
Evangelii von’ der Liebe hinzu. - Nach 
demfelben find wir nehmlich allen Menfchen, 
. and mithinnodh weit mehr. unfern Brüs 
| ftelle eine Wahrheit auf, die unter 
Chriſten feinen Widerſpruch finden kann, wenn 
ich das Gebot von der Siebe das Haupt—⸗ 
gebor des Evangelii nenne; es bleibt: dabey, 
daß, wie es ber Here ausbrüdte, das Geſetz 
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und, die Propheten in diefem Gebote 


Hangen; das die Liebe, wie Paullus ſagt, 
des Gefeges Erfüllung iſt. Was hat es 


aber zu bedeuten, wenn das Epangelium den 
Ausſpruch chut: da follft deinen Nädften 
Lieben, als Dich ſelbſt? Wiſſen wir nicht, 
wie die Frage: wer ift Denn mein Näch- 
fer, von dem Heren felbit beantwortet wurde ? 


— 


Sagte er es nicht auf das beſtimmteſte, jeder. 


Menfch, er fen auch wer ex wolle, aud) der 


Samatriter, auch der in ber Religion Irrende, Bu 
auch der als ein Keger verfchrieene Menfch fg 


dieſer Naͤchſte; ſezte er nicht an einem. andern 
Orte fogar die Erklärung hinzu: lieber eure 
Seinde, fegnet, die euch fluhen, thut 
wohl denen, bie euch haffen, birter für 


Bi ſo euch beleidigen und verfolgen, 
au 


+ 


daß ige Kinder feyd eures Vaters - 


es feine. Nusnahme, das fpringe in die Augen; 


"im Himmel? Was wollen wir-hiezu fagen, 
M. Br Bey dem Gebote von der fiebe giebt 


fey der Andre, wer er wolle; fey er, Jude, 


Hende, Keger, Meligionsverächter, - Spoͤtter: 


ausfchlieflen von unſrer Nachſicht dürfen wir -- 


ihn ſchlechterdings nicht; er iſt und bleibe ein 
Gefchöpf Gottes, und durch feine Natur uns 
verwandt; was wir wollen, daß er uns 


thun ſoll, das ſollen wir ihm auch thun; 


das Hauptgebot von ber Liebe verpflichtet Uns 


zu freundlicher Schonung auch der unwuͤrdigſten 


Menfchen. 


Soll es uns diefe Schonung nicht noch 


weit mehr gegen unfre Brüder. zur 
Pflicht mahen? Nicht umſonſt unterfchels 


den Die Apoſtel Jeſu bruͤderliche Liebe und 
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"280. Deep und dreybigſte Predigt,“ -- 


y meine tieb e, M. 3. | Reichet dar, ſagt 


Petrus, in eurem Ölauben Gottſeligkeit, 
"und in der Gortfeligkeit bruͤderliche 
| siebe,. und .in der. brüderlichen Liebe, 
gemeine Liebe; die beüderlide Liebe 


untereinander ſey herzlich, rufft Pauflus; 


’ 


Einer fomme dem Andern mir Ehrers 
“> bietung zuvor, Einen hoͤhern Grab von 
Wohlwollen follen wir nehmlich denen beweifen, . 


—diie ſich mie uns zu Chriſto befennen; mir fol« 


— 
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Jen fie als Menfchen betrachten, die durch das 
ehrwuͤrdigſte und heiligfte Band mit uns zufam- 





meuhängen, - das :Menfchen verfnüpfen fann, 
durch das Band, eines gemeinſchaftlichen Glau⸗ 
2. bens, gemeinfchäaftlicher Pflichten und gemein« 
ſchaftlicher Hoffnungen; um des Herren wie 
‚ten, ber uns alle mit feinem Blue erfauft hat, 


und auch die Geringften, die an. ihn glauben, 


ffuͤr feine Brüder erfennt,- follen fie uns 


nod) theurer ſeyn, als andre Menſchen. Kann 


es bey ſolchen Umftänden einen Unterfjled nia« 
7 "den, wenn fie in vielen Stüden andrer Mey 


nung find,. als wir? Ich will einmal einräus 


“men, daß wirklich fie. die Irrenden find, und 


nicht wir (denn wie oft würde fich felbft dar⸗ 


5 über noch. reiten laffen); ich will zugeben, Daß 
wie Urfache haben, gegen ihre Irrthuͤmer auf. . 


unfrer Huf zu feyn, und fie. zu verabfcheuen: 


“hören bie Irrenden felbft darum auf, unſre 


Bruͤder zu ſeyn; in vielen andern Dingen, viele - 
— leicht im Grunde des Glaubens, übereinftim- 
mend mit. und. zu Denken, und dem Herrn anzus 


gehören, deffen Eigenthum wir Alle ſind? Wer 
bift du, rufft uns der Apoſtel zu, daß du 
einen fremben Knecht richten? . Er 
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| ſteht oder fälle feinem Herrn; er mag 


aber wohl aufgerichtet werden; 


Sorte 


. kann ihn wohl aufrichten. Betrachtet bie 
Sache, mie ihr wollet; das Gebot. von ber 


siebe benimmt der Unduldſamkeit jeden Vor⸗ 
wand; wir müffer Die Schonung, die wir Keis 


nem, . auch dem fremdeften Menfchen nicht vera 


ſagen dürfen, noch weit mehr unfern Brüdern -. 


beweiſen. | - 
Und hier. verdiene. der Eifer, den wir 

dem Evangelio ſchuldig find, noch eine 

befondre Erwähnung‘ Duch bie freundlihe . 


Schonung anders denfender “Brüder forgen 


fie bemfelben gehorfam wäre; wenn: wir feinen. 


wir nehmlich am beften für die Ehre, 

und für den Einfluß des Evangelii. 
Iſt es uns gleichgültig, ob das Evange . 

lium Jeſu geſchaͤzt oder verachtet, ob es von 


denen, die drauſſen find, geprieſen ober gelaͤſtet 


wird: ſo ſind wir gar nicht werth, Chriſten 
zu ſeyn. Denn koͤnnen wir auch nur eine Ah⸗ 
nung davon haben, was wir an dem Evangelio 
befißen; fann es uns Elar geworben feyn, wel 
ches Heil der Welt swiederfahren würde, wenn 


lebendigen Eifer für daflelbe fühlen; wenn wie 


für die Ehre deffelben nicht'gleihfam glür 


ben; wenn wir die Lehre: Gottes unfers 
Heilandes nidhe in allen Stüden zie' 
ven? Aber werfee einen “Blick in unfern Tert, 
Wodurch fezte ſich die Gemeine Jeſu zu Jeru-⸗ 
ſalem in bie Achtung, welche ſie genoß; wodurch 
hatte ſie dem Evangelio jenes Anſehen erworben, 


das fo viele tauſend eifrige Juden gewann? EßS 


war die Eintracht, M. Br., die unter den Chris 
ſten herrſchte; es war bie Schonung, mit der 


782. Dren und dreybigſte Predigt, .- .. 


fie einander behandelten ; .e& war bie "siehe, weh 
che Menſchen von den verfhiedenften Einfichten, 


: Mebergeugungeh und Sitten zu einem ſchoͤnen 


1 


Ganzen vereinigte: mas auf alle Beobachter den 


tiefiten Eindruck machte; die Menge der, 
Gläubigen war ein Herz und eine 
". Seele, wie Lukas fagt; mithin ein Bund der 


Siebe, dergleihen man noch nicht gefehen. hatte; 


gleichſam gezwungen Ne man ſich alfo, - eine : 
Lehre zu‘ fchägen,. die ſolche Wirkungen hervor⸗ 
beachte, Die über daB Herz und die Sitten der 


Menfchen fo viel vermochte. Was. hat dagegen 
in der Folge dem’ Evangelio Jeſu am meiften 


oo. "gefchadet, was. hat eg der ungläubigen. Menge 
‚verbährig und verhaßt gemacht? War es nicht 


* 


die Hitze, mit der ſich die Bekenner deſſelben 


Bu einander -beftritten, der Widerwille, womit. fie 


ſich trennten, der Haß, womit fie ſich einander 


enfeindeten, die Graufamfeit und Wuth, "womit. 

. . fie ſich ‘einander verfolgten und mordeten? Konnte 
-- man glauben, . Menfchen, die fo uneinig ‚mit ein⸗ 
‚ander waren,‘ die fid) einander bis aufs Blur 


befämpften, ſeyen im Beſitz einer himmlifchen 


Wahrheit? Das wird man uns blos dann zus 
gelteben, M. Z., wenn man. ſieht, Daß uns ein 


9 


ter Bruderſinn beſeelt; daß wir uns auch bey 


abweichenden Einſichten mit Siebe einander tra⸗ 


gen; daß wir. auf der. muͤhevollen Bahn zur 
Wahrheit einander nicht hindern, ſondern Er 


dern und: zurechte helfen. Habe ihr bittern 


Neid und Zank in eurem Herzen,- rufft 


Jakobus, fo rüpmer euch nicht, und lügee 
nihe wider die Wahrheit;. denn das 


Er niche die Weisheit, Die non oben 


. berabfommt, fondern irdiſch, menfde 
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lich und teufliſch. Die Weisheit aber 
von obenher iſt aufs erſte keuſch, danach 
friedſam, gelinde, laͤſſet ihr ſagen, voll 
Barmherzigkeit und guter Fruchte. 
Schon für die:Ehre des Evangelii können wir . 
nicht beffer forgen, als durch freundliche Dul⸗ 
dung anders denkender Brüder. | . 
. Aber auch den Einfluß des Evam 
gelii können wir. niche führer beföw - 
dern, als. jo. Würde die Gemeine Jeſu zu 
Serufalem fp zahlreicdy ‚geworden fepn, daß Sa - 
kobus und die Worfteher derfelben fagen Fonnten, 
viele Myriaden von Juden feyen derſelben 
zugethan, wenn man unduldjam in. derfelben ger .. 
weien wäre? Waren bieje gläubig” gewordenen 
Juden niche alle Eiferer für das Geſetz, 
und würden fie, wenn man ihren K&ifer nie 
mit Nachſicht getragen hätte, jemals Bekenner 
Jeſu geworben feyn, würden fie die Gemein ' 
ſchaft der Ehriften niche bald wieder verlaffen _ 
haben? Niemand verfteht feinen Wortheil wer 
niger, M. 3. Miemand verfehle feinen Amel 
gewifter, als ber Unduldſame. Die Wahrheit 
will er berförbern,. und doch made er fie bu 
feinen Ungeftüm verhaßt; die Heizen Andrer mil  - 
er gewinnen, und doch empört er fie durch feine 
Zudringlichfeit; . ihre Jrrthuͤmer will er Andern. 
nehmen, und doch behandelte en fie mil einer 
Strenge, die fie erbittert und nur noch hartnaͤ⸗ 
diger macht. Ich. muß ſie wiberhofen die gold⸗ 
nen, in jedes Herz zu ſchreibenden Worte des 
Apoftels: die Weisheit von oben her iſt 
friedſam und gelinde, voll Barmherzig⸗ 
feit und guter Früchte. MBollet ihr die 
Ungläubigen für das. Evangelium gewinnen: 


= Sanftmuch koͤnnet ihr ihre Zuneigung gemin- 


134 Drey und dreyßigſte Predigt, 
durch Unduldſamkeit und. Härte. werdet ihrs 
nimmermehr; nur freundliche Schonung wird 
Eindruck auf ſie machen, nur dadurch werdet ihr 

ihre Herzen dem Einfluffe der Wahrheit öffnen, 
Moflet ihr ierenden Brüdern zu rechte helfen, 
und fie von ſchaͤdlichen Worurtheilen befreyen: 
dur Unduldfamfeit und Härte werdet ihrs nim⸗ 
mermehr; nur durch Machficht werdet: ihr ihnen 
Verktrauen einflöffen, und es dahin bringen,'- daß 
fe euch willig Gehör geben. Wolter ihr unwip 
8 kon und ſchwache Brüder belehren, und in bee 
Erkenntniß weiter führen: durch Unduldfamfeie 
und ‚Härte werdet ihrs nimmermehr; . nur burch 





nen, und fie. zu glüdlihen Fortſchritten ermun⸗ 
tern, Wollet ihr, daß ſelbſt rohe und ungebef» 
ſerte Menfchen die. Kraft des Evangefüi fühlen 
fernen: durch. Unduldſamkeit und Härte. werdet: 
ihr nimmermehe etwas ausrichten. Aber zeiget 
ihnen, daß. ihr fie achtet, daß euch um ihr Heil 
zu thun iiſt, daß ihr bereit ſeyd, ihnen mit allem 
zu dienen, was: in eurer Macht iſt, behandelt 
ſie mit freundlicher Schonung und mit. herzlicher 
giebe; und ihr werdet ihre. Herzen. rühren, ihr 
‚werdet fie gleichfam zwingen, Gotte die Ehre 
—zu geben, und, das Evangelium für fein Werk . 
7m erbennen. Doch hoͤret nur das. Zeugniß der. 
Geſchichte. Welches waren die fraurigiten Zei- 
gen ber Kirche Eprifti? Dis Zeiten der. Unduld- 
ſamkeit waren e8; nie ift das Evangelkım Jeſu 
mehr verfannt, ‚nie ift der wohlthätige’ Einfluß 
deſſelben mehr gehindert worden, als wenn ſich 
die Chriſten einander haften und verfolgten; als 
wenn. man es buch Gewalt aufrecht. erhalten, 
„und mit. den Waffen in der Hand vertheibigen 
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dung, als freundliche Schonung‘ anders denken. 
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- und verbreiten wollte. Iſt uns alſo ym die Ehre, : 


iſt uns um den Einfluß: des Evangelii zu thun; 
ſo muß uns nichts wichtiger feyn, als Dul⸗ 


der ‘Brüder. | u 
—  Merfet enblich noch. einen Blick auf die 
Gefahren; welden wir. uns durch Un 


duldfamfeit ausfegen; fie mahtuns nehme _ 


ih ungerehet gegen die ‚größten Vers 


dienfte.und verleitet zu den graufam. 


ften Semwaltchätigfeiten 3 
In der ganzen Kirche Chriſti war damals, 
als fih die Geſchichte unfers Tertes zutrug, 


fein Lehrer, Fein Apoftel, der ſich größre Ver⸗ 


Dienfte um die Merbreitung des KEvangelli era 


worben harte, als Paullus. Es war nicht zu -. 


viel, wenn er von ſich ſelbſt ſagte: ih habe 


mehr: gearbeitet, denn. fie’alle - Jede 


Gegend, die er berührte, ‚ erfüllte er mit der: . 


Lehre des Evangelüi; neue Gemeinen entflanden, 


wo er nur hinfam; baher- konnte er auch dieß⸗ 


mal,: wie. es in unferm Terte Heißt, erzählen 


eins nach demandern, was Öottgerhan . 
patte unterden Heydenburd fein Amt. 


as erkannten. auch Jakobus und dig Aelteſten 
ber Gemeine mit ber. größten Dankbarkeit: da . 


fie aber das höreten, fagt unfer Tert, lo be⸗ 
ten fie den Herrn, Aber was waren‘ alle 
diefe DVerdienfte in den Augen ber Eiferer für 
das Mofalfche Gefeg? Ahnen. war berich— 
tet worden, Paulluslehre yon Moſe abs. 
falten alle Juden, die unter den 2er 
Den feyenz er fage fie follten ihre K 

der nicht beſchneiden, auch nicht nad 


in⸗ 


derfeiben Weiſe wandeln, Ein Werraͤther 


7386. : Deep und drevhigſte Prebiatt/ 
per väterlichen Religion war er ihnen alfe; : fie 


J haßten ihn, ohne zu unterſuchen, ob die ihm 


‚gemachte Befchuldigung wahr fey; bie Aelteſten 


ber Gemeine wagen es nit, ihn der Menge 
vorzuſtellen, wenn- er ſich nicht entſchlieſſen will, 


den unduldſamen Theil derſelben durch oͤffentliche 
Beobachtung Moſaiſcher Perordnungen mit ſich 


Be ‚wieder auszuföhnen. .. So werdet auch ihr euch 
vergeſſen, M. Z., nicht blos verfennen, ſondern 


fogar. baffen “und läftern werdet ihre ſelbſt die 
größten, felbft die unlaͤugbarſten Verdienſte, fo 
batd ſhr anders. denfenden “Brüdern vie Scho⸗ 
nung verfaget, bie ihr ihnen ſchuldig ſeyd. Es. 
darf euch ‚nur zue Gewohnheit werben, einen 
WMenſchen als, einen. Irrenden zu denfen, ver 
- gefährliche Meynungen hegt: und. wein er eben 

6 ech hätte, wie Pauflus; wenn er die groͤß⸗ 


| ten Vorzuͤge beſaͤße, wenn er ſich durch die er⸗ 


habenſten Tugenden auszeichnete, wenn ihr ihm 
ſelbſt noch viel zu verdanken haͤttet: euer Herz 
wird ſich von ihm abwenden; es wird euch nicht 
möglich ‚fen, ihm Gerechtigkeit wiederfohren zu 
laſſen; blind: gegen afle feine Verdienſte werdet 
ihre werben, oder fie. für etwas Unbedeutendes 
> erklären. Wie viele Wohlchäter ‚ unfers Ge⸗ 
ſchlechts, wie viele Denker und Sehrer ber 
Welt, wie viele Mufter ber. reinften und ge- 


mwrieinnuͤtzigſten Tugend, wie. viele weile, ‚ehr: 


wuͤrdige und erhabene Chriften haben dieſes 
Schickſal erfahren; wie find fie verfanne und 
geläftert worben, weil fie nicht barhten, ‚wie ber 
offe Hauffe; wie oft if man unbillig genug 


x 9 
ggeweſen, ihnen ſelbſt ihre Wirkſamkeit zum 


Barwurfe zu machen, weil man etwas Gefaͤhr⸗ 
üliches an derſelben erblickte! Haltet ihr es aber 
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für etwas Geringes, fo werblender und bethoͤrt zu 
feyn, zu ſolchen Ungerechtigkeiten hingeriffen zu. 
werden? Kann man ſich mehr entehren, kann 
man fi) gemwiffer um die größten Wortheile brin⸗ 
. gen, kann man ſeinem Gewiſſen tiefere. Wunden 
Fologen, als (6. Ben hent | 
Denn felten M. Z3., felten bleibt ez bey 
dieſer Ungerechtigkeit; die Unbuldfamfeie yerleir 

tet gewöhnlich zu den graufamfien Gewalte 

ehärigfeiten. Ihr ſehet, mit welcher Wuth 
die ungläubigen Juden in unferm Texte gegen- 
Paullum verfahren. Ihnen iſt er der Mann, der 
alle Menſchen an allen Enden lehre 
wider das Juͤdiſche Volk, wider das Ge 


des und wider ben Tempel; fie beſchudi. 


gen ihn, er habe fogar Griechen in den 
Tempel gebraht, und die Heilige Stätte 
te gemein gemacht. Nun ift.alfe fein Wer 
fchonen weiter; die ganze. Stade gerath in Auf 
ruhr; man. bemächtige ſich des Apoſtels und 
ſchleppt ihn- zum Tempel hinaus; und unten, 
fchreklihen Mißhandlungen würde man- ihr auf 
der Stelle ermordet haben, wenn ihn die römis 
‚he Wache nicht der rafenden Menge mit Ge . 
walt entriſſen haͤtte. Rur ein Worfpiel, ach nur 
ein Vorſpiel von dem, was die Unduldſamkeit 
einſt magen würde, war. der "Auftriet, den ie 
Sier befchrieben feher. Sie wurde bald Fühner, 
{uedürftiger, würender; und welche Opfer hat 
fie alle Jahrhunderte hindurch gefchlachtet; - wie 
viele Zeugen der Wahrheit has fie in Kerken _ 
verfchmachten, unter den Händen ber Peiniger 
bluten, und in verzehrenden Flammen umkom- 
men faflen; mie oft hat fie ganze Städte und 
Länder verheert, chriſtliche Voͤlker entzweyt, und 
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z bie graͤuelvollſten Kriege geführt; wie wahr iſt 


das Worte Chriſti geworden: es fomme die 


| Zeit, daß, wer euch toͤdtet, wird mey— 


nen, er thue Gott einen Dienſt daran! 
Seget ihe die Schonung aus den Augen, bie 
ihe anders denkenden chriſtlichen Brüdern" ſchul⸗ 


dig ſeyd; verſtattet ihe der Unduldſamkeit auch . 


nur einige Gewalt über euch: ſo koͤnnet ihr 


“tie wiffen, ‘wie weit fie euch” führen, zu welcher 


Wuth fie ‚euch empören, zu welchen: Grauſam⸗ 


keiten fie euch fortreiffeh kann, Darum laffer 


. uns bem nachſtreben, M. Br., was zum 


> 


Frieden, was zur Befferung unter ein 


ander bient. - Gott aber der Geduldy und 
bes Zroftes'gebe euch, daß ihreinerley‘ 


geſinnet ſeyd untereinander nach Jeſuüͤ 


Chriſt; auf daß ihr einmüthiglich mie 
einem Munbde-lobet Gott und den Ba 
ter unfers Deren Jeſu Chrifti, und 
nehmer einander auf, wie euch — 


ſtus aufgenommen hat zu Gottes Lobef 








OXKKIV. 
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gert; Apoſtelgeſch. XXII, v. 30- XXHI, v. 1- 10. | 


XCEXR \ 


Mies bringe fich ung, ſobalb es uns ein wah⸗ 


ser Ernſt mit unſrer Beſſerung wird, M. Z., 


ſtaͤrker, ich, darf wohl ſagen, ſchmerzlicher auf, 
als der traurige Widerſpruch, in welchem unſre 


Neigungen und die evangelifhe Wahr⸗ 
beit mit einander ftehen. So lange wir noch 


leichtfinnig und- ficher dahin feben,. haben wie - 


weder von der Groͤſſe unlers Verderbens, noch 


von der Heiligfeie des Evangelii einen Begriff. 


Da mögen wir denn immerhin hören, man 
müffe fein Fleiſch freugigen fammt den 


güften und Begierden; das Fleifch ges 
lüfte wider den Geift und den Geiſt wis. 
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der das Fleiſch, dieſelbigen ſeyen wider 


einander, daß man nicht thue, was man 


- wolle: mir denken nichts bey ſolchen Ausſpruͤ⸗ 


hen; . wie find noch viel zu unerfahren, als daß | 
wir ihren Sinn faſſen fönnten. Aber wie bes- 


greiflih wird uns alles, welche demütpigende, 
ſchmerzhafte, ſchreckuche Entdeckungen machen 
wir, ſobald es zu einer wahren Sinnesaͤnderung 


bey ans kommt! Nun wird uns taͤglich auffal⸗ 


lender, jener gewaltige Widerſpruch, in welchem 
die Neigungen unſers Herzens und die evan⸗ 


geliſche Wahrheit mit einander ſtehen; nun ler⸗ 


— TR ET UT DI — 


. wenn es 


198° Wier und dreyßigſte Predigt, 
nen -wirg täglich mehr einfehen, daß jene ein 
geſchraͤnkt, bezwungen und beherrfcht : werben 
muͤſſen, wenn dieſe ‚gelten und befolgt werben 


ſoll; nun entſteht jener ſchwere unabläffige Kampf, 


der fo viele Anfirengungen Foftet, der mit fo vie 
ken Entſagungen verknüpft iſt, der uns nicht 


j ſelten die Worte auspreßt: o ich elender 


Menſch, wer wird mich erloͤſen von dem 
Leibe dieſes Todess 

Wenn wir bey dieſem Kampfe nichts weis 
ter gewahr werden, M. Z., als lauter Uneinig⸗ 


| Reit und. Zwielpaltz wenn nicht einmal- die 


VWermuthung in. ung ee eg koͤnne zwifchen 
den Meigungen unfers Herzens und dem Evan⸗ 
gelio Jeſu doch wohl auch eine gewiſſe Heber- 


 . ‚tinfllmmung, ein gewiſſes freundliches Ver⸗ 


aͤltniß Statt haben: fo kann dieß freylich nicht 
efremden; wir ſind durch den Ernſt des Evan⸗ 
gelii viel zu ſehr ergriffen, und empfinden- zu⸗ 
gieich die Fehlerhaftigkeit unſrer Neigungen viel 
| L ſtark, als daß nicht jeder Gebanfe von Zu⸗ 


ſammenhang und Kinverftändniß aus unſrer 


Seele verſchwinden ſollte. Und doch iſt er vor⸗ 
handen dieſer Zuſammenhang; es laͤßt ſich uns 
moͤglich laͤugnen, daß die Neigungen unſers Her⸗ 
ns in. unzähligen Fällen mit dem Evangelio 
Kern ‚jufammentreffen, und demfelben gemäs wir 
fen. Denn fönnfe es eine Gefeßgebung für 
unſre Natur ſeyn, dieſes Evangelium, wenn es 
gar nicht auf dieſelbe paßte? Koͤnnte es den⸗ 
ſelben Irpeber haben; den unfte Natur bat, 
n einem gänzlichen MWiderfpruche mit 

derfelben märe? Könnte unfre Natur auch in 
ihrem verderbten Zuftende noch immer ein Wer 
Gottes und einer wahren Beflerung fähig feyn, 
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wenn nicht wenigſtens die Anlagen derſelben gut 


waͤren? Die Regierung Gottes endlich kann 
ſie nicht alles fuͤr ihre großen Zwecke brauchen; 


wird fie alſo nicht ſelbſt unſre Neigungen ſo 
lenken, und den Kampf derſelben fo imaͤſſigen 


koͤnnen, ‚daß er der evangelifchen Wahrheit zum : 
Vortheile gereicht, baß er.dazu beytragen muß, 
den heilfamen Einfluß derfelben. bey uns und An⸗ 


dern zu befördern? 


Widerſpruch, fondern als- Webereinftim 





! 
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Es wird eben ſo lehrreich, als. ermunternd 
fen, M. Z., das Verhaͤltniß unfrer Neigungen 
gegen die evangeliiche Wahrheit einmal von der 
entgegengefegten Seite zu fallen; es nicht als 


mung zu betrachten. Sie iff weniger gemein, 
diefe Anfıcht, Das geftehe ich; fie kann wohl 
gar etwas Bedenkliches zu Haben fiheinen. Aber - 


fie ift darum nicht weniger wahr, als die en 


gegengefegte, und, nicht weniger nuͤtzlich; und 
der Tert, welchen ich jezt erklären foll, führe ung 
fo natürlich auf Diefelbe, „daß mir faft nicht um⸗ 
bin können, ung babey zu verweilen. Möge es 


uns täglich fühlbarer werben, daß das Evanı 


gelium Jeſu die Neigungen unfers Herzens niche 
unterdrüden, ſondern nur mäfigen, fie nicht 
ausrotten, fondern- nur lenken will; daß wie 


' durch den Einfluß des Eoangelii nicht etwas 


Anders, fondern etwas Beßres werden, dag wir 
Menfchen zu feyn, nicht aufhören, fondern neue, 


nad dem Mufter Jeſu gebildete Menfchen feyn 
follen. Dazu mache Gore ung alle durch feinen 


Geiſt, und verherrliche fih in unfrer Schwach⸗ 


heit. Wir flehen um biefe Gnade in ſtiller 
Andacht. a | W 


age Vier und dreyßigſte Wedigt, J 


Textt Apoſtelgeſch. XXII. v. 30. - XXIIL v. 1 - 10 
.. Eine unverfennbare Wirkung reger Nei— 


guugen und gereißter Leidenfchaften war 
Die Begebenpeit, M. Z., welche Lucas in "dem 


vorgelefenen Texte beſchreibt. Wie leidenfchafts 


Nlich Ananias zu Werke gieng, der den Apoſtel 


ohne alle Veranlaſſung, und noch ehe er gehoͤrt 


na worden ‚war, -vor Gerichte mißhandeln ließ, fälle 


in die Augen. Durch die Perantworfung des 


Apoſtels wurde jener MWiderwille rege, den bie 


Dartheyen det Pharifäer und Sadducder 


wider einander empfanden; und nun zerfpalfete 


fich, wit $ucas fagt, die Menge; der hohe 


Eu ‚Rath wurbe mit fi) ſelbſt uneins. Hier blieb 


es denn nicht bey gemäßigten. Worftellmgen ; 
es ward ein großes Geſchrey, wie es in 


unſerm Terte: heißt; die Erbitterung ber ftreie 


senden Partheyen erreichte einen fo hohen Grad, 


daß der Roͤmiſche Hauptmann fülchtete, man 


‚möchte Paullum zerreiffen, und ihn daher in das 
Sage gurüdführen ließ: . - 57 


enn dieſer Sturm aufgebrachter Neigun⸗ 


gen und Leidenſchaften Paullum ſelbſt ergriff, 


wenn er bey dieſer Gelegenheit einen hoͤhern 


Grad von Reitzbarkeit aͤußerte, und mit einer 
Art Hitze fprady und handelte, wen darf, dieß 
befremden? ‚Aber das mag uns Wunder neh» 


“ 


men, M. 3., das mag unfre. Xufmerffämfeit 
wecken, ‚und unfer Machdenfen befchäftigen, - daß 
diefes ganze Spiel, diefer ganze Tumult menfch-. 


licher Neigungen und Seidenfhaften, ter guten 
Sache nicht nur nicht fehadete, fondern ihr fos 


gar in mehr als einer Hinſicht vortheilhaft wurde. 
Gleichſam von felbft kommt uns‘ naͤmlich hier 


. der, Sag entgegen: daß bie evangelifche 
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— häuffig durch den Kampf. 
menſchlicher Neigungen gewinnt. Und 
verdient irgend etwas eine ſorgfaͤltige Erwaͤgung, 
fo iſt es’ diefe Behauptung. Hiebey muß und 
aber vor allen Dingen um die Wahrheit 
derfelben zu. thun ſeyn; wir müffen unterfuchen, 
ob ‚die menſchlichen Pleigungen durch ben. Kampf, 
in welchen fie unabläffig verwickelt find, wirklich 
etwas Dazu beytragen Lönnen,. dem Kvarigelio 
Jeſu mehr Einfluß zu verfchaffen? Und finden 
wir: dieß beflärige: fo ‘werden mir auch bie- 
Wichtigkelt dieſes Sages nicht unbemerkt _ 
laſſen können; wir werben die Folgen entwideln 
muͤſſen, die für unfern Glauben und für unfeer 
Verhalten daraus flieffen . 
Kann die evangelifche Wahrheit 
durch den Kampf der menfhlidhen Leis 
denſchaften gewinnen; -fönnen biefe 
wirklich etwas beytragen, ihr mehr 
Einfluß zu verſchaffen? Dieß iſt Die 
Frage, die wie jezt zu beantiworten haben M. 3: 
Nah unſerm Terte müffen twin fie niche bloß 
en er zeige uns fo gar: bie Art und 
Weiſe, wie der Kampf menfhlicher "Neigungen 
der evangelifchen ‚Wahrheit nüßlich zu werden . 
pflegt. Er enthaͤlt namlich den Beweis, 4 
‚ jener Kampf häuffig dazu dienen muß, die Aufs 
 merffamfeitaufdieevangelifhe Wahr⸗ 
| beit. zu erhöhen, ihren Ftounden. mehr 
‚Wärme zu geben, ihre Feinde zu ente 
jweyen, und fie wohl gar in Beſchuͤßer 
derfeiben zu verwandeln Merfmürbige 
‚Belehrungen! Laſſet uns jede derfelben befinde 
"erwägen! nn ne 
D. Reinh, Vr. ater 9. 1 Gauml. un N | 


J 
” 





198 \.: Wier und drevßioſte Predigt, 
Eine eben ſo allgemeine als heftige 


"gung hatte die Erſcheinung Paulli zu Jeruſalem 
und die ungerechte Verhaftung deſſelben herdor⸗ 


gebracht, Die Eiferer für das Geſetz, die Feinde 


Ber Eyangeliſchen Wahrheit, geriethen. in‘ Wuth, 
fo bald fie. den Mann erbliten, der, wie fie 
.  mermen,. alle Menſchen an allen Enden 

lehrer wider has Juͤdiſche Wolf, wider 


‚Bag Örfeg,:und wider den Tempel; auf 


| : Ber Stelle. wollen fie. alſo Race an ihm neh⸗ 


men, und. ihn. zu A ifree Wuth mas - 


chen. Wen einem ſolch 
Roͤmaer nicht gleichgultig- bleiben, denen alles 
daran lag, Ordnung und: Ruhe zu Jeruſalem 
zu erhalten, und wilden. Wolksbemegungen bey 


"> Zeiten Einhalt zu thun. Auch fie wurden alſo 


thaͤtlg, und“ nahmen dadurch Antheil, daß. fie 


aullum her wuͤtenden Menge mit Gewalt ente 


viſſen, und eine frömliche Unterſuchung wider 
Golge haben, als daß ſich die öffentliche Auf 


lenkte. Denn: ihe thaͤtigſter, ihr eifrigſter, ihr 


gluͤcklichſter Herold und Werbreiter. wor, ja eben 


- Paullus, dieß geſtand man allgemein zu, Dar. 


„um hatte man. fich eben feiner bemächtigt. Meber 


fie mußte es alſo beym Fortgange dieſes Han⸗ 


dels nothwendig zur Sprache kommen; und dieß 
geſchah, wie iht aus dem ſehen koͤnnet, was vor 

unſerm Texte erzaͤhlt wird, vor der ganzen Volks-⸗ 
menge, an die Paullus eine Rede hielt, fo bald 

- ge ſich under dem Schuge der Roͤmer befand; 


© geſchah, wie. unſer Tert  bemweifet, vor dem 


hoben Rathe, vor welchen Paullus geſtellt wurde; 


. Zumult Fonnten die 


pn einlelteten. .. Dieß alles konnte feine andre 


wvierkſamkeit von neuem und: mit erhöhetem Eifer 
auf die evangelifhe Wahrheit felber 


! 


‘ 





' 
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am ſechſchnten Sonntage nath Trinitatis. t95 


as geſchah, wie ats der ganzen Geſchichte erhel⸗ 
bet, auf der Burg Antonia, und unter - beAi 


Römern, die. genauere Kenntnig von .Paulle 


nahmen; feit: langer Zeit‘ harte fih ‚nichts zuge» 


tragen, was die Sache bes Evangelli zu SJeru 


ſalem fo allgemein 'wieber in Bewegung gebracht 


hätte, als dieſe Begebenheit. Für ‘die evanges 
tifche Wahrheit. ift nicht wenig gewonnen, M. F., 


wenn.fie nur nicht überfehen wird; wenn. bie 


Mienfchen nur ‚gereißt werden, ihr eine gewiffe 
Aufmerkſamkeit zu widmen; wenn fie nur Were 


anlaſſung erhalten, ſich mie ihr zu beſchaͤftigen; 
fie findet dann tanfend Gelegenheiten, - bald da, 
bald dort. an das Herz zu. dringen, ihre Kraft 


zu beweiſen, und ihren. Einfluß zu ermeirern. . 
Nichts kann ihr ‘aber dieſen Wortheil fihrer  - 


verfehaffen, als der Kampf menfchlicher Neigund 
gen. Mögen ſich diefe Neigungen immerhin 
vider fie erklaͤren, mögen fie dag Evangelium 
| mit Beſchuldigungen und Vorwuͤrſen überhäufs 


fen, moͤgen fie bie Bekenner derſelben anfeinden, - 


baffen, verfolgen: je heftiger fie toben, deſto 
mehr Aufmerkfamfeit wird rege; deſto begieriger 
| wird ‘man, eine Sache: fennen zu lernen, die fo 
viel Aufſehen macht; deſto gewifler erkundigen 
ich, wenn e8 auch nur aus Meugierde gefchehen 
| —— Laufende nach demſelben, bie fich ſonſt nim⸗ 
mermehr darum befümmere haben würden. Alle 
Jahrhunderte Hindurch ‚haben die menſchlichen 
Meigemgen durch ihre Ausbruͤche, durch ihe mil. 
des Toben der evangelifchen Wahrheit. den Dienfk 


geleiſtet, daß fie diefelbe wieder zur Sprache 


brachten, wenn man fie gleichſam vergeffen harte; . 
nie iſt man aufmerkſamer auf fie geweſen, als 
wenn ſie ‚keidenfchaftfich. bekaͤmpft wurdhe. 


— 
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„0 :..Dier und dreyßigſte Predigt, ... 
0 Eben ſo gewiß iſt es, daß dieſee Kampf 
ühren Freunden mehr Wärme zugeben 
pflege "Mit einer Lebhaftigkeit, die faft an 
Hitze gränge, jeher ‘ihr Paullum in unferm Texte 

handeln. In eine fehe ſtarke Bewegung feze 





fehl des Hohenprieſters vor Gericht wider 


* "fäßet; er bricht in, Die broßenhen Worte. ans: 


Gott wird did. ſchlagen, du getündhte 


Wand. Gigeft du, und.richteft midy 


nad) bem Geſe tze, „und: heiffeft... mid 
fhlagen wider das Öefeg?. Es iſt wahr, 


70,08 faße fih wieder, als-man- ihm. fagt, es fey 

- der Hohepriefter, den er ſchelte, und 
kehrt fogkeih in die Schranfen der, ſchuldigen 
. &hrerbietung zuruͤck. Aber daß. die Lebhaftig⸗ 
keit, In die er einmal gebracht iſt, fortdauert, 
ſehet ihr aus: der. Art, wie. er feine MWertheidi- 


gung führt. Er ergreifft in feiner Bewegung 


a 7° Mittel, feine Richter: zu entzweyen, und den 
Undwillen, der wider ihn ausbrechen wollte, auf 


ſie felbft zuruͤckzuleiten. Hoͤren wir Das Zeuge 
niß der Geſchichte, M. Z., ſo war es die tele 
denſchaft aufgebrachter Gegner, was die Zeugen 


der evangeliſchen Wahrheit alle Jahrhunderte 


u hinduͤrch gereist, in. Bewegung geſezt, und zu 


zT jenem Feuer entflamme bat, in welchem fo viel 


von Ihnen gewagt,. gethan und aufgeopfert wor⸗ 
den iſt. Schon bie. Apoſtel Zefa würden nicht 

geleitet haben, was von ihnen gefchehen iſt, 
- wenn der. Widerflaub erbitterter Gegner fje- hicht 
zu immerwährenden . Anſtrengungen genoͤthigt 
hätte Man fihile uns, fage Paullus, fo 
ſegnen wir; man verfolgt ung, fo dule 
den wirs, man laͤſtert uns, fo fliehen 
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am lechtehuten Sonntage nach Teinitatis.ngy 


Wir. Und: fa war es auch nad) ihren Zeiten,. 


fo war es im Mittelalter, fo war es gegen die 
Zeit ber Kirchenverbefferung, fo war es bey der 


Kirchenverbeflerung felber, fo iſt es noch immer. 


Es Tann nicht fehlen,. ‚jeder. Angriff reizt zum 
Widerſtand; je mehr. die Zeugen der Wahrheit 


angefeindbee werben, . je heftiger ihnen widerſpro⸗ . 


chen- wird, je. mehr fi) die Leidenfchaften. der 
Dienfchen um fie Her entflammen; deſto meße 


theilt ſich auch ihnen eine gewiffe Wärme mit; 
die Sade der Wahrheit iſt ihnen viel zu cheuer, 


fie find: von ber Heiligkeit des Evangelii, fuͤt 
welches. fie ſprechen folten, viel zu fehr Durchs. 


Drungen, fie erfennen es viel zu lebhaft, wie . 


febe das: Heil der Welt von bemfelben ‚abhängt, 
als. daß ‘fie nicht, fa bald. es nörhig if, auch 
wie feurigem Eifer handeln follten. Wider ihre. 
Absicht ‚und wider ihren Willen müffen alſo die 
menſchlichen Meigungen. ber evangelifchen Wahr« 


heit nüglid) werden, M. Z., je ſtaͤrker ſie wir⸗ — 


ken, je heftiger ſie kaͤmpfen: deſto waͤrmer, deſto 
muthiger, deſto entſchloßner werden alle, die es 
redlich mit derſelben meynen, deſto gluͤcklicher 


beförbern fie den wohlthaͤtigen Einfluß derſelben. 


Und dieß um fo gewiffer, da der Kampf 
der menfchlichen Peigungen - Häufig dazu dienen 


muß, die Feinde der evangelifhen 
Wahrheit zuentzweyen. «Kaum hafte Paule 


tus in unſerm ‘Terte geruffen: ich bin-etn 
Pöharifäer, eines Pharifäere Sohn; ich: 
werbe angeflagt um der Hoffnung und 
Auferftehfung willen von den Todten: 
fo zerſpaltete ſich, wie Lukas fagt,. bie 
Menge; fo geriethen die Mitglieder des hoben 


Rathes ſelbſt mit einander in Streit. Es uk 


a ® 
| 


| 


L 


- 


498.1: Füler und. drerligliẽ Mredigthod m 





dvehrmlich bakunnt, daß die Sid iicher' bie. Auf⸗ 
erſtehung von den Todten, und Das Daſeyn eis 


"8er ‚Geiflermelt eben fo hartnaͤckig laͤugneten, 


dis bie Pparifäen Bepdee behamteten Da 
nun das: Sanhedrin, oder der hohe Math zu 


Jeruſalem, aus: Sadducoͤern und. Pharkfäern 


2 Reftanhsc; fo ‚durfte dieſe Steeitfrage nur eve 
= waͤhnt, nur zue Sprache gebracht werden, um 
7 Me Mitglieder der, Verſammlung uneins zu mas 


‘ 
. { 
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Fr 


eben, und ſie wider einander- aufzubringen Nun 
vergaß man alle. Paullum, und feine Angeles 
genheit, und ſtritt fuͤr ſeine eigne Sache. Der 


xewvangeliſchen. Wahrheie. kann nichtg vqrtheilhaf⸗ 


entzweyen, und einander ſelbſt bekaͤmpfen. So 


lange fie mit vereinigten Kraͤften handeln: kann 


we 


* 


8 ihr ſchwer werden, ee zu leiſten; 


fr muß es dann mit Allen zugleich aufnehmen. 
Werden ſie Dagegen uneins: fo hat ſtenid mit 


Einer, ‚zuweilen mit gar keiner Parthey zu thun; 
„man laͤßt oft gang von ihr ab, um deſto nach⸗ 


druͤcklicher ſich ſelbſa zu hekciegen. Nimmermehr 


| wuͤrde fih das Epangelium Jeſu gleich anfangs 


0 fehnel in allon Theilen der Roͤmſchen Mie- 


narchie haben verbreiten koͤnnen, wenn Juden 
und Heyden mit: einander: einig ‚gerbefen. waͤren. 


.. Aber ihr wiſſet, wie: heyde. Partheyen<einaader 


haßten, und wie die Eine “perwarf,: was «bie 


- Andre. in Schutz nahm. Rothwendig mußte 


“, 


das Evangelium „bey. dieſem Streite gewinnen, 


und bie eine Parthey deſto billiger, finden, je 


wæehr. eg von, dev andern angefeindet wurde. Nim⸗ 
mermehr würde: dein Evangelio zur Zeit: der. 


A 


Kirchenverbeſſerung ein zweyter Sieg gelungen 


ſyn, wenn, Die, Seinde: dieſer Verbeſſerung mie. 
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elnander einverſtanden geweſen wären. Aber ba 

ihre Abſichten und Entwuͤtfe fo verſchieden wa⸗ 
ten, da fie einmal über das andre einander 
felbſt befämpften: "fo fand die Wahrheie inzwi⸗ 


ſchen Gelegenheit, ſich weiter auszubreiten und 


immer -mit ſich felbft uͤbereinſtimmend. 
menſchlichen Steigungen hingegen find mannich⸗ 


faleig, mit ſich felbft im Streit, -und: in did 
ren Beſtrebungen - veränberlih. Wer. darf fidy 
wundern, wenn ſich in taufend Fällen der Word. 


theil da zeige, wo bie meifte Uebereinſtimmung 
und Feſtigkeit iſt, wenn das Evangelum bey 


ber Mißhelligkeit der menſchlichen Neigungen ge 


winne?. . | 
Sch kann fogar Hinzufegen,; daß biefe Miß⸗ 


‚mehr. Einfluß zu geiinnen. Die evangelifhd 
age IR mır Ei, Imme fch FBR gti, 


⸗ 


helligkeit dazu beytragen muß, die Feinde der 


evangelifchen Wahrheit in Befhäger 


Verfelben zu verwandeln. Auch davon 


het ihr. in unferm Terte ein merkwuͤrbiges Bey ⸗ 


Hiel. Da es Lnfterblichkeit und Auferftehung, 
Va. es die Erwartung. einer beſſerm Zukunft in‘ 


ver unfichtbaren Welt ift, was Paullus- ver« 


eheibigt: ſo hoͤrt die pharifäifche Parthey des’ 


Gohen Rathes ‚nicht bios auf, ihm zu beſtreiten: 


fie fänge an, ſich ſeiner anzunehmen; | fie er’ 


kennt ihn für den Ihrigen; fie erklaͤrt: wir. 


finden nichts Arges on dieſem Men— 
ſchen; hat aber ein Geiſt, oder ein En«- 


\ 


7 


gel mit ihm geredet, fo koͤnnen wir mitt 
Gott nicht ſtreiten. Wie haͤtte fie and | 
anders handen mögen? Ihr mar alles daran! 
gehaen, ben Unglauben der Sadducder zu nid. 
erlegen. Mußte ige ein Mann, der denfelbeni . 


= 
— — ERBETEN, 


Lv 


eo: Wier-umb-bienfigge Predigt, 
gZweck hatte, der ſogar neue Beweiſe wiber jer 


nen Unglauben liefern zu. koͤnnen ſchien, nicht 
willkommen ſeyn, mußte ſie ſich nice für ihn 


| 


eine Art muß er 


". °,perwenden? Es liegt in ber Natur. ber evane 
gelifcen Wahrheit, M. 8., daß bald biefe, 


ald jene Neigung des menfchlichen Herzens- ihre 


Rechnũung bey derfelben gu finden glaube; Da 
fie alles umfaßt, was dem Berftande Ichereich, 
und dem Herzen wichtig feyn fann; da 
Kung, Beflerung und Begluͤckung ie Endzweck 


üft: ſo ſtimmt fie mie den edelften Trieben un⸗ 


farb MWelens viel. zu fehe überein, als daß ſie 
j w nicht häufig ‚für dieſelhen erflären ſollten. 


nd: nun betrachtet. das Schickſal, das ſie auf 


Erden gehabt hat, ‚und noch immer hat. Nahm ; 
fie nicht bald der Aberglaube in Schutz, weil. 


er fie wider bein Unglauben brauchen zu fönnen 


hoffte; . bald der. Eigennug, ‚weil er Vortheil 
dbdavon erwortete, bald ber Chrgeig, weil er 
Aufſehen dadurch machen: konnte; . bald. die 
Herrſchſucht, weil fie ihren Zweck dadurch er⸗ 
«. zeichen. wollte; bald ‚die Rechthaberey, well: es 
‚ möglich. war, ihrem Gegner auf biefe Art wehe - 
30 thun; Haben leidenfchaftliche Menſchen in. 
ighrem Eifer nicht oft. flärfer. für fie gewirkt, als 
Ihre Bokenner und Freunde? Und fo ift es denn: 
. 2 entfihieben, :es iſt ein Saß; "der aus ber gan⸗ 


zen Gefchichte der evangelifchen Wahrheit. Hero. 


vorgeht, fie gewinnt bäuffig. bey dem. 
Kampfe der men en ‚Neigungen; 
ſey er Ihe im Ganzen -n 


-fo fremde, dieſer 
Kampf; ſey er immerhin auf ganz andre Ge⸗ 


genſtaͤnde und Zwecke gerichtet: -auf mehr ale 
dazu dienen, ipe- mehr. Eine 


fluß zu verſchaffen. | 5 
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Die Wichtigkeit des jezt beiefenen 
Satzes kann euch. nun unmoͤglich entgehen, M. 
Z., ihr koͤnnet es. nicht unbemerkt laſſen, fuͤr 
unfern Glauben und für unfer Verhalten flieſ⸗ 


fen Folgen aus demfelben, die unfre ernſihafte⸗ “ 


fie Behergigung ‚verdienen. Zn 

Ein Beweis von dem Innern Wem 
she und der görtlihen Vortrefflichkeit 
des Evangelii fol ans nehmlich der Umſtand 
ſeyn, daß es auch). durch den Kampf Her menfch- 
lichen Neigungen gerpinns. Nur die Wahrheit 


bleibt zu-allen Zeiten biefelbe, nur fie kann durcch 


keine Macht der Umſtaͤnde verändert. und auf⸗ 
gehoben werden. Gewinnt das Evangelium ſelbſt 
bey dem wildeſten Kampfe der menſchlichen Nei— 


am ſehnchnten Sonntage nach Trinitatie. or - 


gungen, muß .diefer Kampf nur dazu dienen, 


feinen Freunden mehr Wärme zu geben, feine: 
Feinde zu entzweyen, unb feine Widerfocher. 
wohl gar in Beichüger beffelben. zu verwandeln: - 
fo muß es Wahrheit feyn; - fo hat ak. die um 


neränderliche, fih immer. gleich bleibende, und: .. 


ewig fiegreihe Kraft der Wahrheit; ſo iſt es 
ſchon in dieſer Hinſicht von unendlichem Werthe. 
Nur das: wahrhaft Nügliche ‚und Heilfawe bes 
währt fih unter allen Umfländen, «ed wird al- 
len: vortheilbaft, die in eine Berührung mit. 


demfelben ' kommen. - Kann das Evangelium 


> 


Sefu ſelbſt durch den Kampf ber menfchlichen 


Neigungen nicht, gehindert werben, Fugen. uf 
ſchaffen; wird es feinen Freunden durch diefen 


von feiner Vortrefflichkeit fo gewonnen, daß fie 
es. in Schutz nehmen: kann es dann etwas 


— 


Kampf erſt recht lieb, macht es die Wuth der a 
Feinde dadurch unſchaͤdlich, daß es fie mit ein h⸗⸗ 
ander veruneinigt, werden Die Gegner beſſelben 
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> ‚anders ſeyn, als ‚ein. Gegen’ des: Himmels als 
sine Wohlihat fuͤr unſer Geſchlecht ?.. Nur Das, 
was „Bote ſchuͤzt, wofuͤr ſeine Regierung ſich 
gewendet; was. ſeine Anſlalt amd fein ¶Werk auf 
Erden iſt, ‚nur das. erhält fi, und, bleibt unver⸗ 
ſehrt, und richtet aus; wozu es beſtimmt iſt, 
Penn es auch den groͤßren Widerſtand Finder. 
2 Kamin’ Gott deutlicher zu erkennen geben; das 
“Evangelium Jeſu ſey ſeino Sache,: ſtehe unter 
"feinen allmaͤchtigen Schutze, und werde ‚wort 
Im“ vrhalten undegeſegnet, als wenn ſelbſt der 
vwildeſte Sturm menſchlicher · Nelgungen denſel⸗ 
ben.dunen, als wennoſeibſa Ver. heftigſte Kanpf 





Wieſer Neigungen: dazu mitwirken muß, MER 
wierkſamkeit der Mehichen auf das Eomgelium _ 
a. erhöhen, und ihm mehr Eiufluß ya verſchaß⸗ 
2. Sen ‚Sn einer wunderbaren. Verbindung mie 
wnſeer Natur, mit “dem Helle des Welt; und 
mit den Rachſchluͤſſen Gotees muß Die enangeli⸗ 
Abe Wahrheit ſtehen, M. Br, wenn ſie ſolbſt 
Burch das gewinnt, was ihr den Untergang zur 
bwrohen ſcheint; mern“ der Kampf: mernſchluher 
Meigungen nicht nur nichts über fie‘ vermag, 
- ."fonvern ihr fogar ‚beförderlich werben muß. 
re Dieß muß uns aber auch das Unturyp fandı 
yon dem fortwährenden Einfluſſe der 
ovangeliſchen Wahrheit ſeyn. Denn was 
- Sörmte diefen Einfluß vernichten? Vieileicht der 
Widerwille der menſchlichen Neigungen? Mag 


ſich doch aͤuſſern, dieſet Widerwiſle; er” wied' 


- men - Dazu dienen, die Aufmerkſamkeit der Man⸗ 
ſchen won neuem Auf. die enangelifche Wahrheie 
hinzulenken, usd dee Freünden. mehr· Eifer 
mb "Wärme guu geben. Ober ſoll das Wider⸗ 
. eben leibenfhafsluher Eegner:-bie evangeliſche 
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Wahrheit um  iften ! Einfluß "Beige? Si 
werden ſich bald entzwehen, dieſe Gegner und 
fſich? einander ſelbſt bekaͤmpfen; ihr werdet wahr⸗ 
‚nehmen, daß manche ſogar “auf die "Seite der 
wangeliſchen —S—— und ſie in Schug 
nehmen werden, Nichts wofſet —3* Für die 
Wirkſamkeit des Evangelil fuͤrcht 

sehn: der Kampf empöeter Nelgungen duch PN) 
fo: Kaͤrmiſch nid) Wir werden egvielleicht 
sie" Augen: ſehen wſſen wie gletchatttig dieſer 
Kampf "ange o Wähle: | gegen‘ daB? Foangiliunk 
macht, wie er fie von demſelben "ab ent," unß 
mit " ganz andern Dingen befchäfftgt rm 
rechnet darauf, auch? Inter fo n' Völkern | 


Die. evangeliſche Wahecheit ihre‘ ei \ Hr — 


dieſe werden nur deſto thaͤtiger werben; "je groͤſ⸗ 
‚fen: der ff — Abfall" wird. > Und wird ed 
* kurz oder Tang: Richt — im Ganj en fuͤhl⸗ 
Bar werden, zu weltcher Unordnung,“ je melde j 
Verderben die Vernachlaͤſſtzung derfelben führe; 
werben’ nicht ihre : Gegner ſelbſt ‚anfangen, ſich 
Für fie zu erklaͤren, und ihre Hitfe zu ſuchn⸗ 

Ihr werdet es vielleicht mit Augen fe n milfe 
. fen, daß Menſchen, bie euch euer! Hi daß 


eure Bekannten, eire Freunde, ’ere Zöglinge; u 


eine Kinder durch. den Kampf aufgebrechter Nei— 
gungen forgetriffen; : die. Stimme des: Evangelil 
nicht meht “hören, daß fie demfelben ihre Her 
qm verſchlieſſen, daß fie wohl gar Feinde‘ beffel⸗ 
werden. " Aber ˖ vergagek-nicht, wenn ihr 
füßche N gen 'mathen. mühler;. faßreenye 
poft der te‘ Freunde bes Evangel zu foyn, 
für das + Heil Heib jener Verirrten zu ort zır 
— ; es wird eine Zeit kommen, wo fid) dee 
Stumm. wilder. Neigungen legen, wo ſie aus ih⸗ u 
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rem Taumel erwachen, wo fie einfehen werben, 
was ihnen fehlt; Gott wird fie fo zu leiten, 
fo zu bemüchigen, . fo zum. Gefühl ihres Jam⸗ 
mers zur bringen wiſſen, daß fie zu dem Evan⸗ 
gelio zuruͤckkehren, daß fie da Hilfe ſuchen mer 
‚den, wo fie. allen‘ zu finden ifl. Gewinnt das 
Evangelium felbft Durch den Kampf der menſch⸗ 
lichen Meigungen, fo koͤnnen. Mir, ſeines Einfufs. 
es wegen: unbeſorgte ſeyn; es wird nie aufhören, 
h an. Ungäpligen als eine Krafs Gorres 
zu beweifen, die dafeligmadt alle, die 
Diran glauben. a 6— 
| Soll uns aber die Erfahrung, daß die cyan» 
gelifche Wahrheit ſelbſt von aufgebrachten Geg⸗ 
nern nichts zu fürchten har, nicht auch Ermuns 
terung zueinem freygmürhigen Bekennt 
niß.derfelben feyn?:.Jhr-Andet i-nnferen 
Terte durch die. That beſtaͤtigt, vas Paulus an 
die Chriſten zu Rom gefehrieben hatte: : ich 
fhäme mid des Evangelii von Chrifte 
nicht. Er bekennt es, wie ihr ſehet, vor der 


tobenden Menge der Juͤden; bekennt es vor der 


ſtuͤrmiſchen Verſammlung des hohen Rathes; 
bekennt es. in der. Mitte roͤmiſcher Krieger; und 
in allen dieſen Verhaͤltniſſen iſt er ber. einzige 
ſtandhafte, von Eeiner Seidenfchaft bethörte, und 
feiner Sache gewifle Mann; der Mann, ber fein 
eugniß nicht umfonft ablegt, der überall eine. 
heilſame Aufmerffamfeit weckt. Wir, befinden 
ans in Umfländen, M. Z., die mit denen des _ 
Apoſtels manche Aehnlichkeit haben. In weis 
chen Kampf die. Neigungen ber Menfchen um 
uns her verwidelt find, .. um welche Gegenſtaͤnde 
- fie- fteeiten, ‘wie wenig babey von ber evangeli⸗ 
fiben Mapepeit die Rebe it, weicher Kihdermile, 
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am ſechehnten Söntitage nach Teinitatis. os 
wvelche Feindſeligkeie gegen dieſelbe ſich hier nid 


da aͤuſſert, das wiſſen wir. Aber ſoll uns die 


beym Bekenntniſſe derſelhen ſchuͤchtern machen? 


Der Kampf der: menſchlichen Leidenſchaften muß 


Häuffig dazu dienen, bie Aufmerkſamkeit auf die 


awangeliſche Wahrheit zu erhöhen; und wir ſoll⸗ 
ten fie in biefem Sturm nicht deſto freymärbiger 
bekennen; :follten' jene Aufmerkſamkeit durch unfer 


Bekenntniß. nicht zu unterpalten hen? Dee. 
Neigungen bat fo vie 

‚len Freunden der evangeliſchen Wahrheit mege | 
& ‚ 


wandelt der Kampf ber menfhlidhen Neigungen 


unzählige Gegner der . evangeliihen Wahrheit; > 


Defto. getrofter wollen wir fie vor der. ganzen 


Melt bekennen; ‘. wir werden. baben: mehr Bey⸗ 


ſtimmung und Unterftüßung finden, als wir uns 
vorftellen; in taufend Faͤllen werben die menjch« 


lichen $eidenfchaften ihren Vortheil dabey fehen, . 


>» 


Sf 


ims wo nicht benzuftehen, doc nicht entgegen - - 


du bunden: und wie mancher wird durch üunfre 


reymuͤthigkeit, durch unfern Eifer, durch un« 
fern Wandel ganz gewonnen werben, und dep 
Wahrheit bie Ehre gebm! — — 


« 
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„3 Margſey dar Waſtaud, daß ſalbſt der Kampf 
= der; menſchlichen Neigungen der. edangeliſchen 
Maprheit „häufig | zum. Vortheil gereicht, noch 
eine "Beranlafjung- für uns, auf. daB 
rengite 'zu prüfen: merum wir i Ei 
felbfi.ergeben find?:; Denn vorhin Bat ſich 
gezeigt, man kann aufmerkſam auf. fie werden, . 
\ kann ſich f It fie erklaͤren, »fann: fie: ine Schus 
nehmen, unb für: fie eiſern, weil‘ man, wie - bie 
pharifäifihe -Sauthey. in: unſerm Texte, : feinen 
Wortheil dabey har; weil ſie bald unfre Vorur⸗ 
theile zubeguͤnſtigen, bald unſerm Stelze zu 
ſhmeicheln, bald: unſern Einfluß zu erweitern, 
boaͤld uns eine Ueberlegenheit uͤber unſre Gegner 
u geben. ſchant. Daß, wir, wenm ſoiche Geſto⸗ 
ungen im "ung herrſchen, eben ſo vnredliche, 
algs unwuͤrdige Freunde der ‚evangeliichen Wahr⸗ 
Ber ſind, daß wir ‚fie fo. auf: das ſchaͤndlichſto 
070 einem Gpielwerk.imb zu einer Dienegin un⸗ 
7 fee Meigungen erniedrigen, „bedarf keinſn Be⸗ 
weiſes. "Gang andrer Urſachen muͤſſet ihr euch 
bewußt -feyn, wenn: ame Anhaͤnglichkeitran das 
Evangelium rechter Art- ſoyn ſoll. Daß es vom 
Himmel flammt, und ad) den Rath Gpttes 
| uber ech ‚bekannt macht; daß .es. Daher "hrifige 
1. liche gegen Gott, - umb gesen ' Sefum, euern 
J Herrn, iſt, demſelben gehoriem gu werden, und 
vor alter Welt zu- bekennen; daß ihr fir. bie 
.- Bildung eures Geiſtes und Herzens, und für 
die Würde eures Mehens. nicht beſſer: forgen 
koͤnnet, als durch treus Befolgung feiner Vor⸗ 
cchriften; daß ihr der Welt und eurem Ge⸗ 
ſchlechte keine groͤßre Wohlthat zu erzeigen ver⸗ 
waöͤget, „als, were ihr zur Verbreitung und Ehre 
=... bes Evangelii das Eurige beytraget; Daß es end⸗ 
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am fechsehnten Sonntage nach Trinitatis. %o7 
lich bey demſelben auf nichts Geringeres abge⸗ 


ſehen iſt, als auf Eure Erziehung fuͤr den Him⸗ 
mel, als auf Eure Vorbereitung zu einem ewi⸗ 


gen und unfterblichen geben: das muͤſſet ihr wiſſen 
Davon muͤſſet ihr überzeugt feyn, Das foll eu 


. 
v 


a 


fie daffelbe erwaͤrmel, "dadurch. follet ihr ange» 
trieben werden, es immer mehr die Seele eu 


ves Thuns, und die Richtſchnur eures Verhal⸗ 


tens werden zu laſſen, wenn ihr aͤchte Freunde 
und Bekenner deſſelben ſeyn wollet. Möge ſichz 
euch immer mehr durch eigne Erfahrung bewaͤh⸗ 


ten, daß ung Chriſtus von Gott gemacht 
iſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
Heiligung, und zur Erlöfung.... Dann 


wirb euch fein. Kompf der Neigungen, fein . 
Sturm. ber Zeit ſcheiden von ber Liebe. 


Gottes, die da ift in Ehriſto Jeſu, um 


ſerm Herrn; ihr werdet erhalten werden buch 


feine. Gnade zum einigen Teben ; Amen.“ 


- Ne 
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Gase ſey Gott und der Mater unfers Hern, 
Jeſu Chriſti, der ugs nach feiner groſſen Barm⸗ 
Keuter miebengebeßren at zu einer -lebendigen 


Hoffnung‘ "durch die Anferftehung Jeſu Chriſti 


von den Todten, zu einem: unvergänglichen, und 


inbeffedten, und. unverwelklichen Erde, das be 


5 halten. ‚wird im ‚Himmel; ‚Amen, 


Bey den Geſchaͤften und Zerſtreuungen u un⸗ 
fürs Berufs‘ bey den Entwürfen und Beftrebun- 
. "gen unſrer Neigungen, bey den: Freuden und 
lagen unfers Sehens, :.bey ben immerwährenden . 
oft fo ‚geräufchvollen Veränderungen ber äußern 


Melt, vergeffen wir nichts fetchter, M. Z., als 


die Gtücfeligkeie und Würde, bie "wir als Ehri« 
ſten befigen. Es jſt alles euer, ſchreibt der 
- - Apoftel an die € ch 
Paullus oderApollo, es feyKephas oder 
bie Welt, es ſey das Leben oder. der 


riſten zu Korinth, es ſey 


Tod, es ſey das Gegenwaͤrtige oder das 


Zukünftige; alles ift Euer, ihr aber 
ſeyd Chriſti, Chriſtus aber iſt Gottes. 


Welch ein Aueſpruch M. Br., welch ein Vor⸗ 


zug wahrer Chriſten! Nicht nur in Verbindung. 


ſtrehen fie ol mit Himmel und er mit Ges 
Ä | u genware 
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genwart und Zukunft, mit Zeit und Ewigkeit; 
fogar dienen, nüglicd werden, : zum Segen ge 
reichen muß idrien ‚alles; alles ift um ihrentwil«. 
len da; vermiöge ihrer Vereinigung mit Chrifto, 
und. durh Chriſtum mit Gotte felber, gehören 
fie zu dem Mittelpunfte, zu dem lezten Jmed* ” 
der ganzen Schöpfung; fie -befigen eine Würde 
von unendlicher Wichtigkeit. Aber -laffee uns - - 
geftehen, davon fühlen wir gemöhnlidy nichts. 
Mit unfern Blicken,  Gebanfen und Beſtrebun⸗ 
gen an die Erbe, an den Fleinen Raum gefeffelt, 
soo. wir Jeben und wirfen; immer befchäftigt, die 
Bedürfniffe des Augenblicke zu befriedigen, und  . 
Fleinen Wortheilen nachzujggen; und dabey nach 
überdieß von taufend Vorurtheilen berhört, und 
gleichgültig gegen alles gemacht, was auffer den 
Kreis der. Sinne Hegt: woher nahmen wir. die 
Kraft, woher den Muth, utis zu dem Stanb« 
prunkt emperzufchwingen, auf welchen wahre ar 
‚ sten ſich befinden fullen, wo ihnen alles ſichtbar | 
wird, was, fie mit.dem Himmel und mit Gore 
felbft verknuͤpft? Was mürben wir werden, , 
wie edel und erhaben würden wir benfen, m + 
Hfinden und handeln lernen, und wie felig würs · 
den wir uns’ ſchon auf Erden fühlen, wenn wir 
uns ber Würde, zu der mir als Ehriften berufe- · 
fen find, immer. bervußt wären; -menh wir. mes 
nigitens ſtrebten, uns zu biefem Bewußtſeyn ſo 
oft als möglich zu ermunten ,— 
Wir felern heute ein Feft, M. Br, dd 
reche dazu geeignet iſt, unfern Geift aug feiner, . 
Trägheit aufzuwecken, und. ihm einen höhern - 
Schwung zu geben Es iſt mehr vorham 
den, als was uns in die Sinne fälle 
das foll diefes Fe uns ſagen; es fol uns er 
D,Reinb. Pr. 21er Bd, ısre Sammi. . O 
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sro Juͤnf und dreufigfie Predigt, | 


J 


innern, daß wir nicht die einzigen vernünftigen 
Beſchoͤpfe Gottes find; . daB wir zu einer Stufen⸗ 
folge geiſtiger Weſen gehören, die, fi mit im⸗ 


 merftagenden Vorzuͤgen bis zum Throne Gottes 


‚erhebt ; daß eine: höhere unfichtbare Stadt Gottes 
vorhanden iſt, die durch alle Theile: diefer unermeß- 


lichen Schöpfung verbreitet, alles: in ſich vereinigt, - 


was groß, frey.und.Gose aͤhnlich iſt. Denn die 
gluͤcklichen Bürger diefer höhern ‚Stadt Gottes 
meynen ‚wir ja, wenn wir von Engeln fpre 
chen; : wir bezeichnen. mit- diefem Ausdruck affe 
die Heere vernünftiger Weſen, welche Gore durch 
Voxzuͤge aller Art über ‘ans erhoben hat. Gar 


— nicht feiern koͤnnen wir alſo dieſes Feſt, ohne un⸗ 


fern Blick aufwaͤrts zu richten, ohne. unſern Geſichts⸗ 
Preis zu erweitern, ohne den Zuſammenhang wahrzu⸗ 
nehmen, in welchem dieſer Erdfreis mit der übrigen 
Welt, und unſer Geſchlecht mit der groffen. Stade 


Gaöottes ſteht; nur flar. Dürfen wir uns den’ Ges 


genſtand und die: Beſtimmung dieſes feftlichen 
Tages machen, und es entwiceln ſich Gedanken, 


Gefuͤhle und Ahnungen in. und, die ums über 
efles Irdiſche erheben, und ums unfre Verwandt⸗ 


. Schaft mit dem Himmel verbuͤrgen. 
Und diefe Gelegenheit follte ich: niche er. 
greiffen, euch. nody weiter zu firhren, euch’ zum 


Beroußtſeyn der ganzen Glückfeligfeit und Würde. 


gu, bringen, die ihr als. Khriften befißet; euch zu 
— dem freyen hohen Sandpunft emporzuheben, wo 
ſich euch euer Verhaͤltriß mie Hlmmel und Erde, 
mit: Zeit und Ewigkeit, mit, den Engeln. Gottes 
und eyern vollaadeten. Brüdern darſtelit; wo ihr 
alles gewahr werdet; mas euch ftärfen, euch er⸗ 
muntern, euch einen Vorſchmack fünftiger. Ges 
ligkeit geben kann? Ich weiß es, M. Br., ih 


— ren ” 
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weiß es, erhalten koͤnnen wir uns auf dieſer .. 
Höhe nicht; wir find zu ſchwach, find ‚mie zu 
vielen Feſſeln der Erde belaftet,‘ als daß wir 


. nicht bald. wieder von derfelben herabſinken foll- 
ten. Aber befannt :muß fie. uns feyn; wie 
müflen ſie betreten Pönnen, fo. oft wir ung 
fammeln;' wie müffen uns an die Ausfichten ges 
wöhnt haben, ‚die fie uns zeigt; denn nur 
dann wiſſen wir, was wir als Cheiften find; nur 
dann haben wir. einen “Begriff von der himm« 
liſchen Beruffung Gottes in Chriſto 
Je ſu; ‚nur. dann werden wir, denken und glau⸗ 


ben, befchlieffen und. handeln, wünfchen und. Hofe . .. 


‚fen koͤnnen, wie es wahren. Chriiten. geziemt, 


Doch warum eile ich. nicht, . euch) den Text vor⸗ 


zulegen, der unſre Betrachtungen an dieſem Feſte 
beiten ſoll? Wie wird eucd bie mächtige: Rede, 


wie wird euch. die himmlische ‚Begeifterung ‚des 


Apoſtels erareiffen, ‚und euch allem. entrücfen, 
was euch befchwert und niederdruͤckt; und. wie 


leicht wird es. ung werden, Das von ihm ‚anges - 
regte Gefühl unſrer Gluͤckſeligkeit und Würde in 


ein klares Bewußtſeyn zu. verwandeln! Das 
laſſe Gott uns ganz gelingen, und fegne dieſe 
Stunde! Wir flehen um dieſe Gnade in flil 
ler Andale ON, 
7ext: Hebr. XU, ©; 2229, 

Mit mehr Nichtigkeit und : Wahrheit, mie 


| mehr Nachdruck und ‘Begeifterung fann man die 


Vorzüge der-Ehriften unmöglich befchzeiben, M. Z., 


als es von dent Apoſtel in dem vorgelefenen 
Terte gefchehen ift. Ihr feher, wie fich alles . 


um ihn ber erweitert, wie alle Schranken ver 
Zeit und bes Orts vor ihm verſchwinden, wie 
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Innern, daß wir nicht ‚die einzigen vernänftigen 
Beſchöpfe Gotres find; . daß wir zu einer Gtufen- 
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folge geiſtiger Wefen.:gehören, die fich nit im⸗ 


merſtengenden Vorzuͤgen bis zum Throne Gottes 
erhebt ; daß eine: höhere unfichtbare Stadt Gottes 
vorhanden iſt, die durch alle, Theile: dieſer Iinermeß- 
lichen Schöpfung verbreitet, ‚alles. in fich vereinige, 
woas groß, frey und. Cote aͤhnlich iſt. Denn bie 
gluͤcklichen Bürger dieſer höhern ‚Stadt. Gottes 
mieynen ‚wir -ja, .. wenn wir von Engeln fpres 
chen; wir ‚bezeichnen mit. diefem Ausdruck affe 
die Heere vernünftiger Weſen, welche Gott durch 
Vothzuͤge aller Art uͤber uns erhoben hat. Gar 
nicht feiern koͤnnen wir alſo dieſes Feſt, ohne un⸗ 
ſern Blick aufwaͤrts zu richten, ohne unſern Geſichts⸗ 
kreis zu erweitern, ohne den Ziiſammenhang wahrzu⸗ 
nehmen, in welchem. dieſer Erdkreis mit der übrigen 
Welt, und unſer Geſchlecht mit der groffen. Stade 
Gottes ſteht; nur flar. Dürfen wir uns den’ Ges 
genſtand “und die. Beſtimmung dieſes feftlichen 
Tages machen, und es entwiceln ſich Gedanken, 
.Gefuͤhle und Ahnungen in. ung, die uns über 
- alles Irdiſche erheben; und ung unfre Verwandt 
ſchaft mit dem Himmel verbuͤrgen. 


Uund diefe Gelegenheit foflte ich niche er⸗ 
greiffen, euch noch iveiter zu führen, "euch: zum 


, Betoußeiegir der ganzen Glückfeligfeit und Würde. 
zu dringen, die ihr als. Chriſten beſitzet; euch zu 
— dem freyen hohen Sandpunkt emporzuheben, wo 
ſich euch euer Verhaͤltuiß mie Himmel und Erde, 
mit Zeit und. Ewigkeit, - mit, den Engeln: Gottes 


und eyern vollendeten. Brübern darſteüt; wo ihr 


alles gewahr werbet; was euch flärfen, "euch er⸗ 


muntern, euch etnen Vorſchmack fünftiger- Ses 


ligkeit geben kann? Ich weiß es, M. Br., ich 
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weiß es, erhalten Fönnen wie uns auf dieſer u 


Hoͤhe nicht; wir find zu ſchwach, find mit zu 
vielen Feſſeln der Erbe belaftet,. als daß wir 


. nicht bald. wieder. von derfelben herabſinken ſoll⸗ 


zen. Aber befannt muß fie.uns feyn; ‚wie 
müflen fie. betreten Pönnen, fo. oft wir uns 
Sammeln; wir müffen: uns an die Ausfichten ger 


woͤhnt haben, ‚die fie uns zeigt; denn nur 


Dann wiſſen wir, was wir als Cheiften find; nur 


. dann ;haben wir. einen ‘Begriff von der hHimm« 


-Kifhen. Beruffung. Gottes. in Chriſto 


efu; ‚nur dann werden wir, denfen und glau⸗ 


[8 


- ben, befchlieffen und handeln, wünfchen und. hof⸗ 
‚fen koͤnnen, wie es wahren. Chriſten geziemt, - 
Doch warum eile ich. nicht, . euch den Tert vor 


zulegen, der. unfre Betrachtungen an dieſem Feſte 


keiten ſoll? Wie wird euch die mächtige. Rede, 


wie wird euch die himmliſche DBegeifterung des 
Apoſtels ergreiffen, und euch aflem entrüden, 
was euc) befchwert. und niederdruͤckt; und wie 


Teiche wird es uns merden, das von ihm ange - 


regte Gefühl unfrer: Glücfeligfeit und Würde in 
ein flares. Bewußtſeyn zu verwandeln! Das 


Safe Gott. ung ganz gelingen,. und ſegne dieſe 
Stunde! Wir. flehen um diefe Gnade in flil 


ter Andacht. | 
—— Text: Hebr. XII, v. 22— 29. 
Mit mehr Richtigkeit und Wahrheit, mit 


| mehr Nachdruf und Begeifterung kann man bie. . 


Vorzüge der Chriſten unmöglich befchreiben, M. Z., 
als es von dem Apoſtel in dem vorgeleſenen 


Texte geſchehen iſt. Ihr ſehet, wie ſich alles 
am ihn ber erweitert, wie alle Schranken der 


Zeit und des Orts vor ‚ihm verſchwinden, wie 


vor feinen Augen erfcheinen, wie bie Krei 


. l y “ 
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J 212 Fuͤnf und dreyßigſte Predigt, 
"ber Berg Zion, bie Stadt des lebendi— 
gen Gottes, 5.08 Himmlifche Serufalem 
zaͤhlbarer Engel, wie die“ feierliche Verſamm⸗ 
tung erhabner. Bürger des Himmels,‘ wie bie 
Seelen fo vieler vollendeten Brüder fidy ihm 
darſtellen; mie er ſich ſelbſt zu Gott, dem 
Richter über Alle, und zu Jeſu⸗ dem 
- Mittler des neuen Bundes emporſchwingt; 
und dieß ‚alles, um zu zeigen,. wohin wir als 


wahre Epriften gefommen, zu welcher Gemein 


fchaft wie berufen, in welche Verbindungen wir 
gebradyt find; es giebt nach der. Werficherung 
des Apoftels im Himmel und auf Erden nichts 


Groffes nnd Erhabnes, nichts Heiliges und Ser 
liges, womit wie. nicht in “Berührung flänben, - 


“dem wir uns nicht genäbert fähen. Laſſet uns 
verweilen, M. Br., bey dieſer Ausficht; laſſet 
‚ung genauer beobachten, was. fie uns darſtellt; 
loffet uns alles einzeln. ind Auge faflen, was Die« 


‘ 


J ſer groſſe begeiſternde Anblick enthaͤlt. 


Erweckung zum Bewußtſeyn der 


»Gluͤckſeltigkeit unt Würde, die wir.als 


Chriſten befißen, ſey der Endzweck unfers. 
: heutigen Nachdenkens. Wollen wir ihm die ers. 


forderliche ‚ Klarheit geben, dieſem Bewüßtſeyn; 
ſoll ung alles bemerflid} werden, was nad une 
ſerm Texte zur Gluͤckſeligkeit und Würde wahrer 


Chriſten gehoͤrt: ſo find es unfre Verbin— 


—dungen im Himmel; es ſind unfre Ber 
| bättniffe auf Erden; es find unfre Ver 

indlihfeiten und Pflichten, moran wie 
ung erinnern, was mir uns beſtimmter vorſtellen 
muͤſſen. Richtet alfo eure Aufinerffamkeit auf 
- jeden diefer Punkte. 
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Mit dem Himmel felbft leben wie Ä 
als ChHriften in Verbindung; bieß ift das 
Erſte, worauf der Apoftet in unferm Terte hin⸗ 
zeige; wir flehen in einer nahen, in einer man⸗ 


mnichfaltigen, in einer: feligen Verbindung "mit 


demfelben. Schon jezt find wir nehmlidh mie 
Gott und Ehrifto, wir find. mit der.gan 
zen höhern Geiftermelt, wir find mit db 
len ‚vollendeten Srommen unfers Ge— 
ſchlechts auf das genauefte verfnüpfe. Dieß 
muß uns fühlbar werden, fo bald wir die Worte 
unſers Tertes forgfältiger erwägen. — 

Ihr ſeyd gefommen, ruft der Apoftel, 
zu Gott, Dem. Richter über Alle. Ich 
darf ’es nicht erſt erinnern,. M. Z., von jener. 
allgemeinen Verbindung, in" weicher Gore, 
mit feinen Gefchöpfen überhaupt ſteht, nach der 
er, wie der Apoſtel an einem andem Orte fagt, 
‚nidt fern von einem. Jeglichen unter 
ihnen ift, weil fie in ibm eben, meben 
und find, von biefer Allgemeinen Merbindung 
kann Hier. die Rebe nicht feyn; in fie brauchen 
wie nicht erft zw. kommen; in ihre Baden wie 
ung, wie alle unſre Mitgefhöpfe, von. jeher und _ 
nothiwenbig befunden. Eine andre, nähere, — 
renvollere Gemeinſchaft mit Gott muß es alſo 
geben, - zu der wir erſt aufgenommen werden 
fonnten, bie Chriſten allein eigen und ein bes 
fondrer Vorzug derſelben iſt. Und fo ift es auch, 
M. Br., denn nicht umſonſt fähre der Apoſtee 
fort: ihr ſeyd gefommen zu dem Mitte 
ler des neuen Teflamentes Iefu Em 


.- neues Teftament, ein befondrer Bund, eine 


eigne Einrichtung iſt alfo vorhanden, die Yefus 
Chriſtus vermittelt hatz und wer ein Chriſt iſt, 
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2. Vuͤnfe und drerßlgſte Predigt, . 
wer sau dieſem "Bunde gehoͤrt, iſt in ein Were 


hdhaͤttniß mie Gott getreten, iſt in eine Werbin- 
bung mit Gott gekommen, in der ſich kein andrer 


Maenſch und: kein andres Geſchoͤpf weiter beſin⸗ 


ber. "Und wie iſt fie beſchaffen, dieſe Verbin⸗ 
dung? Ihr ſeyd gefommen, ſezt der Apoſtel 
noch hinzu, zudem Blute derBeſprengung, 
das beſſer redet, denn Abels. Nicht um 
Reaäͤche, wie, Abels, des Ermordeten, Blut rufe 
nehmlich das Blut des neuen: Bundes; ein Blut 
der Beſprengung iſt ed; zur Vergebung der 


Suͤnden bat es Chriftus vergoffen; das Blut 


Jeſu CHrifti, des Sohnes Gottes, ruft - 
ein andrer’Apoftel, macht ung. rein von ab 
len Sünden. Als Geweihete bes: neuen Bun- 
des, als Menfchen, welche fi) der. durch Ehri« - 
ſtum getroffenen "Einrichtung : unterwerfen,. wie 
Stehen wir alfo mie. Gott, dem Richter über 
Alte? Uns ift er niche mehr Richter, M. Br. , 
wir duͤrfen ihn, ob wir glei Sünder. find, 
nicht" mehr fürchten; - durch Chriftum iſt er: ung 


Water geworben. Denn fo wir Gotte var 


föhner find duch den Tod feines Soh—⸗ 
nes, da wir noch Feinde waren: wie viel 
‚mehr: werden wir -felig werden durch 
fein geben, da wir nun verföhnet find! 
Aber welche. Verbindung, M. Br., in die wir 


mit. Gote durch Chriſtum gekommen ſind. Kein 


andres Geſchoͤpf, kein andrer Menſch, Fein Engel 
iſt Gott auf“ dieſe Art genaͤhert; durch den 
Geliebten find wir ihm angenehm ge— 
macht, und durch einen feierlichen Bund von 
feiner Gnade verfichert! Und das follte uns niche 
veweiſen, wie unausfprechlich feine Huld gegen 
uns ift? Wir follten es niche fühlen, wie werch 


! 
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geachtet und: eheuer wir ihm find? Wir ſollten 
es nicht mit der tiefſten Ruͤhrung und Freude 
empfinden, Daß er feines eigrien Sohnes 
nicht verfchonet, -fondern thn für ung . 
alte dahin gegeben hat? Den Unendlichen, 
wie muß fich unſre Bruft bey diefem Gedanken 
heben, den Unendlichen dürfen wir durch Chris’ 
- um Water nennen, dürfen Werttauen zu ihm 
faffen, dürfen den Sinn geliebter 'glüdlicher Kin 

der gegen ihn außern; wir. befinden uns als 
Chriſten in der ehrenvollſten und feligfien Wer: 
bindung, in welcher ein Gefchöpf mit Gott ftes 
ben fan... nn Bu 
- = Und babey-find. wie mit der ganzen bb: 
bern Geiſterwelt verfnüpft. Ihr feyd 
sefommen,. ruft der Apoftel mit frober Bes 
geifterung, zu dem Berge Zion, und zu 
der Stadt. des lebendigen Gottes, zu, 
dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der 
Menge vieler tauſend Engel, und zu 
der Gemeine der Erſtgebohrnen, die im 
Himmel angeſchrieben'ſind. Welche Bli⸗ 
.de in die höhere Welt, M. Br.! Nur ein (ha -⸗ 
des Bild, nur eine bürftige Andeutung deflen, . 
was bort vorhanden iſt, war-alfo alles, was & 

mals auf Erden heilig und Gotte Zeweiht war. In 
der unfichebaren Wele ift der wahre Berg. Zion, 
wo Gott in feiner Herrlichkeit chront; in der un⸗ 


ſichtbaren Welt ift das wahre Serufalem, die: 


groffe heilige Stadt Gottes, die ‚alles Auserlesne 
und Edle umfaßt; in der unſichtbaren Welt wir- 
fen die Millionen von Engeln, denen Gott das 
Daſeyn gefchenfe hat; in Ber unſichtbaren Welt 
befindet ſich die ganze feierlihe Werfamm- 
lung erbabner Himmelsbürger, deren 


- 





— 


! 
Da 
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ers . Fünf und dreyßigſte Predigt, 
wer zu dieſem Bunde gehört, iſt in ein Ver⸗ 
haͤltniß mit. Gott getreten, iſt in. eine Verbin⸗ 

dung mit Gott gekommen, in der ſich kein andrer 
Menſch und: fein andres Geſchoͤpf weiter befin⸗ 
det.  Und wie iſt fie beſchaffen, dieſe Verbin⸗ 


dung? Ihr ſeyd gefommen, ſezt der Apoſtel 


noch hinzu, zudem Blute der Beſprengung, 


as beſſer redet, denn Abels. Nicht um 


Reaͤche, wie, Abels, des Ermordeten, Blur ruft 


nehmlich das Blut des neuen Bundes; ein Blut 


ber Befprengung iſt es; zur Vergebung "der 
Sünden bat es Chriſtus vergoffen; das Blut 


Sefu CHrifti, des Sohnes Gottes, ruft 


ein iandrer Apoftel, macht uns. rein von al 


len Sünden. Als Geweihere des: neuen Bun⸗ 


ſtehen wir alfo mit Gott, dem Richter über 
Alle? Uns iſt er niche mehr Richter, M. Br., 


wie‘ dürfen ihn, ob wir gleih Sünder. find, 


nicht‘ mehr fürchten; durch Chriftum iſt er: ung 
Pater geworben. Denn fo wir Gotte vÄfnr 
föhner find duch den Tod feines Soh⸗ 
nes, da wir noch Feinde waren: wie viel 


‚mehr werden wir felig werden durch 


fein Leben, da wir nun verföhnet find! 


Aber welche Verbindung, M. Br., in die wir 
mit. Gore durch Chriſtum gefommen ſind. Rein 


andres Geſchoͤpf, "Fein andrer Menſch, Fein Engel 


— if Gott auf: dieſe Art genaͤhert; duch den 


Geliebten find wir ihm angenehbm'ge 


macht, und durch einen feierlichen Bund von 


feiner Gnade verſichert! Und das follte uns nicht 


‚beweilen, wie unausfprechlich feine Huld gegen 


uns iſt? Wir follten es nicht: füplen, wie werth 


L 


/ 


* > 888, ale Menfchen, weiche ich der. durch Chrie 
ſtum "getroffenen : Einrichtung . unterwerfen, wie 
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geachtet und theuer wir ihm ſind? .Wir ſollten = 


es nicht mit der tiefſten Ruͤhrung und Freude 
empfinden, Daß er feines eiguen Sohnes 


nit verfchonet, -fondern ihn für uns. 


alte dahin gegeben hat? Den Unendlicen, 
wie muß fich unfre Bruſt bey diefem Gedanken 
heben, den Unendlichen dürfen wir durch Chri⸗ 
ſtum Vater nennen,, dürfen Vertrauen zu ihm 


faffen, dürfen den Sinn geliebter glüclicher Kine 
außern; wie. befinden ung als 
Ehriften in der ehrenvollſten und feligften Ver⸗ 
bindung, in welcher ein Gefchöpf mit Gare fe 


” 


Der gegen -t 


ben Fann.. 


- Und babey:find wie mit der ganzen hd: 


bern Geiſterwelt verfnüpft. Ahr feyd 
gekommen, ruft der Apöftel mit froher Bes 
geifterung, zu dem Berge Zion, und zu 
der Stadt. des lebendigen Gottes, zu 


dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der 
Menge vieler tauſend Engel, und zu 


ber Gemeine der Erſtgebohrnen, die im 
Himmel angefchrieben find. Welke Bli— 
‚fe in die höhere Welt, M. Br.! Nur ein ſchwa⸗ 


des Bild, nur eine duͤrftige Andeutung deſſen, 


was bort vorhanden iſt, war alfo alles,: was ehe⸗ 
mals auf Erden heilig und Gotte geweiht mar. In 
der unfichtbaren Welt ift der mahre Berg. Zion, 


mo Gott in feiner Herrlichkeit chront; in ber un⸗ 
ſichtbaren Wele It das wahre Jeruſalem, die 


groffe heilige Stadt Gottes, die alles: Auserlesne 


und Edle umfaßt; in der unſichtbaren Welt wir: 


fen die Millionen von Engeln, denen Gott das 
Daſeyn gefchenkt hat; in Der -unfichtbaren Welt 


befindes ſich die ganze feierliche Werfomm 


lung erhabner Himmelsbürger, deren 


.p 
Pa 


216.Vvuͤnf und Drepfigfie Predigt, 
Herrlichkeit wir noch nicht einmal zu faſſen ve - 
.. mögen, Eine Geifterwele ift vorhanden, bas 

„will der Apoſtel fagen, ein unermeßlicher, . feft- 
verknuͤpfter, durch Die ganze Schöpfung. Gottes 
‚verbreiteter Geiſterſtaat, der “alle Ordnungen 
: and Claſſen freyer vernünftiger Wefen in fi 
vereinige. Und wahrlich nur antegen darf man 
dieſe Vorftellung; nur Hinzeigen darf. man auf 
dieſe Veifterwelt: und unfre Vernunft erfenne 

. das: Dajeyn derfelben; der Allmächtige ' und 
Allguͤtige, dieß iſt ihr. fo klar, wie. der” helfe 
. Mittag, würde nicht feyn, was er ifl, wenn er 
fich nicht mit vernünftigen ihm ähnlichen We⸗ 

fen aller Art umgeben, wenn er nicht Alles zum 
Daſeyn geruffen hätte, was deſſelben fähig war. 
Und zu dieſer erhabnen, heiligen, ‚unermeßlidyen 

Geifterwelt ſeyd ihr gekommen, fagt der Apı | 

ftel in unferm Texte. Wie fern wir.vernünfe 
tige, freye, zum Bilde Gottes geſchaffene Weſen 
-., find, find mir ⸗ſelbſt / ein Theil biefer Geiſter⸗ 
 welt;. wir find ihr Durch unfes Matur. verwandt; 
An diefen Hinſicht durften wir alfo nicht erft zu- 
Lihr kommen, wir gehörten ihr fihon an. Aber 
konnte ſie ſich unfrer. freuen ? - Konnte fie ung 
fuͤr die Ihrigen erfennen ? . Waren wir. durd) 

. Sinn: und Verhalten mit ihre vereinige? In 
. fie,: fagt Johannes von dee Stadt Gottes, von 
dem himmliſchen Serufalem, in fie wird nicht 

» Bineingeben irgenb ein Gemeines, und. 
. dag Greuel thut und, Luͤgen. Sn. eine 
...wabte Gemeinfchaft und Berührung - mit ber 

- höheren Geifterwelt fommen wir alfe erfl dann, 

- wenn wie die Grundſaͤtze billigen, Die fie befolgt; 
wenn wir den Sinn arnehmen, der. fie beſeelt; 
‚‚ wenn der Wille Gottes, wie von ihe im Him⸗ 
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mel, ſo auh von uns auf Erben geſchieht; 
wenn wir mit einem. Worte wahre Cheiften - 
werden, . Aber wie groß iſt aud eben darum 
unſre Glückſeligkeit und Würde! Was kann 
ums mehr ehren, als die Aehnlichkeit, als das 
‚Einverftandniß, als bie innige Gemeinſchaft 
mit den. veinften.. und heiligfien Wefen der gan . 
zen Schöpfung, als ein Achter . Himmelsfinn? 
AUnd was dürfen. wir boffer, welche . Seligfeiten 
Dürfen wir uns verſprechen, wenn wir fchon auf _ 
Erden die Mitglieder eines Vereins find, den 
Gott, ewig erhalten und fegnen, in welchem er . 
ſich ewig immer wunderbarer, . immer auſſeror⸗ 
dentlicher verberrlichen wird? 20. 
Zu dielen Verbindungen im Himmel fomme 
noch Die -zartlichfle unter allen, die Verbin. 
dung, welche uns mit alten vollendeten 
Frommen unfersGefhlehrsverfnüpft. 
-Sie erwähnt der Apoftel noch ausdrücklich. 


Ihr ſeyd gekommen, fagt er, zu ben Gei« ' 


ftesn Der vollfommenen Gerechten, zu 

‚den Seelen jener, Frommen, die nun am Ziele 
fine Wer zählt die edlen Menfchen, M. Br., 
‚die unter allen Voͤlkern und in allen Jahrhun⸗ 
derten, vom Geifle Gottes gewedt, ihre hoͤhere 
Beſtimmung fühlten;. die als Gäfte und Fremd» 
linge auf. Erben ein beßres Vaterland fuchtenz . 
die ſich dur Tugend und Frömmigkeit, durch 
Trachten nach dem, was droben iſt, dem Him⸗ 
mel weihten? Wer zahlt infonberheit das Heer 
der. Chriften, die, gereinigt von. ihrer 


Schuld durch das Blur der Verf 


‚nung, und wiedergeboren durch das 
Wort der Wahrheit, durch Geduld in 
guten. Werfen nah dem. ewigen Leben 


’ ‘ 


1 


028. Funf und dreyßigſte Predigt, 
geteachtet, bie gejagt haben nach dem: 
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= finds; es giebt Vollendete, die uns für Brüder 


welches vorhält die himmliſche Beruf 


Ba 1 


\ 
\ 


L x 


Ziele, nach dem himmlifchen: Kleinod, 


fung Gottes. in Chriſto Jeſa? . Sie ha⸗ 
ben es nach und nach Alte ’erreicht, dieſes himm⸗ 
liſche Ziel, diefes Heilige Kleinod; fie find 
eingegangen zu ihres. Seren. Freude, 
und-'- befinden ſich als: die Ausmahl, als bie 





Bluͤthe, als die Ehre unſers Gefchlechts in ber 
u geoffen Stadt Gottes. Bürger des, Himmels 


giebt es. alſo, Die einft waren, was wir jet 


erfennen; es giebt Unfterbliche, die mit uns 


verwandt find, und fich:diefer Werwandefchafe 
auch in ‚ber beſſern Welt niche fhamen. Das 
follte. ung nicht rühren? Wir follten es nice 

mit Erhebung fühlen, was wir werden Finnen? 
Euer. Andenken, eure. ruhmvollen Namen, euer 
‚ehrwürdiges heiliges Bild, ige Alle, von deren | 


Glauben wir gehoͤrt, deren Tugend wir gefehen, 


deren: Sieg wir Zefeyert haben, follten- nicht 
vor unfrer Seele fehmeben; follten uns nicht er: 


ta. 


. 


“ 
— 


muntern, euch nachzueifern; ſollten uns nicht 


ſtaͤrken, treu zu bleiben, und auszuharren, und 


‚zu: überwinden, wie ihr uͤberwunden habt? Was 

len wir fagen, : M. Br, Ein Geiliges Band 
verfnüpft uns. mit Allem, was unfer Gefchlecht 
jemals Groſſes und Heiliges gehabt hat; ver 
knuͤpft uns mit. ben erpabenften Weſen der gan⸗ 
zen Schoͤpfung, verknuͤpft uns mit Chriſto und 
mit Gore ſelber! Müffen wir nicht erſtaunen 


uͤber Die. himmliſche Würde, bie mir als Chri⸗ 
ſten beſitzen; müflen wir ber @ellufeie, . Die 


md befchieben iſt, nicht mit Entzuͤcken entge- 


gen ſehen? 


- 
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werden, in welchen wir zunaͤchſt und unmittel— 


| 
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Doch wir leben noch im Staube; es ift. 
naphnidhr erfhienen, wie der. Apoftel ſagt, 
was. wir feyn werden Wohlen alfo, auf 
die Erde wollen wir unfern Blid ride 
‚ten; mir. wollen uns. der Verhaͤltniſſe bewußt 


- bar ſtehen; und- ein neues . Gefühl der Gh 
feligfrit und Würde, -bie wir als Chriften befie - 
Gen, wird und: zu Theil werden. Hier find wie 

nehmlich die Bürger eimes von dem Sof 


ne Gottes gegründeten, .eines. für die 


ganze Menſchheit beitimmten, und ef 


nes ewig dauernden, Gottesreichs. 


er 





ESchon die Mofaifche Verfafſung war Go 

tes Werk, M..3., die Iſraeliten gehörten zu. 

einem. Meiche, das. Gott auf eine auſſerorden · 
liche ‚Art geftiftee hatte... Aber damals hatte er, :. '; 


wie unfer Tert es ausdrückt, auf Erden gr 


redet; quf dem Berge Sinai war der Bund . 
errichtet worden, welchen Gott mit dem Sgfraelir. 


eifhen- Volke geichloffen hatte, war unter den 


fuͤrchterlichen Umſtaͤnden errichtet worden, vie 


der .Apoftel vor unferm Tepte befcjreibt. Ganz ’ 


anders Über Urfprung des neuen Bundes 


beſchaffen, der jenem folgte. Bey dieſem hat 
Gott vom Himmel geredet, wie es im 
Terte heißt; auf die auflerordentlichfte und feyer-. | 
lichſte Weiſe, die möglich war, iſt diefer Bund 





geftiftet worden. Denn durh den Sohn, 


welcher her Ölanz der Herrlichkeit Got 
tes, und das .Ebenbild feines Wefens _ 
ift, hat Gott ihn vermittele; Niemand bat 


- 


Gott.je gefehen, -fo. fönnen alle Mitglieder 


deflelben“rufen, der Eingeborne Sohn, der. 
in des Vaters Scheos war, bes bat es 


4 


Are. Bnfnd drevßigſte Predigt, | 
— Uns' verkündigt. So iſt ‚dem‘ unter den 
unjäpigen Einrichtungen, die’ es auf Erden 

giebt, eine‘ Anftale vorhanden, bie nicht menſch⸗ 

—LkuUich jſt, die: ſich von allen übrigen unterſcheidet, 
| bie affe Merkmale eines: aufferordenelichen Ur— 
“2 fprungs’an ſich trägt, die das Werk eines We- 
ſeens ft, das fih als den Vertrauten Gottes, 

‘ale den Herren vom ‚Himmel, als den Einge 
bornen des Warers gerechtfertige hat; ein wah⸗ 

— res Gottesreich ift- die Verfaffung, welche 

durch Chriſtum auf Erden entſtanden iſt. Ihr 
fuͤhlet euch geehrt, M. Z., ihr haltet “es für 
: ein Gluͤck, wenn ihr die Mitglieder eines ange⸗ 

“ Vehenen; menfchlihen Bundes, wenn ihr die Buͤr⸗ 
ger, eines mächtigen menfchlichen Reiches ſeyd; 
und ihr Habe recht, wenn ihr ‚euch “eines ſolchen 

7 WBerhältniffes: freuet. Aber was find alle Bünd- 

niſſe, was find alle Reiche der Erbe gegen das 
Reich, zu welchem wir als Chriften gehören; 
gegen dad Reich, deſſen Stifter Gore felbft if, 

das von. dent Sohre . Gottes regiert wird, bey 
welchem es auf nichts Geringeres abgefehen ift, 

als alle Bürger in Kinder Gottes und in Er 

ben des, Himmels. zu verwandeln? Kennet ihr 

ein Verhaͤltniß auf Erden, das ehrenvoller und 

feliger wäre, als euer Verhältniß mit dieſem 
RKeiche; zweckt es nicht unmittelbar. darauf ab, 
. das’ Beſte und Höchfte aus euch zu machen, 
7 was aus euch werden fan, und euch mit Seg- 

‚nungen allee Art zu überhäuffen? ? 

Us Chriften ſind wir noch .überbieß Die 
Bürger eines. fuͤr die ganze Menſchheit 
beſtimmten Reichs. Welches Stimme, 

2 fage unſer Text von ber alten Moſaiſchen Ver⸗ 

| faffung, zu der Zeit die Erde bewegte, 


ı® 


„a. a. 
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Damals, war noch. nichts Allgemeines Im Wer⸗ 
te; bios der Berg Sinai, an deflen Fufle das 
Iſraelitiſche Wolf verfammelt-.war, wurde von 
der Donnerftimme Gottes erſchuͤttert; es wurde 

ein, Bund errichtet, Der fich auf diefes Volk ale“ 
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lein .befehränfte, und die übrige Welt nichts an 


gieng. Nun aber, fährt. der Apoftel fort, da 
der neue- Bund, da: das neue Meich Gottes ges 
gründet. werden fol, verheißt er: noch ein 

mal will ih bewegen nicht allein.bie 
Erde, fondern aud) den Himmel; . nicht 
mehr von einzelnen Gegenden, nicht mehr von’ 
einzelnen Völfern fol jezt die Rede fenn; alles, 
die Welt, die ‚ganze Menfipeit foll verändert. 
und umgeichaffen werben. So find wir. benn 

als Ehriften die Bürger eines. Reichs, M. Z. 
Das alle Meiche der Welt weit. übertrift. Diefe 
‚find nothwendig befchränfe; find auf einzelne 
Mölker und Länder befchränfe; - allgemein, ben 
ganzen Erdfreis: umfaffend, Fann auch niche Eins 
gerfelben werben; ſie werben immer unvollfomn« 
ner, fehlerhafter, unbehilfliher, je mehr fie fih 
vergröffeen. Bey dem Reiche Gottes, dem. wie 
als Chriften angehören, verhält fih alles .ans . 


ders. Ihm koͤnnen alle Volker der Erbe un 


terchan ſeyn; denn ihre Auffern Verhaͤltniſſe Höre 
es nicht; wer fie aud) ſeyn mögen, des Glau- 
bens an Gott und Jeſum, ben, die Bürger. des 

Keichs Gottes haben, des Gehorſams gegen die 
Gefege Gottes, den fie bemeilen, ber Zufrieden« 
heit und Ruhe, die fie genteffen follen, find fie - 
alle. fähig; fie koͤnnen afle dem huldigen,_der 
fie mit feinem Blur erfauft dat. Dem 
Reiche Gottes follen aber. au alle Wölfer ber 
Erde unterthan ſeyn; dazu verpflichter ‚fie der 


> 
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“322 Vuͤnf und dreyßigſte Predigt, 


+ Wille Gottes, . der durch die Gründung deffel- 


ben ausgefprochen its “das fordern die Bedaͤrf⸗ 
niſſe ihrer geiftigen und fittlihen Natur, Die 
mur in. diefem Reiche vollſtaͤndig befriedigt wer: 
den. fönnen; dazu ermuntert fie ihr eigner Vor⸗ 
thell, denn zeitliches und ewiges Heil ſoll ihnen 
in demfelben zu. “Theil werden..." Welche Verfaß 


De fung, M.Br. Wie släcdtih find wir, dem Rei⸗ 


> de fehon anzugehoͤren, das ‚alles Erhabne- und 
Groſſe in ſich vereinigt, deſſen Stifter Oott fel- 
ber it, " Das der Sohn Gottes beherrſcht und 

fegnet, das. ſich anf dem ganzen Erdfreife ver» 


breiten fol, das -fehten Bürgern gewährt, was 
feine menfchfiche : Anftale- zu. geben vermag, das 


umverſehrt bleibe, wenn” auch noch fo viele Rei⸗ 
che der- Welt zufommenflürgen! ; = 


0 Dei die verdient noch befonders bemerft 


zu werben. * As. Ehriften‘ find wir auch die 

. » Bürger eines ewig dauernden Gottes 
reihe. Etwas Bewegliches, das verändert, 
“zu feiner Zeit abgeſchaft und mit etwas Beß 
rem vertauſcht werden . follte/ nenne ber Apoftel 


"in unferm. Zepte die alte Mofaifche Werfaffung. | 


Und das war fie audi.  "Anfangsgründe, nad) 
ben. Bedürfniffen - der " alten Welt eingerichtet, 
Anlagen zu etwas Höheren, ' Vorbereitungen 


auf enwas Beßres enthielt fie; “fie war Der 
N Schütten deifen, was zufünftig war, 
md mußte beym Fortſchreiten der Menfchheit 


nothwendig unbrauchbar werden. Laͤßt Bi von 


dem ‘Reiche, welchen wir angehören, daſſelbe fa 


den müffen ? Für das: Unbewegliche, wel⸗ 
des bleibe, welches nie wieder aufgehoben und 


— 


gen? Haben wir zu beſorgen, es werde gleich⸗ 
Kills einer vollkommnern Einrihtung Plas ma 


te 






ne 


verdrängt werben | kann, . erklärt der Apoſtel das | 
Reich, welches wir. empfangen haben; .., ihm iſt 


es bie vollfommenfte Verfaſſung, die auf Er 


ben. errichtet. «werben Eonnte. ; Und. hat er nice 
Recht, M. Br.? Giebt es. eine . Fähigkeit uns 
fers Geiftes, die in dieſem Reiche niche- geweckt, 
nicht geübt, nicht bis zur hoͤchſten Vollkommen⸗ 
gebildet‘ werben :fanat; MGiebt es ein Be⸗ 


bürfnig unfers Herzens, Das. in dieſem Reiche . 
nidye angeregt, nicht geſtillt, nicht bis: zum Ur 
berfluffe befriedigt wird?: Wiebe es einen Bor 


zug unfrer Natür,-" der. in dieſem Reiche: nicht 
gefordert ‚würde, niche erlangt werben .Fönnte, 


niche: bewiefen werben ‚müßte? Und emes folhe - 


. x 


I: - es 


Unfer Außres Wohl kann leiden bey diefen Vers 
«änderungen, kann ‚vielleichf ganz zerfiört werden. 
Aber wohl uns, daß wir einem hoͤhern und uns 
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224 Faͤnf und drevyßigſte Predigt, — 
dheweglichen Reiche angehören; das 'unerfchürtere 
‚bey allem Wechſel der Dinge bleibt. Da wer- 


den wir Teoft finden bey dem Sammer. der Er⸗ 


: de; da werden wir Güser erlangen, ‚die uns 
fein Unfall- entreiffen kann; da. werden wire 
fühlen ‚lernen, daß wir. über .alles Irdiſche er⸗ 
haben. find, und. einer -befiern Weit angehören ; 
denn zum- Himmel, - von welchem es ausgegan- 


en. ift, führf uns das Reich empor, veflen _ 


- Bürger. wie find; es uͤbergiebt uns unwerfehre 


der Unfterblichleit., 


” Und nun merfet; um .bie. Gluͤckſeligkelt und 
Mürde, die ihr als Chriſten 'befiger, ganz. zu 


fühlen, noch einen Blif auf unfre VBerbinde 


lihfeiten und Pflihten. Darum, ruft 
der Apoſtel am Schluffe. unfers Tertes, Die» 


meil- wir empfaben ..ein unbeweglicd, 


Reid, Haben wir. Gnade, durch welche 


So ift denn. die tiefſte Ehrfurcht 


vor GSote das Erſte, was uns obliegt. Seine 
‚unendliche Groͤſſe, ſeine alles :unfaflende Macht, 


feinen unerbittlichen Ernſt, ſeine Heilige gerechte | 


Strenge fonnte fie Gott deutlicher enthüllen, 


‚ konnte. er fie unfree Schwachheit anſchaulicher 
machen, als durch die Anſtalten, Die er in Chris 

Ho getroffen har; ift da nicht afle® fo unerwartet, 
....2.$0 auſſerordentlich, fo wundervoll, daß es, wie 


ber Apoſtel fagt, auch die Engel gelüftee 
zu ſchauen? Ein. Vorzug, den wir. als ‚Chris 


ften befißen, iſt es alfo, daß wir die unendliche, 


Herrlichkeit Gottes. beffer Fennen, als Andre, mer 
fie auch ſeyn mögen; daß wie nicht. umhin koͤn⸗ 
W nen, 


= 
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wir ſolben Gotte dienen, ihm zu gefal 
len mit Zucht und Furcht; denn unfer 
GBott iſt ein.verzehrend euer. 
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‚nen, mit affen Ernpfindungen der dieffen Cr · i 


furcht, - der lebendigſten Scheu und der herzlich» 
Demuth uns vor ihm’ zu beugen.“ Aber 


ste ihr nicht, : wie weit “euch Diefe Eoturhe n_ 


“ über bie Rohen und Seichtfinnigen erhebt, 
Eeine richtige: Vorſtellung von. Gott haben,‘ nie 
sehr ſie euch von den. Stolzen und. Unbefonnenen 
 Unterkheidet, die. fih ‚vor Gott rühmen wollen ; 
wie: glüclich fie eu) von ben Furchtſamen und 
Verzagten abſondert; die. nichts als ein verze h⸗ | 
rendes Feuer; als einen’ ſchrecklichen Raͤcher, 
in. Gott erbliden?.: Nichts iſt unwuͤrdiger und 
ſchaͤdlicher, M. Di, als Wernachläffigung Got⸗ 
tes auf der einen, und ſclaviſche Furcht vor. Gore. 


auf der-andern! Seite; durch jene entehrt man 


ſich,: und Durch: dieſe wird man ungluͤcklich. As 
eiſten feyd ihr keinen. von beyden Fehlern 
ausgeſezt; bie tiefite- Ehrfurcht vor Gott erfuͤllt 
aure Herzen; ihr diener dem Herrn mit 
Surds, und freuet euch mit Zittern. 
Denn bey aller Zucht und Zucht, 
bie wir nad) unſerm Texte beweiſen ſollen, ſind 
wir doch auch Zur freudigften "Dunfbare 


. Feitverpflichtets Dieweilwir empfa- 


hen ein unbemegstcd Reid, ſagt der Apo⸗ 
fe; paben wir Gtz ade, oder fagen wir. Dank, 
Nur "gefaßt, nur begeiffen. dürfen wir ja haben, - 
wag' es: mit dieſem undriveglichen Reiche af. - 
fich „Dat; buch welche Huld des Waters es ge⸗ 
ſtiſtek,/ durch welche biebe des Sohnes es geſeg⸗ 


net,. durch ‚welche: Kraft des Geiſtes es geheiligzt 


warden iſtz es darf uns nur. fuͤhlbar geworden 


ſeyn, Daß ung in demfelben alles geſchenkt iſt, 


waszum Seben und göttlichen Wandel 
Dienet; ba wir. dutch. Saſſelbe fogar cdeitbaß | 
D. Reinb. Br. ater Hd. ste Ganul. » - 
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Rtigwerden ſollen ber görtlihen Natur!: 
und frohes. Erſtaunen muß uns ergreiffen, die 
|  innigfte "Dankbarkeit. "muß unfre Herzen durchs 
bringen, fie. müffen ſich ergieſſen zum Peeife 
on beffen, ber überfhwenglih an uns ges 
‘than. hat über dlles, was wir. bitten 
und verſtehen. : Aber was iſt würdigen, M. 
5 Br, was iſt 'geziemender, was macht uns ben 
Engeln Gottes ähnlicher, als dieſe Dankbarkeit, 

als dieſes lebendige Gefuͤhl der unendlichen Guͤte 

und Erbarmung Gottes. Und hat es ſich auch 

nur einmal in eurem Herzen geregt: ſo wiſſet 

ihr auch, wie gluͤcklich es. macht, welche Selig⸗ 
keit es iſt, -fich ſchon jezt in die: freudigen 
Choͤre. ber Engel Gottes und. der himmliſchen 
. Gemeine zu miſchen, Die. Gnade ſchon jezt zu 
preiſen, die der Inhalt unſrer LCbgeſaͤnge in alle 
Ewigkeit ſeyn wird... . ...:-. ER 
"Und. fo iſt denn williges Streben ned 
dem Beyfall e Gottes das Lezte, wozu wie und. - 

verpflichtet fühlen .. Gorte-follen wie dies 
nen, wie der. Apoftel im Texte fagt, ihm zu 
0 gefallen" mit Zudt and. Furcht. Das 
Ä — —— Gottes soll alſo der Endzweck un⸗ 
fees Denkens und Wollens, unſers Verhaltens: 
und Lebens ſeyn; mit der. größten Vorſicht ſol⸗ 
len wit verhuͤten, daß nichts von und geſchehe, 
de was Er billigen kann, als was ſeinem bei 
ligen Willen gemaͤß iſt. Und dieß ſoll gern 
und freudig. von uns geſchehenʒ aus Dankbar⸗ 
keit und Liebe ſollen wir. fo handeln; unſte Ehre, 
unſre Wonne, das hoͤchſte Ziel. unſrer Anfirene. 
gungen ſoll es ſeyn, den Veyfall Gottes ku. er⸗ 

halten, und feine heiligen. Endzwecke zu befoͤr⸗ 
dern. Iſt aber dieß der Beruß, den wir als 
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am Mihaelisfefte. de? ; 
Chriſten haben, wie hochgeehrt, wie glüdfic find: 


wir dann! Go denkt und handelt man in dee 
Stadt des lebendigen Gottes, in bem . 


Himmlifhen Jeruſalem;' dieß ift das Ger: 


ſchäft aller Millionen von Engeln; fo iſt 


die: Gemeine der Erfigebornen im Him— 


mel, fo.find bie-Beifter der vollfommu. 
nen Gerechten gefinnr; mit den erhabenſten 


efen- der ganzen Schöpfung follen. wir alſo 


eins ſeyn, follen von ihrem Feuer für alles 


Gute _glühen, ſollen bie Heilige Orbnung dee 
Unfichtbaren Welt unter Den’ Menfchen befördern, 


follen alles Aufbieten, daB der Wille Got— 


tes, -wie im Himmel alfo auch auf Era 


den geſchehe! O laſſet ins fühlen, wozu wie 
als Chriſten beflimme find; laſſet uns aljes, was, 
in unfrer Macht iſt, beytraͤgen, unfern Bes 
ruf und: unfee Erwählung fefte zu mas 


hen; laſſet uns fo denken und handeln, fo le⸗ 


ben ‚und. wirken, daß uns bie beßre Wels behm 
fammle in-iprem Schood; Amen, 


S 
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Scheiden fuͤr die Ihrigen erfenne, und uns were. 





218. Sünfund dreyßigſte Predigt, 
0.2, getrachtdet, die gejagt Haben nad: dem | 
4 Ziele, nach dem himmliſchen Kleinod, ' 
... welches vorhält die himmliſche Beruf | 
fung Gottes in Chriſto Jeſa? . Sie ha— 
ben es nach und nady Alte 'erreicht, diefes bimm- 
liſche Ziel, - dieſes heilige Kleinod; fie find » 
eingegangen zu ihres-Heren Freude, 
und - befinden fidy als: die Auswahl, als die 
Bluͤthe, als die Ehre ‚unfers: Geſchlechts in der 
groſſen Stadt Gottes. Bürger des Himmels 
giebt eg. alſo, bie einſt waren, was wir jezt 
- finds; eg. giebt Vollendete, die ung für Brüder 
erkennen; es giebt Unfterbliche, ‘die mit uns 
verwandt find, und fich:diefer Verwandtſchaft 
auch. in der .befiern Welt niche fchamen.: Das 
ſoollte. uns nicht rühren? Wir follten’ es niche 
mit Erhebung fühlen, was wir werben fünnen ? 
5 K£uer. ‚Andenken, eure ruhmvollen Namen, euer 
ehrwuͤrdiges heiliges Bild, ihr Alle, von deren 
Glauben wir .gehört, deren Tugend wir gefeberi, 
deren: Sieg wir gefeyert haben, follten nicht 
vor unſrer Seele ſchweben; ſollten uns nicht er: 
müntern,. euch nachzueifern; ſollten uns nicht 
- flärfen, treu zu ‚bleiben, und auszuharren, und 
zu; überwinden, wie ihr überwunden habe? Was 
tollen wir ſagen, M. Br. Ein Geiliges: Band 
. verfnüpft uns mit Allem, was unfer Gefchlecht 
> jemals Grofles und SHeiliges gehabt hat; ver- 
knuͤpft uns mit. ben erpabenften Welen der gan⸗ 
zen Schöpfung,  verfnäpft uns mit. Chriſto und 
F mit Gore ſelber! Muͤſſen wir nicht erſtaunen 
uͤber die himmliſche Würde, bie mir als Chri⸗ 
‚ften befigen; müflen wir der Seligkeit, bie 
uns befchieden iſt, nicht mie Entzuͤcken entge- 
en en Ä 
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Doch wir leben noch im Staube; es iſt 

noch'nihr erfohienen, wie ber Apoſtel ſagt, 
was. wir feyn werden. Wohlen alfo, auf- 
die Erde wollen wir unfern Blid ri 
ten; mir wollen uns. der Verhältniffe bewußt 
werben, in welhen wir zunädft und unmittel⸗ 

bar stehen; und- ein neues Gefühl der Glück 
feligfeit und Wurde, - die wir als Chriften befi. . 
Gen, wird und. zu Theil werden. Hier find we - 
nehmlih.die Bürger eines von dem Sof _ 
ne Gottes gegründeten, .eines. fürdie 
gange Menſchheit beſtimmten, und eis 

nes ewig dauernden Gottesreichs. | 
| Schon die Mofaifche -Werfaffung war Gop 
tes Werk, M..3., die Iſraeliten gehörten zu. 
einem Reiche, das Gott auf eine auflerorden« 
liche ‚Art geftiftee hatte. Aber Damals hatte er, : '; 
wie unfer Tert es ausdruͤckt, auf Erden ge 
redet; quf dem Berge Singi war der Bund 
errichtet worden, welchen Gott mit dem Iſraeli⸗ 
tiſchen Volke geſchloſſen hatte, war unter den 
fuͤrchterlichen Umſtaͤnden errichtet worden, bie . 
der Apoſtel vor unferm Terte beſchreibt. Ban 
anders Hi der Urſprung Des neuen Bundes, 
befchaffen, der jenem folgte. Bey biefem hat. 
Gott vom ‚Himmel ‚geredet, wie es im 
Terte heißt; auf die auflerorbentlichfte und feyer- 
lichfte Weife, die möglih war, iſt diefer Bund 
geftiftet worden. Denn dur den Sohn, 
welder ber Glanz der Herrlichkeit Got- 
tes, und das Ebenbild feines Wefens 
ift, Hat Gott ihn vermistelt; Niemand bat 
Gott.je gefehen, -fo koͤnnen alle Mitglieder 
deſſelben rufen, der Eingeborne Sohn, der. 7 
in des Vaters Schoos war, der hat es 
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A20. VJaͤnf und dreyßigſte Predigt, - 
uns verkuͤnbigt. So iſt denn unter den 
a ungäßligen Einrichtungen, die‘ es. auf Erden 


on 
“ " * 9 
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t, eine Anſtalt vorhanden, bie nicht menſch⸗ 


Dh jſt, die ſich von allen übrigen unterſcheidet, 


die alle Merkmale eines: auſſerordentlichen Ur— 


ſprungs an, ſich kraͤgt, die das Werk eines We⸗ 


ſens iſt, das ſich als den Vertrauten Gottes, 
dals den: Herrn vom ‚Himmel, als den. Einge⸗ 


bornen des Waters gerechtfertigt hat; ein wah⸗ 


—res Gottesreich iſt die Verfaſſung, welche 


u ‚buch Chriſtum auf Erden entftanden if. Ihr 


fuͤhlet euch. geehrt, M. Z., ihr haltet eo für 
„ein Gluͤck, wenn ihr die Mitglieder eines ange⸗ 
ſehenen menfchtichen Bundes, wenn ihr die Buͤr⸗ 
‚ger, eines mächtigen menfchlichen Reiches ſeyd; 
und ihr Habe recht, wenn ihr euch "eines ſolchen 


u VWerhaͤltniſſes freuet. Aber was find alle Buͤnd⸗ 


niſſe, was find alle Reiche der Erbe gegen das 
Reich," zu welchem mir als Chriften gehören; 
gegen das Reich, deffen Stifter Gore ſelbſt iſt, 
‚das von. dent Sohne . Gottes regiert wird, bey 
welchem es auf nichts Geringeres abgefehen ift, 
als afle Bürger in Kinder Gottes und in Er- 
beſn des, Himmels zu verwandeln? Kennet ihe 
en Berhältniß auf Erben, das ehrenvoller und 
feeliger wäre, als euer Verhaͤltniß mie. biefem 
- Reiche; zweckt es nicht unmittelbar darauf ab, 
das Beſte und Höchfle aus euch zu machen, 
was aus euch werden kann, und euch mit Seg- 
nungen aller Are zu überhänfen? -—. 00: 
As Chriſten find wir noch uͤberdieß die 
"Bürger eines. für diegange Menfchheit 
befiimmten Reichs. Welhes Stimme, 
fage unfer Text von ber alten Moſaiſchen Wer 
faſſung, zu der Zeit die Erde bewegte 


er) 
7 








B ⁊ 
l . 


- 


anm Michaelisfeſte. pr 
Damals war noch nichts Allgemeines Im Wer⸗ 
e; bios der Berg Sinai, an deflen Zufle das 
Sfenelitifche "Wolf verſammelt war, wurde von 
er Donnerftimme Gottes erſchuͤttert; es wurde. 
in, Bund. errichtet, dee ſich auf diefes Volk ale” 
lein ‚befehränfte, und die. übrige Welt. nichts ane 
gieng. Nun aber, führt. der Apoftel fort, da 
Der neue: Bund, da das neue Meich Gottes ge⸗ 
gründet. werden fol, verheißt ers noch ein 
maf will ih bewegen nicht allein.bie 
Erde, ſondern auch den Himmel; nicht 
mebr von einzelnen Gegenden, nicht mehr von” 
einzelnen Voͤlkern fo jezt die Rede ſeyn; alles, 
die Welt, die ganze Menſchheit ſoll verändert. 
und umgelchaffen werben. So find wir. denn 
als Chriſten die Bürger eines. Neichs, .M. 3. 
das alle Meiche der Welt weit. übertrift.. Diefe 
find nothwendig befchränfe; find auf einzelne 
Voͤlker und Länder befchränft; - allgemein, ben 
ganzen Erdfreis: umfaffend, Fann auch niche Eins . 
derſelben werben; fie werden immer unvollfomm-. . ' 
ner, fehlerhafter, unbehilflicher, je mehr fie fh 
vergröffern. Bey dem Reiche Gottes, dem wir 
als Chriften angehören, verhält fih alles ans . 
ders, Ihm koͤnnen alle. Volfer der Erbe un 
terthan ſeyn; denn ihre aͤuſſern Verhaͤltniſſe ſtoͤrt 
es nicht; wer fie auch ſeyn moͤgen, bes Glau. 
bens an Gott und Jeſum, ben. Die Bürger des 
Keichs Gottes haben, des Gehorſams gegen .die - - 
Gefege Gottes, den fie bemeilen, der Zufrieden⸗ 
heit und Ruhe, die fie genieflen follen, find fie 
alle. fähig; fie Fönnen alle dem huldigen,_dex 
fie mit feinem Blut erfauft hat. Dem 
Reiche Gottes ‚follen. aber auch alle Wölfer der 
Erde unterthan ſeyn; Dazu verpflichtet .fie der 
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a Vuͤnf und dreyßigſts Predigt, 


9 Wille Goctes, der dutch die Gründung deſſel- 
ben ausgeſprochen ifts “das fordern die Beduͤrf⸗ 


J 


niſſe ihrer geiſtigen und ſittlichen Natur, die 
nur in dieſem Reiche vollſtaͤndig befriedigt wer 


den koͤnnen; dazu ermuntert ſie ihr 'eigner Vor⸗ 


F J 
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thell, denn: zeitliches und ewiges Heil ſoll ihnen 


in’ demſelben zu Theil werden... Welche Verfaf⸗ 


BE füng, M.Br. Wie gluͤcklich find wiry dem Mei 


0 ben,‘ das der Sohn Gottes beherrſcht und 


⁊ 


che ſchon anzugehoͤren, das alles Erhabne-.und 


Groſſe in ſich vereinigt, deſſen Stifter Oott ſel⸗ 


⸗ 


r 
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. 
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ſegnet, bas ſich auf dem ganzen Erdkreiſe ver⸗ 


bdreiten :föll, das ſfeinen Buͤrgern gewährt," mas 


keine menſchliche Anſtalt zu geben vermag, das 


umwerſehrt bleibe, wenn. auch noch fo diele Reis 


che der Welt zuſammenſtuͤrzen 


"2: Doch vbieß verblene noch beſonders bemerkt 


hu ‚erben, = 26, Ehrifien‘ ind. mir auf) Die 
Bürger eines ewig dauernden Gottes 
1° feiner Zeit abgeſchaft und! mie etwas Beß⸗ 
rem verfaufthe. werden  follte,. nennt der Apoftel 


"Mr unferm. Terte bie alte Wofaifche Werfaffung. 
N: Und das’mwar fie auch. "Unfangsgründe, nad) 


den DBebürfniffen - der " alten: Welt eingerichtet, 
Anlagen zu etwas Höheren, ' Vorbereitungen 


auf etwas Beßres enthielt fie; “fie war der 


\ 


a Schätten deffen, was yufünftig war, 


und, mußte: beym  Fortfchreiren der Menſchheit 
nothwendig unbrauchbar werden; kA 


dem Reiche, welchen wir angehören, baflelbe fa» 


r 


⸗ 
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gen? Haben wir zu beſorgen, es werde gleich“ 
falls ‚ einer vollkommnern Einrichtung Platz ma: 


chen müffen? Für das Unbemeglicye,- wel⸗ 
Ges bleibe, welches nie wieder aufgehoben und 
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reiche. Ecwas Bewegliches, das verändert, 
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verdrängt werben kann, erkläre ber Apoftel das. 


Reich, welches wir. empfangen haben; -:, ihm iſt 


es bie vollfommenfte : Werfaffuhg, : die auf Er⸗ 


ben. errichtet. werben konnte. Und. bat .er nicht 
Mech 
fers Geiftes, die in Diefem'Meiche micht- gewedt, 
nicht geuͤbt, nicht bis zur höchften Vollkommen⸗ 


‚beit gebildet werben kanu? . liebt es ein Be⸗ 
duͤrfniß unfers Herzens, Das. in dieſem Reihe . 


nicht angeregt, nicht geftille, niche bis: zum Lie 


berfluffe befriedigt wird?: Wiebe es einen Bor 


zig unfrer Natür,- der. in. dieſem Reiche - nicht 
gefordert ‚würde, niche erlangt werden koͤnnte, 
nicht bewiefen werben „müßte? Und eihe folche 
Verfaſſung koͤnnte “wieder aufhören, koͤnnte von 


einer - andern. verdrängt; werden? Iſt fie niche 


eben fo unveränderlich, wie unſer Weſen; iſt ſie 
auf alls Fortſchritte deſſelben niche im Voraus 
berechnet;. „ift fie ‚nicht ſelbſt das groſſe Mitret, 


die Menfchheit immer: weiter zu führen, und " 
. ihre Bildung: zu vollenden ?. Aber ivelch ein 

Troſt für uns, M.Bre! So haben wir Denn 
\ feine Urſache, : die: künftigen Geſchlechter zu be- 
meiden. Mögen fie: uns un aͤuſſerk Vortheilen 
weit übertreffen: . in Der: Hanptfache Haben fie 


nichts ‚vor uns voraus; "sin unbemegliches Reich 
haben wir. mit ihnen ‚gemein; ſchon jejt fönnen 
wir in: Diefem ‚Reiche alles werden, . was Men⸗ 


t, M. Br.? Giebt es eine : Fähigkeit uns 


— 


ſchen werden ſoilen. Und.dasf es ung ſchrecken, 


wenn. wir. fehen, ‘wie die . Reiche der. Erde ſich 


verwandeln, mie fie-flürgen und fallen, mit wel⸗ 
chem Getoͤſe ſie entſtehen und wieder vergehen? 


Unſer aͤußres Wohl kann leiden bey dieſen Ders 
aͤnderungen, kann vielleicht ganz zerſtoͤrt werden. 
Aber wohl uns, daß wir einem hoͤhern uud un⸗ 
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. heweglichen Reiche angehören; das unerſchuͤttert 


‚bey allem Wechſel der Dinge bleibt. Da wer⸗ 
ben nie Troſt finden bey dem Sammer. der Er⸗ 


be; da werden wir Güter erlangen, ‚die ung 


fein LUnfall- entreifien kanu; da. werden wirs . 


fühlen ‚fernen, daß wir. ‚über alles Irdiſche er⸗ 


haben find, und. einer beſſern Welt angehören; 


- denn ‚zum-:Himmel,- von welchem es ausgegan« 


gen iſt, führe uns das Reich empor, veflen _ 
5 


Bürger wir find; es uͤbergiebt uns unverſehrt 
bee Unſterblichket. 

Und nun werfet, um die Gluͤckſeligkeit und 

Wuͤrde, die ihr als Chriſten beſitzet, ganz zu 


fühlen, noch einen Blick auf unfre Werbinde ' 


lichkeiten und Pflichten. Darum, ruft 
der Apoſtel am Schluſſe unſers Tertes, dies 


weil wir, empfahen ein unbeweglicd, 


Neid, Haben wir. Gnade, durch welche 


wir ſo llen Gotte dienen, Ihm zu gefal— 


len mit Zucht und Surdt; denn unſer 
Gott iſt ein.verzehrend Feuer. 
Sao iſt denn die kiefſte Ehrfurcht 
vor Gott das Erſte, was uns obliegt. Seine 
‚unendliche Groͤſſe, feine -alles :unıfaflende Macht, 
ſeinen unerbirtlichen Ernſt, ‚feine. Heilige gerechte 
Strenge fonnte fie Gott deutlicher. enthüllen, 
Konnte. er fie unſrer Schwachheit anſchaulicher 
machen, .als durch die Anftalten, Die er in Chris 


ber Apoſtel fagt, auch die Engel geluftee 
gu ſchauen? Ein Vorzug, den wir als Chri⸗ 
ſten befißen, ift es alfo, daß wir die unendliche 


Herrlichkeit Gottes. befler Fennen, als Andre, wer 


fie auch ſeyn mögen; daß wir nicht umbin koͤn⸗ 
Ä Ei ı7 


1 


= 


fo getroffen hat; ift da nicht afle® fo unerwartet, 
ſo aufferordentlih, fo wundervoll, Daß es, wie | 
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ei. m Micnefifene. Er 


‚nen, mit allen Erhpfindungen der tefften Chr . . 


furcht, der lebendigſten Scheu und der herzlich⸗ 
en Demuth uns von ihm’ zu beugen.“ “Aber 
— ihr nicht, wie weit euch dieſe Ehefurcht 


über die Rohen und Leichtſinnigen erfebr,s die 


feine richtige: Worfkelung von: Gott haben; wie 
fehr Re euch von den Stolzen und. Unbefonnenen 


" unterfcheibet, bie: fih ‚vor Gore rühmen wollen; | 


wie: glücklich. fie euch von den Fuͤrchtſamen und 
Verzagten abfondert ;' die nichts als ein verzehe 
rendes Feuer, als einen’ fhreditchen Mäder, 
in, Hort erbliden?.> Nichts iſt unwuͤrdiger und . 
ſchaͤdlicher, M. Br., als Vernachläffigung Got⸗ 
tes, auf der einen, und: ſclaviſche Furcht vor Gott 
auf der andern! Seite; durch jene entehrt man 
ſichrr und Durch: dieſe wird man ungluͤcklich. As 
MWeiſten ſeyd se „Beinen. won beyden Fehlern 
ausgeſezt; die tiefite. Ehrfurcht vor Gott erfuͤllt 
aa. Herzen; ihr diener dem Herrn mit 
Surds, und freust euh mit Zittern. 
Denn bey: aller Zucht und Sucht, 
bie: soir nad) unſerm Texte beweiſen ſollen, ſind 
ao auch zur frehdigfien Danfbare 
Eeitverpflichteti Dieweil'wir empfa 
‚ben'ein unbemegstd Reid, fagt der Apo⸗ 
He; haben wir. &nadz,. oder fagen wir. Dank, 


Mur gefaßt, nur— begeiffen: dürfen wir ja haben, . - 


wag es mit dieſem unbriveglichen "Neihe af. 
ſich hat; durch weiche Huld. des Waters .es. gen 
ftifteh,.: durch : welche Siebe: Des. Sohnes. es geſez⸗ 
net,. durch ‚welche. Kraft des Geiftes es geheiligt 
warden iſt; es darf ung nur. fuͤhlbar geworden 
ſeyn, Daß ung “in demſelben alles geſchenkt iſt, 
waßszum Leben und göttlichen Wandel 
da on et, daß wir durch. Saflelbe fogar edeilgaf 
D. Reinb. Pr. ater Br. ‚te Game. » > 
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226  Bünf und dreyßigſte Prebigt, 
Rtigwerden ſollen der goͤttlichen Natur: ' 
und⸗ frohes. Erftaunen muß uns ergreiffen, die 
 innigfte' Dankbarkeit. muß unſre Herzen burch⸗ 

‚ dringen, fie. müffen fid). ergieſſen zum Preife 
deſſen, der: überfhwenglih an uns ges 
"than. hat über dlies, was wir. bitten 
und verſtehen. : Aber was iſt würdigen, M. 
Br., was iſt 'gezleiiender, was macht uns ben 
Engeln Gottes aͤhnlicher, als diefe Dankbarkeit, 
als diefes lebendige Gefuͤhl der. unendlichen Guͤte 

und Erbarmung Gottes, Und hat es fich- auch 

nut einmal in. euren Herzen Zeregt: jo wiffee 

| ihr auch, wie gluͤcklich es. macht, welche Selig: 
Betten iſt, ſich ſchon jezt in die freubigen 
SCbdoͤre. der Engel Gottes und ber himmliſchen 
Gemeine zu miſchen, die. Gnade ſchon jezt zw 
Ppreiſen, bie der Inhalt unſrer Lobgeſaͤnge in alle 


Ewigkeit ſeyn wid. ...:.. ee 
Und. fo iſt denn williges Streben. ned 
dem Beyfalle Gottes das Lezte, wozu wir und. - 
verpflichtet fühlen .. Boste follen wir die 
nen, wie der. Apoftel im Texte ſagt, ihm zu 
gefallen“ mit Zucht and. Furcht. . Das 
J —* Gottes ſoll alſo der Endzweck una 
ſers Denkens. und Wollens, -unfers Verhaltens: 
und Lebens ſeyn; mit der. größten Vorſicht ſol⸗ 
len wit verhuͤten, daß nichts von uns geſchehe, 
als was Er billigen kann, als was feinem bee 
ligen Willen gemäß iſt. Und dieß ſoll gern 
amd freudig von uns geſchehen; aus Dankbar⸗ 
keit und Liebe ſollen wir fo Handeln; unſte Ehre, 
unſre Wonne, das. hoͤchſte Ziel. unſrer Anfitens. 
gungen ſoll es ſeyn, den Beyfall Gottes zu er⸗ 
halten, und ſeine heiligen Endzwecke zu befoͤr⸗ 
bern. Iſt aber dieß der Beruf, den wir als 
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a Michaelisfefte . 227 
Ehriſten Haben. wie hochgechtt, wie glücklich find‘ 


‚wir dann! So denkt und handelt man in der 
Stadt des lebendigen Gottes, in dem 
himmliſchen Jerüfalem; dieß ift das Gen 


ſhaͤft aller Millionen von Engeln; fo if. \. 
bie Gemeine der Erfigebornen im Hims. 
mel, ſo ſind die Geiſter der vollflomme 
nen Gerechten gefinnt; mit den erhabenſten 
een“ der. ganzen Schöpfung follen. wir alſo 
eins ſeyn, ſollen von ihrem Feuer für alles 
Gute gluͤhen, füllen. bie heilige Ordnung dee 
unſichtbaren Welt unter den Menfchen befördetn, 

follen alles aufbieren, daß der Wille Bots 

ges, wie im Himmel alfo auch auf Er 


ben.gefchepel SD fafet Uns fühlen, wopu mie. 


als Chriſten beſtimmt find: laſſet und Alfes, was 
in unfeer Macht iſt, beyträgen,. unfern Bes. 
ruf und-unfee Etwählung fefte zu man .. 
hen; laſſet uns ſo denken und handeln, jo lem - 


bei. und. wirken, doß ung bie befire Wels beym 


8 


Scheiden fuͤr die Ihrigen erkenne, und ums ver 


ſammle in ihrem Schoes; Amen. 
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or Miss wird unter den Cpriften, und felbſt bey 
benen, die es eenftlich mit ber Religion meynen, 


ſeltner angetroffen, , M; gr als Freudigkeit 


9 es Glaubens. Won denen, die ſich mit dem 


bloffen. Namen der Chriſten 'begmigen, die in eis 


nee Fuͤhlloſigkeit dahin leben, bey der das Evan 

gelium nicht den mindeften Einfluß duf Herz 

und feben haben kann, ſpreche ich jezt Nicht Ö 
u 


Glauben an das Evangelium, bernünftige, wir 
 fame Weberzengung von der Wahrheit fur 
lichkeit deffelben, Haben ſolche Menſchen 





Am neunzehnten Sonnt · nach Trinit. 


eAtlich 








gar nicht; daß” fie ſich zu demſelben bekennen; 


ift. eine Folge der Umftände; fie fünnten eben 
fo gut Juden oder Heyden feyn, wenn fie von 
Jugend auf in andern Verbindungen gelebt hät- 


“ten. Ein freudtger Staube fehle aber ge- 


woͤhnlich ſelbſt ſolchen Chriſten, denen die Religion 


eine Angelegenheit von Wichtigkeit ift, ‚die fih 
beftreben, derſelben gewiß, und ihren Vorfhrife 
ten gehorfam zu werden. Denn find Manche: 


diefer Chriſten nicht viel zu unbeftändig in ih⸗ 
ren Beſtrebungen, als daß ed zu. einer veſten 


sy... X‘ . . 
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>  Ueberzeugung und zu einer durdigreiffenden Sin⸗ 
nesaͤnderung ben ihnen kommen koͤnnte? Were 










und Zweifeln beunruhigt, daß ſie nie recht ei⸗ 
'nig mie ſich felbit werden, und daher. auch nie 
air einer freudigen Gewißheit gelangen Tünnen ? 


' Und wie groß iſt ‚unter folchen Chriften die 
. Menge. der Schwachen, die: es bey den’ Zer⸗ 


ſtreuungen, in welchen fie leben müffen, bey den 
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Hinderniſſen, welche fie. in ihren Umfländen fin 


den, und ben den Einfluͤſſen einer traͤgen, bloͤ⸗ 
den, verzagten Gemuͤthsart, nie weiter, als zu 


einem ſchwankenden unſichern Glauben bringen, 


‚und ſich nur mit Mühe- bey’ demſelben behaup⸗ 


‚ ten fönnen, 


 feißer. muß ich noch met Ben m 
Seltenheit if ein. 


| Nicht hur eine Art von 


am neunzehnten Sonntage nad) Trinitatis. 229 
ben "Andre nicht von fo vielen Bedenklichkeiten J J 


freudiger Glaube an das Evangelium Jeſu: man . 


har. häufig niche einmal einen Begriff 


Denn wahrlich Hätte man auch nur eine Ahnung 
davon, meld) ein Vorzug die Freudigkeit Deg 


Glaubens iſt, wie mächtig fie den Geift über 


alles emporbebt, was ihm auf Erben beſchwer⸗ 
lich und nachtheilig werden kann; welche Ruhe, 


twelchen Frieden, melde Seligkeit fie. ihm unter U 


aller Umftänden gewährt: man mürbe dem Apo⸗ 


' von diefer Freudigkeit; unzählige Ehriften 


ſtel recht geben, wenn er ruft: es tft ein Föhe 


id Ding, daß das Herz veft werde; 
man iwirde mit ‚dern größten Eifer nach dieſer 
Veſtigkeit ſtreben; man ‚würde die Freubigfeit. 


des Glaubens. zum Ziel feiner vornehmften An⸗ 


ſtrengungen machen. Da dieß nicht gefchieht,  ° 
da es Unzähfigen gor nicht in.den Sinn fomint, 


dem Glauben an das Evangelium mehr Vefttg: 
keit, Kraft. und: fi 


“ . 


—X 


wiſſen nicht einmal,“ mas damit gemeynt iſt. 


eizreiche Gewalt zu verſchaffen: 


m. #8 a’. 
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H :# 


fo iſt dieß der klare Beweis, ‚man. hat feine Vor⸗ 


ſtellung davon, was eg mit einem, freudigen 
- Glauben ‘auf ſich habe; man ift .mit einem ber 


Dam 


nen, noch Yöllig unbefannf, 


Mehr darf, ich wohl nicht anfuͤhren, den 
Enntſchluß zu rechtfertigen, welchen ic) unter dem 


| Denfiande Gottes jezt ins Werk zu fegen ges 


.. mie: der 


u denke. . 


ie Sprache des. freudigfien, des fieg« 


teichften Glaubens an. das Evangelium Jeſu 


Schwerdt? in dem Ahlen überwinden 


— wir weit ym deß willen,. der ung ge 
7 Lieber Due = diefen :Mann follee ihe heute 
bat beflatigen feben, was er. geſchrie⸗ 
ben .batte;. follet ihn, : zwar in Banden, aber 
vor einem, Könige fprechen, und die Sache des 


Evaugelii versheidigen hören; ſollet die Worte 


der lebendigſten Ueberzeugung und bes edelſten 
Wohlwollens aus. feinem Munde vernehnien: 
ih wünfhe nor Gott, daß nicht allein 


. Du, fondern alle, die mich heute hoͤ—⸗ 
‚zen, folde würden, wie ih bin, augges 


nommen diefe Dande, Es ift fat: niche 


-. möglih, M. Z., ben biefem Tert etwas anders 


in bie Gebanfen zu foffen, als die Freudig⸗ 
„Leit des Glaubens an bag Evangelium, 
die ſich bier. fo wunderbar ausgelprochen fat. 
ESie wollen wir alfo jezt genauer kennen fernen, 
und daher auf ihre Bedingungen; auf 


21 


groͤßten Vorzüge, die wahre Chriſten beſitzen koͤn⸗ 


| 


herrſcht in dem merfwärdigen Terte, den ich jezt 
“erklären-fol, Den Mann, . welcher ben Chriſten 
‚du Rom fihreibt: was foll uns fcheiden 
von der Liebe Gottes?  Trübfal,: oder 
Angſt, oder Verfolgung, oder Hunger, 
. oder Dlöße, oder Faͤhrlichkeit, oder 
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ihre Gründe; aufihre Aeußerungen; 
und auf ihren Werth fehen; über alle diefe 
‚Punfte werden wie in unferm Terte Die Erkaͤu⸗ 


| Freudigkeit des Glaubens, yon der jezt die Rebe 
ſeyn ſollz möge der Geiſt Gottes ung auch in 


‚ biefee Hinfiche vollbereiten, ſtaͤrken, kraͤf⸗ 


‚ eigen, grünpen Wirflepen um biefe Gnade ı 


in ler Andale 


erungen_ finden; welche wir uns wünfchen föne - 
‚nen, Möge fie uns Allen zu Theil werden, Die - 


Beffer, als ichs mit Vorten auszudrücken 


vermag, fast euh das Denehmen Paulli in. 
dem. vorgelefenen Terte, worin bie Freudig⸗ 
feit deg Glaubens an dag Evangelium 
befteht, über bie wir jeze weiter. nachbenfen 


wollen. Eine Stärfe, eine Veſtigkeit, eine’ Leb⸗ 


baftigfeit der Ueberzeugung von der Goͤttlichkeit 
und dem unendlichen — des Evangelii, die 
ſich der ganzen Seele, bemaͤchtigt hat, die durch 
nichts erfchüttert werden kann, die fih im Gluͤck 
und ; Unglück immer gleich bleibt, die 'ſich in 


freymüthige Befenntnifle, in feurige Lobpreiſun⸗ 


gen, in rührende Ermahnungen .ergießt,. fo bald 
fie Gelegenheit dazu finder, die den Geiſt über 
alles Irdiſche emporhebt, und ihn ſelbſt bie 
größten Uebel befiegen läßt: dieß ift die Freu⸗ 
Digfeit. des Glaubens, von der ich rede. Mit 


dieſer Freudigkeit ſpricht Paullus in unferm Terre 


vor einer glaͤnzenden Verſainmlung; mit ihr er⸗ 
zähle, er die wundervollſten Dinge als unſtreitige 


Thatſachen; bey ihe kann ihn nichts aus feiner 


Saffung bringen; und den König Agrippa er⸗ 
greifft fie fo mächtig, daß er in.die Worte aus⸗ 
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232 Sechs und dreyßigſte Prebigt; 
bricht es fehlt nicht viel, du überredeft 

> mid, daß ich ein Chriſt würde Wun⸗ 
dert euch nicht, M. Z., daß Paullus fo unglaubs 


lich viel: ausgerichtet, daß er Gemeinen geftiftet 
bat, we er nur hinfam; daß er nad Kom 


u — ſchreiben konnte: ich habe von Jeruſalem 


"an und umher bis an Illiricum'alles 
mit dem Evangelio Chriſti erfülle Die 
Freudigkeit feines Glaubens wär es, was ihn fo 
thätig, fo fiegreich, ich möchte fagen, fo tmmider- 
* ftehfih machte; fie sheilte fich mit, diefe Freu- 
digkeit,’ fo.bald-er ſprach; fie ergriff afle, die ihn 
: - hörten; fie riß fie gleichſam- unwillkuͤrlich zu ei⸗ 
ner DBegeifferung für das Evangeltum. hin; und 
ihn ſelbſt/machte fie zu jenem veften, - muthigen, 
gluͤcklichen Mann, : der. feine Rede in unferm 
S erte mie dem Wunſche befchlieffen. konnte, daß 
doch alle -feine. Zuhörer folche-würden,. wie 
“er fey, nur feine Banden abgerechnet. 
Weich ein Worzug iſt diefe Freudigkeit, M.Br., 
wohl Jedem, der fie kennt, ben fie beſeelt und in 
Thacigtei fee 12 —— 
+ Uber: uhr fo natürlicher iſt es, vor allen 
Dingen nach den Bedingungen zu fragen, ' 
bie hey ihr vorausgefezt werben, die vorhanden 
ſehyn muͤſſen, wenn ihre Ertragung möglich feyn 
.. Jolle Unſer. Tert macht fie. fehr bemerklich, dieſe 
Bebingungen; ®fie find, wenn. ich es kurz fagen 
ſoll, Ernft, elebrigfeiet und Unpar« 
Ze 1 :) 2:15 1: 1.4 2 Ve | 
5 Nan muß ernfihaft genug feyn, auf die 
N Religion zu achten, und fie für bie wichtigfte 
7 Ungelegenheit des Sebens zu . haften, wenn man 
x 88 zu einem freudigen. Ölauben an das Evange⸗ 
lium bringen .will. Paullus hatte diefen Ernft: 
— 2 
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ſchon im Judenthume; ſchon da war {hm bie 
Keligion eine. fo. wichlige ‚und Heilige Sache, 
felbft fagt, zu der fiiengften -Sefte unter 


den Juden befannse;. daß .er fogar eiferte 
und Eämpfte: für den vägerlichen Glauben, und 


unferm Terte geftehen mußte: ih war über 
‚ausunfinnig auf Nie, verfolgte fie aud 
bis in bie fremden Städte. Kann es’ aufs 
-  ausfprechlich viel war, : der für. das Evangelium 


kennen gelernt Battez daß er mun feinen eher 
‚maligen ganzen Eifer auf daffelbe übertrug, , und 


es in furger Zeit zu jener Freudigkeit des Glau⸗ 


bens brachte, durch die er ſo viel ausgerichtet 
hat? Seyd ihr leichtſinnig, M. Z., wuͤrdiget 


ihr ‚die: Religion uͤberhaupt, und das Evangelium 
inſonderheit, keiner gehörigen Aufmerkſamkeit; 


iſt euch an allem Andern mehr gelegen, als an . 
eurem Verhaͤltniß mie Gott und Jeſu; fo ift es 


nicht möglich, daß je-ein freudiger Glaube an 


tas Evangelium in euch entftehen  fünnte;‘. die 


erfte, did unabläßlichfte Bedingung eines ſolchen 


Glaubens fehlt euch dann. ‚Denn fennen, prüs 
fen, ergründen, von allen Geiten betrachten, in, 
fein Herz aufnehmen, Kraft und Leben in fi 
“ werden faffen muß man das Evangelium Jeſuͤ, 
wenn man es zu einem freubigen Glauben an 
daſſelbe bringen will. Aber dazu gehört Auf 


merkſamkeit; dazu gehört vernünftige Samm- 


lung; dazu gehört der Wille, fich mit wichtigen, 


heiligen, "überfinnlichen Dingen zu beſchaͤftigen; | 


es iſt mit einem Worte Ernſt nötig, menn ſich 
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daß er ein, Pharifaer wurde, und ‘fih, wiever- 


falten, daß der Mann, dem die Religion fo uns 


brannte, ſo bald er es. als himmliſche Wahrheit 


| wu . . nm V 
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daher: wider alle Chriſten wuͤthete; daß er in 
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gründen ſoll. 


ſen Dingen wirde ‚man euch nimmermehr uͤber⸗ 
zeugen, man wird Euch nimmermehr für ſie ge= 


winnen koͤnnen, wenn ‚Ihr hartnädig feyn, wenn 


ihr eure Vorurteile veft Halten, wenn ihr. un⸗ 
billige Forderungen. ghun, wenn ihr nicht eher 


beyſtimmen woller, als bis man alle eure Bedenk⸗ 


„’ 
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(ihfeiten, gehoben Hat | als bis ihr alles gleich- 
gemeinften alltäglichften. Dingen - werdet ihr es 


ihr ſo yerfahret, wenn es euch an Gelehrigkeit 
fehle; bey der. Sreudigfeit bes Glaubens an dad 
Evangelium Zefa iſt ſie vollendg unentbehrlich. . 
Und eben fo unentbehrlich ift Die lezte ber 


lichkelt. Unpartpeiifcher, als Paulus nad) ung 
"Haß gegen Jeſum und, bie Bekenner deſſelben, 


fo lang er von der Würde und Herrlichkeit Jeſu 
noch feinen ihm ſelbſt fühlbaren Beweis | harte, 


hat er den Herrn ſelbſt gehört, und vonder Herry 


fichfelt deffelben ‚einen Eindruck empfangen: fo“ 


giebe er nad, fo erkennt er feinen Jrrthum, : fg 





amnemehnten Sonntage nach Trinitatis. as” 


füm mit Händen greiffen koͤnnet. Selbft in ben, . 


zu feiner freubigen Meberzeugnng bringen, wer : 


vorhin geforderten Bedingungen, die Un part he y⸗ 


ſerm Texte war, Tann man nicht ſehn, M. 3, 
Bis zur, Wuth, bis zum Blutdurſt gieng ſeiy 


Aber kaum hat er dieſen Beweis erhalten, kaum 


verwandelt ſich fein. Haß ‚gegen. Jeſum' in die 
tiefite Ehrfurcht, und fein. Werfolgunsgeift in 


die .chätigfte Dienftgefliffenheit ; fein Glaube wird 
um fo freudiger, je gröfler zuvor fein Widermille 


- gemwefen war. Wollee ihr euch nicht überfühs , 


ren, nice befhämen, nicht demuͤthigen laffen, 
AM. 3, fo wird euch das Evangelium Jeſu nie 
recht glaublich werden, wird ſich eures Beyfalls 
nie ganz bemädhtigen koͤnnen. Seyd ihr. bage- 
gen beredt, auch die Tiebften Worurtheile aufzu⸗ 


geben,’ fo bald fie. euch als Irrthum erfcheinen; 


werdet ihre nicht unmillig, wenn euch die gute 
Meynung, bie ihe von euch felbft harter, benom⸗ 
men, und euch euer Elend fühlbar gemacht wird; 
ſeyd ihr billig genug, die. Anmweifungen gelten zu 
laſſen, die euͤch zu eurer Rettung und Beſſerung 
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ige und: —X Bei, 


| eeken werden; beweiſet ihr, um es kurz zu fa 
‘gen, eine Unpartheylichkeit, der nur um. Wahr: 
=" heit und. Recht, nur um das. Heil der Seele zu 
“ thun iſt: wie wichtig wird euch Dann "das Evans - 
gelium werden; wie uͤbereinſtimmend werdet ide 
ees mit guern Beduͤrfniſſen finden; wie gern 
en Ar ihr ihm eure Herzen öffnen; welche Ver ' 
| * keit wird dann eure Ueberzeugung von dem⸗ 
ſfelben, welche Freudigkeit euer Glaube an daf: Ä 
x. felbe erlangen können, fo bald die Gründe: hinzu 
= Pommen, welche die. Wahrheit und. Goͤrilichteit 
DE deſſelben aufler- Zweifel fegen. 
Le Do dieſe Gruͤnde waren eben das 
3Zweyte, was wir in Erwaͤgung ziehen wollten, 
bweir wollten unterſuchen, aus welchen Quellen 
die Freudigkeit des Glaubens an das Evange⸗ | 
lium entſpringt. : 
Paullus beruft ſich in unſerm Terte zuerft 
. überall‘ auf Die Schrift. Ich werde an— 
. geflagt, ſpricht er, über der Hoffnung 
An ‚die Verbeiffung, fo geſchehen iſt 
| von Gott unfern Vätern Ih Sage. 
mies, faͤhrt er fort, aufferdem, das die 
Propheten geſagt "haben, daß es geſche—⸗ 
gez... Den follte, und Moſe. Und als Feſtus ſei⸗ 
ner. fportet und ihn für raſend erflärez wendee 
‚ee fih) an den König Agrippa mit der. Frage; 
glaubeſt du den ;Propheten; ih weiß,“ . 
daß du glaubeſt. Paullo iſt es alſo einleuch- 
tend geworden, was die Propheten des Alter⸗ 
thums dem Iſraelitiſchen Volke Gutes: verkuͤn⸗ 
digt, mas fie von der Vergebung der Sünde 
“ und einem ewigen Erbe verfprochen, was fie von 
dem groſſen Rathe Gottes gefagt hatten, auch 
die Augen der Heyden “rigen daß 





5 Er 


r >. — 


\ ” 
“ 
\ . m 
- ®‘ 


” . 
. ‘ ’ B 
. J 
J — — u 
PS 
i 
- . B . 
u. 
- 
— 


. * 


am neugjehnten Sonntagenad Teinigtit 237. 


fie Fich bekehren folften von ber Finfier- 

niß zu dem Sicht, und von der Gewalt 

er 6 Satans zu Gott: das alles werde duch 
hriſtum erfüllt; er ſey das Licht dem Volk 


und den Depden; daher habe er müf. 


kr teiden, und der Erfte ſeyn aus.der 
uferftehung von den Todeen. Konnte 


2 er noch -- ungewiß bleiben, nachdem ihm die Ue⸗ 


iinderbare 


- dent könnte? Moͤchtet -ihr. bie Schrift rauchen 


— — — 


— —— — * 


—— 


bereinfkinieining flex ‚prephetifchen. Ausfprühe 
wie der Gef Bin te Chrifti, - nachdem ihm diefe : 
nsführung' der Rarbfchlüffe Gottes, 

nachd ibm” diefe  aufferordentlihen Anftalten 
—A— der Menſchheit einmal Tichtbar "ges -. 

* waren; mußte dieß feinem Glauben nicht 

Bine eftigfeit, nicht. wine. Freudigkeit geben, die 
burch nichts weiter erſchuͤtlert und geftöet wer⸗ 


lernen, wie -Paullus, M. 3.1 Mörhter ihr u 
in. ben. Gefihtspunff ſtellen, aus welchem et 
betrachtete! Moͤchtet hr die von ben —*8 
ihen das Alterthums geweckten ‚und genaͤh ten 
oſünnen mit dem “vergleichen, was dürd) 
iſtum geleiſtet worden it, und noch ‚täglich J 
ler Moͤchtet ‚Ihe, euch. durch eignes, Le⸗ 
n, durch eigne —5 — von dem gend "en "Zus 
onumenbange, von. HL immer gleichen götte 
* Geiſte, Su er wundervollen Ye)erein- 
ſupns unterrich die zwiſchen allen Thei⸗ 
ten, I Son in ie ‚tebendig. wuͤrde 
Ar Wfaube A Tas Evangelium „werden; wie 
ge 9 oe Gelſchlchte de elben uͤberall 


D Gorred "erblicken; u’ we —* freudigen J 


nze ‚und dem ri Werthe deſſel⸗ 


I gap © von dem görtlichen Urſprunge des 
Ben rer ibe selangen).. 


‚.ı sehn > we, 
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ee und dreyßigſte Prebigt, 


Ben nächft dem Zerlgniffe ber Schrift 


von der Görtlichkeit des "Evangelil iſt die innre 


Vortrefflichkeit deſſelben nah unſerm 
Terte der zwehte Grund, durch welchen ein freu—⸗ 
diger Glaube an daſſelbe hervorgebracht wird. 


Mein theurer Feſte, antwortet der Apoſtel 


dem Roͤmlſchen Landpfleger, der ihn des Aber⸗ 


witzens beſchuldigt hatte, ich raſe niſcht, Fon⸗ 
dern ich xede wahre und vernuͤnftige 
Worte. Als Wahrheit hatte alſo Paullus bie 


Lehre kennen lernen, von der. er Zeugtey‘ übers 


— 


nd mit allen Grundſetzen Fokderun⸗ 
gen und Wuͤnſchen dei. Vernunft” Harre er“ fie 
gefunden; Ihre Nußbarfeit, Ihre, WBorsreffiihteit, 
ihe unendliher Werch war ihn durch jebe wies 


einftimn)end mit allen 


derholte Prüfung einleüchtender geworden: wid 


Härte e Ahr nicht mic Freuden ‚gulbigen, wie 
haͤtte er fie nicht für Die höchfte Wohllhat Got⸗ 


tes erfennen ſollen? Vermiſſet ihr die Srelibiää 


keit des Glaubens an das Evangelium bey. eich! 


17 ift euch, gewiß die innere goͤttliche Vortreff⸗ 
ch 


keit deſſelden hoch nicht fuͤhlbar "geworden, 


Dem euchtſignigen, dem Parthepifchen, den ſich 


weiſe Dünfenden, "dem". Sklaven feiner Luͤſte 


und '$ptöenfshaften kann das Evangelium nue 
allzule * ein —— e elnſt den Juden, 


oder. eitie Thorheit, mie einft ben Griechen ſeyn; 


ihr koͤnnet euch, mie Feſtus in unſerm "Torte, 


zuweilen“ geheige fuͤhlen, es für twas Widerſin⸗ 


niges zu halten, Abet verſuchet es, mit ‚de 

Gelehrigkelt und Unparrbeiti eit, bie ff or 
- als Bedingungen eines’ freudl, 

‚ wähnt babe, den Inhaͤlt de, 


an Glaubens eg 
| angelli gend 
zu prüfen; ſehet einmal au ‚mad es aus I 
machen würde, . wenn ihr Ihm gehorchen wollte: 


“ boy 
J 
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vergleichet die Lehren, Forderungen und Verheip 

ſungen deſſelben mit «den Wuͤnſchen und Beduͤrf. 

niſſen eurer vernuͤnftigen Natur; uͤberleget, was 

die buͤrgerliche Geſellſchaft, was die ganze Menſch⸗ 
eit werden wuͤrde, wenn es einen allgemeinen 


Einfluß erhielte: "wel em licht wird euch auf 
geben; wie wird: es ſich vor enern Augen recht⸗ 


fertigen; wie wird:eine Schwierigkeit, eine Bes ' 
denklichkeit nach der andern’ verſchwinden; wel⸗ 


chen Zufannenhang "wird es mit allem gewin. 


- — — — 


hen, was gut und ebeb-in euch‘ iſt, wie wird es 
Ihe Abe mehr als ein Wort Gottes, als goͤtt⸗ 
liche Weisheit bewähren! Nein, nicht --mehe. 
möglidh wird es euch: feyrt, zwelfelhaft zur: bleiben, 
oder euch zu imiderfeßen, fo bald euch Wie innere 
Vortrefflichkeit des Evangelii fichthar ‚geworden . 


iſt; auch ihr werdet dann vuffen lernen: Hert, 


wohin ſollen wir gr den, du baſt Worte 


des ewigen Geben! ., 


— — — — — 


° Zumal mein mölh nd eigns Etfeg 
tung hinzukommt, Diefe machte Pauflum 6 


‚ freudig: - > Er’ wußte 08 er „füßlte 28; (6 innlgz 


was er durch die: Kraft des Evangelii geworde . . 
war, wie es ihn vümgefchaffen,\ mie: es ihn aus 





einem aberglaͤubigen Pharifaͤer in einen Freund 


der Wahrheit, "als einem wuͤtenden B vefofger u 


in einen Wohlthäter: beo Weir verwanden * 9 
ſelbſt Un feinen Banden fühlte er ſich durch den 


Einfiaprbeffelben: fo glücklich, daß er den: erhahr. 
nen, ! een .. Pöniglichen. - Bupdrern, bie Hip | 
amgaben, nichts‘ Beßres zu wuͤnſchen wüßte, - 


‚als daß fie alle feyn möchten, waß er - 


fey. Und fah ee nie ein, was er durch daf 
ſeide dey Andern ale, wie bien Here 


den we dadurch bie 
a! SS , 


Augen aufg et han, wie 
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290 Sechs und drevßigſte Predigt, : 


geh, \ hätten. demſelben nicht gine Freudigkeit ges- 
- ben follen, die durch ‚nichts weiter geſtoͤrt werden ; 


— digen Glaubens, "M.Z: Wer es an feinem 


Es "Vorne 
. 


Pr 


m 





viele er daburch; der. Finfterniß entriffen 
und zu Gott gefuͤhrt, wie vielen er. dadurch 
Wergebung der Sände'und ein hbimm- 
liſches Erbe verſchafft hatte? Und ſolche 
Erfahrungen: hätten ſeinen Glauben nicht befeſti⸗ 


konnte? Sehet hier den Hauptgrund eines freu⸗ 


Herzen erfahren bat, was das Evangelium. ver 
mag; ‚wie es alles Falſche berichtigt, alles Boͤſe 
verdraͤngt, alles Schlechte verbeſſert, alles Gute 
veredelt, das ganze Weſen des Menſchen um⸗ 
ſchafft und heiligt; wer zugleich den Troſt, die 


-. Wernhigung, und. den Frieden. Gottes empfin- 
“ben. lernt, ben es der Seele ſchenkt; wei fo -nilt 


jedem „Tage unter. dem Einfiuſſe deſſelben weis 


Lerx befler,; shätiger, ſellger wird :: der follte: nicht 
Wwiſſen, woran er ift; fein ‚Glaube ſollte nicht 


immer Fefter. und, freudiger werden ;;. ex follte Dem 


Apoſtel nicht ‚endlich die Worte nachſprechen ler⸗ 


ni ſchaͤme mich des Evangelij von 
hriſtonicht, denn es. iſt eine Kraft 


Wotaeß, ſelig zu mahen alle, die daran 


sauben nn = 
3 DOG dieß Führt: uns gleichſam von ſelbſt 
uf die Keufferungen. eines Glaubens, 
er dieſe Freudigkeit hat, Auch fie koͤn⸗ 
netoihr an dem Apoſiel in unſerm Texte wahr-⸗ 
chmen. Sie ſind Stanpheftigkeit: Frey 
münhiges Bekenntuiß, und Eifer, auch 
Andre für das Evangeliumigw gen 


Binnen - 
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u Feſſeln war Pculue als er ſich sone. 
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Evangelli willen trug er dieſe Feſſeln. Paulle 


du raſeſt, rief ihm Feſtus zu, als er feinen 


Glauben an das Evangelium bekannte; als ein 


Unfinniger wurde er verſpottet. Nach Rom vor 


den Richterſtuhl des Kaiſers ſollte Paullus ge 
bracht werden, und ‚was ihm da bevorſtand, 


konnte Niemand willen. Mit dem Haſſe ber 
Juden belaſtet, von den, Römern als ein. Ges. 
fangener behandelt, ' von aller menfchlichen Hilfe 


errblößt, bios‘ ſich felbit und. dem ‚Zufall über» 


laflen, befand er fih in den mißlichften Um⸗ 
ftänden, in die man gerathen danı, : Aber in“ 


feinen Ueberzeugungen macht ihn. dieß nicht ee. -- - 


nen Augenblick wanfend; fein Glaube an bag 


Evangelinm ift viel ju.freudig, als Daß traurige - 


Umftände etwas ‚über ihn vermoͤchten; er ift be⸗ 
reit, fein. Blue für das Evangelium zu vergiefe 
fen. So fang ihr euch mit Zmeifeln plager, . 
fo lang der Spott und das Hobngelächter der 
Welt euch beunruhigt, ſo lang euch jede Gefahr 
furchtſam⸗ und jede Beſchwerde wanfend macht, 















möglich erſchuͤttert werden; er ruht auf, Grüne - 


unendlichen Werthe des Evangelii ‚ein zu ſtar⸗ 
kes Gefühl, als daß es durch die Auflern Um⸗ 
} ftände unterdrückt werden . fönnfe; und die Er- 
Kfahrungen, Die er von ber Kraft des Evangelii 
1 hat, diefe zahflofen fefigen Erfahrungen, wie . 
fönnte er fie jemals verläugnen? Mag ihm alfo 


was er iſt, er Auflere ſich durch eine unbeweg- 
Flihe Standhaftigkeit. —. 


D. Reinh. vr. tr Bd. ıste Samml. >23 


drohen und miederfahren, mas da will; er bleibe 


s 
J 


iſt euer Glaube ſchwach, ohne Muth und Leben, 
und der naͤchſten Anfechtung wird er unterlie⸗ 
"gen. Ein. freudiger Glaube Hingegen kann un-⸗ 


den, die immer dieſelben bleiben; er hat von den 
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2; : Sehe und drevßigſte Predigt; 


Er wird ſich folglich auch nicht weigern 


die freymuͤthigſten Bekenntniſſe abzu— 


legen. Wunderbare, unglaubliche Dinge. hatte 


- Pauflus von der Art zu erzählen,. wie er .ein 


Befenner des Evangelii geworden ſey. Aber er 


.* erzählt fie, mie ihr feber, mis der. größten Un— 


PR . 
x 


. 
“ N 
. " i 


or 


befangenheit; erzähle fie in einer Verſammlung, 
wo ers erwarten fonnte, ‚man. werde. ihn‘ für. 
- > einen .Schwärmer erflären,; und. es flört ihn 


nicht im mindeften, als dieß geſchieht; als man 


ruft: Paulle, du rafeft! Ich rafe nicht, 


antwortete er mit ber ‚größten. Gelaffenheit, for« 
dern ichrede wahre vernänftige Worte, 


Wer einen freudigen Glauben an das Evanges . 


lium bat, der weiß es, M.Z.,. er werbe an. 
ftöffig werden, werde den Unwillen ober Spott . 


der Menfchen reißen, fo bald er fih aͤußre. Die 


D 


Thatſachen, auf ‚die er fich fküst, find zu mune | 
derbar; die Sehren, welche er für wahr hält; zu 


unbegreifflich, Die: Erfahrungen, auf die er fich 


‘ 


beruft, zu felfam, zu abweichend von.dem, was 
gewoͤhnliche natürliche. Menfihen wiflen, als daß. 
man ihn niche: mit Befremden betrachten, als 


daß man fein Zeugniß nicht widerfinnig. finden 


follte: Aber dag hindert ihn wicht, e6 -abzulen 


“gen; ich glaube, daß ift fein Grundſatz, da« 
zum rede ich; er iſt zu voll von. dem, was.er 
weiß, was er etfahren har, mas fih ihm noch) 


täglih bewaͤhrt, als daß er fchmeigen. fönnte, 


Bekenntniſſe, und. zwar laute, milige, freymuͤ⸗ 
| \ 


thige Bekenntniſſe find. alfo, die natürlichen, die 
unausbleiblichen Wirkungen eines freudigen Olau 


’ 


bens an das Evangelium. 


- Und eben fo ‚natürlich iſt dieſem Glauben 


endlich der Eifer, auch Andre für das. 
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| Evangelium zu gewinnen. Nicht blos vor 
| dem König Agrippa, nicht blos vor der Ver⸗ 


fammlung, in der wir. Paullum in unferm Texte 
finden, .fprach er den Wunfc aus, Daß alle,, 
die ihn hörten, ſolche würden, wie er 


fey; fein immerwährender Wunfch, fein. unab⸗ 


läfliges Beſtreben, Das groffe Geſchaͤft feines Le⸗ 


bens und das Ziel aller feiner Anftrengungen, 
Keifen und Aufopferungen war es gewefen, alle 


Menſchen gleichgefinne mit fih zu machen, fie 


zum Glauben an das Evangelium zu bringen, , 


ähmen zum Genuß der Seligkeit zu verhelfen, Ä 
welche er felbft bey. dem Kvängelio gefunden 


hatte. Ein freudiger Glaube an. das Evange- 
lium fann auch nicht anders handeln, M. 2. 
Wenn ihrs ganz fühlel, wie gluͤcklich man als 
ein Chrift ift, welches Licht, welche Kraft, wel- 


chen . Troft das Evangelium SSefu. gewährt: fo . 
thut es euch wehe, Menſchen zu fehen, die von 


diefem allen nichts: wiffen; fo iſt es euch Be⸗ 
bürfniß, ihnen bey, jedem Anlafle zu bezeugen, 


wie unausfprechlid viel fie noch entbehren; fo 
koͤnnet ihr euch Feine ‚Gelegenheit entgehen laſ⸗ 


% 


feg, wo ihe gute Eindruͤcke auf fie maden, wo. 


ihr etwas beyfragen koͤnnet, fie für das Evan- 


gefium zu geröinnen. Standhaft, freymürhig, 


wohlwollend in feinen Aeufferungen iſt Der freue 
Dige Slaube. an das Evangelium, M. Z.; ein 


Vorzug von nicht zu berechnender Wichtigkeit ift 


eine. Sreudigkeit, Die folhe Wirkungen hervor⸗ 


bring! 0.0000 er en 
. Und fo brauche ih denn über, den 


Werth diefer Freuüdigkett niht. vie, 
gu verlieren; er falle von felbft 


Horte ‚mehr 
in die Augen. 
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244 Sechs und dreufigfie Predigt, 
—Gewißheit, wenn And nid wif 
fen, woran fie. find, giebt die Freudigfeie 
des Glaubens’ an, das Evangelium ; ſchon in die= 
fer Hinfihe ift fie ein unſchaͤtzbares Gut. Wie 
vortheilhaft unterfcheidee fih Pauflus in unferm 
Tefßte von Allen, ’ die ihn umgeben!: Agrippa 

fängt an zu ſchwanken; Feſtus finder alles wi- 


derſinnig und wird irre; Die übrige Verfamm- 


fung iſt betroffen, und weiß nicht, was fie aus 
den” fonderbaren .Erfcheinungen der Zeit machen 
foll; Paulus ‚allein iſt feiner Sache gewiß, er 
‚allein iſt mit fich einig, und über alles im Kla⸗ 
ren, was Menfchen. damals das Wichtigfte ſeyn 
mußte: Welch ein Gluͤck, M. Br.! in einer 
Welt, mo ſich alles einander widerfpricht, mo 
‚. die Meynungen der Menfchen mit jedem Tage: 
ſich ändern, wo man gerade über die michtig« 
ften und heiligften- Dinge am Geftigften ftreiter, 
wo alles bewege - und berumgetrieben. wird von 
allerley Wind der Sehre, wo die äuffern Bege⸗ 
benheiten, wo bie: Uebel und Schrecken ber Zeit 
die Verwirrung vollends allgemein ‚machen, und 


alles. für wahr Gehaltne zu widerlegen ſcheinen: 


welch ein Gluͤck ift es, in einer folhen Wele 
— zu wiſſen, woran man iſt; bey einem ſolchen 
Sturm auf feſtem Grunde zu ſtehen; bey die—⸗ 
ſem Schwanken, bey dieſem Harren, bey dieſem 
angſtvollen Zagen der Menſchen ruhig und ge⸗ 
troſt zu ſeyn. Nur Freudigkeit des Glaubens 
an das Evangelium kann euch dieſes Gluͤck ge⸗ 
waͤhren, M. Br. In Zeiten, wie die unſrigen 
ſind, ſtehen wahre Chriſten allein feſt. Auf 
Wahrheiten gegruͤndet, die eine lange Erfah⸗ 
- rung beſtaͤtigt hat; mit einer Regel des Ver⸗ 

baltens verfehen, bie fie. mit untrüglicher Sie 


A 
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cherheit leitet; und einverſtanden mit dem, der 


Die Welt regiert, und in. Chriſto vom ihm ge⸗ 


liebe, haben fie alles, was fie wuͤnſchen koͤnnen; 


was fonnte fie alfo irre machen und ſchrecken; 


in Dem Allen überwinden. wir weit, rufe 


fen fie mit Paullo, um deß willen, der üns 


geliebet hat. | 
Denn die Freudigkeit thres Glaubens 5 giebt 


ihnen auch Muth im Unglüd. Mas hatte .' 


Pauflus niche ‘alles zu dulden um des Evangelit 


willen! Bis auf diefe Stunde, fonnte er - 


fagen, feiben wir Hunger und Durft, 
und find nadft, und werden geſchlagen, 


und haben feine gewiffe Stärte, und ” 


\ 


"find ſtets als ein Fluch der Welt, und | 


ein Segopfer aller Seute. Aber wie mus ' 


thig er dieß afles nicht nur-ertrug, fondern auch 


überwand, das wiſſet ihr; die Freudigkeit ſei- 


nes Glaubens machte ihn fo getroft, daß et ruf⸗ 
fen konnte: wir rühmen uns aud ber 
Truͤbſal. Wie koͤnnte es auch anders feyn. 
"If. euer Glaube an das Evangelium. freudig: 
. fo kennet ihr Die Siebe Gottes in Chriſto Jeſu; 
fo wiflee ihr, deß er euh nicht laͤßt verfuche 


Geiſtes; fo iſt es euch entfihieden, daß denen, 


ften dienen müffen. ‚Auch im Leiden wer« 
ber ihr alfo den Mush nicht vglieren Fi wer⸗ 
der einander zuruffen: ſelig Iſt ber ann, 
der die Anfechtung erduldet; denn nach 
dem er bewährer iſt, wird er die Erone 
bes lebens empfangen WB 





die Soft lieben, alle Dinge zum Be 


‚werden'über euer Vermögen; fo empfine ⸗ 
det ihr den Troft und die Unterflügung feines 


zu 


‚246 zoſte Pr. am ı9ten Sonnt. nad) Trinit. 


Die ſeligſte Hoffnung iſt nehmlich 
das $ezte, was zum Werth eines freudigen Glau⸗ 
bens an das Evangelium gehöre.” Nur der freu 
dige "Glaube ergreifft alle DWerheiffungen des 
Evangelii mit. der größfen Zuverfiht; daher 
kennt er denn Feine Schranfen der Zeit; Zeit 
und Ewigkeit find vor ihm vins; er ift mitten 
im. Kampfe des Siegs, mitten im Tode Des 
Lebens, mitten: im Sammer der Erde. der zu. 
kuͤnftigen Herrlichkeit gewiß. Wer alfo diefen 
Glauben Hat, Hoffe alles für fih; denn er fühle 
ſich wiedergeboren zueiner lebendigen 


Hoffnung duch die Auferflehung Jeſu 


von den Todten, zu einem unvergäng- 
lihen,'unbeflefren und unverwelklichen 
Erbe, das’ behalten wird im Himmel. 
Er hoffe alles für ‚die Kirche Eprifti; denn er 
weiß, auf welchem Grunde fie ruht, und daß 
die Pforten der Hölle fie niht über: 
- wältigen werden. Er Hoffe afles für bie 
" ganze Menfchheit; denn: Gott Hat. fie in feinem 
Sohne geliebt und wird das Werk, das er in 
demſelben angefangen hat, nicht. umvollendet- lafs 
fen. Glücklich, M. Br., glüclih, wer fo glau- - 
ben und hoffen kann. Er .fteht, wenn Andre 
fallen; er iſt getroſt, wenn, Andre zagen; er 
behauptet fi), wenn Andre unterliegen,” denn 
fein-Olaube iſt der Sieg, der die Welt 
überwinders Amen, . 0 Ä 
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- XXXVIL 


Am zwanzigſten Sonnt, nach Ttinit. 





Sext: Mpöflelgefih. XXVIII, v. 1- 130. 
De Gnade unſers Herrn, Jeſu Chriſti, ſey 
mit euch Allen; Amen, u 

Der Tept, welchen ich jest erflären .foll, 


veranlaßt und 'nöthige mid) gleichſam, euch an 
eine Erfahrung zu erinnern, M. 3., die man. 
"war taͤglich macht, aber felten gehörig beherzigt; 


an die Erfahrung, daß ſich gewohnliche 
Menfhen ohne Mühe einander verſte⸗ 
hen, ausgezeichnete und 'groffe hinge— 
gen von der Menge gar nicht verflans 
ven werden. Gewoͤhnliche Menfchen find, wenn 
ich fo fagen darf, alle nach einerley Form ges 
bilder; es ift fo ziemlich daſſelbe Maas von Kräfs 


ten, welches ihnen zu Theil worden iſt; eben 


daher koͤnnen fie es einander wenig zuvorthun, 
oder fich einander übertreffen; Keiner von aflen - 

überfchreitet Die Linie der Mittelmäffigkeit, und 
Miele derfelben erreichen nicht einmal dieſe. 
Flaches Wiffen, leichte Merhaltungsregeln, herr⸗ 


{chende Sinnlichkelt und die bekannten Kunfle 
griffe einer ſchlauen eigennügigen Klugheit find - 


ihnen gemein; ſchwer kann es ihrien daher un« 
‚möglich werben, Linander zu verſtehenz Jeder 

findet ja in alten feiner Art ſich ſelber; «es kani 
ion alſo nichts raͤthſelhaft und auffallend an ih⸗ 


” 


’ 


— 


248. Sieben und dreyßigſte Predigt, 
‚nen feyn; da fie in ber Hauptſache denfen, em- 
pfinden und. handeln, wie er, fo ift er fehr bald 

mit ihnen vertraut; er hat fie gleichfam durch⸗ 
drungen und. ausgelernt, noch ehe fie ſich geäuf« 


fere und aufgeſchloſſen Haben. - .. 
Deſto weniger werden ausgezeichnete 

Menfchen, welche Art der Gröfle ſie auch bes 

fißen mögen, von der. Menge. verflanden, M. 2. 


Nie iſt ein,ungewöhnlicher Menſch aufgetreten, 
dieß bezeugt die Geſchichte aller Jahrhunderte, 
den der..groffe” Hauffe nicht angeflaunt, den er 
nicht mie der feltfamften: Befremdung betrachtet, 


„über den er ſich nicht noch feltfamer - geäuffere 


hätte. . War es Stärfe des Geiftes und der 


Denkkraft, was ſeltne Menfchen über Andre era 


- 


- hob: wie wurden fie von der groffen Menge miß- 
Wverſtanden; wie widerſinnig fand man ihre, Bes 
hauptungen; wie oft glaubte man, nichts anders 


als Verrückte in ihnen zu fehen; wie oft hat 


man fie.aus blindem Eifer ‘als Irrlehrer, als 


gefährliche Werführer angefeinder, fie gehaßt, ih⸗ 
nen Ehre und Leben geraube! ' Mar. e8 inge« 


" x wöhnlicher Muth, und viel umfaſſende raſtloſe 
Thaͤtigkeit, wodurch fich feltne Menſchen von Ans 


‚ bern unterſcheiden: ‚fo fühlte fich die groffe Menge 


nicht blos von Erſtaunen ergriffen; ..es kamen 
Bald bange Beforgniffe hinzu. Denn mochte fie 


den Muth, mochte fie die Unternehmungen ſol⸗ 


her Menſchen anfangs auch noch fo gemagt, 
auch noch fo thöricht, und abentheuerlich finden, 


mb darüber ſpotten; die Weberlegenheit derfelben 


wurde ihr. zu fühlbar, fie fah Diefelben mit zu 
groffer Gewalt ihrem Ziele zueilen, als daß fie 
nicht hätte furchtfaom werben, oder den Verſuch 
machen follen, ſich zu widerſetzen. Am allerwe⸗ 


— 


* 
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nigften hat die Menge Menſchen von ausgezeich⸗ 


neter ſittlicher Groͤſſe zu faſſen vermocht. Die 


Geſinnungen ſolcher Menſchen ſind ſo rein, ihre 
Grundſaͤtze find ſo edel, ihre Denkungsart iſt fo: 
erhaben, ihr Verhalten bat fo viel Aufferordeng ' 


liches, für gemeine Gefchöpfe fo viel Beihämen. 
des, dür das Safter fo viel Drohendes, Daß es 
fein 

Eindrüfe machen, wenn die durch fie gedemuͤ⸗ 


thigte Menge unwillig wird, wenn fie ſich bald 


duch. Spott und_Hohngelächter, bald durch Ge⸗ 


"waltehätigkeiten zu ſichern ſucht; wenn. fie die 


erhabenfte und reinfte Tugend, die jemals auf 
Erden -erfchienen ift, wenn fie den Sohn. Got. 
tes felbft ans Kreuz gefchlagen hat. - 


under iſt, wenn fie überall fhmerzhafte, . | 


Keine Zeit ift fo ungfückhich, daß nicht auge 


gezeichnete Menfchen aller Art, und in den man» 


nichfaltigften Geftalten, ſich in- ihr finden follten; 


zur. Erhaltung, zur Bildung, zur Wohlfahrt un. 
fers Geſchlechts find fie viel zu unentbehrlich, 


als daß Gore Ir irgend. einem: Menfchenalter: 


ganz verfagen follte; fie find die Werkzeuge, 


Durch die feine Vaterhuld ganze Völker und Welt 
theile fegnet. Um fo wichtiger und warnender 
muß uns die Ehrfahrung feyn, M. 3., daß ges 


rade fie fo felten verftanden und gefaßt ‚werben, 


baß man. in fo groffer Gefahr iſt, fih an ihnen 

zu verfündigen. Denn fünnte etwas Aehnliches 
nicht auch uns begegnen?. Könnten nihe auch .- 
toir. Zeitgenoffen verfennen, Die ung ehrwuͤrdig 


und theuer ſeyn folleen? . Könnten wir, ofne 


felbft zu der groſſen Menge: zu gehören, nicht — 
von Vorurtheilen geblendet, und zu einem pflicht· 


widrigen Betragen gegen Menſchen verleitet wer⸗ 


den, von denen wir lernen, denen wir folgen, 


x ’ 
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die wir fuͤr Werkzeuge Gottes: zu unferm Seil 
erkennen ‚follten ? saffet uns die Oelegenheif, Die 


‚amfer Teyt ums. Darbieter, ergreiffen, M. Br., 


„über eine. Erfahrung von’ folher Bedeutung und 
Wichtigkeit weiter ‚nachzudenfen, und ‚die Wer 
.." haltungsregeln aufzuſuchen, zu welchen fie uns 
‚verpflichtet. Moͤge es uns/klar werben, M. Br., 
“daß es Gore. felbft iſt, der in ausgezeichneten 


N‘ 


Menſchen uns erſcheint, der darch ‚fie zu ms | 
‚feict, der uns durch fie Gutes, erzeigt, "Möge 


. . es uns aber auch gelingen, feinen Kath zu ver⸗ 


ſtehen, und.die Vortheile zu ergreiffen, die er 


uns auf Diefe Art. darbietet. Wir flehen. um 
dieſe Gnade in ſtiller Andach. 


— Text: Apoflelgefch:. XxVIN, v. I 
Mit .menfchenfreundlihem Wohlwollen nah⸗ 


‚men die Einwohner von Melite, oder Malta, 


wie Ihr aus dem vorgelefenen Tertefehet, M. 3., 


eine Anzahl unglüdlicher Seefahrer: auf, Die an 


u den Klippen: dee Inſel Schiffbrud) gelitten hat⸗ 


ten. &s. währfe nicht lange, fo wurde biefen 
geuten , der, Mann. fennslid, ber unter dieſen 


3weyhundert und fehs und fiebenzig 


"Gererteten der merkwuͤrdigſte war. In den 


etſten Stunden, nachdem die Verungluͤckten das 


2 Mfer. erreicht baten, zeichnete fih Paullus 


unter ‚feinen Gefährten aus, und gewann die 


Ausmerkfamfeit der freundlichen. Inſulaner. Aber 


"wie rärbielhaft, wie unbegreifffich ift ihnen biefer 


Mann! Erſt find fie geneigt, ihn für einen 


Mörder zu halten, den die Rache nicht 


leben Ieffe; und bald nachher iſt er ihnen 


t 
— 


ein Gott, ein hoͤheres uͤbermenſchliches Weſen. 
‚Und wie hoc): feige ht Erſtaunen, als er ben 


. 


— 


, ” \ 
\ EN 
: R * 











| 


| 


| 


\ 


am smanzigfien Sonntage nach Teinitatis..agı 


Mater de auf der Inſel wohnenden Roͤmers 
Publius durch eine wundervolle Heilung dem 


Tod entreißt! Sie wagen es nun nicht weiter 
‚den auſſerordentlichen Mann entraͤthſeln und faſ— 
. fen zu wollen; aber ihre Kranken bringen 
fie ibm; fie nehmen die Wohlthaten an, die, 
“er ihnen darbietet; um. feinetroillen. erjetgen 
“fie der ganzen Gefellfhaft Butes, und 
entlaffen fie mit‘ allem reichlich verſehen, was zur | 
Fortſetzung der Reiſe nörhig wee. 
Wieraäthſelhaft ausgezeichnete Men- 
ſchen der groſſen Menge find, dieß iſt der 
-©aß, der zu natuͤrlich aus dieſer Erzählung her⸗ 
vorgeht, als. daß wir nicht gleihfam unwillkuͤr⸗ 
lich auf ihn floffen follten.. Wie fehr er unfte 


Aufmerkfamfeit und unfer Nachdenken verdient, 


habe ich euch fhon zu zeigen geſucht. Und. 
‚wollen wir ihn denn .vor allen Dingen richtig 


verftehben lernen; mir wollen eher 


wie und warum ausgezeichnete Menfchen der grols. - 


fen Menge raͤthſelhaft ſeyn muͤſſen. Sodann wol 


Yen wir ſehen, wozu dieſe Erfahrung uns 


verpflichtet. Bu 
‚Mer ſich durch) die. Kräfte, die ihm Gott 


gefchenkt, und durch die Worzüge, die er fih 
RR erworben bat, über gemöhnliche- Menſchen 
erhebt: deri nenne ich hier ausgezeichnet; er : 


trägt das Merkmal, gleichfam. das Siegel, einer- 


höhern Vortrefflichkeit an fih, und ann: mif- 


der groffen Menge nicht verwechfelt werben; er 


made fih, wie Paullus in unferm Texte, weng 


er ſich aud) Anfangs unter einem gröffern Haufe 
—— verliert, bald kenntlich, und A 


der Gegenfignd einer. allgemeinen Aufmerkſame 
felt, Aber diefe Aufmerkſamkelt gebt bey ge 
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woͤhnlichen Menfchen bald in Werlegenheit, 
und in eine unangenehme Verwunderuüng über. 
Man weiß nehmlich nicht, wie man mit ſolchen 
Menſchen daran iſt, und was man. aus ihnen | 
machen foll; :fie haben fo viel Fremdes und Ab: . 
weichendes, daß man anfängt, ſich daran zu ftofs 
7, fen; ausgezeichnete Menfchen find, damit ich. als 
00 Jes kurz’ zuſamnienfaſſe, der. groffen Menge dar 
um ein Nächfel, weil der Geiſt, der Sinn, 
das VBerhglten, der Einfluß und das 
—Schickſal derfelben für alle, dir ihres 

- ,.° Ö&leichen nidhe find, etwas Unbegreiff 

— liches ha9t. 533 

Vi der Geiſt, Mi Z., es iſt ein 
viel umfaſſender und tief eindringender Verſtand, 
e iſt eine ungewoͤhnliche Staͤrke der Vernunft, 
eess iſt, ein auſſerordentlicher Schwung der Ein» 
bildungskraft und‘ fchöpferifchen Fähigkeiten, was 

- ausgezeichnete Menfchen unterfcheider; fie find, 
wenn ich fo fagen darf, ſchon von Natur mehr 
Geiſt, als ifre Brüder, und über fie erhaben. 
Daß auch die Erkenntniß folder Menfchen et- 
was Ungewoͤhnliches hat, daß fie alles: leichter 

und tiefer faflen, alles. beffer und gründlicher 
wiſſen, ı afles „mehr in Bereitfchaft baben, und 
brauchen fünnen, als‘ Andre, und fi, mit einer 
Art von Gewaltſamkeit, herrſchenden Vorurthei⸗ 

Im und Irrthuͤmern entreiſſen, iſt Die unnus« 
bleibliche Folge ihrer geiftigen Ueberlegenheit; 
auch in diefer Hinfiche befinden fie ſich gleichſam 
.. In einer höhern,; nur: ihnen erreihbaren Gegend. . 
Es kann nicht fehlen, fich verwundern, in Ver⸗ 
legenheit gerathen, erftaunen muß die groffe 
Menge, ſobald ein folches Wefen In ihren Ge⸗ 
ſichtskreis Fommt. Hier iſt ihr alles’ undegreiffe 
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am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 253 
lich: Denn wie koͤnnte fie ben ihrer Traͤghelite 
die feurige Regſamkeit eines ausgezeichneten Gei⸗ 
ſtes, ‘bey ihrer Langſamkeit das blitzſchnelle Fort. 
eilen deſſelben von einer Voͤrſtellung zur andern, 
bey ihrer Dürftigkeie den ſchoͤpferiſchen Reiche ⸗ 
| thum neuer. Gedanfen, bey ihrer. Beſchraͤnktheit 

den ünermeßlichen Umfang von Kenntniffen fafe 
fen, in welchen ein folcher Geift fi bewegt und 
waltet; wird es ihr in ihrer Tiefe, und bey ih⸗ 


N 


rem Hängen am Altäglichen nicht zuweilen vor ⸗ 
kommen, er verirre ſich in feiner Hoͤhe und 


ten, die er erfindet, nicht ſelten fuͤr gefaͤhrliche 
Irrthuͤmer, und die ſchoͤnſten Werke, die er 


ſchweiffe aus; : wird fie die wichtigften Wahrheis. 


a 


ren? Noch nie ift ein ausgezeichneter Denfer, . 





gewoͤhnlichen Menſchen nicht angefeindet und ver- 





ein: glücklicher Erfinder, ‚ein Lehrer von auffere. 
ordentlichen Gaben. und Faͤhigkeiten erſchienen, 
der niche Widerſpruch "gefunden hätte, ber von 


'r 


‚ fpottet worden wäre, über den die groffe Menge 
nicht ein ‚unverftänbiges, Geſchrey erhoben, dem - 
fie nicht ihren Unwillen zu erkennen. gegeben - : 


hätte. Iſt doch Niemand mehr verfannt,: Nie . . 
mand weniger gefaßf worden, als der Sohn Got⸗ 


tes felber.. Haben wir nicht recht, ‚mußte 


j 


Sinn folder Menfhen. N 
fen fich die Einwohner -won Malta in unferm 


Texte die Sordloſigkeit and Rufe, mit der Paub ee 


P2 . * 
8 


daß du ein Samatiter biſt, und haſt 
den. Teufel? . Schon ihres Geiftes.. wegen find. 
ausgezeichnete Menfchen der groffen Menge ein 
| Rächfel; fie vermag es nicht, ihnen zu folgen. 
EEben fo unbegreifflich AR ihr aber auch dep. 
Richt zu ertiaren wife 


2 . 


’ . er 
tz . ‘ 
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ash? hen und rege eig 


luͤs eine giftige Otter, die feine’ Hand um⸗ 
ſchlungen hatte, ins Feuer ſchleudert; ſie 


. fönnen dag, was bey dem Apoſtel lebendiges Ver⸗ 


> trauen “auf. den‘ göttlichen Schuß,: und hohes 
Gefühl feines groſſen noch nicht vollendeten Be⸗ 


fs war, für nichts anders halten, als für die 


Fuͤhlloſigkeit eines verruchten Mörders, der es 
‚gar nicht‘ merkt, daß ihn Die Rache Gottes er⸗ 
Heilt. Den Sinn‘ und Die Denfungsart ausge- 
zeichneter Menſchen zu, faffen, wird der groſſen 
Menge, faft noch ſchweter, als mit dem Geifte 


beeſelden vertraut zu werden. Sittliche Gröffe 


if jener Sinn; nur fuͤr das, was wahr und 
recht, was edel und groß,’ wäs erhaben und Hei- 
lig; was eroigdauernd und unvergänglid) iſt, ha⸗ 
ben ausgezeichnere Menfchen Gefühl; fie .ver- 
ſchmaͤhen alſo alles, was mit 'ihrer- Tugend und 
u —— was mit ihrer innern geiſti⸗ 
gen Wuͤrde, was mit ihren. groſſen Abſichten 
und Entwuͤrfen nicht beftehen Fann. Won einer 
ſokchen -Gefinnung‘ Hat aber die ‚groffe. Menge 

keinen Begriff; vielmehr "finder. fie fich mit der 


Dinkungsart - ausgezeichneter‘ Menfhen in einem. | 


_ intmerwährenden Widerſpruch. Sie ift ſinnlich, 
und dieſen tft’ alle thieriſche Luſt veraͤchtlich; fie . 


AR eigennuͤtzig, und haſcht nach jedem Vortheil, 


und diefe verſchwaͤhen ſelbſt ‘den größten Ge— 
wind, fo ‘bald er etwas Unwuͤrdiges an fi har; 
fie" wird von ihren Meigungen beberrfcht, und 
fofge ihren Luͤſten, und diefe find After ihrer Nei- 
gungen maͤchtig und hören blos die Stimme 
der Vernunft; ſie iſt furchtſam und erfchrice 
vor kuͤhnen? ſchweren Untetnehmungen, und dieſe 
wägen alles, auch das Gefaͤhrlichſie, fo bald fie 
. sid) dag beruffem fühlen; ſieiſt fräge "und feheue 
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am wamigſten Sonntage nach Trinitätib- as 


| 
Ä | 
| und diefe. find - unaufbärdich® 
des ſchoͤnen Kampfs 
für Wahrheit und Recht, fuͤr Tugend und Mer: 
"Rann es.’ befremben, daß die groſſe 
ſolchen Umſtaͤnden an dem Sinne 
ausgezeichneter Menſchen unaufhörlid irre wird; 


daß ſie dieſelben bald als Thoren verlacht, die 


| begeiſtert find; bald als Verwaͤgne verſchreyt, J 
die auf Abentheuer ausgehen; bald. als Stolze 
| tabelt, : die befſer ſeyn wollen, als: Andre; ſie 
wohl gar als fchädliche Menfchen haßt, Die ge⸗ 





& 
‘ te: oft hat fid) Die ‚groffe Menge an Der reine : . 
fien Tugend verjün NZ! ° 
bat! fie: haͤuffig PER bie edelſten Menſchen geu- 
mißhendelt! a6 würde. ſie nimmermebr ger 2 
chan ‚haben, wenn ihr dieſe Menſchen nicht ein! 
Raͤchſel gemefen ‚wären, TENn ‘fie nicht geglaubt 1 “ 
hörte, durch die Unterbrücung.: derfelben:" Gott! 
und der’ Welt einen ‚Dienft zu erzeiaind 


+ 


groffen Menge un | | 
das Verhalten derſelben feyng:- denm dieſes 
if ‚die Frucht: und: Wirtang jenes 


erhalten | 
Sinnes.; Daß die ‚Einwohner von Malta Den? 
für ein böheres Weſen, für einen ort 


Apoftel e eine 
zur Halten anfiengen, als fie merkten, andy die ! 
größte Gefahr ſchade ihm nicht, ale: ſie Ihn ein 2 


\ 


Kinder nach dem andern verrichtet, und. Krane ?- 


fe Dem Tod enfreiiten fafen, dieß kakn nicht dea 


‚fremden; bier war Allerdings alles undeg 
es toar bie Kraft. Bertez “bie ausch: den Rpoſtel 


—⸗ 
Er 
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lie. Grundfäge: gelfend.:z machen fuchen? : > - 
fündigt, M. 3! Wie ihre 


| der Sinn ausgezeichneter. HR schen der J 
begreifftidys ſorwitd des ·auch · 


begreifflich; 
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auſſerotdentiiche Dinge bewirkte. Das Werhaf- 


ten ausgezeichneter Menfchen . hat.aber auch, ohne 
‚einen - folchen höheren, Einfluß. fuͤr die groffe 


7. Menge ‚etwas Näthfelhaftes; es unserfiheider fh 


von dem, was. fie felbft vermag, und thut, und - 
gewohnt ift, viel zu Ice, als daß es. nicht bald 


ihre. Werwunderung, bald ihren Unwillen reißen 


ſollte. Mit: einem groͤſſern Maas von Kräften, 


Ba als man gewöhnlich hat,. handeln ausgezeichnete 


Menſchen: wird es aljo der: Menge nicht un« 


”  , begreifflich. feyn, mie fie fo viel, und mie fo große 
> fee Seichtigfeit wirfen Fönnen? Nie. einem hor 


hern Grab. von Eifer und Begeiſterung, als 
: man .gereöhnlich. hat, betreiben ausgezeichnete 


Mienſchen ihr. Werk: —wird es alfo der groffen 


N 


Du Dienee ‚nicht unbegreifflich ſeyn,“ wie ſie ſo viel 
* ichtiges unternehmen, und ſo gluͤcklich zu 


⸗ 


Stande bringen. koͤnnen? Won weit edlern 


Grundſaͤtzen und Abſichten, als man gewoͤhnlich 


Hat, werden ausgezeichnete Menſchen geleitet: 


wird es alſo ber groſſen Menge nicht unbegreiff⸗ 
lich feyn, warum ſie ſich mit tauſend Dingen 
gar nicht befaſſen, warum ſie tauſend Vortheile 
verſchmaͤhen, warum . fie tauſend ſchwere Opfer 
fo. willig bringen?- Ganz andere Wege, als man 
gewoͤhnüch kennt, ſchlagen ausgezeichnete Men- 
ſchen bey ihren Unternehmungen ein, und rich 
te. ſich nach neuen ihnen allein eignen Regeln: 
wird es alſo der. groffen Menge nicht: unbegreiffe 
. Fich, ſeyn, wie fie alle befannte Bahnen verlaffen, 
und „doc ihren Zwed- erreichen können! Mic 


einem. Eenft, mit einer Strenge, mit einer Ge 
-walt, die unaufhaltfam ihrem Ziele zueilt, und 


nichts weniger dulden kann, als traͤges Zaubern, 
gehen ausgezeichnete Menſchen zu Werke: und 
DEE J dleſer 
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| dieſer Ernſt ſollte der groſſen Menge nicht auf—⸗ 


fallen, dieſe Strenge ſollte ihr nicht wehe thun, 


uͤber dieſe Gewalt ſollte ſie nicht ſchreyen? Ein 


Gewebe von Raͤthſeln und Thorheiten, oder von 


Setltſamkeiten und Wageſtuͤcken, oder von. Un⸗ 


gerechtigkeiten und Gewaltſtreichen hat das Ver- 
—*7* ber ausgezeichneteſten Menſchen ber groß . 


en Menge von jeper- geichienen, M. 3:5 daher 


find fie durch gute mund. böfe Gerüchte gegangen, . 
daher Haben fie faft immer die meiften Feinde 


gehabt; daher hat Niemand mehr Wiberftand 


gefunden, als fie; daher hat es fo oft das Ans - 


fehen gewonnen, ihre Anftrengungen feyen ‚ver. 


geblich. on ‘ 
Aber um fo unbegreifflicher ift der groflen 


Menge der Einfluß ausgezeihneterMen- 


ſchen. Es mwährte nicht lange, ſo war Pauls 
ius, den ein. Sturm ‘auf, die Küfte von Malta 
geworfen hatte, der Mann, auf den die Augen 


der ganzen Inſel gerichtet waren; das menfchen- 


freundlihe Wohlwollen, mit welchem er allen 


Kranken zu Hülfe kam, zog die Nothleidenden 


von allen Seiten herbey; fein Einfuß.auf das 


gutmuͤthige Volk wurde in kurzer Zeit fo groß, | 


daß die ganze. Reiſegeſellſchaft Wortheil davon 
hatte; fie thaten uns groffe Ehre, fage 
Lukas, der ſich felbft in dieſer Gefellfhaft bes 


fand, und da wir auszogen,. luden fie auf, 


was uns Noth war, Nicht zu berechnen iſt 





der Einfluß, M. Z., Den ausgezeichnete Men⸗ 
fehen auf die Angelegenheiten unfers Gefchlechts - 


‚äuffern, Was nur Wichtiges und Groffes ge« 


ſchieht, es ſey in Künften oder in Wiſſenſchaf⸗ 
ten, es ſey im Staat oder in der Kirche, es ſey 
im Krieg oder im Frieden, das if Id Werk; 


D. Reinb. Or. ater Bd. aste Sammili. — 
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gewoͤhnliche Menſchen ſchaffen nicht nur wichts 
Neues und Beßres, ſelbſt das Vorhandne ver⸗ 


Eu ſchlimmert fid) in ihren Händen, und geht -burd) 


. 


ihre Unfähigkeit zu runde Soll eg befler in 
‚einem: Sache werden, follgen irgendwo Fortſchritte 
geſchehen, fall, ermas Neues, Groffes und Dauer: 


"haftes zu Stande fommen: fo. läßt. Gott Män« 
er erfcheinen, die feine Hand qusgezeichnet, die 
er mie höhern Kräften ausgerüfte, die er zu 

feinen Werkzengen: geheiligt Hat. - Aber kann es 


* 


Lenken, beherrſchen, gemeinen Menſchen unbegreiff— 


befremden, wenn der. Zauber, ben folhe Mänı 
ner um ſich her verbreiten, „wenn bee Reitz, mit 
weichem -. fie die Gemüther an fir) ziehen, wenn 


..-- ‚bia Ueberlegenheit, mit der fie alles ergreifen, 


lich iſt; - wenn fie nicht ‚recht wiſſen, wie ihnen 


Yy 
. \ u 


Br Zu 


geſchieht; wenn ſie oft gern widerfiehen moͤch⸗ 
"sen, und doch nicht koͤnnen; wenn fie ſich wider 


u ihren Willen fortgeriffen: fühlen? - Vergeblich 


fireben wir, M. Z., ung ben Einfluß derer klar 
zu machen, bie mit hoͤherem Geift und Sinn, 
die mit aufferorbentlichen Kräften, . die, gefandt 


und beguͤnſtigt von Got, ein groffes Werk auf 


“ Erben verrichten; begreifflich ift uns. nur das 
Gemöhnliche ; was davon abweicht, Liege. auffer 
unſerm Geſichts kreis. a 
Am unbegreifflichften iſt endlich ber groſſen 
Menge das Schidfal.-ausgezeichneteg 

Menſchen. In einem Widerſpruch. M.Z., in 
einem ſcharfen empoͤrenden Widerfpruch ſteht die⸗ 


| ſes Schickſal gemeiniglih. mie den MWorzügen, 


mit bee -Würdigfeie, mit der übrigens ſo beneis 


-  denswerthen Groͤſſe ausgezeichneter menſchlichen 


Weſen; und dieſer Widerſpruch macht fie nicht 
Kilos der groſſen Menge, er macht fie haͤuffig 


< . 








| 


"Kranken. und | 
um ihnen netes Leben zu geben? Ein-Unglüf- ' 
licher war er, der fich, alter feiner Habe .beraube, 
aus einem Schiffbruch auf ihre Küfte gerettet 
Bafte; ein Gefangener war er, der Feſſeln erug, 


am zwanzigſten Sonntage nah Trinitatis. eng 
jedem denkenden und fuͤhlenden Beobachter ju 
einem unerklaͤrlichen Raͤthſel. Denn wer war ber 
auſſerordentliche goͤttliche Mann, den die Ein- 


wohner von" Malta mit Erſtaunen betrachteten, 
‚ben fe für ein Goheen Weſen erfannten, ber igee " 
Ste 


ebenden nur. berühren durfte, 


und unter der Aufficht roͤmiſcher Soldaten fand; 
ein Verklagter war‘ er, Der vor. bem Richterſtul 


des Kaifers geftelt werden, und da fein Urtheil 


“empfangen folite. Welche. Widerfprüche, M. 3.1 
Welche Raͤthſel! Welches Gemiſch von Hoheit und 


Mietrigkeit, von Gröffe und Schwachheit, von“ 


Gluͤckfeligkeit und Jammer! Aber ihr finder fie 


miehr und weniger ben allen ausgezeichneten Men« 


fchen, dieſe wunderbare unbegreifflicdhe Miſchung. 


Groß, vielleicht auſſerordentlich in ihrer Art, wie - 
ſchwach, wie Blein find fie gemeiniglich auffer ih⸗ 
rem: Wirfungsfteife! Stark, vielleidit gewaltig 


am Geifte, wie Pränflich, wie hinfaͤllig find fie 
demeiniglih dem Körper nah! Voll Thaͤtig⸗ 


keit und ‚Leben, - vielleicht unwiderſtehlich in ihren 


Wirkſamkeit, mic welcher Abfpannung, mit wel⸗ 


her traurigen Unfaͤhlgkeit endigen fie oft! Be⸗ 


Keidenswerth ben Ihrem Einfluß,: vielleicht glück 
Uich in aflem, was fie unternehmen, wie bebauernse _ 


wuͤrdig und elend find fie oft in Ihren perſoͤnll⸗ 


hen: Berhäleniffen, mit weichen Uebeln kaͤmpfen 
“fie dal. Der afigemeinften Verehrung enblid), 


und des größten Gluͤckes würdig, werben‘ fie 
tung und der Haß ganzer 


J - 


Fa \ 


wicht haͤuffig verkannt, trift ſie niche Häuffig die 
— Wille, neo 
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den' fie nicht häuffig Die Opfer ihres gemeinnuͤ⸗ 
 gigen Wirkens, . haben nicht unzählige berfelben, 
mit Undank belohnt, - ihr wohlehätiges eben im 
‚Elend, in finftern Kerfern, ‚und auf Blurgerüs 
ſten beſchloſſen? Raͤthſelhaft, das fällt nun in 
die Augen, unbegreifflich in Abſicht auf Geiſt 
und Sinn, in Abfihe auf Verhalten und Cin« 
Fuß, in Abſicht auf, ihr ganzes Schidfal,finte 


Bu . ausgezeichnete Menſchen | der groſſen Menge; fie 


gleichen ‚Erfiheinungen aus einer andern Welt, 


2: De man nicht ganz zu- faflen, vermag. 


WUnm ſo noͤthiger iſt es, daß wir uns die 
Frage noch beantworten, wozu eine ſo un⸗ 
taugbare und-wihrige Erfahrung uns. 
derpflichtet. 

und da wird ſichs denn Jeder ſelbſt ſagen: 
diegroͤßte Vorſicht im Urtheilen, wenn 


wir auf folde -Erfheinungen ftoffen, 


iſt dag. Erſte, was uns, obliegt. Wie man. fich 
. jeren,: wie man: von dem einen Aeuſſerſten auf 
das andre getrieben werden kann, wenn man 
ſich über ansgezeichnete Menſchen ein v or eili⸗ 
ges Urtheil erlaubt, ſehet ihr aus unferm Texte. 
Ein Moͤrder, den die Rache nicht leben 
Fat, iſt Paullus den Einwohnern von Malta, 


wei ihn, da er kaum dem Meer entfloben ift, 


eine Otter verlegt. Und da ihm diefe Verie⸗ 
gung nicht fchadet, da ihm bas, was, Andern 
töptlich" gemefen ‚fenn wuͤrde, nicht einmal eine 
Unbequemlichfeit verurſacht, fo iſt er ihnen auf 
einmat ein Gott, im ein. uͤbermenſchliches We⸗ 
fen verwandelt er ſich vor ihren Augen. : Ges 
. wohnt, nach dem aͤuſſern Scheine, nach jedem 
. zufälligen Eindruck ſogleich ein Urtheil zu fallen, 
vird bie. groffe imverftändige Menge auggezeiche 
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nete Menſchen nie anders behandeln, als ſo. 
VUeberſchauen, durchdringen, ergründen kann fie 


ſolche Menſchen nun einmal nicht; fie wird 
alſo loben oder tadeln, laͤſtern oder preiſen, ver⸗ 
unglimpfen oder anbeten, nachdem ihr bald dieſe, 


bald jene Seite derſelben ſichtbar wird; nad) 
dem ihe die Gröffe, die Ueberlegenheit folcher 
Menſchen Vergnügen oder Schmerzen verur« 


facht. ‚Und wie leicht, M. 3., wie leicht kann 


ums etwas Wehnliches begegen, wenn wir ung 


über die groffe Menge auch noch fo weit erha⸗ u 


ben dünfen! Wer darf fihs zufraueh, dem 


Geift ausgezeichneter Menfchen völlig faflen, 


ihren Sinn ganz ergründen, ihr. Werhalten rich⸗ 


tig würdigen, ihren Einfluß genau berechnen, 


Ar Schickſal mie Weisheit abmägen zu.fönnen? 


- u 


ſicher gleichfam ausmeflen fönnte? Und Fönnen 


Könnten fie ausgezeichnet, ‚über das Gemeine 
erhaben, und etwas Ungemöhnliches ſeyn, wenn 
man. fo leicht mit ihnen fertig werben, fie fo 


uns nicht Vorurtheile blenden? Kann bie 
Gröffe ausgezeichneter . Menfchen nicht Meid in 


ung erregen? Kann es uns nicht unmillig mas 


chen, wenn fie uns in den Weg freten, und ung 


verdunfelh? Kann es uns nicht wehe fun, 
wenn dur ihren Einfluß‘ unfre Abfichten ver« -. 
eitelt werben, und alles anders geht, als wir ges 


wuͤnſcht haben? Und doc wollten wir es wa⸗ 


gen, über ſolche Menfchen abzufprechen; wollten‘ 


ihre Behauptungen bifligen ober mißbilligen, 


noch ehe ſich uns Ihr Sinn aufgefchloffen hat; 
wollten ihr Verhalten für recht oder unrecht er⸗ 


klaͤren, noch ehe wir die- Gründe- beffelben ken⸗ 


\ R 
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‚noch ehe wir mit.ihrem Geifte vertrans worden - - 
find; mollten ihre Grundfäge loben oder fabeln,. 


\ 
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nen; wollten von ihrem ‚Einflüffe Hell und 


an 


Gegen, oder Unglück und Werderben erwarten, 


noch ehe wir. ihm zu :überfchauen vermögen? 


Iſt es ſchwer, felbit von gemeinen Menſchen 
ein. richtiges Urtheil zu fällen; irren wir uns 


haͤuffig felbft bey denen, ‚die gar nides Un 


gewöhnliches und Tiefes an ſich haben: weiche 


, Vorſicht, welche Behutſamkeit muͤſſen wir Er⸗ 


ſcheinungen ſchuldig ſeyn, die ſich als auſſeror⸗ 


| -bentlich fogleich ankündigen, die ſich niche ohne 


eine höhere Fügung. auf Erden zeigen, bie. viel⸗ 


leicht die ‚Urheber und. Schöpfer neuer Einrich⸗ 


tungen und Ordnungen werden ſollen. Dieß. 
erinnere ich nicht umfonfl, M. Br. Bir leben 


ja felbft in einer Zeit, wo mächtige, ‚geiflige 
- Kräfte wirken, wo faft unfer ganjes Geſchiecht 


> qufgeregt, : und in: eine ungewöhnliche Bewe⸗ 


gung geſezt iſt. Laſſet uns vorfichtig feyn, und 
mie Dehurfamfeis werheilen! Saffet uns vor 


— ⸗ 


veruttheilen. ber aufmerkſam ſeyn, ii Ä 


der Zeit, und ohne die entſchiedenſten Gründe 


weder loben noch tabeln, weder Tosiprechen noch 
ten, dem Gang der Dinge folgen, unpartheyiſch 


prüfen, und gegen Berurtheile auf unfree Hut 


laſſet uns feyn: und, die rächfelhafteften Erſchei⸗ 
nungen Der Zeit werben und nicht mehr irre 
machen; mir werben wenigftens fo viel mit Si⸗ 


cherheit von ihnen. erkennen, als wir, zu ei- 


nhem Elugew und pflichtmuͤſſigen Verhalten, nö« 
thig haben — 


Zumal wenn wir gegen | Pi emand bie 
Pflihten des Wohlwollens und ber: 


Liebe aus den Augen ſeten. Ehre, To 


lange man von ber Gefchichte. des Chriſten⸗ 


thums etwas, weiß, wird es den Einwohnern: 
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vor Malta in unſerm Terte machen, daß ſie ein 
ungluͤckliches Heer von Schiffbruͤchigen fo wil⸗ 
lig aufnahmen, daß fie afle Pflichten der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit und Gaſtfreundſchaft fo eifrig gegen 
fie erfüllten. &s war. eine Belohnung Diefed 
menfchenfreundfichen. Sinnes, daß fie fi, ohne 
es zu wiffen oder zu vermuthen, einen der us 
gezeichneteſten Menfchen  verpflicyteten, Die es 
Damals auf Erden gab; daß fie ihren Krane - » 
fen. eine Hilfe ‚verfchafften, die fie nicht erwar⸗ 

tet Hatten; daß fie eine Groͤſſe erblicten, von 
der noch fein. Begriff: in ihrer Seele war: Ge 
gen das Unrecht, welches die grofle Menge aus⸗ 
gezeichneten Menfchen fo oft angethan hat,‘ fün« 

nee ide euch. niche -beffer: verwahren, M. 3., ale 
Durch die Ausübung einer Menfihehliebe, "Die 
von . ihren: Beweifungen Niemand ausfhließe; 
die ſich offer annimmt, fo viel fie fan; die in 
jedem menſchlichen Gefchöpf: die gemeinfame Na⸗ 
tur ehrt, und einey Bruder erfenne- Ihr fer 

bet aus dem Beyſpiele des Apoftels in unſerm 
Terte, welche unanfehnliche traurige Hilfe -ofe 

Vie „ausgezeichnereften Menfchen verbirgt. Ihr | 
werber. feinem, dieſer edien Unbekannten eur® 
“ Hilfe verfagen, werdet feinen beleidigen, ohne 
es zu wollen, wenn ihr gewohnt fend, wahre -. _ 
Menſchenliebe zu üben. . Und wie oft wird eu , 
die Freude zu Theil werden, einen Menfchen 

von hohem Geift und Sinn, ein Geſchoͤpf, das 
zu geoffer Dingen beſtimmt wat, unfer Denen 

zu finden, Denen ij Gutes erzeige habe! Und 

habe ein ausgezeichneter Menſch vor der Hand! ' : 

noch ſo viel Unbegreiffliches für euch; fen eu? 

fein Geiſt noch ſo voͤthſelhaft, fein: Sinn noch! 

ſo zweydeutig, fen Verhalten noch ſo verdächtig 
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n fein Einfluß noch ſo bedenklich, fein Schickſal 
‚noch fo anſtoͤſſig: erfuͤllet ihr auch gegen ihn 
= die Pflichten einer wahren Menſchenliebe, fo 
Habe ihr wenigſtens an eurem Theile nichts ver⸗ 
ſehen, Habe euch nicht vor der Zeit zu Richtern 
aufgeworfen;  und.-wie fih auch alles noch ent⸗ 
wickeln mag, euch wird man- nie einen gegruͤn⸗ 
| deten Vorwurf "machen koͤnnen. Wie: glücklich 
werdet r eud) vollends fühlen, wenn aller. Arte 
ſſtoß verſchwindet; wenn es wahre Gröffe Des 
3, Geiftes iſt, was ein anfangs räthfelhafter Mann 
allmaͤlig enthuͤllet; wenn ihr euch fagen fönner, 
eine Zierde ımfers Geſchlechts, einen Wohlrhä- 
. ter der Welt, ein wichtiges Werfzeug Gottes 
- nicht blos. gefchont, fondern auch befchirmt, une 
gerflügt,.. befördert zu. haben! Sichrer koͤnnet 
she nicht gehen, koͤnnet der Gefahr, euch. an 
ausgezeichneten - Menfchen zu verfündigen, nie 
beſſer ausweichen, als wenn ihr die Pflichten 
De Wohlwollens und der Liebe mit der Allge⸗ 
meinheit, und mit dem Eifer erfüllet, der euch 
als Chriften gezient. en 
Dann werdet ihr endlich auch folgfam 
gegenden Rath Öotteswerben,dereud | 
„mit, ausgezeihnefen Menſchen nihe 
umſonſt in Verbindung bringe‘ Ih 
Babe es ſchon geſagt, um wichtiger Endzwecke 
.. willen, . läßt Gott ausgezeichnete Menſchen auf 
Erden  erfcheinen.. Ein neues Sicht follen: fie der 
Welt geben, follen. ihe Geſchlecht aus feiner 
> Schläfrigkeit weden, follen alle Kräfte defjelben 
in Bewegung fegen, follen. wichtige: Weränderun« 
gen zu Stande bringen, follen die Schöpfer ei- | 
‚ner neuen Ordnung ber. Dinge werben, Moͤ⸗ 
get ihr doch recht haben, wenn euch bie Groͤſſe 
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nen laͤßt; das fie euch ein DBenfpiel des Mu _ 
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mancher von dieſen Menſchen fürchte rlich 


iſt, wenn euch ihre Maasregeln gewaltſam und 


ungerecht ſcheinen, wenn ihr das Verhalten der- 
ſelben mit den Geſetzen der Sittlichkeit auf keine 


Weiſe zu vereinigen wiſſet. Aber das werdet 


ihr doch geſtehen, daß ſich viel von ihnen ler⸗ 


thes, der Klugheit, der Thaͤtigkeit, der Stand⸗ 
haftigkeit geben, das nachgeahmt zu werden 
verdient; daß ihr um. fo mehr auf Recht und 
Gerechtigfeisg halten ſollet, jemehr Jene davon 
abweichen; daß eure Werbinblichfeit, über alles 
wirklich Wahre: und Gute zu wachen, um fo. 
gröffer wird, jemehr man es gewaltfam vernich ⸗ 
ten will. Das erfennet, dieſe Pflichten er · 
füllet, fo verhaltet euch groffen. ausgezeichneten 
Menfchen gegen über, wenn ihr auch nicht mit 


ihnen zufiieden feyn koͤnnet: und Gott hat euh 
nicht umfonft mit ihnen zufammengeftelle, ihe 
werdet leiften, was er unter folchen Umftänden 

von euch erwartet. Und iſt es eine wohlchä- 


tige Gröffe, die ausgezeichnete Menfchen vor 
euern “Augen. enthüllen; wird es euch klar, fie 
haben recht, fie führen die Sache der Wahrheit, 
fie find - Werkzeuge wohlthätiger Veränderungen, 


Gott bat fie zum Heil ihrer Brüder geſandt: 
fo darf ich euch nicht erft fagen, warum er euch 


mit ihnen in Verbindung gebrachte hat. An⸗ 


nehmen, wie die. Einwohner von Malta in une 


brachten, und fie heilen 
ihr Die Wohlthaten, - die euch ſolche Menfchen 
barbieten; ſollet euch durch fie heilen laflen von . 
euern Gebrechen und Fehlern; ſollet ihnen bey⸗ 


ſerm Texte, die dem Apoſtel i — en | 
ejyen, yole 


treten, und ihre Parthey verftärfen; ſollet Theil 
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aufferordeneliche ‚Dinge bewirkte. Das Berhal- 


ten ausgezeichneter Menfchen. hat aber auch ohne 
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einen ſoichen Höheren, Einfluß für..die. groffe 
Menge etwas Raͤthſelhaftes; es unterſcheidet ſich 
von dem, was. fie ſelbſt vermag, und thut, und 


ewohnt iſt, viel zu ſehr, als daß es nicht bald 
* —ãA — ihren Unwillen reitzen 
ſollte. Mit: einem groͤſſern Maas von Kraͤften, 


als man gewöhnlich hat, handeln ausgezeichnete, 


Menſchen: wird es alfa der Mienge nicht un« 


begreifflich ſeyn, wie fie fo viel, und mit fo groſ⸗ 


a 
‘ 


ſer Seichtigfeit wirken Fönnen? Mit, einem hoͤ⸗ 


hern Grad von Eifer und Begeiſterung, als 
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n gewöhnlich hat, . betreiben ausgezeichnete 
Menfihen pi ‚Werk: wird es alfo der groſſen 
"Menge nicht · unbegreifflich ſeyn, wie fie- fo. viel 
eigen ‚unternehmen, und 10 . gluͤcklich zu 
"Stande bringen koͤnuen? Von weit edlern 
‚Geundfägen und Abſichten, als man gewoͤhnlich 


hat werden ' auögezeichhete . Menfchen- geleitet: 


Ind es aiſo der groffen Menge ‚nicht unbegreiff- 


⸗ 


\ 
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gehen ausgezeichnete. Menſchen zu Werke: und 


ch fon, warum ſie ſich mit taufend Dingen 
pin In befaffen, warum fie taufend Vortheile 


Zerſchmaͤhen, warum . fie tauſend ſchwere Opfer 


9. willig bringen ?- Ganz andere Wegs, als man 
—8— kennt, ſchlagen ausgezeichnete Men⸗ 
(dien bey ihren Unternehmungen ein, und ich- 
ten ſich nach neuen ihnen allein eignen Regeln: 
wird es alſo der: groffen Menge. nicht unbegreiff⸗ 
jich ſeyn, wie fie alle. bekannte Vahnen verlaſſen, 
und doch ihren Zwed- erreichen koͤnnen 4 Mie 
einem Ernſt, mit einer Strenge, mit einer Ges . 


"alt, die unaufhaltfam ihrem Ziele zueilt, und 


nichts. weniger dulden kann, als teäges Zaubern, 
‚diefer 
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diefer Ernf. ſollte der groffen Menge nicht -aufe 


fallen, dieſe Strenge follte ihe nicht wehe thun, 
über diefe, Gewalt follte fie nicht fchreyen? Ein: 


Gewebe von Raͤthſeln und Thorbeiten, ober von 
©eltfamfeiten und Wageftücen, oder von. Un⸗ 
gerechtigfeiten und Gewaltftreichen hat das Ver⸗ 


—F der ausgezeichneteſten Menſchen ber grofe 
en Menge von jeher: gefchienen, M. 3.; daher 


find fie durch gute and. böfe Gerüchte gegangen, 
daher ‚haben fie faft immer die meiften Feinde 


gehabt; daher hat Miemand mehr Widerftand 


gefunden, als fie; daher hat es fo oft Das An⸗ 


fehen gewonnen, ihre nfirengungen feyen ver -· 


geblich. 


— — — [nn 


Aber um ſo unbegreifflicher iſt der groffen. 


. Menge der Einftuß ausgezeichneter Men 


ſchen. Es mwährte nicht lange, - ſo mar Paul 
us, ‘den ein Sturm auf die Küfte von Malta 


geworfen hafte,. der Mann, auf den die Augen 


der ganzen Inſel gerichtet waren; das menfchen- 


freundliche Wohlwolten, mit welchem er allen 





Kranken zu Hülfe kam, zog die Mothleidenden 


. von. dilen Seiten herbey; fein Einfluß auf das 
gutmüthige Volk wurde in kurzer Zeit fo groß, 


daß die ganze Reiſegeſellſchaft Wortheil davon 
hatte; fie thaten uns groffe Ehre, ſagt 


ukas, der ſich felbft in diefer Gefellihaft bes 


fand, und da wir ausdogen, Iuden fie auf, 
was uns Moth war, Nicht zu berechnen iſt 
der Einfluß, M. Z., den ausgezeichnete Men⸗ 


ſchen auf die Angelegenheiten unfers Gefchlechts - 
aàuſſern. Was nur Wichtiges und Groffes ges 


ſchieht, es ſey in Künften ober in Wiſſenſchaf⸗ 


‚ten, es fey im Staat: ober in ber Kirche, es fey 


ji 
) 
I 


| 
| 


‚ im’ Krieg. oder im Frieden, das iſt * Werk; 


D. Reinh. Dr. ater Bu». äste Samml. 
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ae. Eirben ud krnbigge Bat, 


gemoͤhnliche Menſchen ſchaffen nicht nur ‚nichts 
"Meues ‚und Begßres, felbft das Worhandne ver- 
ſchlimmert ſich in ihren Haͤnden, und geht durch 
ihre Unfaͤhigkeit zu Grunde. Soll eg beſſer in 
einem Fache werden, ſollen irgendwo Fortſchritte 
geſchehen, ſoll etwas Neues, Groſſes und Dauer⸗ 
haftes :zu Stande fommen : fo. laßt. Gott Män« 
| her erſcheinen, die ſeine Hand qus gezeichnet, „die 
er mit hoͤhern Kraͤften aüsgeruftet, die er zu | 
feinen Werkzenzen. geheiligt hat. Aber kann eg 
befremden, - wenn. ber. Zauber, den folhe Mim 
ner. um ſich her verbreiten, ‚wenn der Reig, mit 
welchem fe ‚die Gemuͤther an ſich gießen, wenn 
- Dia Weberlegenheit, ‘mit ber fie alles "ergreifen, 
VLenken beheryf en, gemeinen Menſchen unbegreiffe 
lich iſt; wenn fie nicht recht wiſſen, wie ihnen 
geſchieht; wenn ie oft gern widerſtehen moͤch . 
gen, und doch nicht fünnen; wenn fie fih wider | 
ihren Willen fertgeriffen . ‚fühlen? - Vergeblich 
Keeben wir, m 3., uns ben’ Einfluß: derer klar 
‚zu neadjen, bie mit ‚höherem. Geift und. Sinn, 
, die mit auſſerordentlichen Kräften, die, gelandet 
und beguͤnſtigt von Gott, ein grofles Werk auf 
u geom verri ten; begreifflich iſt uns nur Das 
emöhnliche ; was dayon- abweicht, liege. auffer 
| unſerm Geſichts kreis. 
Am unbegreifflichſten iſt endiich ber groffen | 
Menge ' Bas. Schickſal ausgezeichneter 
Menden In einem Widerfpruh, M.Z., in 
‚einem ſcharfen empörenden Widerſpruch fleht Die 
ſes Schickſal gemeiniglih, mit den Vorzuͤgen, 
mit der Wuͤrdigkeit, mit ber übrigens fa banei⸗ 
denswerthen Groͤſſe ausgezeichneter menſchlicher 
Weſen; und dieſer Widerſpruch mache fie nicht 
blos der srojjen m er made he bänffig 


oo 
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jedem denkenden und fühlenden Beobachter ja 
einem unerklaͤrlichen Raͤthſel. Denn wer war der 


auſſerordentliche goͤttliche Mann, den die Ein- 


wohner von Malta mit Erſtaunen betrachteten, 


den fie fuͤr ein höheres Weſen erkannten, ber ihre 


Kranken und Sterbenden nur beruͤhren durfte, 


um ihnen nenes Leben zu geben? Ein Ungiͤck. 
licher war er, ber fich, alfer feiner Habe ‚beraubt, 


aus einem Schiffbruch auf ihre Küfte gerettet 


bafte; ein Gefangener war er, ber Feſſeln trug, 


und unter der Aufficht römifcher Soldaten ſtand; 
ein Verklagter war er, der vor. dem Kichterftul 
des Kaiſers gefteflt werden, . und da fein Urtheil 
- empfangen folite. Welche. Widerſpruͤche, M. 3.! 
Welche Raͤthſel! Welches Gemiſch von Hoheit und 
Niedrigkeit, von Gröffe und Schwachheit, von 
Gluͤckfeligkeit und Jammer! . Aber ihr finder fie 
meht und weniger ben allen ausgezeichneten Mens 


fchen, diefe wunderbare unbegreifflihe Miſchung. 


Groß, vielleiche aufferordentlich in ihrer Art, wie 


rem Wirfungskreife! Stark, vielleicht gewaltig 
em Geifte, mie Pränflich, wie hinfällig find fie 
gemeiniglih dem - Körper nah! Voll Thaͤtig⸗ 
kkeit und Leben, vielleicht unwiberftehlich in ihrer 
Wirkſamkeit, mit welcher Abfpannung, mit wel⸗ 


cher traurigen Unfaͤhigkeit endigen fie oft! Be⸗ 


neibenswerth bey ihrem Einfluß; vielleicht gluͤck⸗ 


lich im allem, was fie unternehmen, wie bebanerns« - 


wuͤrdig und elend find fie oft in ihren ‚perfönlie . 
hen: Berhälmmiffen, mit weichen Uebeln kaͤmpfen 


fie da! Der aligemeinſten Verehrung endlich, 


und des größten Gluͤckes würdig, werden fie 


wicht Häuffig verkannt, trift ſie nicht Häufig die 


Beratung und der Haß ganzer Bölter, „mer 
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260 . :, Sieben und breygiäfle Predigt, -. - - 


dem fie nicht haͤuffig Die Opfer ihres: gemelnnd- 


tzigen Wirkens, . haben nicht unzählige derfelben, 
‚mit Undanf. belohnt, ihr wohlchätiges Leben im 
‚Elend, im finftern Kerfern, und auf Blutgeruͤ⸗ 


ften beſchloſſen? Raͤthſelhaft, das fällt nun-.in 


"pie Augen, -unbegeeifflich. in Abfiche auf Geiſt 


und Sinn, in Abſicht auf Verhalten und Ein« 


fluß, in Abfiche auf ihr ganzes Schiefal find 
ausgezeichnete Menſchen der groffen. Menge; fie 


gleichen ‚Erfiheinungen aus einer andern ' Welt, 


die man nicht ganz zu- faflen, vermag. 
Unm fo: nöthiger iſt es, daß wir uns die 


Frage noch beanfivorten, wo zu eine fo Une 
- Wugbare und widrige Erfahrung uns. 


verpflichten. LI 
Und da wird fihs denn Jeder felbft fügen: 


diegroͤßte Vorſicht im Urtheilen, wenn 


wir auf ſolche Erſcheinungen ſtoſſen, 


iſt das Erſte, was uns obliegt. Wie man ſich 
irren, wie man: von · dem einen Aeuſſerſten auf 
das andre getrieben werben kann, wenn man 


ſich uͤber ausgezeichnete Menſchen ein voreili⸗ 


ges Urtheil erlaubt, ſehet ihr aus unſerm Terte. J 


Ein Mörder, den die Rache nicht leben 


Sage, iſt Paullus den Einwohnern von Malta, 


— 


weil ihn, da er kaum dem. Meer entflohen iſt, 
eine Otter verlegt. Und da ihm dieſe Verle⸗ 
tzung nicht ſchadet, da ihm das, was Andern 


roͤdtlich geweſen ſeyn „würde, nicht einmal eine 
Unbequemlichkeit verurſacht, fo iſt er ihnen auf 
einmat ein Gott, im ein. uͤbermenſchliches We⸗ 
fen verwandelt er ſich vor ihren "Augen. :- &e- 


- wohnt, nach Dem aͤuſſern Scheine, nach jedem 
‚ zufälligen Eindruck ſogleich ein Urtheil zu faͤllen, 


wird hie. groſſe unverfländige Menge auggezeich⸗ 


- 
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nete Menſchen nie anders behandeln, als ſo. | 


Ueberſchauen, butchdringen, ergründen kann fie 


folhe Menfchen nun einmal nicht; fie wird’ 


alfo loben oder tadeln, läftern oder preilen, ver⸗ 
unglimpfen oder anbeten, nachdem ihr bald dieſe, 


Bald: jene Seite derfelben fichtbar wird; . nad)» 


dem ihe bie Gröffe, die Weberlegenheit ſolcher 
Menfhen Vergnügen oder Schmerzen verur⸗ 
fahrt. ‚Und wie leicht, M. 3., wie leicht kann 
uns etwas Aehnliches begegen, ‚wenn wir ung. . 
über die groffe Menge aüch noch fo meit erha- 


ben bünfen! Wer darf fichs zutraueh, den 
Geift ausgezeichneter Menfchen völlig faflen, 
ihren Sinn ganz ergründen, ihr. Verhalten rich 
tig würdigen, ihren Einfluß genau berechnen, 


ihr Schickſal mit Weisheit abmägen zu fönnen? 


Könnten fie ausgezeichnet, über das Gemeine 


erhaben, und etwas Ungewoͤhnliches feyn, wenn 
‚man. fo leicht mit ihnen fertig werden, fie fo 


fiher gleichſam ausmeffen fönnte? Und fünnen 


uns nicht Vorurtheile bienden? Kann bie 


Gröffe ausgezeichneter . Menfchen nicht Neid in 


uns erregen?.. Kann es uns nicht unwillig ma« 
chen, wenn fie uns in den Meg freten, und ung 


verdunkeln? Kann es uns nicht wehe thun, | 
wenn bdurch ihren Einfluß unfre Abfichten ver⸗ 
eitele werben, und alles anders gebt, ale wir ge⸗ 


winfche haben? Und doch wollten mir es wa⸗ 


gen, über ſolche Menfchen abzufprechen; wollten‘: 


ihre Behauptungen bifligen oder mißbilligen, 


‚noch ehe wir mit ihrem Geiſte vertraut worden. - 
find; wollten ihre Grundſaͤtze loben ober tadeln,. 


noch ehe ſich uns ihr Sinn aufgefchloffen bat; 
wollten ihr erhalten für reiht oder unrecht er 


klaͤren, noch ehe wir die-Gründe- beffelben ken⸗ 


\ \ 
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26% Sieben und dreyßigſte Predigt, 
nen; wollten ‘von: ihrem Einfluffe Hell und 
- Gegen, ober Unglük und Werderben erwarten, 
'nody ehe wie ihr zu .überfchauen vermögen ? 
Iſt es ſchwer, ſelbſti von gemeinen Menfchen 
= ein. richtiges Urtheil zu fällen; irren wir uns 
haͤuffig felbft bey denen, Die gar nichts Kn«- 
gewoͤhnliches und Tiefes an ſich haben: welche 
Vorſicht, weiche Behutſamkeit muͤſſen wir Er⸗ 
ſcheinungen ſchuldig ſeyn, die ſich ‚als auſſeror⸗ 
-  bentlich ſogleich ankuͤndigen, die ſich nicht ohne 
eine höhere Fuͤgung auf Erden zeigen, die. viel⸗ 
lileicht bie Urheber und. Schöpfer neuer Einrich⸗ 
tungen und Orbnungen werden follen. Die 
erinnere ich niche umfonfl, M. Br. Wir leben 
ja felbft in einer Zeit, wo mächtige, : geiftige 
. Kräfte wirken, wo faft unfer ganzes Geſchlecht 
‚” aufgetegt, : und in eine ungewöhnliche Bewe⸗ 
gung geſezt iſt. Laſſet ung vorfichtig .fenn, und. 
mit Behutſamkeit urtheilen! Laſſet uns vor 
. ber Zeit, und .ohne. die entſchiedenſten Gruͤnde 
weder loben noch tabeln, weder losſprechen noch 
veruttbeilen. Aber aufmerkſam feyn, beobach⸗ 

ten, dem Gang der: Dinge folgen, unparthayi 
pruͤfen, und gegen Vorurtheile auf unfree Hut 
laſſet uns feyn: und. bie raͤthſelhafteſten Erfchei« 
nungen Der Zeit merben ung nicht mehr irre. 
machen; wir werben wenigftens fo viel: mit Sie, 
x sHerbeit. von ihnen. erkennen, als wir, zu ei⸗ 
. tem. Elugen und pflichtmuͤſſigen Verhalten noͤ⸗ 


thig haben. Ä 
Zumal wenn wir gegen Niemand bie 
Pflichten des Wohlwollens und ber, 

‚tiebe aus den Augen fegen. Ehre, To. 

lange man von ber. Gefchichte. des Chriſten⸗ 
thums etwas, weiß, wird es Den Einwohnern; 
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| von Malta in unferm Teyte niadjen, daß fie. ein 


ungluͤckliches Heer von Sciffbrüchigen fo mils 
lig aufnahmen, daß fie afle Pflichten der Wohl⸗ 


fie erfüllten. Es war. eine Belohnung Diefes 
“ menfchenfreundlichen. Sinnes, daß fie fih, ohne 
es zu wiffen oder zu vermurhen, einen Der aus⸗ 


| gezeichneteſten Menfchen verpflichteten, Die. es 


Damals auf Erden gab; daß fie ihren. Kran- 


ken eine Hilfe verſchafften, die fie nicht erwar⸗ 
tet halten; daß fie eine Groͤſſe erblickten, von 
der noch Fein. Begriff: in ihrer Seele war: Ge⸗ 


gen das Unrecht, weiches die groffe Menge aus⸗⸗ | 


gezeichneten Menfchen fo oft angethan hat, fün« 
nee ihr euch nicht beffer: verwahren, M. 3., als 


durch die Ausübung einer Menfchehliebe, "Die 


von . ihren: Beweiſungen Niemand ausfchließe; 
Sie fih aller annimmt, fo viel fie fanit; die in 
jevem menſchlichen Gefchöpf: die gemeinfame Mas 
tur ehrt, und einen Bruder erfenne- Ihr ſe⸗ 
bet aus dem Beyfpiele des Apoftels in unſerm 
Zepte, welche unanfehnliche traurige. Hülfe oft 
Vie . ausgezeichneteften Mienfchen verbirgt. hr 
werbet. Eeinem, diefer edlen Unbekannten eure 


an 


Hilfe verfagen, werdet feinen beleidigen, ohne 
zu wollen, wenn ihe gewohnt feyd, wahre - 


€ 


es 
Menſchenliebe zu uͤben. Und wie oft wird euch 


die Freude zu Theil werden, einen Menfchen 


son hohem Geift und Sinn, ein Gefchöpf, das - 
zu geoffen Dingen beſtimmt wat, unter denen . 


zu finden, denen ihr Gutes erzeigt‘ habt! Und 


Babe ein ausgezeichneter Menſch vor der Hanbi ' 


noch : fo: viel Linbegreiffliches. für euch; fen euch ⸗ 


fein Geiſt noch ſo vroͤthſelhaft, ſein - Sinn noch 
ſo zweydeutig, fen Verhalten noch fo verdachtig⸗ 
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3.264 Sieben und dreyßigſte Predigt, 
fein Einfluß noch fo. bedenklich, fein Schickſal 
‚noch fo anſtoͤſſig: erfuͤllet ihr auch gegen ihn 
die. Pflichten einer . wahren Menfıhenliebe, fo 
habe ihe wenigftens an eurem Theile nichts ver⸗ 
ſehen, . habt euch nicht vor der Zeit zu Richtern 
aufgeworfen; und.-wie ſich auch alles noch Ente 
wickeln mag, euch wird man- nie einen gegruͤn⸗ 
deten Vorwurf machen koͤnnen. Wie: glüdlich 
. werdet r eud) vollends fühlen, ivenn aller An⸗ 
ſtoß verſchwindet; wenn es wahre Gröfle des 
; „ Geijtes ift, was. ein anfangs raͤthſelhafter Mann 
allmaͤlig enthuͤllet; wenn ihr euch. fagen koͤnnet, 
eine Zierde ımfers Geſchlechts, einen Wohlchä- 
ger’ der Melt, ein wichtiges Berfieug Gottes 
nicht blos: gefchont, fordern auch beſchirmt, uns 
terſtuͤzt, befördert zu. haben! Sichrer koͤnnet 
ihr nicht gehen, koͤnnet der Gefahr, euch. an 
ausgezeichneten Menſchen zu verſuͤndigen, nicht 
beffee ausweichen, als wenn. ihr bie ‚Pflichten 
des Wohlmollens und der Siebe mit der Allge⸗ 
meinheit, und. mit «dem. Eifer, erfüllet, der euch: 
als Chriften geziemt. — 
Dann werdet ihr endlich auch folgfam - 
gegenden Rath Gottes werden, der euch 
mit, ausgezeichnetenMenſchen nicht 
umfonft in Verbindung bringe" Ich 
"babe es ſchon gefagt, : um wichtiger Endzwecke 
willen, . läßt Gott. ausgezeichnete Menfchen auf 
‚Erden erſchelnen. Ein neues Siche follen fie der | 
Welt geben, follen. ihr Geſchlecht aus feiner 
Scdchlaͤfrigkeit weden, follen alle Kräfte deffelben 
in Bewegung feden, follen. wichtige Veränderun« 
gen zu Stande bringen, follen die Schöpfer ei | 
ner neuen Ordnung. der Dinge werben Moͤ—⸗ 
get ihr doc) recht haben, wenn euch bie. Gräfe | 
Io “ ‘ | 
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mancher von :diefen Menſchen fuͤrchterlich 
ÄR,. wenn euch ihre Maasregeln gewaltfam und 
ungerecht fcheinen, wenn ihr das Verhalten ber . 
felben mit den Gefegen der Sittlichfeit. auf Feine 
Weiſe zu vereinigen wiſſet. Uber das werdet 
ihre doc) geftehen, daß ſich viel von ihnen ler⸗ 
nen laͤßt; das fie eudy ein Beyſpiel des Mus 
tes, der Klugheit, ‚der Thätigfeit, der Stand» 
haftigkeit geben, das nachgeahmt zu werden . 
verdient; daß ihr um ſo mehr auf Recht und 
Gerechtigfeis halten ſollet, jemehr Jene davon: 
abweichen ; ‚daß eure Werbinblichfeit, über alles 
wirflih Wahre; und Gute zu machen, um fo. 
groͤfſer wird, jemehr man es gewaltfam vernidh- - . 
ten will. Das erfennet, diefe Pflichten er . 
füllet, fo verhalter euch groſſen ausgezeichneten 
Menfchen ‚gegen über, wenn ihr auch niche'mit 
ihnen zufrieden feyn Eönnet: und Gore bat euch 
nicht umfonft mit ihnen zufammengeftellt, ihr 
werdet leiften, was er unter folchen Umſtaͤnden 
von euch erwartet. Und iſt es eine wohlt haͤ⸗ 
tige Gröffe, Die ausgezeichnete Menſchen vor 
euern “Augen. enthüllen; wird es euch klar, fie 
haben recht, fie führen die Sache ber Wahrheit, 
fie. find - Werkzeuge wohlthätiger Veränderungen, . 
Gott Hat fie zum Heil ihrer Brüder gefandt: 
fo darf ich euch niche erft fagen, warum er euch 
mit ihnen ‚in Verbindung gebracht bat. An⸗ 
nehmen, wie die. Einwohner von Malta in uns 
ferm Terte, die dem Apoftel ihre Kranfen 
brachten, und ſie heilen lieffen, . follet 
ihe die’ Wohlthaten, die euch folhe Menfchen 
barbieten; ſollet euch durch fie heilen lafien von .. 
euern 'Gebrechen und Fehlern; folfee ihnen bey- 
treten, und ihre Parthey verflärfen; follee Theil 
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an Ihrem Werke nehmen- und es fördern; ſollet 
alles, was in eurer Mache ift, beytragen, daß 
ihren gelinge, wozu fie gefande find, und daß 
es durch fie beffer auf Erden werde: Wie wird 
ihr Glanz auch euch verherrlichen, wenn ihr 
euch fo mit ihnen verbindet; welchen Antheil 
werdet ihr an den Verdienſten haben, bie fie 
fich erwerben; wie wird. fich die graffe Wahr- 
- Beit auch duch eure Mitwirkung beflätigen, 
boaß die gute Sache endlich doch. den Sieg br» 
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Amen, 


unſerm Water, und dem Herrn, Jeſu Epriftos 


‘ 


Durch bie formtaglichen Tepte, ‚welche wir u 
feit dem vorigen. Pfingftfeft in einer. zuſammen⸗ 


haͤngenden Reihe, und in ihrer natürlichen Fol⸗ 


ge besrachter haben, M. 3; ,; iſt ung ein eben fe 
behrreicher, -als ermünternder -Anbli zu Theil - 
worden. - - Die Gründung des Reihen 

Chriſti auf Erden, und die erfie Vers 
breitung beffelben mwar es, was fih uns 
dargeftelle hat. Gleichſam werden, und durch 


‚eine Kraft von oben. entftehen, ſahen wir bie 


erfte Gemeine Jeſu zu: Jeruſalem, und erguide 

ten uns an dem freudigen Glauben, . an ben 
herzlichen Uebe, und an dem feligen : Feieden, 
der fie ausgeichnete und in ihr Herrfchte. Une 


mie welcher Schnelligkeit. fahen wir fie wade 
fen! . Wie. fchloß fich alles an fie an, was 


Sinn für die Wahrheit hattel Wie bald es - 


füllte fie ‘mis ihven Sertpflanzungen gang Palaͤe 
ſtina! Wie gewaltig Drang fie in Syrien, und 


in den. umliegenden ‘Ländern wor! Und wie, une | 


erwartet nahm fie ſelbſt Samariter und. Kegdm 


. . 
on . ® 
. : > 
: 


-- 


Pr at und Bresfige Dei, 


: freundlich in ißren Schoos aufl. Es ift wahr, 


mian fieng an, fie zu verfölgen; ſehr früh 
| : fahen wir bas Blut eines Apoftels, flieffen, und 
die übrigen: genoͤthigt, Jeruſabem eine, Zeit lang 

zu verlaſſen, und ſich zu zerſtreuen. Aber fie 
wuchtz · unter dieſem Die nur deſto ſchneller, 


die Gemeine Jeſu, und ſiegte über alle Hinder- 


niſſe. Und als ſich vollends der Mann mit: ihe 


verband, den der Herr felbft fein auserwaͤhl⸗ 
tes Küftgeug ‚wannte,. der ben Ramen 


u Jeſu vor den Heyden, und. vor den Ki 


nigen, und vor den Rindern von Jfrael 
tragenfollte, als: Paullus zu wirfen-anfing: 
ſo wiffet ihr, Die ganze Roͤmiſche Welt wurde 


mit dem Evangelio erfuͤllt; in die bluͤhendſten 


Staͤdte Aſiens und Europens mußten wir’ dem 


— Apoſtel folgen; ser ſtiftete zahlreiche Gemeinen, 


o,er nur hinkam; und mit welchem Eiſer ver⸗ 


theidigte er bie evangeliſche Freyheit; wie viel 


IR u | 
die. Juden und Heyden. frennte, und eine ein: ' 
| Bi Gemeine Jeſu aus ihnen. zu machen; wie 


mug er bey, jene Scheidewand niederzureiſſen, 


deren wir ihn neulich auch in feinen Banden 
für bie Sache bes Evangelii fprechen, bis er 


endlich’ ſelbſt zu Nom, felbft in der Hauprftade 
der damaligen Belt, das Evangelium verkuͤn⸗ 


digen fonnee! Die munbervolle. Entftehung, 
das; fhnelle Wachschum die jugendliche Biuͤthe, 

‚die erften Kämpfe, die früheften Siege, das an⸗ 
fangende aufferordentliche Schickſal des Reiches 
Chriſti auf Erden „Deden wir ‚bisher wahrgenom⸗ 
men, M. 3.5 est. uns bey den Abfchnicten 
ber Schiff, bie wir betrachtet haben, nichts 


entgangen, was in biefer Hinfi e „bemerte zu 


werden verdiente. J 


on, 
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am ein und zwanzigſten Sonnt. nach Tein. 269 


u Aber das fiel uns uͤberall in ‘bie Augen, > 
die Wirkſamkeit der Apoftel und ihrer - 


SGehuͤhfen, diefe angeſtrengte, nie vuhende, u. 
ale Hinderniſſe verfhmähende Wirffamfeit war 


es, von der allesabhieng; durch die unter 


dem Beyſtande beffen, der mitibnen.wirkie, 
und das Wort betätigte durch mitfol 
gende Zeichen, fo viel ausgerichtee wurde und: . 
gelang. Und mie zeichnete fich hier. infondere 


heit Paullus aus. So redlich und treu, fo 
aͤmſig und eifrig. aud) jeder ſeiner Mitapoftef 


das gemeinfchaftliche Werk befrieb;. er Eonnte 


dennoch mit Grund ‚der Wahrheit ſagen: ich 


Babe mehr. gearbeiter, denn fie all 


na überblicfet "nur die Nachrichten noch, eins 
mal, die wir diefen Sommer uͤberwogen "haben: 


Sie beireffen größsentheils: die Reifen und Be— j 


muͤhungen Paulli; fie- weifen die Städte -und 


Sünder. nach, wo er gelehrt und Gemeinen 
geſtiftet hat; fie: bezeichnen den ungeheuern 


Wirkungskreis, in welchem er ſich beweg⸗ 


te; ſie laſſen uns wahrnehmen, daß er eben 
fo mächtig nad) innen, als nad) auffen wirkte; 
daß er nicht blos für die Vergröfferung der Ges 
meine Jeſu und:-für. ihre Verbreitung, ſondern 
auch. fuͤr ihr Wachsthum in allem Guten, und 


für ihre Vollkommenheit. forgte. Und. fo konnte 
er denn. mit Recht behaupten, aufden Orund 
der Propheten und. Apoftel, da Jeſus 


Thriſtus der Eckſtein if, fen. die Ge— | | 


meine Jeſu erbaut; die unermüdete Wirk. 
ſamkeit dee Apoftel "hatte “ihr. nicht blos bag 
Dafenn, fie hatte ihr ‚in. ‚einem Zeitraume von 


wenig Jahren auch eine Ausbreitung und Stärke . -. _ 


gegeben, bey dep ale Bush der Merfolgung, 
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und alle, Gewalt ber "Zeit niches über fie von 


Bas ganze Werk der Apoſtel, ä 


weit, man es aus: glaubwuͤrdigen Rachrichten 
‚tennt, :haben mir alſo jezt gleichſam vor ung, 


M. Br., wir wiſſen, wie Fe den Auftrag ihres 


Herrn: gehet hin in alle Welt, und ver 
kuͤndiget das Evangelium aller Crea⸗ 
sur, befolgt und: ausgerichtet haben. Erinnert 
ans nicht gleichfam die Sache ſelbſt, die Wirk 
ſamkeit der. Apoftel Jeſu noch) einmaf ins Auge 
gu faflen, fie nun im Ganzen: und ‚mit ihren 
BGolgen zu ‚überfchauen, und den Schlüffen mach. 


zugehen, auf die uns. biefer Ueberblick führen 


5 wird? Zweckmaͤſſiger werben mie unfre bishe 
72 rigen. Betrachtungen uͤber die Gefdjichte der Apo: 
| u + nicht befchlieffen: förmen, als durch eine folche 


‚Meberficht; - und der Teyt, welchen ich jezt .ens - 
. Hören foll, veranlaßt ung fo natürlich" zu derſel⸗ 

ben, Baß-tie. ihr ‚ohne Zwang kaum. ausweichen 
koͤnnen. Euer. heiliges Bild, ehewürdige Zeu⸗ 


EEE gan unſers Herrn, euer  vafllofes. Streben umb 


Wirken, das ruhmvolle Geſchaͤft eures. Sehens 
‚poll: und jezt vor Augen ſchweben! Möge’ eg 
uns wecken aus unfter -Zrägheitz : möge egruns 

fen Glauben beleben und ſtaͤrken; möge es um 

,. fe--Hergen. erwärmen; unb uns, ermuntern, euch 

. Machzufolgen!, Das. laffe bet uns gelingen, Defs 
fen. Kraft in eurer Pa mächtig war; 

. baum flehen sole zu ihm in filter Andacht. 
W nt, Zr N “ 
ee TV. 
Ich brauche euch nicht erſt aufmerkfam 

darauf zu machen, M. Z3.mit welcher Kraft; 

mit welchem Feuer der Dede Pauflus in den 
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"am ein und zwanigſten Sannt, nad kin. ezı 


_ worgelafenen Terte De-Gehrblerigfeiteri beſchreibt, 


die zunächft mit feiner Wirkfamfeit, zugleich aber 


auch mie der Wirffamfeis der Apoſtel überhaupt, 


— — — — Vie 


verknuͤpft zu ſeyn pflegten. Wer kann dieſe Worte. 
hoͤren, ohne von Mitleiden mit dem fchredlihen  - 
Loos, ohne von- Erſtaunen über Den unerſchuͤtter. 
lichen Much dieſer Männer ergriffen zu werden .- 
- Aber wir verfegen’ uns viel zu wenig in ihre 
Umſtaͤnde; wir ‚denfen viel. zu wenig daran, mas. 


die Gründung des. Reiches. Chrifti auf. Erben 


ihnen gefoftet hat; mir haben von-dem, was ſie 


haben wagen, dulden. und--aufopfern. müffen, um 


ihr :grofles Werk zu Stande zu heingen,: oft.gar 
keinen Begriffe Und doch Eennen wir fie fo gut;, 
wie gar. nicht, Die Apoſtel Jeſu, wenn wir.fie 
vicht won dieſer Seite befsachtet Haben; doch 
fehit uns ein Hauptmittel, uns im Glauben au 
das. Evangelium: zu befeſtigen, menu. wir. nicht 
wviſſen, was ſie für daſſelbe gethan haben; mir 
entbehren . endlich. eine der kraͤftigſten Ermunte⸗ 


rungen zum Guten, wenn uns ihr begeiſterndes 


Muſter, wenn uns ihre faſt uͤbermen ſchliche 


Groͤſſe nicht auſchaulich geworden iſt. Sp moͤ⸗ 
gen denn: Betrachtungen über die Wirfe‘ 
famfeit dev Apoftel Jefu Diefeng Mangel. 
abhelfen, und unfre- WBelhäftigung im - Diefer 
Stunde feyn... Es.ift:. aber Die Beſch affem 
heit dieſer Wiekſamkeit, und ihre Wichtige 


Feit,; worüber ſich unſte Betrachtungon verbreie | 


ten müffen: Ueber. Beides- finden. wir in uns 


- ferm Jeyxt alles, was wip bebürfen. . Laſſet uns 


ein klares Bild zu gewinnen fuhen. ° 
ESchwierigkeiten ohne Zahlfand die 


Wirkſamkeit der Apoſtel Jeſuz, b 


vor allen Dingen. von jener. Wirkſamkeit ſelbſt 
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70 Ade um tif. 
das Erfte, was von- ihrer Beſchaffenheit ſogleich 
"in: die Augen fälle. Die Bewegung iſt nicht 


zu verfennen, mit ‘welcher Paullus in unfern 


 " Zere auf Diefe Schwierigkeiten hinzeigt. Sie 
. ‚waren vorhanden, die Apoftel mochten: hinfom- 

‚men, mohin fie wollten. Ueberall hatten- fie er 

nen’ Weisheirsbünfel zu beftzeiten, der ftolg auf 
feine Erfindimgen war; . daher ruft der Apoftel: 
wir find Narren um Chriſti willen. 
Ueberall , Hatten fie einen Widerwillen gegen das 
Evangelium‘ zu überwinden,‘ der. gleidy mächtig 


in Juden und Henden- wirkte; daher ruft der 


Apoftel: man fchiit uns, ſo fegnen wir. 
Ueberall hatten‘ fie. mit einem Haſſe, mit einer 
Wuth zu fämpfen, die ſich die größten Unge⸗ 
rechtigkeiten ‘gegen fie erlaubte; Peher ruft der 
Apoſtel mar verfolge.uns,’ fo dulden 
wirs. .Ueberafl hatten fie mit einer Verachtung 
zu ringen, - die gleich ſtark ihre Perfon und ihre 
"‚gehre traf, bey der man fie. wie bie wermorfen- 


ſten Menfchen behandelte; daher ruft: der Apoſtel: 


mir find: fees als ein Fluch der Wele, 
als ein Fegopfer aller Seute Wie fonn« 
te es auch anders: foyn? . Sie predigten die - 
Wahrheit, und bie. Welt war von unzähligen 
Irrthuͤmern beherrſcht; fie brangen auf “Beflerung 
und Tugend,  unb- die Welt überließ ſich unge⸗ 
ſcheut allen taftern und Ausſchweiffungen; fie 
ſoderten Glauben und Unterwerfung unter. ben 
Willen und das Zeugniß Gottes, und die Welt 


var uͤbermuͤthig, und gefiel ſich bey ihrer falſchen 
Weisheit; fie verlangten Verachtung alles Irdi⸗ 


(den, und Erhebung. zum Unſichtbaren, und bie 
Welt war in Gimmlichkeit: verfunfen und. ohne 
Gefuͤhl für etwas Hoͤheres; ‘fie erbeltten u 
* | | "nichts 
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am ein und zwanzigſten Sount. nach Trin. 273 
nichts Geringerem, als an einer Umformung ber 
Welt, als an. einer neuen Ordnung ber, Dinge, 


und. doch. wollte Die: Welt von nichts weniger 


wiffen, ‘als von einer: folchen- Wiedergeburt, fie 


widerftrebte ‚mit allem, was. in ihrer ‚Gewalt war. 


Welch ein Unternehmen, M. Br.! Zwoͤlf Mine 
‚ner. ohne Namen follen das. ſchwerſte Werk vol«  . 


lenden, das je aufF&@rben: gewagt worden iſt! 


Zwölf Männer ohne Gelehrſamkeit  follen vie 


Weiten alter Voͤlker befchämen, und ihnen andre - 


Ueberzeugungen geben!‘ Zwölf Männer ohne 
Macht follen einen Einfluß äuffern, der den. Zu⸗ 


Rand der Welt verändern, und eine neue Zeit : 
zur Folge bat. Wo find Die Hinderniffe groͤſ 
fer, und die ſie befämpfenden Kräfte ſchwaͤcher; 
wo iſt der Endzwed wichtiger, und die Dazu ber 


ſtimmten Mittel unzureichender; wo ift der Era 


folg. wuͤnſchenswerther, und die Soffnung def, 
ben geringer gewefen, als hier? Ich 


ebaupte es 


kuͤhn, ſeitdem Die: Welt fteht, Hat Feine Unterneh- . 


mung, hat. feine Wirkſamkeit größre Schwierig«. 
feiten gefunden, als die der Apoftel YJefu. 
»Mothwendig mußte fie alfo auch mie dem 


größten Ungemach vetfnüpftfeyn Se“ 
per es niche für. Webertreibung an, wenn ber 

poftel in unſerm Tepte ſagt: ih halte. aber, 
Gott habe uns Apoftel für Dierallerger 


⸗ 


ringſten dargeſtellt, als dem Tod über .. 


geben. Denn was hat das Leben auf Erden 
Beſchwerliches, Kraͤnkendes, Erniedrigendes, Ver⸗ 
nichtendes, das die Apoſtel nicht erfahren haͤtten? 


Ein groffes Uebel iſt die Armuth mie allen ie. 


ten. Entbehrungen; die Apoftel mußten von fi) 


D, Reinb. Pr. ater Bd. se Sum 


ſagen: bis auf diefen Tag leiden wir . 
Hunger.und Darft, und find nad. Ein 


274 Acht und dreyßigſte Predigt, 
trauriger Zuſtand iſt ein unſtaͤtes fluͤchtiges Le⸗ 
ben; die Apofteh mußten von ſich fagen: wire 
x. haben Feine” bleibende Stätte. Ein 
ſchreckliches Loos iſt eine MWerachtung,. bey der 
man: Mißhandlungen aller Art ausgeſezt iſtz bie 
Abpoſtel mußten von ſich ſagen: als die aller- 
—geringſtenhatGottuns dargeſtellt; wir 
find Narren um Chrüuſti willen, wie 
werden gefhlagen, ein lud der Welt 
- und ein Fegopfer aller feute find wir, 
maͤn behandilf uns als den Abfihaum der Wiens - 
0.02 fen, als Verworfne, die man dem Töbe weiht, 
2 um die Gefellichaft gleichfam zu. reinigen... Und. 
, gerbanden ſich mit diefem Ungemach, welches die 
3. Wpoflel. in der jüdifchen und heydniſthen Welt 
0 fuhren, im Schoße der Gemeinen nicht 
‚> noch weit empfindlichere Leiden? Wie follten fie 
die zahllofen Boruerheile .befämpfen, - weldye uns 
"tee den Meubefehrten herrſchten? Wie follten 
. fie den Weiſt der Uneinigfeie dampfen, der fich 
7. Mberall regte? Wie follten fie den Widerwillen 
+ befänftigen, den die Chriften aus den Juden ges 
. "2 gen bie: gläubig gewordenen Heyden empfänben ? 
6°. Wie follten- fie den Aergerniffen. und Ansbrüchen 
— des kafters vorbeugen, die fich Bier und da zeige 
eat Was mußten fie fühlen, ‘wenn fie einer 
. Gemeine fchreiben mußten: es gebt ein Ges 
fohrey, daß Hurerey ünter end ifl, und 
R einefoldhe Hurerey, daaud die Heyden 
nicht davon zu fagen wiffen? - Wie viel. 
machten ihnen endlich fo viele falſche Apoſtel, fo 
viele Eiferer für das Judenthum, fe viele- auf 
-  geblaste, nach Einfluß ftrebeude Lehrer zu fchafs 
| fen, denen fie mit Paullo in unferm Terte zue 
. uffen mußten: ihr ſeyd ſchon ſatt worden, 
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am ein und zwanzigſten Sonnt. nad) Trin. 878 | 


ihr feyd ſchon reich worden, ihr Bern 


ſchet ohne uns. Fuͤrchterlich, M.Z., erfhüs- 
ternd iſt es, wenn es in unſerm Tepte heißt: 


wir find ein Schauſpiel worden Der 
Welt, und den Engeln und den Men 


ſchen, auf unfern Sammer, auf unfer beyipiel« . - 
loſes hartes Schickſal find die Blicke der ficht- 
baren und unfichtbaren Welt gerichtet. Aber zu 
viel iſt es nicht; es iſt nicht auszuſprechen, was 


die Apoftel zu erdulden hatten; es läßt fich fat . - 
- Beine: Are von Ungemach benfen, die mit ihrer 


MWirkfamfeit nicht verfnüpft gewelen wäre, . 
Daher war fie aber aud) in ihren Quel 
len. die edelfte und reinfte, die jemals 


bemwiefen worden if. Denn urtheilet felbf, 


bat bey diefen Männern auch nur eine von jenen: 
eigennügigen Ruͤckſichten, auch nur eine von je. 


nen unedlen Triebfedern Einfluß haben können, 


welche - gewöhnliche Menfchen in Bewegung .zu 
fegen.. pflegen? Durch finnfiche Luſt werben die 
Meiften gereizt, und zur. Thaͤtigkeit ermuntert, 
Konnte dieſe ein Zweck ‚fir Männer fepn,. die 
bey ihrer Wirffamkeit nichts. anders erwarten 


konnten, als Hunger und Durft, als Mißhand- - 


lungen und: Gewalt, als Verfolgung und Tod? 
Die Hoffnung. eines. zeichen Gewinns, die Aus 
ſicht auf: den Befitz irdiſcher Guͤter erhält un⸗ 
zaͤhlige Menſchen in ‘Bewegung, und treibt fie 
zu tauferd Anſtrengungen. Konnte biefe Hoffe 
nung Männer beleben, die. ſich entichlieffen. mußs 
sen, bey ihrer Wirkſamkeit dürftig und arm.zu 
bleiben, herumzuirren und Feine bleibende Stärte 
zu haben, und nicht mehr zu befißen, als ihnen 


die Freygebigkeit Andrer zuflieffen ließ? Die ' 


Begierde nad). Ehre und Ruhm, nad Einfluß 


v 


un nn a—w 
’ »3 
8. 
I 


276° Acht und beöpßigfle Predigt, - - 
und Gewalt, iſt für die Menſchen der maͤchtigſte 
Antrieb, ihre, Kräfte aufzubieren,: und alles, auch 


Das Schwerfte, zu wagen. Uber läßt fid) die⸗ 


fer. Antrieb. ‘bey Männern ‚vorausfegen, Die eim 
‚. $ludh der Welt und.ein Jegopfer.aller 


geute waren, bie ſelbſt bey ihren Anhängern 


ſo manchen -Widerftänd ‚fanden, die auch dieſen 


‚zuruffen mußten: ihr .feyd.ichon fatt wor«- 


den, ihre ſeyd ſchon rei worden, ihr 


“ berrfher ohne uns; wir find ſchwach, 


ihre ader flarf; ihr Herrlich, wir aber 
verachter ? Konnte es endlich Schwaͤrmerey, 
fonnte. es. der Wahn. von einer Höhern goͤttli⸗ 


* "dien Sendung feyn, was diefe Männer entflanım- 
‘te, was fie in einer raftlofen Thaͤtigkeit erhielt, 
was fie fähig machte, ‚alles zu 'erdulden "und aufs 

 . zuopfern ? . Da. mürden wir annehmen müflen, 


M. 3., wenn fie Thorheiten ausgebreitet, 


- wenn fie die Welt mit fhädlihem Aberglau⸗— 
. ben erfülle, wenn. fie. fur einen abentheuer- 


lichen unausführbaren Plan geblutet häf« 
ten. Aber. mir willen :ja,. was ihre Predigt ent⸗ 
hielt; es iſt .ja befannt, . eine. erljabnere, heilſa⸗ 


mere, heiligere Lehre iſt der Welt nie verkuͤndigt 


worden; die.Erfährung aller Millionen von Glaͤu⸗ 


bigen, eine Reihe von Jahrhunderten hat es :bee 
währt, eine Kraft Giottes iſt das Eoum 


gelium, ſelig zu machen able, Die daran 
glauben. ‚Und die Herolde einer ſolchen ‚Lehre 


--Fönnten Schwärnmer feyn; die Befoͤrderer ſolcher 


Zwecke hätten. nicht: recht, beruf‘ fie fich «fir Ges 

- "‚fondte Gottes 'erflären, wenn ſie für die. Etrei⸗ 
hung ihrer Abſichten alles aufbieten, was in 
Aber Mache if? Aus welcher Quelle entfprang 


alſo die Wirkſamkeit ber Apoſtel Jeſu? Ob 


Den £ 


| am ein und jmanggfen Sonnt. nach Zrin. 277 | 


ihr gleich. geben eaufend Budtmeifter | 
haͤttet in Chriſto Jeſu, ruft der Apoftel in 
| unferm Torte: fo Habe ihr doch niche viele 
‚ Väter; denn ih babe euch gezeugt in 
Chriſto Jefu durchs Evangelium. Va— 
- terfinn, M. Br, das zärtlichfte Wohlwollen, 


die. reinfte Menfchenliebe, der edelfte Eifer für — 


"die Rettung und das Heil der Welt; war eg 
alſo, was die Herzen diefer Männer erwärmte; 
überzeugt, Gott habe. fie gefandt, das groffe 
Werk einer allgemeinen Erleuchtung, Beflerung 
and. Beglüfung auszuführen, das menfchliche 
Geſchlecht dem Verderben zu. ettreiffen, und cs 
in Zeit und Emwigfeit zu ſegnen, vergeflen fie fih 
, felbft, und wagen alles für diefen heiligen End» 
zweck, und dulden alles, und fennen feinen: an⸗ 
dern Wunſch, als ihre Pflihe zu thun, und 
Menſchen zu retten. Die Wirffamfeit Der’ Apo⸗ 
ftel Jeſu war ganz unläugbar die reinfte in ih⸗ 
ren Quellen, - 
‚Und wie bebarrlich war ſie in ih⸗ 
rer Ausdauer: Wer haͤtte ſich wundern duoͤr⸗ 
fen, wenn beym Anblick der Hinderniſſe, welche 


Die Verbreitung des Evangelii fand, wenn beym J 


Gefühl der Anſtrengung, welche dieſe Verbrei⸗ 
tung forderte, wenn beym Drude der Leiden, 
welche damit verknuͤpft waren, wenn bey den un» . 
anfhoͤrlichen Kämpfen, in welche fi die Apoftel 
verwickelt und bey allem Jammer, in welchen fie 
ſich geftürgt fahen, menlgftens Manche von ihnen, 
furhtfam, und ihrem Beruf , untreu geworden 
wären; ſchien bebarrliches Ausdauern unter fols. 
chen Umftänden nicht alle menfchliche Kräfte zu 
. überfteigen ? Aber nicht Einer tritt zuruͤck; nicht 


Einer perlaſte! die gemeinfhaflihe Sache; nicht 


.. 
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Einen ſchreckt es ab, daß Das Blut eines Mike 
‚apoftels ‚fließt, als fie ihr groſſes Werk kaum 
angefangen haben: nicht Eimer weigert fi eben 
ſo zhu bluten, ſo bald es nöthig iſt. Was Härte 
auch Mänder mit Gefinnungen, dergleichen in 
unſerm Tert ausgedrüde find, erfihüttern und 
wankend machen koͤnnen? Hoͤret nur, wie fie 
- dachten, wie fie ſich benahmen, wenn man fie 


. mißhandelte! Man fchilt ung, ruft der Apo⸗ 


ſtel, fofegnenwir; man verfolgt uns, fo 


—puldenwirs; man läftert ung, fo flehen 


wirt Wer, ſaget es felbft, wer wollte foldhen 
Menfchen beyfommen, wer ihrer mächtig wer» 
ben, mer ihren Muth, ihre Beduld, ihre Be⸗ 
harrlichkeit befiegen? Mußten fie nicht um fo 
entichloßner, um for unbezwinglicher werden, je 
mehr, es ihnen klar wurde, wie viel fie zu er⸗ 
tragen, wie viel: fie zu überwinden vermechten ? 
Gewirkt, ‚bie an ihr Ende gewirkt. haben fie al: 
“fo. alle mit unnbläffigem Eifer; durch eine lange 
Meihe ‘von Fahren haben Diele derfelben ihre 
Thaͤtigkeit fortgeſezt; einen guten Kampf 
‚zu fümpfen, den ihnen vorgezeidyneten 
. £aufzuvollenden, und Ölaubenzu —* 
ten bis in den Tod, das war ihr unaufhoͤr - 
liches “Beftreben. | 
-. Sehr erflärlich ift es .alfo, daß die Wirk: 
famfeit der Apoftel Jeſu endlih in ihren Fol 
geh von einem nicht zu beredhnenden 
. Einfluffe war. : Was vermögen, was bemir- 
ten, was poflenden nicht muthige Entſchloſſenheit 
und. bebarrlicher Fleiß! Sind: dur fie nicht 
Dinge zu Stande gefommen, die man-für uns 
möglich gehalten hatte? Aber wo finder ihe 
‚mebe Entichloffenbeit, mehr bebarrlichen, nicht 
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zu ermuͤdenden Fleiß, als bey den Apoſteln Je⸗ 


fu?- Wo iſt im ganzen Umfang der Geſchichte 
ein Werf,. das murhigere, ‚treuere, „ ftandhaftere- 


Urheber : gehabt —* als das Werk der Apo⸗ 
ehet auch, was dadurch ausge⸗ 
richtet worden iſt. Den Zuſtand der Welt ba“ 
ben diefe Männer verändert; - eine neue Zeit Ift. 
. durch.“ fie hervorgebracht worden; auf. die.beften  .. 
Laͤnder der Erde haben fie gleich anfangs ge⸗ 


wirft, und ‚wie hat fh die “Bewegung, bie 


durch. fie entftanden mar, fortgepflangt, wie ut - - 
aufbalrfam ift fie weiter gedrungen, welche Wöl- 


fer bar fie in. ihre Kreife gezogen, wie. gewaltig 
bat fie alle Jahrhunderte durchflrömt, und ver 


kann ihr Orangen -feßen, wer Fann hindern, daß 
Erdfreis umfafle? 
Sp viel fälle in die Sinne von dem‘ Werfe 
der Apoftel; gleihlam nachrechnen laſſen fih 

diefe Folgen ihrer Wirkſamkeit, weil fie in der 
äuffern Welt liegen, Aber wer will beflimmen, 
"was in ber unſichtbaren und ſittlichen 


fie nicht endlich. den g 


Melt wurd fie gefchehen iR? Wer Kann die 


Stralen des Lichts ſammeln, melches fie da ver- 
Breiter; wer kann die Kräfte bereshnen, welde . 
fie da. geweckt; wer kann die Beſſerung ſchaͤ⸗ 
tzen, welche ſie da bewirkt; wer kann die Tu⸗ 
fie da hervorgebracht; 


genden Aberfchauen, welche 
wer fonn den Troft, den Frieden, die Erhebung 
ausfprechen, welche fie fo vielen Millionen mit« 
getheilt haben? Und ergießt ſich der Strom 
ee wohlthaͤtigen Wirkungen nicht, in. die 


- Emigfeit hinüber; haben fie für dieſe nicht noch 


weit. mehr gethan, als-für bie Zeit; find es 
nicht. unermeßlid)e nie wieder endende Vortheile 


die fie fo- vielen Millionen von Chriſten verſcha 
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,- haben? Welche Wirffamfeit, M. Br.! Bey 
. den, größten Schmwierigfeiten, melde. fie fand; 
‚bey dem größten Ungemad), Das damit verknuͤpft 
‚war, war fie, in ihren Quellen die edelite und 
reinſte, in ihrer Ausdauer die, beharrlichfte, und 
in ihren Folgen von einem nicht zu berechnen- 
den Einfluß; fie iſt' Die auſſerordentlichſte und 
wunbervollfte, Die jemals auf Erden bewiefen 


worden iſt. nn 
Weber ihre innere und eigenthuͤmli— 
che Wichtigkeit nur noch ein Wort hinzufe- 
gen, märe nad) dem, was fo eben gelagt wor⸗ 
den ift, hoͤchſt "überflüffig. "Aber die Wirkfam- 
keit der Apoftel, deren Befchaffenheie ich bisher 
becſchrieben habe, Hat noch. eine äußre und zufak 
Lige Wichtigkeit, ‚welche fid) auf uns, auf 
unſre Weberzeugungen - und Handlungen bezieht, 
- und über diefe muß ich noch etwas benfügen. 

0 Ef nehmlich zuerfi für. die Religion, 
diewir befennen, hoͤchſt ehrenvoll, du rch 
eine ſolche Wirkſamkeit auf Erden ein— 
geführte zu ſeyn; dieſer Umſtand muß nicht 
“wenig dazu beytragen, uns im Glauben an ihr 
. zen höheren Urfprung, und an ihre göttliche Kraft 
zu flärfen und zu befefligen. : Härte es Feine 
Schwierigkeit gehabt, das Reich Chriſti auf 
. Erden zu gründen; wären Geifter von groſſer 

Ueberlegenheit, Weile von berühmten Namen, 

+ Männer von ausgebreitetent, Einfluß die erften 

Derofte des Evangelii gewefen; fielen fid. die 

Vortheile, nachiweifen, die fie von ihren Bemuͤ⸗ 

pungen hatten, die Reichthuͤmer, die ihnen da⸗ 

ey zufielen,. die. Genuffe, . Die ihnen Davon’ zu 
Theil wurden, ’die Macht und Ehre, bie fie 
fi) dadurch erwarben: fo würben wir..es zwar , 
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immer noch für ein Gluͤck halten müflen, das 
. &vangeliim aus ihren Händen empfangen zu 
haben; würden wir aber etwas Aufferordentlie 


des in demſelben erblicken, würden wir ihm eine 


böhere. Kraft zutrauen, würden wir bey feiner 
- Einführung eine Mitwirfung von oben, eine 


eigne Mirtheilung Gottes annehmen koͤnnen? 


Dann wäre. ja ‘altes begreifflich, ‚alles natürlich, 


alles dem gewöhnlichen Gange der Dinge ge— 


‚mas; ſo Fünnen ſich blos menſchliche Lehren, fo 
koͤnnen ſich felbft Irrthuͤmer verbreiten; ſo find 


Einrichtungen getroffen worden, die nichts weni⸗ 
ger als. heilſam und goͤttlich waren. Blicket das 
gegen auf. die ‚vorhin -befchriebene Einführung 


des Evangelti zurück !. Unermeßlihe Schwie⸗ 
rigfeiten fand bie Wirkſamkeit der Apoftel Jeſu, 


und. fle. hatten derfelben gar nichts entgegen zu 
feßen, als. einen guten Willen. Mit unaus« 
ſprechlichem Ungemach müßten fie kämpfen; es 


blieb ihnen ſchlechterdings nichts übrig, als fich 


ihrem Geſchaͤft aufzuopfern. Und doch haben 


fie. geſiegt; ihre Werk ift gelungen; fie haben 
‚ausgerichtet, was menichliche Klugheit für uns 
möglich erklären mußte; und noch immer er⸗ 


gieffen fi die Folgen ihres Lebens und Wir 


fens über die Welt, gewinnen an. Umfang und - 
Wichtigkeit, und verlieren fi) in den Abgrün- 
den der Ewigkeit. Wo mollet ihr die Urſache 
Dieles unglaublichen und doch unläugbaren Er. 


folges fuhen? Hätte eine. Lehre, von folchen 
Männern, und: unter folchen Umftänden gepre⸗ 


Dig, auch. nur den mindeſten Einfluß gewinnen 


fönnen, wenn .fie nicht mehr wäre, als Men 


ſchenwort, wenn fie ſich durch eine höhere und. 
goͤttliche Kraft nicht ſelbſt geholfen Gäste? 


Yo 
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ne . Ndt und dreyßigſte Predigt, 
Haͤttendie Apoflel ben Muth, den Willen, bie 
Kraft haben, fünnen, dem Evangelio Jeſu das 


ganze Glück. des Lebens und ſich felbft aufzuopfern, 
„wenn fie: nicht, ein lebendiges, ein. unbezwingli- 


des: Gefühl von, der Goͤttlichkeit deffelben gehabt 


. Hätten? Und. die Folgen, welche aus der Wirk. 
ſamkeit diefeer "Männer entfprungen find, harten 


| -fie in der aͤuſſern Welt fo unermeßlich, in der 


. ‚fittlichen ‘fo auſſerordentlich, für Zeit und Ewig⸗ 


Seit fo’ wichtig feyn. können, . wenn dieſe ganze 


Sache nicht das Werf- deffen geweſen wäre, Der 
die, Welt regiert, wern fie nicht zu den befon- 


- dern Veranfteltungen Gottes gehörse? Nicht zu 


ſchoaͤmen braucht ſich atfo das Evangelium Jeſu 
u Fer erften Herolde. Eben darum, weil es 
nicht von Weifen; nicht von Mädıtigen der Er 
de, nicht mit dem Schwerdte der ‘Helden und 
Eroberer, fondern von Menfchen eingeführt iſt, 
die fetbft nichts vermorhten, die ein Fluch der . 


, Welt, und ein Fegopfer.aller Leute ma- 


ren, Die ruffen mußten: wir find Narren 
um Chrifi willen, und leiden Hunger 


and Durſt, und werben gefhlägen, und 


haben feine.bleibende Stätte; eben da 
rum ift es Eeine Erfindung der Menfchen, fon« 
dern das unverfennbare Werf deffen, der aus 
Michts erwas Tchaffen, und uͤberſchwenglich thun 
kann über alles, was wir bitten und, verftehen. 

Aber freilich, eben fo befhämend für 
‚ unfern Kaltfinn, als ermunternd für 
unſre Trägheit, muß die Wirkſamkeit 
‚der Apoftel Jeſu ſeyn, durch welche die 
Rraft Gottes ſo viel ausgerichtet hat. 
Denn: foll- ich eine -Bergleihung anftellen, M. 
Z., wollen: wir fühn genug feyn, uns mit ben 
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Apoſteln Jeſu zuſammenzuhalten? Welch ein 
Eifer. für das. Evangelium brannte in ihrem 
Herzen, und entflammte ' fie zur Tpätigfeirt 
Mein, ihnen war nichts zu theuer, das fie nicht 
bingegeben und aufgeopfert hätten, fo bald es 
noͤthig war. Vermögen, Bequemlichkeit, Ehre, 
MWerbindungen, das Leben felbit war ihnen nichts," 
wenn es darauf anfam, dem Evangelio Zeug- 
niß zu geben, und ihm neue Siege zu verfehafs 
fen. Es iſe wahr, fie hatten den Beruf, fo zu. 
handeln; das groffe Gefchäft ihres Sebens war 
es, ber Verbreitung des Evangelii alles zu wid- 
men, was fie. hatten. Aber ift biefes Evange- 
fium nun einmal, wofür fie es erklärt haben; 
ift es die größte Wohlthat, die Gore unferm 
Geſchlecht etzeigt hat: womit "in aller Welt 
wollen wir die Kälte entfchuldigen, die wir ges 
gen baffelbe aͤuſſern; womit wollen wirs recht· 
fertigen, daß von uns gar nichts für. daſſelbe 
geſchieht? Denn wo find die Opfer, die wir 
- demfelben Bringen? Die Apoftel- litten Hun⸗ 
ger und Durft_ um des: Evangelil willen; und 
wir, "ziehen wir ihm nicht jede Bequemlichkeit, 
jede kindiſche $uft vor? Die Apoftel, waren - 
dürftig, waren entbloͤßt von allem um des Evans - 
gelil willen; und wir, ſcheuen wir nicht jeben 
kleinen Aufwand, ben wir für daſſelbe machen 
ſollen? Die Apoftel_ waren verachtet um des 
Evangelli willen, und lieſſen fich ven der Welt 
für Narren erklaͤren; und wir, fchämen wie . 
ung deſſelben nicht bey jeder Gelegenheit, ift 
ung die Ehre bey Menfchen nicht viel wichtiger, _ 
als die Ehre bey. Gott? Die Apoftct wurden. 
ein Fluch der Welt um bes Evangelil willen, 
und lieſſen fi als. die verworfenſten Menfchen 
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behandeln; und wir, find wir nicht zu ſchwach, 


um des Evangelii willen, auch nur die Lüfte 
unfers Herzens zu bezwingen, und Die 'gemein- 
ſten Befchwerfichkeiten zu übernehmen? Und 


bey aller. diefer Kälte, bey diefer in die Augen 


fallenden Traͤgheit find mir fo. ruhig und unbe« 
forgt, fo: eirigebildee ‚und. ftolz, daß man aud) 


uns ſagen möchte; ihr ſeyd ſchon ſatt wor— 


den, ihr ſeyd ſchon reich worden, ihr 
herrſchet ohne uns! Soll das Beyſpiel 


ausgezeichneter Männer, die für die erhabenſten 


amd heiligſten Zwecke, mit dem uneigennüßig- 
ften Eifer, und mit ber vafilofeften Thärigfeit, 
getebt, gearbeitet,, gekämpft, geblutet haben, uns 
umfonft vor Augen fchweben? Wollen wir, 
die: wir gerne für Zöglinge jener Erhabnen, 


jener Aufferordentlichen angefehen. feyn möchten, 


fortfahren, alles, was wir find, ben elenben 


Kleimigkeiten zw widmen, die gewöhnlich das 


Ziel unſrer Beftrebungen find, und unfer Leben 


verſchwenden? Darum ermahne ich euch, 
ruft Paullus am Schluſſe unſers Teftee, feyd 
—meine Nachfolger. Dieſe Ermahnung iſt 
auch an ung gerichtet! Möge fie uns mächtig 


aus unfrer Trägheit aufwecken! Möge fie den 
Entſchluß in. ung mirfen, unfern Geift und 
Sinn auf das Höhere zu richten, für mel. 
ches die Apoftel gelebte Haben, und die heilige 
—* zu betreten, auf der ſie uns vorangegan⸗ 
en ſind! 

Denn wichtig, M. Br., auſſerordentlich 
wichtig muß uns: ihre Wirkſamkeit endlich auch 
darum noch feyn, weil fie gerade für un- 


ſfre Zeiten das nahahmungsmürbigfte 
Muſter iſt. Ihr klaget über: has Ungluͤck 
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und die Uebel der Zeit.‘ Würden fie: euch fo Ger u 
fcymwerlich werben Diefe Uebel, wenn ihr die Ges 


duld, wenn ihr die Selbflverläugnung, "wenn. 
ihr die Standhaftigfeit der. Apoftel Jeſu haͤttet ? 


Dieſe Tugenden lernet üben, und ihe werdet 
die Laſten der ‚Zeit! mit ruhiger Sera fragen, 


Ihr Flaget über die. Gewalt der Zeit, vie fü 
viel Gutes zerſtoͤrt / und auch das Feſteſte un- 
widerſtehlich zu Boden. wirft... Könnte fie. fo 
wirfen, dieſe alles: zertruͤmmernde Zeit; wenn 


. wir den Muth,. die Entfchloffenheit, den maͤnn⸗ j 


lichen Hebdenfinu der Apaftel Jeſu hätten? Dies 


ſen Heldenſinn lernet beweifen, und ihr werdet 


der Zeit gebieten fönnen, ſie wird ſich unter 
eure Wirkſamkeit ſchmiegen. Ihr klaget über, : 
die Feindſeligkeit der Zeit, welche gerade die 
edelſten Abſichten und Plane am wenigſten be⸗ 
guͤnſtigt, und nur Boͤſes befördern zu wollen 
cheint. Wie wenig würden wir fie Achten, - 
diefe Feindſeligkeit der Zeit, wenn uns der Ei- 
fer für .das Gute ermärmte, der .in ben Apo» 
ftein Jeſu gluͤhte, wenn wie die Thaͤtigkeit fuͤr 
daſſelbe bewieſen, mit der ſie es befoͤrderten; 
wenn wir demſelben die Opfer braͤchten, die ſie 
ihm gebracht haben! Die Tugenden der Apo- 
fiel laſſet uns. üben, und ifrer Gröffe nacheifern: 
und mie merden die Schmierigfeiten der Zeit 


sıberwinden, wie fie biefelbe überwunden ‚haben; . 


wir "werden die Zeit, wie nefährlich fie fcheinen 
mag, in .eine holde Freundin des Guten ver- 
wandeln. Verhelen wollen wirs ung nicht, M. 
sBr., in einer hoͤchſt merfwürdigen Zeit, . in ei⸗ 
ser Zeit grofer Entſcheidungen leben wir, mie 
einft die Apoitel Jeſu. Wollen wir, uns retten, 
swie fie,. wollen wir bie ‚Zeit verftehen lernen, ' 


fen; Amen 
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286. 38fte Pr. , am 2uſten Sonne. nach Trinit. 
‚wie fie, wollen wir: zu einer gluͤcklichen Ent 
.  fheidung mitwirken, wie fie, wollen wir, _eine 


ſchoͤnere Zufunft vorbereiten’ Helfen, wie fie, wol. 


J len wir Wohlthaͤter der Nachwelt werden, wie 
ſie es geworden ſind: ſo giebt es nur ein Mit⸗ 
tel zu dieſem allen: ihre Nachfolger muͤſ— 


ſen wir werden; mir mäflen, Jeber in ſei⸗ 


nem Kreiſe, ihren Much, "ihre; Thärigfeit, ide 
ten, Edelfinn Demeifen lernen; mir müffen zu 
den. Opfern bereit ſeyn, die fie fo willig ge: 
> bradhe haben. Möge doch. Gore durch feinen 
0. Beil uns dazu. flärfen, und. uns beſſer werden, 


und fämpfen, und augdauerh,. ‚und überwinden 
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Am Feſte der Kirchenverbeferung, 


. | zert: Hebr. XI, v. 7. J en 





In eine eben fo unruhvolle und traurige, Als 
denfwürdige und entſcheidende Zeit. führe uns. 


das Feft zuruͤch, M. 3., welches wir heute - 
feiern. Ploͤtzlich erweitert hatte fi) Damals der 
bisherige Schaupfag menſchlicher DBegebenhei« 
ten; eine neue Welke. mar entdecft worden, und - 
Niemand konnte' die Wirfungen und Folgen bes 
rechnen, welche diefe Entbefung haben ‚würde. 
Die alte Welt hingegen: war in unrühiger Bes 
wegung. Die chriſtlichen Woͤlker Europa’s hate 
-ten fid) in. Kriege verwicelt, und fämpften mit 
abwechſelndem Gluͤcke. Inzwiſchen gewann - eine 
gegen alle: chriſtliche Voͤlker feindſelig geſinnte 


Macht, die Macht der Tuͤrken, immer größre ' | 


Um Die MWerlegenheit noch gröffer, die Werwite 


Mortbeile, und —— Beſorgniſſe. 


rung noch allgemeiner, und die Zwietracht unter 
den chriſtlichen Voͤlkern noch gefährlicher zu 


machen, entſtanden die Streitigkeiten uͤber die 


Religion, welche die Merbeflerung: der Kirche 
zur Folge harten. Nun fonnte vollends Nie⸗ 

mand bey ben öffentlichen Angelegenheiten meis .: 
ter gleichgültig bleiben; ‚was nur zur Spiade 
gebracht war, war Sprache des Herzens und Ges . 
wiflens; war gleidy anziehend und - wichtig für - 
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"alle Alter, | Geſchlechter und Stände; war fo 
ſehr Angelegenheit des Volks, daß nothwendig 


‚alles in Bewegung gerathen, und den lebhafte— 


ſten Antheil nehmen mußte. Und fo entftanden 
denn jene.Bährung im Staat und in der Kuche, 
‚ jene. Auflöfung aller. bisherigen Einrichtungen, 
jener fürchterlihe Kampf in der Auffern und in 
der fittlihen Welt, "die ſich nicht anders, endi⸗ 
gen konnten, ‘als mit einer Umgeftältung Euros 
pa's, als mit einet, neuen Ordnung der. Dinge. 
Und fie hat’ fich gebilder, wie ihr wiſſet, dieſe 
‚neue beßre Orbnung; fie bat, was. man aud) 
in ber Folge wider fie unfernehmen mochte, nun 
-fchon. fat dreyhundert Jahre lang fortgebauert; 
und mag das Scicfal ihrer, bisherigen Form 


Künftig: feyn, was er will, der Geift, der in 


übe lebt, iſt unvergänglih und.ewig; er wird 
alſo .mirffam . bleiben, ‚und ‚weiter dringen, und 
alle Hinderniffe übermältigen, and ſich überall 
durch neue Siege verherrlihen.. © 
Hat fid) in der traurigen verhängnißvollen 
Zeit, die ich fo eben, befchtieben Habe, irgend 
FJemand Anfprüche auf den Dank der Macwelt 
und einer wahren ewigdauernden Ruhm erwor⸗ 
ben, M. Z., fo find es die Urheber der Kira 
henverbeiferung, es find die merkwürdigen 
Männer, : deren Andenken wie beute erneuern. 
Ohne .fie zu nennen, ohne den groſſen entſchei⸗ 
denden Einfluß, zu ‘erwähnen, ‘den fie geäuffert 
‚haben, - kann. man von jenen ‚Zeiten gar nicht 
prechen; ihre Mamen find mit dem, was das 
mals Wichfiges und Folgenreiches geichah, un⸗ 
aufloͤslich -vertnüpft.; fie gehören nicht ihren: Fa⸗ 
milien, nicht ihrem’ Waterlande, fondern ber 
- Welt an. Und’ muß nicht felbft bie Parken 
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lichkeit, muß nicht ſelbſt der Neid“ die Ueber⸗ 
legenheit und Stärke bewundern, mit der ſie ge⸗ 
wirkt haben; muß fie nicht ſelbſt der unbilligſte 


— — — — — 


vollends unbefangen iſt, M. Z., wer zu ſchaͤtzen 
weiß, was: fie unternommen und ausgeführt 


Gegner den. Männern ugahlen deren Gedaͤcht⸗ 
niß ihrer auſſerordentlichen Wichtigkeit wegen 
nie aus dee’ Geſchichte verſchwinden fann?: Wer 


as 


| benz’: wer es’ vermochte „hat, ihren Geiſt md 


Sinn zu faffen, 'und. tiefere Blicke in Das Heilig⸗ 
thum ihres Herzens: zu werfens- wird Der: fie an⸗ 
Ders betracdhten:können, als mit: froher Bewun⸗ 
derung’; wird fid) ihm ‚die Bemerkung: nicht von- 

felbft :anfütingen, mie man’ fidy in verhängriß- ' 
voſlen Zeiten verhalten, wie man folche Zeiten 
brauchen, wie man: in folchen Zeiten dazu mit« 
wirken muͤſſe, wine beßre Zufunft vorzubereiten, 


und fein.2indenfen: der Nachwelt: cheuen zu. nia- °- . 
hen, das laſſe ſich von! Niemand beſſer Jernen, 


als von ihnen; wird er nicht geſtehen muͤſſen, 
für alle, die ſich in aͤhnlichen Umitän- 
den befinden, ſeyen fie ein lehrreiches, 


o⸗wiüigden kwͤrdiges Muſter? 


And mithin für Niemand mehr, M. Z., 
als. für uns.Daß unſre Zeit fo untuhig, fo 
beſchwerlich, fo. gefahrvoll ift, als es die Zeit der 
Kirchenverbeſſerung war, wird Niemand laͤug⸗ 
nen. Iſt ſie aber nicht auch eben ſo verhaͤng⸗ 
nißvoll; wird fie nicht eben ſo entfcheidend fir 
die Zukunft‘ werden; bereitet fie mic einer Ge⸗ 


walt, - der nichts widerftehen fann, mit einen: 


Schnelligkeit, die nichts aufzuhalten vermag,“ 
nicht: eine Ordnung der Dinge vor, wie fie: noch 
nie, auf Erden da geweſen it? Wer ſoll niche 
wünfchen, M. Br., in einer ſolch Zeit ſich 


D. Reinb. Pr. are Bd. 15te Samml. 
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Bunuade in fliller Andacht, 
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verhalten zu: fönneni, wie Pfliche und Klugheit 
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es fordern? Wen: foll niche daran gelegen feyn, 


fo zu denfen und zu handeln, daß er nichts. Gu⸗ 
tes hindre, und nichts Boͤſes befoͤrdre? Mer 


ſoll hiche mit. allen feinen, Kräften danach fire 


ben, daß die Nachwelt, wenn alles vorüber ſeyn 


vird, feinen Namen ‚mit Achtung und Dank—⸗ 
‚barkeit nennen, daß fie ihn denen benzäßfen koͤnne, 


t 
$ 


Die. Sich nicht entehrt, fonbern mitten 
im Sturme für eine [hönre Zufunft 
gearbeitet haben? Es. find. die Urheber der 


weife ihr zu den eurigen machen muͤſſet, wen 
ihr einſt ihren Nachruhm theilen, wenn ihr deu 


kuͤnftigen Zeit werth und theuei merben wollet, 


‚wie fie es allen Zeiten geworden ſind. Nein, 
würdiger , fönnen wir ihr Andenken. unmöglich 
feyern, als durch diefe Richtung auf ihr Mufter, 
ale durch dieſes Achten auf ihre Gröffe, ala 


durch den eblen: freubigen Entſchluß, bie Bahn 


zu betreten, auf der fie. uns vorangegangen find, 


Dazu flärfe uns der Geift bes. Heren, der fie 


befeele. und zu feinen Werfzeugen geheiligt hat 

und fegne diefe Stunde, Wir fliehen um.bie 
&er t Hebr. AI, pr fe . 

Seit, ven Zeiten der Apofiel läßt ſich von 

ben unzähligen, fehrern, welche das Evangelium 


- gehabt hat, Niemand nennen, M. Z., auf wel 


chen Die jest vorgelefene Ermahnung mit‘ meh« 


rerem Nechte bezogen. werben koͤnnte, als auf 


die Urheber der Kirchenverbeſſerung . Beben 


Rirchenverbeſſerung, M. Br., die ihr ins. Auge 
faſſen, die ihr zum Muſter nehmen, deren Geiſt 
und. Sinn, deren Grundſaͤtze und Handlungs⸗ 
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te can eure Lehrer, füge ber Apoſtel. Nicht j 
vergeffen follen nehmlih Chriſten die Männer, 


| Herzen ſollen fie vielmehr das Andenfen berfels 
ben dankbar aufbewahren. Wenn nun ber Apo⸗ 
fiel hinzuſezt; die euch:das Wart Gottes 
geſagt haben; wenn er fin die Lehrer des 
Evangelli. ganz vorzuͤglich eine dankbare Wer: 
ehrung fordert: fo ſaget ſelbſt, M. Z., an wen 
ſollen wir hier vornehmlich denken; wem find 
wirs ſchuldia, daß das: Wort Gottes, welches 
der Welt zuerſt von den Apoſteln gepredigt wor⸗ 
den war, nun auch uns gepredigt wird; wer 


. fremden Zuſoaͤtzen, und nachbem es Jahrhunderte 
lang feinem Hanptinhalte nad) verkannt worden 
war,“ wieder ausgefprodyen; wer hat es unſerm 
 Sefchlechte von neuem. zugeruffen? - Waren es 

nicht "Die Urheber der Kirchenverbefferung,- die 
fich dieſes Verdienft erworben haben; find ‚fie 
wicht die wahren Apoſtel und Evangeliſten der 
neuern Zeit; muͤſſen mir nicht geſtehen, fie, und 


zwuür fie: vornehmlich, haben ung das Wort 


Gottes gefagt, : ihnen: ſollen wir daher ein- 
dankbares Andenken widmen? Doch diefes An⸗ 
denken iſt noch nicht hinreichend. Welcher 


Ende ſchauet an, ſezt der Apoſtel in unſem 


Text hinzu, und folget ih Glauben 
nac).. Begleiten ſollen wir alſo die Lehrer des 
Evangelli bis an das Ziel ihrer irdiſchen Lauf⸗ 


bahn; follen wahrnehmen, wie treu fie der Wahre 


Be bis ans Ende geblieben find; follen die ſtand⸗ 


afte, fidy immer gleiche, und zulezt fiegreiche. 


Reaft ihrer Ueberjeugung nicht blos beobachten; 


foindeen au nadjapınen; wie follen, um- es: Bür) > 


+ 
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has es in ben. neuern Zelten "zuetft, gereinigt von ' 
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von welchen fie einft geleene haben; in ihrem 
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292. Neun und breyßigſte Prebigt, 'e 

aus zudruͤcken, von. ihnen glauben, leben, bulben) 
ffen,. überwinden. lernen. . Wer kann aber, ur 
eheiter ſelbſt, nad) :dem. Appfteln uns ‚auch Bier 
| anche zum. Dufier ‚dienen, als die merfwürdigen 
! Männer, Deren Verdienſten dieſes Feſt gewid⸗ 
| mer: iſt? Wer hat, g nach dem aͤlteſten Herolden 
\ und Helden des Glaubens, freymürhiger gezeugt, 
ſtandhafter : geglaubt, muthiger gefämpft,.::und 
ehrenvoller. gefiegt, ale fie? „Und. jmar-.in Zei⸗ 
ten, welche die größte Aehnlichkeit mit den un« 
frigen haften, die altes. forderten, und afles.nö= 
thig machten, was jezt van. uns; gefchehen ſoll. 
: So..werden wir denn ‘fie nicht beſſer ehren, 
und uns. felbft nicht ‚beffer .cashen -fönnen, , als 
wenn wir dieſe Stunde dagu onwanden, Ber 
lehrungen für unſre Zeif aus ber Ga 
ſcihichte der Kirchenverbeſſerung und 
dem Sinne und Geiſte ihrer Urheber 
zu. ſammeln. Und, in. Ber That, denken wir an 

fie, die uns das Wor« 336 ab he ung 
aus ſprechlich viel ausgerichtet. "haben, nur mit ei⸗ 
‚ niger Ueberlegung; (dyauen: wir ihren Glaus 
ben und ihr Ende. mit, dem Ernſte ar, ben 
die Sache fordert: ..fa Fonımen uns Wahrfeiten 
- son ‚ber größsen Wichtigfeit:entgegen; fü Drin« 
gen ſich uns Belehrungen auf, Deren Zweckmaͤſ⸗ 
ſigkeit für ‚unfre Zeit ſich unmöglich verfennen 
laͤßt. Und: ‚welches: - find, - Diefe Belehrungen 2 
Faähig zu etwas wahrhaft Öroffen made 
nur ein lebendiges Gefuͤhl fuͤr beRie⸗ 
ligion. Ein damit verfnüpfter: feſter 
Wille vermag alles, quch das. Auffer« 
ordentlichſte. Manmuß aber das Gute 
anz wollen, und. halbe Maasregehln ver— 
— Es iR jedoch an ſich fein 
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ungluͤck, in unru igen verhaͤngnißvol— 
Ten Zeiten zu leben. Wer in ſolchen. 


derfelben, und feiner eignen Verherrli— 


rungen, welche die Gefchichte der Zeitverbeflerung, 
welche der Geift und Sinn ihrer Urheber unfern 
Erwaͤgung. 
| eine Veränderung, welche in die Reihe der wich⸗ 
heber der Kirchenverbefferung zu Stande. ge 


bracht; darüber iſt Fein. Streit; das müffen 
ſelbſt die geftehen, die mit der Sache unzufries 


ben find. Und wer maren fie denn, diefe ge, 


waltigen - weit. wirkenden Männer? Befanden 
fie ih im Beſitz groffer Reichthuͤmer? War 


ren fie an ber Gpige wichtiger. Geſchaͤfte? 


Hatten fie die ‚Regierung ganzer Voͤlker und 


Staaten In den Händen? Standen ihnen. 


zahlreiche Heere zu Gebote? Genoſſen fie we 


nigftens "Die Gunft und Unterflügung mächtiger 


Ein armer unbefannter Mönch war tus - 


guten und Könige? Nichts von allem, M 
eher; Gelehrte ohne Einfluß waren feine Ge- 


hilfen; "friedliches Lehren war ihr Gefchäft; 
Macht und Gewalt befallen fie nicht nur ‚nicht, : 
fogar verfchmähe ‚würden fie 'diefe haben, wenn 


man fie ihnen angeboten hätte; ſtatt beguͤnſtigt, 


ſtatt unterftige‘ zu werben von ben Groſſen der 


Erde, wurden fie gerade von Deren, welche als 
les vermochten, mit Untillen betrachtet, verfolgt, 
geächtet, und mit dem · Banne belegt. Woher 
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Zeiten derguten Sache treu bleibt, und 


für ſie'w irkt, kann vielmehr des Siegs 


chung gewiß ſeyn. Sehet hier die Beleh⸗ 


Zeiten ‚giebt. Jede derſelben verdiene eine eigne 
Etwas Groſſes, etwas A N erordentlicheg, | 
‚ tigften Weltbegebenheiten gehört, haben die Ur - 
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294. Nam und dreyßigſte Predigt, 
alſo bie. Keaft, mit der ſie gewirkt, und fo un 


glaublihe Dinge zu Stande gebracht haben? 


Ihren Glauben, M. Br., ihren Glau— 


ben ſchauet an, und. alles.wird euch begreiff- 


. Sich werben. Nein, .ein fo reiner Sinn für das 


Unfichtbare,. Heilige und Unvergängliche; ein fo 
zartes Gefühl von dem Verhaͤitniß, in welchem 


hernuͤnftige Weſen mit ihrem Schöpfer ſtehen; 


⸗ 


x ein fo gewiſſenhaftes Streben, dieſem Berhält- 


niß in jeder. Hinfiche gemäß zu handeln; eine, 


4 


\ 


chenverbeſſerung befeelte, hatte fich feit langer 


x. fie die Herjen entflammten; Daher die. Thaätig: 
0 Belt, mit der fie wirkten; Daher die Unerfchrocden 
heit; mit der fie handelten; daher die Uneigen 
nuͤtzigkeit, mit ber fie alle. Guͤter der Erbe ven 
ſchmaͤhten; daher der Heldenmuth, mit weichen 
fie fiegten. Wer etwas Höheres kennt, M. Br., 


fo ‚lebendige- Ueberzeugung,. Gott habe ſich uns 
ferm Geſchlechte durch Chriftum mitgerpeilt, 


und ihn zu unferm Retter und Herrn beflinm‘; 


ein fo mächtiger Trieb, diefen Rath Gottes der 


ganzen Welt zu verfündigen,. und, alles zu SSefu 


Bin zu meifen; ein fo .feuriger Eifer, durch das 


Evangelium. von‘ Ehrifto Wahrheit und Frey⸗ 
eit, Beſſerung und Tugend, Zufriedenheit und 
uhe zu. verbreiten, als bie Urheber der Kir 





Zeit in. feiner menfchlihen Seele gerege. Da: 


“ber die unwiderſtehliche Kraft, mit der fie fpro 


dien; daher das. Feuer der Neben, mit welchen 





als finglihen Genuß, und irdiſche Herrlichkeit; 
wer die heilige Verbindung fühlt, in ber er mi 
dem knendlichen ſteht; wer etwas von be 


-Geift und der Liebe empfangen bat,‘ burch wei 
‚Ge der Sohn. Gottes. der Heiland der Wal 
wurde; mer nach einem Ziele ſtrebt, das wa 
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| über alles Sinnliche hinaus, in den. unermeßil⸗ 


‚hen Fernen der. Ewigkeit liegt: nur der ift une 
abhängig und frey; - mue der wagt und vermag 


| alles Im Dienfle der Pflicht; nur der ſcheut 


di vor Niemand als vor Gott und feinem Ges - 


wiffen; nue der ruft mit Ersfärofeneie eines 
 ambezwinglihen Muthes: | 

0 nehmen fie une ben Leib, 

0, Gut Ehre, Kind- und Weib: 

* Slaß fahren dahin, 

! Br fe habens feinen Gewinn; 

| das Reich Gottes muß und Bleiben. 


Was haben unfre Zeiten, M. Br. .,fehet 


euch nach Allem um, mas Ihnen zur Ehre ges 

reicht, was haben fie, das wir ‚mit dieſer Groͤſſe, 

mit dieſem Edelmuthe, mit dieſer Erhebung 

: über alles Irdiſche, das wir mit dem Glauben 

und ber Tugend vergleichen Fünnten, ‚welche den 

| Urhebern der Kirchenverbefferung eigen geweſen 
. find ?. Unbeſtritten und ungefchmälert "bleibe den 
Helden unfrer Zeit ihre Eriegerifche, . den Ge⸗ 


ſchaͤftsmaͤnnern unſrer Zeit ihre bürgerliche, den '. 
| Erfindern wnfrer Zeit ihre geiflige, den Gelehr⸗ 
‚ten unſter Zeit: ihre wiflenfchaftliche. Groͤſſe; 


vielleicht darf unfer Zeitalter in allen biefen Hins 


ichten. die Vergleichung mit feinem - andern. 


ſcheuen. Aber. wir füchen Menfchen, wie bie 


‚Wetbeflerer der Kirche waren, nad) der from 


‚men fiselihen Groͤſſe forfehen wir, die ſich 


bey ihnen. durch fo-aufferorbentlihe Thaten ver 


rrlicht du Und wit dürften hoffen, bey un« 
ern: verſunkenen Zeitgerioffen ihre Erhebung, 


bey unſern finnlichen Zeitgenoffen ihre Seldfte 
verfäugnmng, bey unſern erichlafften ‚geitgenoffen | 


ifee Apart raſt, J— uſern acennůbigen Zeit⸗ 
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J genoſſen ihren Edeimuth, bey unſern laſterhaf⸗ 
sen Zeitgenoſſen ihre Tugend zu finden? Ges 


ben wir uns nad) Zeugen, nach Vertheidigern, 


nah Märterern. der Wahrheit und des Guten, 


_ 


‚bie. wir. ihnen. zur Seite ftellen Fönnten, nicht 
- überall . vergeblich. um ?: Und woher viefe Un- 
fruchtbarkeit, dieſe Armuth der Zeit an dem, 
— was wahrhaft Groß it Der Glaube, 


M. Br., der Glaube fehlt uns, ber in den 


" Urbebern der. Kirchenverbefferung fo , mächtig | 
wirkte; die Scheu vor Gore ift unter uns ver 
ſchwunden, welche bie Urheber der: Kirchenver- 
beſſerung leitete; die. Gewiſſenhaftigkeit har fich 


unfer uns verloren, mit welcher die Urheber 


der Kirchenverbeflerung zu Werke giengen; der 
‚ . Eifer für das. Evangelium iſt unter uns erfal- 
: set, der in Den bene der Kirchenverbeſſe⸗ 
‚rung flammte;. 


ad) ‚geworben, damit ichs 
Eur fage, in Taufenden ganz erfiorben, ift jenes 


lebendige ‚Gefühl für die. Religion, ‚welches: bey 


den Urhebern der Kirchenverbeflerung alles durch⸗ 


drang, welches fie. zu, den größten: Thaten bes 


1 








geiſtette. Wollet ihre , ähnliche. Thaten ſehen; 


wollet ihr dazu beytragen, daß in bie erſchlafften 


Kräfte eurer. Zeitgenoſſen Spannung, in -ihre 


erfalteten Herzen Waͤrme, in, ihre Sinnlichfele 


ein hoͤherer alles -belebender Geift fomme: fo 


- forget. dafuͤr, daß die alte. Frömmigkeit wieder⸗ 


kehre, daͤß Die Religion ‚ihren ehemaligen Ein⸗ 


fluß erhalte, daß. man das. Evangelium Jeſu 


fügen lerne, wie. es: zur Zeit ber Kirchenver- 
befferung geſchaͤzt wurde. Es ift eine der wichtig- 
fien Belehrungen, melde , die: Geſchichte der 


"Kirchenverbefferung, welche der Geift und Sinn 


ihrer Hrpeber. Anſrex get geben koͤnnen, dag 
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nut ein lebendiges Gefühl für die ‚Religion faͤ⸗ 
hig zu etinzas wahrhaft Groffem madıt. ’ : 
Dieß fühee auf eine andre niche, minder . 


alles, aub. das Auſſerordenlichſte ver 
mag. Hatte irgend Jemand. einen feften uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Willen; - war, irgend jemand von 
E dem; was. er Gewiſſens halber behaupten und 
thun mußte, ſchlechterdings nicht abzubringen, 
fo: war es Sucher. - Die. Epriftenheit von 
Menfhenfagnngen zur Schrift zurückzuführen; 
nichts in ber ‚Religion gelten zu faffen, als was 
1 aus der Schrift erweislich warz die reine, aus 
! der Schrift allein geſchoͤpfte Lehre des. Evan- 
gelii der ganzen Welt zu predigen: dazu fühlte 
er ſich verpflichtet, das -hielt er für den Beruf, 
der ihm von Gott geworden ſey. Was that 
man nicht, ihn. auf, andre Gedanken zu bringen! 
Was: wurde nicht verſucht, ihm zur Untermers 
fung ‘unter das Anfehen der Kirche zu bewegen! 
Wie verband man. Schmeicheleyen und Drohun- 
‚gen, glänzende Verſprechungen und. Gemaltthä-. 
tigfeiten, um feiten. Entſchluß wanfend zu ma- 
chen! Wer: Härte nicht denfen follen, die Majes 
flät des mädhtigften Monarchen Der Welt, die 
Gegenwart fo vieler Fuͤrſten, der Glanz der 
ganzen Reicht verſammlung, werde doch vermoͤ⸗ 
gend ſeyn, ihn zu ruͤhren und zum Nachgeben 
du, bringen Aber bier: ftehe ich, rief er zu 
0 


michtige Wahrheit: daß ein mit einem fol 
"chen. Gefühl verfnüpfter fefter Wille .\ 


S 


r mn s vor dem Kaifer und den verſammel- 


ten. Fuͤrſten des Reichs, als. man darauf drang, 
er. möchte: feine Schriften widereuffen, bier Re 
Heid, ih kann nit anders, Gott helfe 
air, men, . Und mie. Vielen theiles ſie ſich 
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mit dieſe feſte unerſchuͤtterliche Entſchloſſenheit des 
groſſen Mannes!. Wie Viele faßten, Hung ihm 
ermuntert, den Muth, auch in Ihren Verbin⸗ 
dungen alles für das Evangelium: zu wagen! 
Wie viele beftärigten ihr Zeugniß mit ihrem 
Blute, und arben in verzehrenden Flammen! 
Aber hat er. nicht geſiegt, dieſer feſter Wille? 
Hat er nicht ein Werk vollendet, das zuvor fo 
oft verfucht worden, und aflezeit mißlungen war? 
- Hat er. nicht ‘der Höchften geiftlichen amb weltli⸗ 
chen Macht gegen über fi) behauptet und forte 
ewirkt? Hat er nicht Dinge zu Stande’ ges 
racht, welche man nad) ‘den Umfläuben für ums 
möglich halten mußte? ..: 0 
2. Welche Belehrung für eine Zeit, wie bie 
unſrige iſt, M. 3.1. Was gefchehen fol, was-bie 
Pflihe von Jedem fordert, was zu‘ leiften ift, 
wenn allen Beduͤrfniſſen abgeholfen werben, 
wenn Dem Ganzen und jedem Einzelnen gera⸗ 
then feyn, mern es im gemeinen Leben unb im 
dem Reiche der Wiffenfchaften,_ wenn es im 
Stoaat und in ber Kirche gut ‚flehen, und ein 
Fortſchritt möglich werden foll: das wiſſen wie 
vortrefflich; darüber ſprechen und: ſchwatzen wir 
mit groffer Geläufigfeit; das erflären und bewei⸗ 
er wie in unzähligen. Schriften, barüber lie⸗ 
ert das Amfige Heer unſrer Schriftſteller gan⸗ 
- - ze Buͤcherſammlungen. Und doch bleiben wie 
. aberafl zuruͤck; doch gefchleht nirgends, was er. 
forderlich iſt; doch. gerathen einzelne Familien 
und ganze Staaten in Unordnung und Berfall; 
doch beugen mir uns mie unglaubliher Mach 
giebigfeit unter jede Laune, ‚unter jeden Eigen⸗ 
finn des Schickſals! Muß es uns. bey aller 
unſrer Weisheit, bey aller unfter Vielwiſſerey, 
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viel zu langſam foriſchreiten; wobey nichts ge⸗ 
nennen werden, aber wohl alles verloren gehen 


“ 


ee? Sannft Du fromm ‘und. gut werden 
venn bu ‚nicht eraſtlich daran arbeitet? Kannft 


du die Uebel der. Zeit überwinden, wenn: bu ihe 
nen nicht ‚mit Feſtigkeit widerſteheſt? Kannſt 
du dein Gluͤck machen, wenn du dir keine Muͤhe 
giebt? Kannſt Du deine Abfiche erreichen, 
wenn du fie nicht. mie Eifer verfolgft? Kannſt 
hu. deiner Familie, deinem. | 
eitgenöffen nuͤtzlich werben, wenn du nicht mit 


wie die unfrige iſt, giebt es nur Ein Mittel 
etroas auszurichten, M. Z. Wollen, ern ſt⸗ 


aſſ | 
Ferimg lernen; ihren geroiffenhaften und froms 


‚men, ihren unerfhürtterlichen: und heldenmüchte 


gen, Willen fafet uns nachahmen, wenn auch 
Ming. ermas gelingen fol. v 


Dabey vergeſſet es 


das Oute ganz wollen, und halbe Maaß-⸗ 
regeln verſchmaͤhen muß; denn auch, def 


* 
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bey allem Prangen mit: fchönen Grundfügen nicht. 
notwendig am Dem. fehlen, wodurch allein et - 
was auszurichten ift, an ‚einem traftvollen 
| ernſtlichen, feſten Willen? Und bericht, 

wenn wie bie Wahrheit geftehen wollen, fiat . 
 gines folchen Willens, nicht wirklich überall eine -. 
Schlaffheit, eine” Kraftlofigfeit, ein Mangan 
Eifer, ‚eine. Weichlichkeit, ein Leichtſinn, wobey 
entmeber gar nichts, ober alles nur. unvollfom ⸗ 
men geſchieht; woben alle Geſchaͤfte ſtocken ober 


männlicher Enehiloflenben 37 ‚Werke gehen und 


er nicht, dag man . 
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Belehrung giebt uns: die Geſchichte der Kirchen⸗ 
verbeſſerung and der Geift- und’ Sinn ihrer Ur⸗ 
beber. . Nichts weniger als leicht: wurde es ben 

edlen Männern, an die wir - ung heute erinneen, 

ſich ‘von: dep" Kirche: zu trennen, in deren Schoos 

‚fie bisher gelebt Hatten; ſich mie "derfelben aus⸗ 
zugleichen, fie: zur Abftellung aflzu offenbarer 

.. Mißbräuche durch Vorſtellungen und-Birten zu 
bewegen, und dann‘ die Gemeinfhaft mit ihr 
fortzuſetzen, dieß waren anfangs die Wünfche, 
dieß waren die ernſtlichen Beftrebnngen — 

und feiner Freunde, *) Abet da' man ſchlechter⸗ 
„ Dinge nicht hören, da man nicht das. Mindefte 
abändern, ba man. alles ohne Ausnahme feſt⸗ 

‚halten wollte, was bisher gegölten hatte, und 
auf‘ gänzliche, unbedingte, blinde : Unterwerfung 
drang: fo, verdarben die Ücheber - der Kirchen⸗ | 

verbeſſerung auch nicht‘ einen Augenblick ‚weiter 

mit , vergeblichen Unterhandlungen; überzeugt, 
man müffe.den Plan, etwas Gutes zu bemir- 
fen, ‚entweder ganz aufgeben, und alles beym 

Alten laffen, oder ſich trennen, und aller bishe⸗ 
rigen. Gemeinfchaft ein Ende "machen, entihlofe 

fen fie fich mit einem unsrhörten Murhe zu dem 





*) Deßhalb, fchrieh Luther gleich anfangs an den Papft, 
falle ich Ew. Heiligkeit ® uße und ergieb mich ihr 
u ſanimt ‚allem, was ich bin und habe... Em. Heilige 
Seit handele mit mir ihres Gefallens; bey Ew. Heis 
ligkeit fieht es, meiner. Sache zus oder abinfchen, 
wir Recht .oder Unrecht zu geben, ‚mir das Leben zu 
ſſhenken, oder iu nehmen. Es gerarhe nun, wie ed 
wolle, f0 wid ich nicht anders willen, denn daß Em. 
Heiligkeit Stimme Chrifi fey, der durch fie handle 
‚und rede. Habe ish ben’ Ton verfchuldet, fo. weigere 
ich. mich nicht zu ferben, denn die Erde it bes Herrn 
und was darinnen if. Er, [er gelobet in Ewigkeit 
Amen. Welcher Em. Heiligkeit bewahre und erhalte 
ewiglich, Amen. “ DL ar 
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kosten. fie tüofktenz'-oge- fie-efnmk: angefangen 
| —* was ſie Air unumgänglich. moͤthig · hiel⸗ 


dicht Halb und unvollfommen: thun, Und. wahre 


zu zerſtoͤren. Sollte gr. deiſe treten, wie Erasmus ” | 


den. ver. Kirchenwerbeflermig:;felbft fanden? 66 _ 
Fam ja Darauf an, " uͤherall durchzugreifſen, . und 


ode küche bunch der Zaun, „asc duthe von“ 
9 Spas fticht durch ı den. aut, Ä nee 0 


? 


=" peuten Fanı, tole man will, anf- dab er ichs; aehrafs | 


a 
* Ahr, ” Solche dunkle, ungeinifle und sweifeibaftige , 
‚shur. Solche bunfie, ungern Inpern thin — 


* 


gr >» mac ve len 
| Fehter gebührt, Daß er gewiß lehre;- nähe und wehre. 


ö ' 


\ 
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or 


ger ¶ Neun und Bing ei, 


nirgends: —2 nirgends etwas zu be⸗ 


wirken geweſen. Mag er- boch: in ſeinem Eis 
fer. oft gu weit gegangen ſeyn; mag er zuweilen 
auch da ſtrenge Maasregein  v Rassen baben, 
wo mildere hinreichend geweſen 3) genug, 
daß es A Stande gefummen ir "das groſſe 


Werk der Kirchenverbeſſeung, daß für Wahr: 


heit und Freyhelt, für. die —X und den Forts 
bechritt unfers Geſchlechts fo" unermeßliche. Vor⸗ 

” Fi gewonnen worben find,” das find wir dem 
anne ſchuldig, der. das gute, welches er ein« 

_ mal wellte,- ganz‘ wollte; der nichts weniger "Dul« 
"Ben fonnte, uls halbe Arbeit; wir find es ben 

- gangen, : kräftigen, alles. auf einmal entfcheiden« 
ben Massregeln ſchulbig u ex überall ee ee) 





e aus wohl rt " m mb 

” ER ie re chrift nd Ka⸗ 
theder. Doch ig mein”, mein 
‚Hert,. nicht bitter, nelbl wider 
meine Widerfacher,. - Daß ein ih 
vhne allen’ meinen. Willeh ’e und 
bach mache daß — te wilt 
abbrechen laffen, ſchelte d ind, fo. 
m: — win dub und bertig: das meine, 
tes. und dis“ ıhe if. 

Bin aber dan Fra u eiſtern 


6 fo feind nicht, infdhen 
llte zu‘ ihrem — - fondern mir wäre. viel 
: Lieber, fie 'mähnen die Währheit-an, und wuͤrden 


— felig mie uns — — 
erte wac.der Altenburgifhen Ausgabe 
Band VI. Schr 75% B 4 8 


ie „gen, nd, folgende Korte. von ihm fehenz 

” 0 N Dar all —F verloren iſtzes hilft 

—8 Sn heiten, Wohlan.) fo gelte der 

Kran im Namen Gottes, Wen_ed gereut bat, der 

alle abz; wer ſich fürchtet, der, ee Mein. Rüdens 

ter iſt ſtark genug, das toeib.dchs mir ſchon 

ie ganze Welt anhinge und ivieder ab iele,. das if 

niut eben gleich, und baute H in fe ‚mir. doch auch. aus 
vor nicht maehangen, ai⸗ dein war· 


— — len —— 75— 
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Kamm mais. irgend eine ‚Zeit die Zeit ein es 


v 


‚vielfachen eraurigen Mißlingens nem 


nen, M. 8 ſo if es die unſrige. Wie oft hat 


"in unfern Tagen bie ‚Wahrheit. ihre Sache ger 


Ungeſtuͤm, ‘Die Anhaͤnglichkeit an Pas Alte ihre. . 


Sache ‚gegen: die Reuerungsſacht verloren, wie 


oft haben bie feönften Entwürfe einen nglüde 


lichen Ausgang genommen! .Unb woher dieß 
alles: Man mollte, und wollte nicht; man thak 


Aoas, aber nicht genug; man ſezte ſich in Bes: — 
wegung, nd ſtand viel yueü füfle; man ber | 


diente ſich, um es kurz zu ſagen, la uter hal⸗ 
Der unguneiden ber Muasregeln: Kann 


bie, Wahrheit fiegen, ean ihre Freunde fie —— 
ſchuͤchtern vertheidigen, und mit dem Srrehum: . 


in. Unserhanblungen teten? Kann das Ne 


gelten, wenn man ſich deſſelben niche mit Nach! 
druck annimmt, Wu | . 


finemt, kelnen mannlichen Widerſtand leiftee ?! ; | 


rmt 


2 


ige: an Kraft mangeltj- amd das Softer, welches J 


feine Zwecke mit den größten Eifer verfolgt, 
immer. überlegen iſt? Kann die Beſchei⸗ 


_ denfeit etwas. ausrichten, VE fie in deigheit 


augarset, “und wie. den Muth bat, dein Unge⸗ 
ſtuͤm die Stirne bieten? Kann die Anhänge 


ffchleit an das A te. etwas vermögen, wenn fie‘ nn 
Aalles retten, wenn fie ſelbſt das Veraltete und 
unbrauchbar Gewordene vefthaften, oder es mit 


N 


„pen Meuen-unverftändig pearen wit? Ihr ne -⸗ 
net ben vefteiten Willen haben, M. Z., es kann: 
euch mit bes. Befoͤrderung des Guten. der größe 


— 
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Ernſt ſeyn: verfeger ‚ihr es in. der Wahl der 
Mittel, -.find eure Maasnehmungen unficher und 
ſchwankend, greiffet ihr Ka, mo Schonung ſcha⸗ 
Ref, nicht mächtig Durch, bietet ihr nicht voll⸗ 
Kaͤndig auf, was zur. Erreichung eines. Zweckes 
erfoderlich iſt: ſo wird: euch alles mißlingen; 
ihr werdet es bey allem guten. Willen. weder in. 
der Befferung eures: Herzens, noch in eurer. äufs- 
7 fern Wohlfahrt, noch in den Geſchaͤften eures 
. Berufs weiter, bringen; und .folter ihr für ganze 
“ Familien, für ganze Stände, ober für das Va⸗ 
“  terland ſelber ſorgen, welche Vortheile werdet ihr 
> euch entgehen laſſen; in welche Verlegenheiten 
waordat,ihr; Die: fingeny wolche euch anvertraut 
ſmnd 3 wie oft wirt ſchon alles verloren ſeyn, 
bevoe ihr zu einem Entſchluſſe kommet, und Vor⸗ 
kehrungen treffet.  Meinz- ſich nicht einmal ret⸗ 
ten, geſchweige denn ein groſſes Werk vollenden 
haͤtten bie; Urheber der Kirchenverbeſſerung koͤn⸗ 
nen, wenn ſie ſich halber Maasregeln bedient · haͤt⸗ 
ten; je mehr eine Zeit derjenigen ‚gleicht, in dee 
ſie gelebt und gewirkt haben; je..gröffer die Ge ⸗ 
fahren und. Uebel ſind, Dissbefämpft werdenn ſal⸗ 
D len: deſto mehr, mu man dos Gute gany and 
mie Nachdruck wollen, deſto unentbehrlicher find. 
die, gußseichenden.und durchgreiffenden Maasregeln, 
der fie ſich bedient habee. 
1x. Hienaus geht von ſelbſt Die wichtige für ung. 
ſo noͤthige Belehrung‘ hervor, daß es an fi 
. Bein Unglüͤck if,än.unrwhigen. verhäng« 
 mißvolten Zeiten zu leben. Go war bie 
ZZeit ber-Kicchenverbefferung befchaffen, dieß habe 
ich gleich unfangs bemerkt. In der Auffern und 
In bee ſittlichen Welt hatte ſich Damals ein 
J "Kampf von Kraͤften erhoben, der. immer, allge 
1, rar mMeiner 








am Feſie der ‚Kiechenverbeferung. 05 


meiner und heftiger wurde, der zulezt dad Evans: 


gelium felbft zum Gegenftand eines blutigen - 


‚ Krieges machte. . Und wer war bey ſolchen Um: 
ftänden fo beforgs, wer ſo mannigfaltigen 'Ge« . 


fahren ausgefezt, wer. mit einer fo groffen Wer 


antwortlichkeit belafter, wer zu fo ungeheuern . 
Anftrengungen verpflichtet, als. bie Urheber der 


Kirchenverbeſſerung? Die Augen von ganz Eu 


ropa waren auf fie gerichtet; ‘von allen Seiten 
ber wurden ‚fie mit Vorwürfen ‚überhäuft, oder 
mit Anforderungen. beflürmt; fie follten unermeß⸗ 
liche Arbeiten verrichten; follten, die Angelegen⸗ 
heiten einer ſich erſt bildenden Kirche ordnen; 
ſollten tauſend Ausſchweifungen wilder Schwärs 
mer verantworten; follten. Gefahren, die ihnen. 
‚ und der ˖neuen Gemeine drohten, bald ausweis 
chen, bald ſich ihnen entgegenftellen; ſollten nicht 
‚nur bie gemeinfchaftlichen Uebel der Zeit ertra⸗ 
gen, fondern, auch noch überdieß mit Dürftigfeit 
und Mangel, mis, den . Schwachheiten eines an⸗ 
gegriffenen leidenden Körpers kaͤmpfen. Aber 
koͤnnen wir fie darum für unglüdlich erElären ? 
Würden’ fie ‘geworden feyn, was fie waren; wuͤr⸗ 
den fie. geleiftee haben, was durch fie geſchehen 
iſt; wuͤrde es ihnen moͤglich geweſen ſeyn, die 


Groͤſſe des Geiſtes zu enthuͤllen, den ſiegreichen 


Muth zu beweiſen, und die hohe Tugend zu er⸗ 


langen, die wir an ihnen bewundern, wenn ſie 
in ruhigen Zeiten: gelebt haͤtten, und mit jedem 


Kampfe verſchont worden waären? Und hielten: 
fie fich ſelbſt für ungluͤcklich? Daß fie oft feify- 
ten unter der taft, die fie faft. zu Boden drüdte;' 


daß fie über bie Verkehrtheit und den Jammer | 


der Zeit oft in Thränen zerfloffen: wen darf 
dieß. Wunder. nehmen; wen darf ES pefremben;; 


D. Reint. 1 pr. ater Bd. izte Samml. 
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bdaß ſich inſonderheit der friedliebende weichher⸗ 
zige Melauchthon oft in die wehmuͤthigſten 
Klagen ergoß? Aber preiſen ſie nicht Gott, ſo 
bald von der Sache des Evangelii die Rede iſt? 
Freuen ſie ſich nicht unendlich daruͤber, es durch 
ihren Dienſt wieder an das Licht gebracht zu 
feben? . Macht fie. das Bewußtſeyn, ber Welt 
und dem Reich Chriſti auf Erden fo. -groffe 
Diienſte geleiftet zu. haben, nicht unausfprechlich 
gluͤcklich? Haben, fie dem Apoftel nicht mehr 
als einmal die Worte nachgefprochen:- wir rühs 
- men uns audı der Trubfal? 

Gott hat uns Zeiten aufbehalten, M. Br., 


die mir. den Zeiten der Kicchenverbefferung groffe 
Aehnlichkeit haben. Auch jezt, wer kann es ver 


kennen, ſoll es anders auf. Erden. werden; auch 
jezt find die Angelegenheiten unfers Geſchlechts 
im Begriff, fi) umzugeftalten, und in einen 
neuen Zuftand überzugehen. Wem kann eg be= 
fremden, daß diefelben Uebel miedergefehre find, 
welche zur Zeit der Kirchenverbefferung vorhan⸗ 
den waren? Mein, ohne gemaltiame Bewegun⸗ 
gen, ohne blutige Kämpfe, ohne die Erfchürte: 


rung alles DBeitehenden und lien, ohne, den | 


Umſturz ganzer Reiche, kann nichts Neues und 
Groſſes zu Stande kommen; Gott muß fie zu⸗ 
laſſen, er muß ſie verhaͤngen, dieſe Uebel, wenn 
geſchehen ſoll, was er beſchloſſen hat. Daß er 
aber fit gerade uns treffen laͤßt; daß er ge 
: vade uns den Stürmen der Zeit ausgefest 
- hat, dürfen wir darüber Plagen, und uns: dep 


bald für ungluͤcklich Halten? Freyüch, iſt euch 
nur um Gemaͤchlichkeit und Ruhe, iſt euch nur 


um Genuß und‘ Vergnügen, iſt euch nur um 


ſinnliches Wohlſeyn zu thun: fo habt ihr groſſe 





am Keſte ber Kirchenverbeſſerung. 37. . 


Uerſache euch, zu befchweren; ſo Fönner- ihr bie 
beneider, die ihn. ruhigern Zeiten lebten. . Aber. 
Habt ihr von dem. Geift und Sinn. der edlen 
Männer, deren Andenken wir heute feyern; habe . 
ihr von ihrem Gefühl für Wahrheit und Frey - 
heit, für Sieelichkrie und Religion;. Habe ihr non .- 
ihrem Glauben an. das Evangelium und von . 
ihrem Feuereifer. für daffelbe, au) nur eine Ah⸗ 
nung: nein, fo ift es nicht möglich, daß ihr. 
euch für elend halten folltet, weil das Unglüd 
der Zeiten. eurem Fleiſche wehe thut. In ber 
Entwicklung und Uebung eurer geiltigen Kräfte, . 
in der Beſſerung eures Herzens und Lebens, in der ı 
Erlangung einer wahren Tugend ynd Frömmigkeit, 

in der Erhebung‘ zur Yehnlichfeie mit-Gott und 
Jeſu, in der Vorbereitung auf die Verbindun- 
gen und Gefhäfte einer hHöhern Welt etrblicket 
ihr dann den wahren. Endzweck eures Hierfeyns, 
Kann’ aber dieſer Endzweck beffer erreicht* wer⸗ 
den, als in ‚Zeiten, wie die unfrigen find, als 
durch die Kämpfe, zu welchen fie nörhigen, als 
bey den Entfagungen, welche ‚fie. fordern, als. 
bey den ‚Anftrengungen, in welchen fie erhalten, 
als bey der Richtung auf Gott und etwas Hoͤ—⸗ 
heres, die fie ‚gleichfam mit Gewalt geben? Faſ⸗— 

fet es nur ins Auge, das groffe fchöne Ziel, zu 
welchem euch das Lehen auf Erden führen 'foll; 
gedenfet nur fliffig au die lehrer, die 
eudh das Wort Gottes gefagt haben, . 
fhauer ihr Ende an und folget.ihrem. 
Glauben nach:. und ihr werdet euch. ausföh» 
nen mit dem Ungluͤck der Zeit; ihr werdet bey 
alfen Uebeln, die ihr empfinder, mit dem Apo« 
ftel fagen: wir wilfen, daß Trübfal Su . 
duld bringt, Geduldaber bringe Erfap-? 


[4 





wi 


— — —ñ e — — — 


308 Neun und vreyßlghi⸗ Predigt, 


rung, Erfa rung aber bringt Hoffnung 
Hoffnung über täffe: nicht zu Scan 


"Den werben. 


Doch dieß iſt eben die lezte Belehrung fuͤr 
unſre Zeit aus der Geſchichte der Kirchenverbeſ 


ſerung und dem. Geift und Sinn ihrer Urheber. 


"Mer in verhängnißvollen Zeiten der 


guten Sache treu bleibt, und -für fie 
wirft, kann des. Siegs derfelben und 


» 0" feiner eignen Verherrlichung gewiß 
| seyn. War den Urhebern der Kirchenverbeſſe⸗ 
‚nung gelungen iſt, wie viel die gute Sache durch 

‘ı. ihren. Dienjt gewonnen hat, iſt bekannt. Wir 


würden dieſen Tag nicht feyern; das Evangelium 


Jeſu, das fie von menfchlihen Zuſaͤtzen befreyt 
haben, würde nicht in fo vielen tändern der Erde 
verfündige werden; die Abſtellung der Mißbraͤu⸗ 
che, wider welche fie gezeugt, die fie. bey ihrer 


“ Gemeine fogleich dewerkſtelligt haben, wuͤrde in 


% 


‚mie diefen Triumphen nicht a 
lichung verknüpft? Denn ſchauet es nur an, 


unfern- Tagen nicht fo . eifrig ‚felbit da fortgeſezt 
werden, wo man es am menigften erwartet hatte: 
wenn fie nicht ausgerichtet: hätten, wozu fie ge⸗ 


ſandt waren; wenn fie nicht den Grund zu ei 


ner DBerbefferung . gelegt hätten, die unaufhalt: 
fam weiter dringen, und immer fiegreicher wer⸗ 


Br den muß, Und. das bat ihr Glaube gethan, 
M. Br., das ift ihrer Treue gelungen, fo hat 
5 Bote ihr raſtloſes Wirken: gefegnet, fo bat er 


feinem Evangelio dureh fie Triumphe geichenft, 
Die es emig  verberrlichen erben. War aber 


| * glorreiches Ende; uͤberleget nur, was fie der 
achmelt nach ihrer Vollendung geworden find, 


Wie glänzen ihre Namen in den Jahrbuͤchern 


| 


ch ihre Verherr⸗ 
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der Geſchichte Wie uͤberſtralen ſie Alle, die 


ſich ihnen einſt widerſezten, und fie laͤſtertend 


Mit welcher Bewunderung werden fie von Te, 
dem genannt, der es gut mit feinem Gefchlechte - 


mieynt! Mit. welcher Ruͤhrung fegnen fie Mile 


Jionen, ‚denen fie. Srenbeit des-Gewiffens und den 
Troſt des Evangelii _verfchaffe haben! Und ift | 
Ihe Ruhm nicht eben. fo unvergänglich, als ihe - 
Mer! Wird. er nicht in - eben dem Grabe - - 


wachſen, in. weichem das Güte auf Erben zus 


nimmt? Wird er nicht fortdauern bis an dag . 


Ende. allee menfchlihen Dinge, und fih am 
‚mels verwandeln ? wer du. en ei © 
.v. Welches Gluͤck verhängnißvoller Zeiten, 


Tage der Vergeltung in Herrlichkeit des Hm. | 


M. Br.!. Was läßt fi in benfelben chun? 
Welche Verdienfte kann man-fih da erwerben! . 


Welche Kränze der Unfterblichfeit laffen fih da 


erringen! Verzweifelt nur nie an- der. Erhal« . 
£ung und dem Siege des. wahren Guten. Kann 


FATEL 


v r 


es in. unfern Zeiten. mißlicher mit bemjelben fter - 


hen, als zu den Zeiten der Kirchenverbeflerung ? 
Und damals hat es überwunden; hat duech den 


Eifer und bie Aufigeugung der Männer über 


wunder, -an die wir uns heute erinnern. Hal 
tet alſo nichts für verlohren, mas ihr für dass. 


; felbe unternehmet und wagen. Erfläree ihr euch 


dawider: fo werdet ihr eben fo wenig ausrich⸗ 
sen, qls die Gegner der Kirchenverbefferung aus» 


gerichtet haben; das Werk Gottes: laͤßt ſich nicht. 


hemmen. Dagegen wird euch mehr gelingen, 


als ihr euch jezt vorſtellet, uͤber Erwarten wird - 
Goft eure Anflrengungen fegnen, wenn Ihr der 
Wahrheit und dem Evangelio Jeſu treu blei⸗ 
bet; wenn ihr auf Recht und ‚Gerechtigkeit, auf 


\ 
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Ordnung und Zucht haltet; "wenn ihr alles un— 


." tenftüget und befördert, mas für Wiſſenſchaften 


und wahre Bildung - unternommen wird; wenn 
‚ Ihre gu dem groffen Werk einer allgemeinen Beſ— 
- ferung und Begluͤckung das Eurige beyfrager, 


Und fordert es nicht eure Ehre, eure‘ Zufrieden 


- heit, eure Wohlfahrt, gerade in dieſen wichti⸗ 
gen entfcheibenden Zeiten Eure Bemühungen für 
das Gute zu verdoppeln? Eure: Namen, ihr 
geichtfinnigen, ihr Traͤgen, bie ihr forglos dahin 


lebet, und ben Sieg der guten Sache durch) gar 
wirchts befördert, verſchlingen wird. fie der Ab⸗ 
grund der Vergangenheit, verfchwinden “werden 


fie. in. der Macht der Zeiten; denn wen Fönnte 
: Daran liegen, fie aufzubewahren, welchem "Herzen 
waͤret ihr werth und theuer geworden? ' Und 


ihr, die ihr dem Guten‘ fogar widerfirebet:, 


die ihr die Umftände der Zeit dazu mißbrau- 
chet, eure Habfucht, euren Ehrgeitz, eure Sinn 
lichkeit zu befriedigen; die ihr euch als Feinde 
der guten Suche bemeifer: rechnet darauf, mit 


Schande gebrandmärft. werden eure Namen auf 


die Nachwelt kommen, mit Verachtung und 
Spott, oder ‘mit Unwillen und Abſcheu wird man 
fie- einft ausfprechen. - Ueber euch Hingegen, bie 
ihr jezt kaͤmpfet für alles Gute, Die ihr die Uebel 
‚ ber Zeit "mit. menfchenfreundlihem Wohlwollen 
mildert, die ihr die Gefahren ber Zeit unſchaͤd— 
li fuͤr eure Bruͤder machet, bie ihr die Won 
. theile der Zeit mit; weißer: Thätigfeit verbreitet, 
die ihr dazu beytraget, daß das groffe Werk der 
Zeit zu einer glüdlichen Entſcheidung komme, 
daß es beffer auf Erben werbe: Segen Gottes 


über euh! Mit: welcher Dankbarkeit werdet ik 


die Herzen derer erfüllen,. benen ihr Gutes erzei 


-» — 


+ 
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get; mie welcher Ruͤhrung werden fie eure Na 
men nennen, wenn ihr, Die. Erde Jang verlaſſen 
habt; mit welchem Eifer. werden fie euer. Ans 
denfen bewahren, und es ber Machwelt übers 
geben; : mit. welcher... Ehrfurcht wird, man eich 





denen beyzählen, die im Sturme der Zeit- Blau 


ben gehalten, und Treue bewielen und das Heil 
errungen haben, deſſen die gluͤcklichere Nachwelt 
fi) freut. So wollen wir denn nicht aufhören, 
‚ eurer. zu gebenfen, ehrwürdige Urheber der Kir 
‚ khenverbeflerung, bie ihr uns das Wort Got: 
" tes gefagt habe! Wor Augen fehmeben ſoil 
uns euer Ende; und eurem Glauben nach— 
zufolgen, zu leben, zu fämpfen, zu dulden, 
und Gutes zu: wirken, wir ihr, bazu gebe Gott 
uns feine Gnade. Du aber, der du gerecht bilt 


in allen deinen Wegen, und heilig in aflen dei 


nen Werfen: Hilfdeinem Wolf, und fegne 
dein Erbtheil, weide und erhöhe fie 
ewiglih; Amen: — 


. 


-/ 
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Gert: M. LIX, ve I. 2. 


— 


Can. ung Sat, und erfahre unfer em; | 
prüfe ung, und erfahre und, wie wirs mehnen; 


ſelber fuhen. Hat fie fi 
dieſe Unart, fo bald die. Suͤnde auf“ Erden, enfr 


und fiehe, ob. wir auf böfem Wege fin nd, und 
leite ung, auf ewigem Weg; ·Amen. “ | 


. Es M feine.-ber geringften Unarten "ünfers 
| Sen M. 3., daß wir die Urſachen ſelbſt 
Zr verfehuldefer Uebel, überall Aw als in uns 


doch geänffert, 


ftanden war. Auf feine Gattin ſchob ſchon der 


erſte Sünder, wie, ihr wiſſet, die Schuld feiner 
Vergebung, fo bald er darüber zu Rede gefejt 


wurde; und biefe rief: die Schlange betrog | 


mich alſo, daß ih aß. Etwas auffer ung 
aufjzufuchen, Das mir anflagen, dem’ wir wenig. 
ftens einen Theil unfrer Schuld beymeſſen koͤn⸗ 


“nen, dieß iſt daher immer‘ unſer erſtes Bemuͤ⸗ 


29 


en, wenn wir es irgendwo verfehen "haben, 

ir fönnen es einfehen, "eigentlich liege. bie 
Schuld an und felber; unfer Gewiſſen fann 
uns bie gegrünberften Vorwürfe en: vor 


fuchen, ob mir dieſe Vorwuͤrfe nicht ganz, oder 


doch zum Theil, von uns ab, und auf Andre 
leiten fönnen, werden wir dennod; und. jeder 
Vorwand, auch der lendeſte, wird uns ‚wir 


= R,, welche Verwägenfeit! Und doch iſt es. v 


_ — 


ar 
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Kommen ſeym, wenn er. uns. nur zu einiger- Ent 
{chufdigung dienen - Eann. . Möchten. wir- diefen 


MWorwänden nur nicht häufig «jn Gewicht. beyr 
‚Segen, ;„ dag fie: nicht - haben! Möchten wir ung: 
ur nicht. ‚fo. leicht ‚für ;gerechtferfiat. und ſchulde 
los halten, . weil wir Andre anklagen koͤnnen! 


Möchten wir, nur nicht verblender . genug: fenn, 
die wahren. Urfachen - anfrer. Vergehungen und 


Des daraus entſpringenden Ungluͤcks zuͤlezt nie u 


Än::uns,. ‚fondern. immer. nur : auffer..ung,. 


wenn wir uns nicht anders zu helfen wien, 
‚wohl gar in, Gott felbit zu ‚Muchen! | 


‚Segar in Gott! Wehe Tpörheit, ML. 


enn was heißt es, was wollet ihr eigentlich 


‚fagen,: wenn ihr euch nad). einer. Vergebung 
mit eurer. Gemuͤthsart, mit ber Schwachheit 


der .menfchlihen Natur, mit der Gewalt der 


Auflern Umfände,...mit. dem Einfluß. unerwar 


teter Zufoͤlle, mit dem ganzen Bang eures wid⸗ 


rigen Schickſals entſchu deen Woher habt ihr 
eure Gemüchsart? er.. iſt der Urheber dep 
menfhlichen. NMatar?, Wer verknuͤpft die Um⸗ 


ftände, in welchen ihr euch befinber? ‚Wer 
Jenft die Zufaͤlle, die fi Bi um, euch ber Jufra- 
gen? Wer hat das Schickſal angeordnet, dag 


ejire Rechtfertigung ‚entweder keinen Sinn hat, 


oder .afle Schuld, zulsst auf Gore fälle? Und . 


wo ſuchen -geidende, Ungluͤckliche, Verzweifelnde 
ray bie Urſachen ihrer Noch? Klagen 


* 


eush..wleberfähet?. Iſt es nicht offenbar, daß 


nicht auch ſie uͤber Unfaͤlle, „für die fie nichts 


ig war; über eine Einric rung der Welt, bie 
—* eo wurde; J ineh, u 


Ha über ein. Geſchick, das Ihnen zu maͤch⸗ 


4 


Be 27 12 20 n 
Dinge, der fie ins ¶Verderben ſtaͤrze? "Bäße 
ren ſie nicht lauter Umſtaͤnde an, ’deren wahrer 

77. Grand, zulezt in Gott liegr? Brechen fie nid 
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häuffig‘ gerabehin in Klagen-über Gott aus? 


.Spricht nicht aus Manchen «in. Unmwille, eine 


Erbhitterung, die fi -faum grober -täfterungen 
enthalten Bann? 


FF pBenfehiiinden, M. WSE ; "glücklich verſchwum 


den HE ein groſſer Theil der- Noth,. in der wit 


us am vorigen Bußtage befanden; die nicht blos 


unſer Vaterland, ſondern ac) To viele andere Laͤn⸗ 


der drückte. Gott hat dem Jammer des Kriegs 


x 


ein Ende gemacht, und ung ben. Srieben ‚ge: 


7° fihenke. Aber fo-groß. anch -diefe" Erleichterung | 
0 fo ſehr wir auch Urſache haben,” Gotte mit 
dem geruhrteſten Herzen dafür zu preiſen: an 


Moth, an: Beſchwerden, an Rrubſalen von man⸗ 
cherley Art, fehlt es uns noch "immer nicht. 


\ 


[ 


4‘ 
J 


Dig fälle in die Augen, wir mögen Ben bffent⸗ 


iiſchen Zuſtand Bes "gungen Vaterlandes, oder den 


Befondern einzelner‘ Menfchen und. Familien be-. 
trachten; dieß beweifen die Klagen, Bie überall 


Tauf, werbeh, die Verlegenheiten, die ſich über 
af zeigen, die Spuren’ eines fraurigen Ver— 
falls, die überall zum Vorſchein kommen. Was 


offen‘ wir bey folcheri: Umftänden. hun? Ben 


tollen wir anklagen Wo wollen wir die -Ur- 
Yadjen Aunfeer' Noch ſuchen7 Heute - fteht es 
riche einmal bey uns, db wir ung auf Die Be⸗ 


antwortmig - diefer Fragen , einlaffen" , mollen ? 


* 


22 


denn warum feyern wit‘ dieſen Tag?! "Warum 


> eher ir uns Gier Derfämmele? SIE eo ni 


nfer Buffend, und ber Zuſſaand des ganzen Va— 


2° Yetlandes, - Ben wir pruͤfen, deſſen Beſchaffenheit 


2° Abe nunterſuchen, uͤber deſſen Verbeſſerung -roit 











am . dritten Bußtage. 31 


ung. berathen wollen? Und fol: dieß nicht vor 
dem Angeſichte Gottes, ſoll es nicht mit einer 
Redlichkeit und. mit einem Ernſte“ geſcheh 
dem nur um Wahrheit zu thun iſt? So muͤſ⸗ 
fen wir denn heute ins Klare zu kommen ſuchen, 
wo die Urſachen "unfter NRoth, und aller dei 
Uebel, die uns drücken, eigentlich zu fuchen fund. 
Haben mir aber jemals Urſache gehubt; gegen 
die Unart unſers ˖ Herzenß, Die ich gleich anfang 
gerügt habe, auf unſrer Hurt zu Fey ſo iſt 
dieß heute ber Fall." Nicht mehr entweihen 
koͤnnten wir dieſen Tag, koͤnnten den groſſen 
Zweck deſſelben nicht ſichrer verfehlen: als wenn 
wir unredlich zu Werke gehen, und unſre Schuld 
verhelen wollten. So entſchlieſſet acch denn zu 
einem freyen unpartheyiſchen Nachdenken - über 
die‘ wahren Urſachen unſter Noth, und laſſet 
uns Gott bitten, daß er uns ſelbſt erleuchte; 
daß er fie uns da finden laſſe, wo ſie zu -fuchen 
ſind. Wie "vereinigen uns zu dieſer Bitte im 


ſtiller Andacht. 

Text: Je LIX, v. 2.2 on 
Ich kann Es ·jezt unentſchieden laſſen, M. 
3., in weiche Zeit des Iſraelitiſchen Welke die 
Sebe des Propheten Yehört, Deren: Anfarig ih 
eudy vorgelefen habe. Genug, es war eine Zeit 
der größten Roth; eine Zeit, wo das Wolf von 
Gott verlaffen, und alfem Jammer Preis gegen - 
ben ſchien. Denn ale getrennt von Gott, als 
won ihm entfernt, wird es vorgeftellt: eure - 
Untugenden, ruft der, Propher, ſcheiden 
euch und euern Gott von einander. RB 
ner Aufmerffamfeie, feines Holden Hilfteichen 
Brlicks wird es von. Gott gewuͤrdigt; eure Sam 


Je A a. 77 u ” Bu fr. 7 F .y J 
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den, ſezt ber. Prophet Hinzu, - verbergen das 


Angeficht vor. eud, daß ihre nicht ge 


u Hört werdet, Und. doch fehee ihr aus dem 
nfang- unfers_Tertes, - das unglücliche Wolf 
verkannte die wahren Urfachen feiner Noth; «es 


"Achte" dieſelbe niche in ſich, nicht in feinen Ber 


gehungen, ſondern mit jener Thorheit, mit je⸗ 

ner Frechheit, ‚die ich gleich anfangs erwaͤhnt 
habe, nirgends “anders, als in Gott; es uͤber⸗ 
.,  Beß.ifich: Rem: ſchrecklichen Wahne, Gott. konne 
eeentweder nicht. retten, ober: wolle es nid. 


Dee, Popper widerlegt "Benbes ; des Herren 


Hand, ruft. er, iſt nie zu kurz, daßer 


nie helfen, fönnte,: und feine Opren 


- sind nicht dicke geworden, daß ernidt 
Here. Er noͤthigt dadurch gleichſam feine un. 
luͤcklichen Mitbuͤrger, ihrem. Nachdenken eine 
ganz andre Richtung zu geben, und in ihrem 
pflichtwidrigen Verhalten, in ihren ; lafterhaften 
Gefinnungen, die wahren Urfachen - der. Noth 
| Acer “zu. werden, von der fig ſich gedruͤckt 
fuͤhlten. — Due 

Das menſchliche Herz bleibt ſich immer 

. gleich, M. Z. Ich fürchte daher nicht ohne 
"Grund, auch unter ung dürfte es hide an, Men 
schen fehlen, welche. die; Quellen unſrer Noth 
verfenden, und fie auffer ſich fuchen; welche fo 
- Darüber denken und urtheilen, daß die Schuld 
unſrer Widerwuͤrtigkeiten zulezt auf Gott felber 
fallen muͤßte. Um ſo erwuͤnſchter muß uns die 
Veranlaſſung ſeyn, die uns unſer Text zu ei 
nem ernſthaften Nachdenken über bie 

waghren Urſachen unſrer Noth giebt. 
| Ihr müflet es ohne mein Erinnern fühlen, 


alte fep mötpiger,. als ‚biejes. Nacbenten; 
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denn wie ſchwer würden wir ung an Cote ſelbſt 
verfündigen, mern wir unfre Einfichten und uns 


ser Urtheil über diefe Sache nicht berichtigten, 


Und diefe Stunde Fönnen wir ohnehin mat 


beſſer anmenden, wir fonnen dieſen Tag nich 


zweckmaͤſſiger feyern, - als-.durdy Diele: Betrach⸗ 
tung; | denn fie. wird ung ayf alle die Schluͤſſe 
führen, wird alle die: Empfindungen in uns we⸗ 
den, ‘wird alle: die Worfüge in uns beleben, 
welche dem Ernſt und der Wichtigkeit dieſes 
Tages gemaͤs ſind. Wir duͤrfen uns aber bey 
dem Nachdenken über Die wahren Urſatchen uns 
frer _ Noth nicht erft ängftlidy nad) dan Weg: 
umſehen, den wir einzufchlagen‘ haben, . in uns 
ferm Texte iſt er uns auf das beſtimmteſte ans 
gewiefen; . jeder Satz beffelben enthält einen 
weſentlichen Piünft, auf. welchen es ben Diefem 
Nachdenken anfommt. Laſſet uns alſo jeden be⸗ 
fonders vornehmen, und weiter entwideln. | 

Siehe, des Herrn Hand ift- nice 
zu kurz, ruft der Prophet, daß er nicht hel- 
fen.fönnte, die wahren Urfachen unfrer sets 
den, dieß ift der Gas, welchen er hiemit aus» 
ſpricht, liegen wicht darinn, weil Gote nicht im 
Stande iſt, und. davon zu befreyen... Nicht um⸗ 
fonft geht der. Prophet von diefer Behauptung 
aus, M. Z. Allerdings regt ſich beym Drude 


: der Noth in der verzagten Seile zuweilen der 


Zweifel, ob Gott auch helfen Fünne, ob: es 


nicht wirklich auffer den Gränzen feiner Macht 


— — 


liege, unſer trauriges Schickſal abzuaͤndern. Die⸗ 
ſen Zweifel muͤſſen wir alſo zuerſt heben, wenn 


wir ung über die wahren Urſachen unfrer Noth 
bie nörhige Aufklärung verfchaften wollen. Und 


. fie faͤllt auf immer weg, bieſe Wedenklichkeie, — 


N 
\ 


“ 


“ Er 
- .“ 
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fie erſcheint als. widerſinnig und unvernuͤnftig, 
fo bald wir uns an die unendliche Boll. 
fommenbeit Gottes, fo bald wir uns au 
die Einrichtung, die er.der Welt.geges 
ben bat, fo bald wir uns an die Hilfen 
erinnern, die wir felbfi bereits erhal 
ten baden. | 
| | * einen Widerſpruch, in ‚einen groben un 
-vermeiblichen Widerfprudy verwickeln wir uns, 
M. 3, fo bald wird-die Hand des Heren fi zu 
kurz halten; fo halb wir fürchten, es. gabe Falle, 
wo er micht helfen koͤnge. Denn wie, meynen 
‚wie nicht ein Welen, das im Befig einer un 
endlicher Vollkommenheit ift, das wir 
eben daher für das Weſen allee Weſen, für ben 
Urheber und Scöpfer bes Weltalls, . file ben 


lesten Grund. alles deſſen, was ba ift, .erfennen, 


wenn wir von Gott fpredyen? Laͤßt ſich aber 
dieſes Weſen anders denken, ‘als mit einer une 
endlichen Macht; laͤßt ſichs anders denfen, als 
mit einem Vermögen zu wirken, das feine 
Schranken fennt; läßt ſichs anders benfen, als 
mit einer: Kraft, der fein Ding unmöglid) if, 
die alles ohne Ausnahme bewirken kann? Du 
widerfprichit dir-alfo, bu laͤugneſt, was du ſo 
eben behauptee haft, du nimmft Dinge an, die 
ſich ‚geradehin einander aufheben, wenn bu aud) 
nur einen einzigen Fall. fegefl, wo der, Arm 
Des Herrn zu kurz fey, wo er nidt bel 
fen koͤnne. Er foll unendlich feyn, und doch 
befhränfft du ihn; er foll allmächtig feyn, und 
body auch manches nicht vermögen; er foll die 
böchfte Vollkommenheit beſitzen, und doch foll es 
ihm bald an Diefem, bald an Jenem fehlen. 


7 Wehher Unſinn, M. Ir welche Widerſpruͤche! 


N ‘ . . \ 


! | 
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kann ‘der Weisheit, es kann der Gerechtig · 


eit, es kann ſogar der Güte Gottes gemaͤs 
ſeyn, einem Ungluͤck ſeinen Lauf zu laſſen, mau⸗ 


chen Uebeln gar nicht entgegen zu wirken, und 


unter dem Druck der Noth niche: nur einzelne 


Menſchen, fondern auch ganze Familien, ganze 


Voͤlker, ganze Zeitalter feufzen zu laſſen. Denn 
wie oft‘ koͤnnen die. erhabenften Endzwecke . gan 
nicht anders erreicht werden, als fo! Wie oft 


koͤnnte Gore niche Richter und Vergelter feyn, 


wenn es anders handelte! Wie oft. führt en 


einzelne Menſchen und ganze Bölfer auf biefenz 


Weg zur Beſſerung und zum Heil! Aber daß 
28. in. feiner Macht wäre, auch bier zu helfen, 
daß er auch folhen Unfällen auf der Stelle ein 
Ende machen könnte: koͤnnte er Gott, könnte 


er. ber .Unendliche feyn, wenn er dieß niche ver- 
möchte? : Worte ohne Sinn ſprechet ihe alfo - 


aus, wenn ihr die Hand des Herrn für. zu 


kurz erfläret, wenn ihr annehmet, es gebe auch 


nur einen Fall, wo er nicht helfen Eöünne. .. 


Denn erinnert euch . noch befonders an 


| die Einrichtungen, die er der Welt ges 


geben hat. Nicht blos zum Dafeyn “hat eu 


alles 'geruffen, was feine unermeßliche Schöpfung. 


enthält: auch der Zufammenhang, in welchem 


alles ſteht, auch die Ordnung, die üherall 
herrſcht, auch Die Gefege, nach welchen: fich al⸗ 
ies richtet, ſind ſein Werk, Er het den Koͤr⸗ 


pern des Himmels. die. "Bahnen angemwiefen, in | 


welchen fie kreiſen; er hat Die Kräfte gewogen, 


. — 


Band geknuͤpft, das fie mit der Geiſtmelt 


mit welchen fie auf einander wirfen; er hat. die 


Zriebfedern gefpanne, welde die Rasur in. Ben 


wegung erhalten; er hat das geheimnißvolle 
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vereinigt; und auch in dieſer waltet er maͤchtig, 
auch hier regiert er durch feine Geſetze, auch die 
Herzen der Menſchen left er, wie die 
» MWafferbähes Und: es. follte ein Fall eintre⸗ 
- ten koͤnnen, auf den er nicht fchon im Voraus 
Ruͤckſicht gerionimen haͤtte? Es follte eine Uns 
‚ördnung entſtehen koͤnnen, ‚der er nicht abzuhel- 
‚ fen: wüßte? Es follte uns ein Unfall treffen koͤn⸗ 
nen, aus dem er uns nicht zu retten vermöchte? 
Sind nicht alle Kräfte der Natur in feiner Hand? 
Gehorchen ihm nicht alle Wefen, im Himmel und 
Auf Erden? Kann er nice allen Veränderun« 
gen, die Richtung geben, Die mit. feinen Abfich- 
ten uͤbereinſtimmt? , Kann er nicht. den Gefegen 
- der Natur felbft gebieten, und "Wunder thun, 
fo bald er will? Thorheit und Unvernunft würde 
"es alfo ſeyn, M. Z., wenn -wir Die Urfachen 
unfrer Noth in einem Unvermögen Gottes, in 
einem Mangel an Macht fuchen wollten; die 
ganze Kinrichtung der Welt würde wider uns 
zeugen, denn. fie ift das Werk einer unendlichen 
Macht; alle Anftaleen der Natur würden uns 
. 7. voiderlegeni, denn durch fie har fih Gore uner- 
meßliche Mirtel zu -wirfen bereitet, Es bleibt 
dabey, was unſer Tert fagt: feine Hand iſt 
— nicht zu kurz, daß er nicht helfen 
| eönnte a 2——. | 

Doch warum erinnere ich euch nicht fogleich 
— an eure eigne Erfahrung, an die Hil- 
fen, die ihr felbft bereitserhalten habt. | 
Es blicke doch ‚Jeder zurüc in fein voriges Le⸗ 
ben; es uͤberſchaue doch Jeder den Weg, den er 
bisher vollender hat. Iſt auch nur Einer unter 
ums, ‚ber nicht oft die Beſchwerden Diefes We⸗ 
ges gefühle hätte, ber nicht auf mächtige Hin- 


> 


derniſſe 


— 
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‚ derniffe geſtoſſen waͤre, den „nicht. Gefahren alle 
Art umsingt und mit: dem Untergange bedroht : 
bärten? War es aber eure —— Macht, 

ihr alle, die ihr einſt arm, verlaſſen und hilflos 
waret, was euch von Jugend auf geleitet, waß-- 
eud) über alle. Hinderniffe den Sieg geſchenkt, 
was. euch emporgehoben und in glückliche Um _ 
‚Stände gefeze hat; iſt euch nicht durch Umſtaͤnde 
geholfen worden, die nicht in eurer Gewalt was 
ren? Und ihr, die ihr mehr als einmal vnon 
Tode bedroht, und van dern Arme deſſelben meh 
als einmal ſchon ergriffen waret: iſt euch eur 


Rettung, wenn ihr die Wahrheit geſtehen mob - . 


let, nice cin Raͤthſel; iſt euch. bey der Art, 
wie es Damit zugegangen ift, nicht faſt alles ums 
begreifflich; graͤnzt die Hilfe, die ihr erfahren, 
vielleicht fchon oft erfahren habt nicht an das 
- Wunderbare? Wir alle, M. Br, mir alle, 
was wollen wir .‚fagen, wenn wir Die ganz ge , 
woͤhnlichen Erfahrungen unſers Lebens erwägen ?- 
Iſt auch nur Ein’ Tag deffetben vorübergegan- 
gen, wo ung nicht Segen bey unfern Geſchaͤf⸗ 
ten,‘ Erleichterung bey unfern - Anftrengungen, 
Erquickung bey ımfern Leiden, Ermunterung by . - 
unfrer Muthloſigkeit, Schuß bey unfern Unfüb 
len, wo uns nicht Hilfen allee Art zu Theil ges 
worden wären; mo wirs nicht gefühlt. Härten. _ 
ein maͤchtiger Arm und eine värerlihe Huld 
wälte über uns? Daß endlih unfer Waterland, 
in Velgleichung mie ſo vielen andern Ländern, ' 
noch immer fo unverfehre. und gluͤcklich iſt; daß 
“es in den Ungewittern der Zeit noch immer nue 
‚ wenig gelitten hat; daß es ſich neuen drohenden 
| Gefohren fo ſchneſi entriffen und in deh Schoos 
des Friedens gerettet ſieht: if dieß nicht eine 
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‚Hilfe, die ms allen wisberfahren if, deren. Heil 


 fame Folgen ſich über das. Ganze. und über .je 


den Einzelnen verbreiten?. Koͤnnet ihr fie aber 


wahrnehmen und erwägen, dieſe zahlloſen un 


erwarteten, wundervollen Rettungen und Hilfen, 
ohne die Hand. Gottes in. denfelben zu erblicden, 


ne es, unwiderſtehlich zu fühlen, daß ihr fie den 
Beranftaltungen und dem Einfluffe deſſen ſchul⸗ 
dig ſeyd, ohne deffen Willen fein Sper- 
ling auf die Erbe fälle?, Und bey folchen 


. Erfahrungen. Eönnten wir fürchten, die Hand 
des Herrn feyjemels zu kurz, koͤnnten bie 


> 


VUrſachen unſrer Noth darinn fuchen, weil ‚er. nicht 


“helfen könne? 


Aber. Eönnen ie nicht darin. liegen, daß 


4 
* 
Ar 


er niche.Helfen.mill? - fafet uns - zufehen, 


wie ſich ‚der‘ Prophet in-unferm Teyte über -Diefen 
. : Wmftand erklaͤrt. Und feine Ohren, fährt er 


fort, find nicht dicke geworden, daß .er 


a nicht höre Dieß kann nichts anders heiffen, 


als, Gott iſt nicht .abgeneigs, eure Bitten zu 
‚vernehmen; es fehle ihm. nicht an den Willen, 


diefelben zu erfüllen, Und wie wahr, M. Br, | 
wie wahre jiſt auch. diefe Behauptung Mein, 
unmöglich fönnen wir elend feyn, meil Gott nicht 
helfen will; das wiffen wir aus feinen hin 
länglid, geoffenbarten. väterlihen Ge 
finnungen;, Dafür .bürgen uns feine. weifen 


und wohlthätigen Führungen; das ‚sehen 


wir aus .dem Buten, welches wir taͤg⸗ 
lic genieflen. 0.0 
Mies, was wir wuͤnſchen und zu. unfrer Beru⸗ 
higung fordern koͤnnen, hat Gott. gerhan, M. 3., 
‚uns Vertrauen zu ſich einzufloͤſſen, uns. zu über 


zeugen, ‚er ſey vaͤterlich gegen uns geſinnt, «6 


Fa m_ N, . ‘, an u“ 
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ſey fein Wille ung zu helfen. Mie Recht fehen 
‚ wir ung vor allen. Dingen nad. den Spuren 
ſeiner Sefinnungen in feiner Schöpfung 
um, mie Recht' forfchen wir nach, was von ſei— 
‚nem Rath über uns in der Natur ausgedruͤckt 

iſt. Finden wir aber da nicht alles, was uns 
beruhigen und mit Muth erfuͤllen muß? Zeugt 

nicht die ganze Natur von der Huld ihres Schoͤ⸗ 

pfers? Brechen die milden Stralen ſeiner Liebe 

gegen uns nicht aus; allen Einrichtungen derſeb 
ben hervor? Gind nicht alle Anftalten in dere. - 
felben auf unfre Erhaltung, Bildung und Wohle : 
fahre berechnet? Iſt die Erde. nicht voll feine © 
Güte, und. führt, ung nicht alles, was uns une 
giebt, Auf die .groffe Wahrheitz der Herr er 
barmet fih.aller feiner Werke; wie ſich 

ein Vater über feine Rinder erbarmt, 

fo erbarmter fihäber die, ſo ihn fuͤrch⸗ 
ten? Doch, er hat nod) mehr gethan; .er hat: 
ſie noch deutlicher, ‚noch beſtimmter ausgefpro- 
chen, feine. väterlichen Gefinnungen gegen uns. 
‚ Denn ift: afles,. was wir. Offenbarung new  — - 
nen, iſt die ganze Reihe von Anftalten, uch 
die er fih unſerm Geſchlecht auf eine aufferors . . - 
dentliche Art mitgetheilt hat, etwas anbers, als . 

. Harer, . zufammenhängenber, ruͤhrender Ausdruck 

‚ feiner Huld gegen unfee Gefchlecht, und feines 

| feften -ernftlichen Willens, es dem ‚Werderben zu 
entreiffen und ewig zu beglüden? Wie hat fih 
dieſer Wille : vollends : durch Epriftum enchültel 
‚Hat Gort.die Welt nicht alfo geliehe, 

daß er feinen eingebogrnen Sohn gab? . Ä 
Wird der, welder feines einigen So 
nes nit gefchont, fondern ihn für uns 
‚alledahin gegeben bat, uns mit ibm - 
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—nicht'altes ſchenken? - Konnte Gorf- feinen 
000, WBaterfinn unwiderſprechlicher beurkunden, als 
| durch dieſe groſſe wundervolle: Anftalt? Bey fol 
chen Umſtaͤnden kann aber nicht der mindefte 
- Zweifel weiter übrig bleiben, ob Gott, uns hel⸗ 
.. fen wolle; wir würben allem, was er uns von 
-. feinen Sefinnungen fund gethan hat, wiberfpre 
2, hen, wenn wir bie Urſachen unſrer Noth in 


Ag ſuchen wollten.. —— 
Erwaͤget noch beſonders feine, weiſen 
und wohlthätigen Führungen. Ich wende 
—mich bier getroft an Jeden von euch, M. Br. 
Ich behaupte, fend ihr aufmerffam auf. den Gang 
j eures Schickſals geweſen, wollet ihr, alles, mas 
euch von Jugend auf begegnet iſt, überfchauen 
und pruͤfen: fo koͤnnet ihrs nicht Iäugnen, -an 

der Hand eines’ unfihtbaren Führers habt ihr 

- quern Weg. durchs Leben gemacht, : an ber Hand 
eines Führers, der ſich euch nie unbezeugt gelaf: 
fen, der euch überall -die. beften Pfade nachgewie⸗ 

fen, der unabläflig zu eurem Gewiſſen gefpeochen, 

der euch erinnere Hat, fo oft es nöthig war, ge 

warnt, fo. oft ihr euch verircen. wollte, ermun⸗ 

..: tert, "fo oft ihr träge wurdet; und feyd ihr elend, 
5 fo wid es euch. euer_ Gewiffen ſagen, feine 
Echuld iſt es nicht, daß ihr es ſeyd; ihr feyd 
es, weil ihr feinen Leitungen ungehorfam. waret; 








=. BR ſeyd ihr Dagegen'glüclich, werdet ‚the nicht ge⸗ 


ſtehen müflen, ihr ſeyd es durch ihn geworden, 

an feiner Hand» ſeyd ihr dahin gelangt, wo ihr 
euch jeze befindet? Was wollen wir zu Diefen | 

2 Zührungen Gottes, denn er ift es. ja, der uns 
leitet, fagen, M. B.? Auf unfer Wohl waren 
ſie berechnet, das ift am Tage, Taufend Uebel 
hätten uns nicht getroffen, wenn „wir - ihnen. 


— 
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wiberſtrebt haͤttenz ranſend Vortheile wuͤrden 
wir, erlangt ‚haben, wenn wir folgſamer ‚gegen 
fie gewefen wären; in jeder Hinfihe würden ' 
wir mehr feyn, als "wie find, wenn wir uns 


ihnen immer uͤberlaſſen hätten. Und wir wollten 


zweifeln, ob Gore den Willen habe, ‚uns zu hels - 
ten? Iſt nicht jede. feiner Führungen eine Wi» - 
derlegung diefes Zweifels? Hat er uns durch 
dieſe Führungen nicht mit der That gezeigt, wie 
ſehr er unſre Rettung. wolle ?' Hat er nicht reche 


eigentlich Daran. gearbeitet, "ung dem Werberben 


zu entrelflen? ? ae nen 
Unterſuchet endlich das Gute noch, wel 
des wir täglich genieſſen. Wären wir 
weis.dender, M. Z., als wir wirklich find, wir 
den wir uns befchwereh, und über Gott ber 
Elagen Können? Schuldig iſt er ung gar nichts; 
Bee nicht Das mindefte Recht auf: feine. 
0 


baten; denn wer hat ihm twas.zm 


vorgegeben, was ihm werde wieberver. -⸗ 
golt en Und widerſtreben wir, nie ſich ſo eben 

gezeigt: hat, noch uͤberdieß feinen Siprungen; 
ftoffen wir taufend Vortheile don uns, die er ung. 
barbieter; ſtuͤrzen wir uns, feiner: Warnungen 
ungeachtet, oft recht muihwillig inee MWerderben: 
waͤre es nicht recht, und die wohlverdiente ·Strafe 
unſrer: Widerſetzlichkeit und Thorheit, wenn wir 
auf das tiefſte geſunken, wenn: wie hoͤchſt olend 
wären?» Aber das find wir nicht; noch -immmed 
genieſſen. wir unausſprechlich viel Gutes. Denn 
koͤnner ie:'die  Woptefjaten: zählen, bie euch did 
Matur gewähre?.:Rönnet ide die Wortheile bes 
technen, die ihr der Gelellſchaft ſchuldig fenb:?.. 
Römer ihr die Seghungen "ausfpredien,. welche 
die Religien uͤber euch ausbreitet? Koͤnnet ihr 


— 
m 
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a. Bieniafle Pardigtr- 
Pie Worzuͤge ſchaͤten, die mit: eurer” perfönfichen 


.. tage verfnupft find? . Und die Bewahrungen, 


die euch täglich wiederfaßren, die Ermunterungen, 


Beige täglich erpakter, die - Erquidungen, bie 


euch täglich „zur Theil. werden, die zahlloſen, oft 


ſo ſeligen renden, die. auch He Muͤhſeligkeiten des 
. Lebens verfüffen.: koͤnnet iht fie wahrnehmen, ohne 
beſchaͤmt zu werben, ohne uͤber die Huld deſſen 


zu erſtaunen, von dam: jede. gute und jede 
vollkommene Gabseaufunsherabfommt? 
Entſchleden ft: es: alſo, M. Dr , in Gott. koͤnnen 
die Urſachen unſrer Noth unmöglich liegen, Wo 
wäre: ein Uebeh das ⸗er nicht⸗ zu heben: vermöchte ; 


0. feine Hand iſt nicht zu kurg, Daß er nis 


belfen könnte, :Wowäre em Uebel, daß er 
nicht zu Geben gemeige- warez. feine :O:hren 
find: nicht die, geworben, Daß. er nicht 
höre; die Macht und der Wille ims zw fegnen 


find in ihn vereinigt. 





merklich geworden ſeyn, M er auf uns muͤſ⸗ 


ſen wir beym Rachdenfen uͤber Die wahren. Jr 
ſachen unfrer Mor zuruͤkkammen, mie; mögen 
mollen ober nachts im: uns ſelhet müffen wir fie 
auffuchen:”: Hub wie: halb. find fie da zu finden, 


wenn wir nur. redlich ſeyn, unb der Wohrheit 


die Ehre geben welemin. Gare Untugenden, 


faͤhrt nehmlich der Prophet in unſerm Texte 
pet, enre Untugenden ſcheidend euch 
amd. euern Gote won: einander. Se⸗ 





‚unfee, Sehler- und Suͤnden find die wahre: Le 


J ſache unſers Elends. Und kann es anberg: feyn ? 
Kind: ſie nicht ſchon an ſich ſchaͤdlich 
unde zerſtoͤrend; dab ey hoͤch ſt man mich⸗ 
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wichtig und groß? 


weilen. noch fo reizend, noch fo unentbehrlich zu. 
unferm: Woplfeyn vorfommen: fie find und blei⸗ 


dre fallen, werdet Achtung und: Ehre verlieren, 


werdet elend ſeyn, ehe ihre euch verfeher, Fol ⸗ 
get mur den Neigungen und. Lüften eures Her -· 


zens, und befriedigee fie ohne Zuruͤckhaltung: in 
welche Ausſchweiffungen. werdet ihr: gerathen, mie 


werdet ige eure Geſundheit und euern Zuſtand 
zerruͤtten, welcher Verachtung und welchen. Abm 


dungen werdet ihr. euch ausfegen! Erlaubet euch. 
nur Ungerechtigfeiten‘ aller Art, und verleßet: nur 


ungefcheue die Rechte eurer Mitmienfchen: : wie: 
verhaßt werdet ihr ech: machen, wie weiber igen ° 
alles: wider eudy erbittern, weiche Strafen mern - 
Det ihr euch zuziefen! Verachtet nur die Reli 


gion, und, fpottet leichtſinnig ihrer Anweiſungen 


und MWorfchrifteri: in welche Unorduung wird 
euer Innres geraten, wie veraͤchtlich werdet ihr 
alten beffsen - Menfchen«twerden,: in. welchen zeit⸗ 


Sichen unb ewigen Jammer wird «ech: euer Un⸗ 


glaube flürgen! Sind aber unfre Untugenden. 
fo. nachtheilig, fo gefährlich, fü zerſtoͤrend: dürfen! 
noir: danw erft. fragen, wo bie Urſachen unfree. 


NMoth legen? Müffen. wir nicht elend wer⸗ 


& 


weh te 
- 4° 


faltig und zabireich— und noch uͤberdieß 


7, Mögen wirs erkennen wollen oder nicht; 
mögen. uns unſre Suͤnden und Untugenden zu 


ben, wie die Schrift fogt, der Leute Verde 
ben; fieftnd ihrer. Natur nach ſchaͤdlich 
und zerfiörend; ſie hzaben aflezeit einen Ber · 
Iuft, und über kurz obder lang unſer Unglück zur: 

Folge. Richtet euch nur nach euren Einfällen‘. 
und Launen, ohne Vernunft und Gewiſſen zu . 

‚ hören: ihe werdet von einer Thorheit in die an 
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den, wenn. wir aus. Thocheit und Leichtfinn lau⸗ 
ttter verkehrte Maasregeln nehmen, durch Aus- 
ſchweiffungen Geift und: Körper zerruͤtten, durch 
Ungerechtigkeit und Selbſtſucht unſre Verhaͤlt⸗ 
, nie: in Unordnung bringen; wenn faſt täglich, 


faſt ſtuͤndlich etwas von uns geſchieht, das uns 


zum Rachtheil gereichen kannt. - 

1 Denker nicht, daß ich hiemit zů viel fage. 
Unſre Untugenden ſind auch darum die Urſachen 
unſrer Noth, weil fie je.mansiäfatrig und 


 gahlreich- find." Jertemtoir mir felten, M. 8., 

würden; wir nur - zumeilen: von unfern Peigungen 

| — — ‚fo moͤchten wir die Urſachen unfrer 
Moth immerhin ouch auſſer ung‘ ſuchen; unſre 


eignen Vergehungen wuͤrden denn. nicht. hinrei⸗ 


chen, alles, was uns Boͤſes wiederfaͤhrt, zu er⸗ 


kiaͤren. Aber wer. darf »fagen, er fehle wenig 


. oder gar nit? ' Wen euch, ‚bie rin: offenba- 
ren Laſtern dahin lebet, und;euch von einer Aus 
ſchweiffung in.die andere ſtuͤrzet, brauche ich: nichts 


ufagen;-tihr läugnerses felbſt nicht, daß eure 


Untügenden nicht zu: zaͤhlen ſind. Aber find es 


nicht auch eure Fehlen, herr elle, die ihr euch 


grober Ausſchweiffungen enthaltet und äußerlich 
ehrbar · lebet? Werdet. wicht auch ihr von tau⸗ 

(em. Morurtgeilen: geblendet, Yon  unordentlichen 
Nei 


gungen. getrieben, von laſterhaften Gefühlen 


beflekt, von: eigennüßigen \Wückfichten ‘geleitet, 
und su heimlichen Vergehungen fortgeriffen;. tg« 


‚ben. eure Lüfte, im Verbargnen nicht gemeinig⸗ 


| AUich um ſo heftiger, je. mehr. fie ſich vor den 


Augen der .Menfchen: zwingen. Euch enblich, 


die ihr on eurer Beflerung arbeitet, die ihr un⸗ 


ablägig. bemüht ſeyd, immer. freyer van der 


- Sünde -zu werden, euch darf ich nicht oft auf 
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fordern zu Einem  Detenainiß. cu Geßfer; Mie⸗ 


mend ‚weiß. es ſo gut, als ihr ſeiber, wie zahl- 


reich eure —*— gen noch immer find; Herr 
wer fann merfen, bieß iſt unſer Geſtaͤnd⸗ 
niß, wie Bft er. Fehlet, ‚vergeiße” untet 

die verborgenen Fehker!: Und bey diefer 
Menge unſrer Untugenben; bey dieſem immer⸗ 
wuoaͤhrenden Fehlen, wollen wir erſt Tragen; wos 
bie Urſachen unfrer Noth liegen; wollen uns 
wundern, daß uns ſo viel —* wiederfaͤhrt ? 


Solllen wir nicht vtelmehr ie erftaunen,‘ | 


daß es us noch formel geht, daß wir ung’ 
nicht füpon Lnsſt iu ‚ein ien Vetderben 


ben? 


"Den leider muß ” ‚Glngufegen; dieſe zahl. 


eich. Suͤnden : find noch überdieß. wichtig: 
und — ni vielen fäht. dieß ſogleich in 

unzählige: find: fo ‚gemeinihäblich, 
fo (e nacrheilig, für Ste: uffgemeine Ordnung und’. 
Ruhe; daß: bie. buͤtgerliche Geſellſchaft - fie ahne 
den,’ amd ‚als grobe” Wörbscthen beftrafen muß. : 
Über Hultet diefe Untagenden blos Darum,- weil: 
das Schwedt ‚DaV: Gere —— fie verfolgt, a 
an fie Die: gefaͤhrlichſten und größten “ 


änger, der. die ‚uBortgeile der PA 


Ku ohne ihr ? was dagegen ˖ zu leb⸗ 
are laue — "Ser Andre‘ bushaft‘ 
—*— und um die wichtigſten Vortheile bringt; 
ber Foindjelige und Falſche wer uͤberaͤll dan Frie⸗ 
ban ſtoͤrt cahd Die zaͤrtlichſten Verbindangen 
ctrenut; der ſqandich⸗ —— der vie Un. 
ſchuid ‚erh, und md: mit feinen Safteen alles um 
ſech her vergiftere ſolche Menfchen wären nicht · 
eben' fo * ſcheuungswuͤrbig, als Ya — “x 
ser, den die oͤſſentliche Borcheigeen 
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rer? Kann er Glauben in uns wirken, - went 
wir: in roher Sicherheit dahin leben? Kann 
er glas zur Tugend Bilden, : wink wir Die. Stla- 
verey des lLaſters lieben?“ Kann er uns. mit 
Zufeledenheit :und Ruhe, "mit Der. Hoffnung bes 
exwigen Lebens erfuͤllen, wenn wir räglich unfer 
Gewiſſen verletzen und: immer ſtrafwuͤrdiger wer⸗ 
‘den? Kahn er das gahze Waturtiand beglücken, 
und neue Segnungen über uns ausbreiten, wenn 
wie ihn din" uufrer Mergehungen baran hin⸗ 
rvbern, wenn wir gleichkam:. einmuͤthig Das alige⸗ 
meine Verderben befoͤrdern? Wer darf ſich an⸗ 
derwaͤrts nach den Urſachen unſrer Noth ünsfes 
hen, wenn uns unſre Sünden in. ein ſolches 
Mißverhaͤltniß mie Gent ſetzen, wenn fie uns 
felbft- die Empfaͤnglichtet für. ſeine /Wohlthaten 
vaudben? 7. Tre en. 
Doch was das Wichtigſte und Lejte iſt, 
fie: machen uns wfogar firafmärbig vor 
Gorr; Mein, er Abante der. Heilige und · Ge⸗ 
. rrechte nicht fen, wenn eu vor. Menfihen,.. Die 
x 7 feite: Gejege übestrerem: dierfah feiner · Gnade 
0.0 ammwürdig marhen, - die: Unheil und Berderben 
in feiner‘: Welt. ‚verbreiten, fein: Angeficht niche- 
verbergen, . wenn er ihnen wicht vergeltew wollte‘ 
"nad ihren: Werfen. Erfolgen «Bitd er affe dafs 
fon, wag der Ordnung der Dinge ‘gemäs iſt; 
"eben werden die. Hebel treffen, die ſich aus:'der 
‚Natur Feiner‘ Pergehnutgen nechwendig entwi⸗ 
cceln muſſen. Und wehe ang,..wenn dieſe zu ei⸗ 
‚mer angemeſſenen Vergeltung: noch nicht S hunrei⸗ 
chen. Die ganze Natut iſt in ben Händen 
Gottes;ſein roaͤchender Arm kaun alles wiber. 
mis waffnen; ſelbſt beym Tode boͤnnen wir ihm 
nicht entrinnen; denn er iſts, ser. allein iſts, der 
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$eib und: Seele verderben fann in die 
Dölle: . Dr. ee m 
0 - Zraurig, - ich. geftehe es, befchämend, em : 
ſchuͤtternd it die Betrachtung, M. Br., die .- 
wir jezt angeftelle haben.” In uns, das iſt 
entſchieden, in uns allein liegen die Urſachen 
unfrer Noth; es find unſreUntugenden, 
Die uns und unſern Gore von einander 
fheiden, -und fein Angeſicht vor uns 
verbergen. - Aber darf es euch befremben, 
daß ich heute harte Worte gereder, -daß ich euch 
nicht getröftet, fordern beunruhigt. und nieder- 
gefchlagen habe? Parauf, daß dieſer Tag mid) 
berechtigt hat, fo zu fprechen, will ich mich niche 
einmal beruffen. Aber es kann nie’ befler unter -- 
ung werden, M. Br., ſo lange es ung an dem _ 
Gefühl‘ unfers Perderbens und unfrer Schuld 
‚fehlt, „fo lange wie die -Urfachen unfrer Noth 
noch aufler ung fuchen. Möchte mir es alfo ge⸗ 
lungen feyn, euch götrlidh betrübe zu ha⸗ 
ben, wie der Apoſtel ſagt; denn bie görtli 
he Traurigkeit wirfe zur Seligfeit 
eine Reue, die Niemand gereut. Gluͤck. 
Lich, wenn diefe Neue unfre Herzen durchdringe. 
O dann werden wir das Angeſicht Gottes mie 
Beſchaͤmung und Wehmuth fuhen; dann wer -· 
den, wir die Verzeihung und Gnade, bie uns 
durch Chriftum dargeboten. if, mit glaubiger 
Zuverfiht annehmen; dann werden wir Muh ı 
und Kraft erhalten, uns zu reinigen von allg 
Untugend, und nad) Dem Wopigelallen Gottes 
- zu fireben. Nicht mehr verbergen: wird er 
Dann ‚fein Angeſicht vor. uns, wieder leuch⸗ 
ten wird er es über uns laflen, daß wir ge- 
nefen. Und wie werben wirs bann erfahren, 


\ 


‘ 


Fu: 


3 Diele ent, am Dritten 1 Bußtage 


daß ſeine Hand nühe zu kurz iſt, uns zu 
helfen! Wie vaͤterlich wird er ſich unſrer er 
darmen, und ſich von: neuem an uns verherrli⸗ 
‚chen! Und ſo hoffe. denn, geliebtes Vater⸗ 
land, hoffe auf den Herrn; denn bey 


dem. Herrn iſt Gnade und viel Erid 


füngs .er wird. dich erlöfen von alten 


deinen Sünden; “Amen. Ä 


I . 0) 





| 


| Due Gnade unſers 
mii euch allen; Ame 


| erflärt,. M. 3. den ber erften 
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Am XXIV. Sonntagen. Trinitatis. 


Tert: 2 Tim, IV, 00-8 
Heren, Jeſu Chriſti ſey 
Eu tl DE 
Sterben zu lernen haben die ehrminne 
bigften Männer Des Alterthums und der neuern - 
Zeit für das Hauptgefchäft der ne Weisheit 


ſicht ſcheint dieſe Behauptung etwas Widerfin« - 


niges ‚zu. enthalten. Erfolge der ‚Tod nothwen⸗ 


‚dig und nad) unabänderlichen Geſetzen der Tia- 


ur; ‚und. daß er fo erfolgt, iſt keinem Zweifel 
unterworfen: fo dt er feine Sache, die man 
erſt zu lernen braudte; Hier finder fich afles 


von elbſt; man Fann ſterben, ohne an den Top 


— — — 


gedacht, ohne ſith einen Begriff von demſelben 
gemacht zu haben; man muß flerben, fo batd 
die tebensfraft Des Körpers erſchoͤpft iſt, wenn. 
der Wunſch, länger zu leben, auch noch ſo leh⸗ 
haft ſeyn, wenn man ſich auch noch fo ſehr ge 
gen den Tod ftrauben ſollte. In dieſer Hin⸗ 
ficht, als eine Naturveraͤnderung hetrachtet, iſt 


Das Sterben nichts weniger ‚als eine Kunſt, bie 


man erfl’ lernen müßte. Aber fie richtig zu be⸗ 
urtheilen, die wichtige, folgenreiche Weräuberung 
Des Sterbens; fie mie Gelaſſenheit au erwarten, 


uͤchtigen An⸗ J 


‚336 Ein und viersigfie Predigt, 
| und mit Faffung zu erbulden; alle die Vorkeh⸗ 


gungen. zu ‘treffen, welche. Das unvermeiblishe 


Scheiden von der Erde noͤthig macht; das ganze 
Verhalten fo einzurichten, daß man, ber Tod 
ſey, was. er..wolle, und führe, wohin er wolle, 


= nichts ‚von demfelben zu fürchten braudyt; zu 


ſterben, wenn id) es furz fagen foll, wie es der 


— — — — — 


Wuͤrde, den‘ Pflichten, und den Ausſichten ver⸗ 


nünftiger Weſen gemäs ift: das ft keine Sa« 


che, die. ſich von felbft ergiebt; dazu gehöre 


Ueberlegung -und Nachdenken; das forbert Le» 
bungen von .mancherley Artz.. dazu find Werau- 
-  . ftaltungen nöthig, welche Durch das ganze Seben 


fortlanffen. muͤſſen; in diefee Hinfiht muß man 
nicht blos fterben lernen; es ift dieß, wenn 
wir die Wahrheit geftehen wollen, die ſchwer⸗ 
fe And widhrefgfteiteftton, die uns aufge: 
"geben iſt; und ‚man hatte vollfommen recht, 
wenn. man- behauptete, weife werben, und 
mweife feyn, beiffe nichts anders, als 
fterben lernen, und ſterben fönnen, wie 
fihs gezient. 34. 


Allein- fo einſtimmig die Weiſen aller Zei- 
‘ten in ber Forderung waren, ſterben zu lernen, 


muͤſſe das Hauptgeichäft eines mie Ernft und 
Beſonnenheit lebenden Menfchen feyn: ſo abe 
weichend und verfchieden find die Anweifun- 
zenund Rarhfhläge, welche fie über bie 
.. Kunft zu flerben -ertheile. Haben. Es Hat nie 
an .vorgeblichen Weiſen gefeble, welche die Kunft, 


das Leben möglichft zu genieffen, für 
einerley mit der Kunft zu flerben erflärten, 


welche der Meinung waren, ſterben habe ei- 

gentlih nur der lernen, der alles, was das ir⸗ 
diſche Leben Gutes enthalte,“ recht gefliffenelich 
En 0. AUGe 
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am vier und zwanzigſten Sonnt. nach Trin. 337°" 


ausgekoſtet habe; der die Erde darum ruhig 
verlaſſen koͤnne, weil er ſatt ſey, und fie ihm 
nichts mehr gewähren koͤnne. Laſſet uns ef 


fen und trinken, denn morgen find wir 


/ 


Code: dieß war der kurze Anbegriff der Vor⸗ 


fchriften, welche diefe. Art von Weifen zu geben 
pflegte. Gerade. das Gegentheil machten Andre 
zur Pflihe, Komme fie über kurz ‚oder fang, 
ſagten fie,. diefe Stunde, wo man: fih. vom Körs 
per und der finnlihen Welt auf immer frennen 
muß: ſo muß man es gar niche abwarten, daß 


- 


ber Tod die. Banden der Sinnlichkeit .mit Ges 


walt zerreiffe; man muß fie felbft löfen; 
- muß an der Befrehung von k.nfelben gefliffene- 
(ich ‚arbeiten, muß fih vom Körper fo unabhän« 
gig als. möglich zu machen ſuchen. Je ſtren⸗ 
ger man. den Körper. behandelt, je mehr Ges. 


nüfle min ihm. verfagt, je gleichgüleiger. man . 


gegen alles wird, was die Erde Wünfchensiver« 
thes und Gutes enthält: befto beffeg hat man 
ſterben Ternen ; man hat. die. Abfonderung, welche 
der Tod bewirfen foll, der .Hauptfache nach be= 


reits zu Stande ‚gebrasht, und Alles, was er 


uns zu nehmen \ pflegt, ſchon laͤngſt freywillig 


° 


aufgegeben. 


‚nd fo waren es denn die einander entge⸗ 


4. 
gengeſezten Bahnen eines wolluͤſtigen Leichtſinns 
und. ur enthaltfamen‘ Strenge, eines - unmäfs 
figen © f 

gung, bie man einfchlug, um fterben zu lernen. 


Daß beyde Bahnen” Sremege waren, daß 
man auf, beyden das wahre Ziel perſegen nußte, 
er wo iſt 


bedarf‘ dieß erſt eines Beweiſes? A 
der rihrige Weg zum Ziel; wie gelangt man 
mit Sicherheit zu ‚einem: gluͤcklichen Ende; was 
"D.Nünd. vr. we. DD 


[4 


nufles, und’ eitier finftern Selbfipeints 


’ 


338 Ein und vierzigſte Predigt, 
gehört dazu, wenn man. ſterben lernen will? 
Der Tert, welchen ich jezt erklaͤren ſoll, ge⸗ 
waͤhrt uns’ ben Vortheil, dieſe Fragen auf eine 
voͤllig befriedigende Art beantwerten zu koͤnnen. 
Einen Mann ſollet ihr jezt fprecdhen hoͤren, M. 


Br., der ſich auf keinem der vorhin erwaͤhnten 


Irrwege verlor; einen Apoſtel, der ſich nach den 
Andweiſungen des. Evangelii auf feinen Ted be⸗ 
reitet harte; einen Sterberden, der fich ſchon 
im Angefichte des Todes befinden, und es mit 
‚geofer Freudigkeit fühlt, er habe fich nicht geirrt. 


aſſet uns aufmerken, M. Br., laffer uns hören 


eg) 


- und fernen, wenn uns, anders daran gelegen ift, 
einft getroſt und mit froher Hoffnung fterben 
zu. fönnen. Er aber, der fetbft gehorfam 
worden ift,. bis zum Tod, ja zum Tod 
am Kreus; der aber auh überwunden hat, 
und vie Schlüffel der Hölle und des To⸗ 
des befizt, Er fey mit uns, und helfe uns 


gliauben, kaͤmpfen und überwinden, Wir flchen 
‚um bieße Gnade in ſiiller Andahes 


| Text: a Tim Vo 6-4. | 
Die Lage, in ber ſich ‘der Apoftel befand, 
als. er. bie ‚vorgelefonen ‚Worte fchrieh, iſt fo 
deutlich in denfelben bezeichnet, M. Z., daß kein 
Zwveifel über fie feyn kann. 


— — 


ch werde ſchon 


geopfert, ſagt er, man weihet mich, gleich 


- ‚einem Opferthiere, bereits , dem Tode. Dieß 
brüde er ohne Bild noch einmal mit den Wor« 
ten aus: bie Zeit meines Abſcheidens iſt 
vorhanden; ich erwarte nächiiens das Ende 
“meines tebeng. Und wie erwartet er es, mit 
. welhen Empfindungen ſieht er, demfelben entge- 


‚gen? Gluͤcklich, glücklich, M. Dr,, wer mit) 





J 


am vier und manigflen Sonnt. nad Trin. sp 


ihm ruffen kann: binfoet iſt mir beyge 


Legt die Krone ber, Gerechtigkeit, wel⸗ 
&:e:.ntir der Herr an jenem Tage, der 


gerechte Richter, geben wird, Aber freue 
Lich fo kann nur der tuffen; als ben: Zeispunfe, 
‚wo ihm.:der. Kram des Siegs und Der Unfterbe 


Sichleie gereicht werben foll,; kann mie dee feinen - 


Ted Bersachten, der: dem Apoſtel die Worte - 


wachſprechen fann: ich. habe einen guten 


Kampf gefämpfer, ich habe ben Sauf 


vollendet, id habe Glauben gehalten; 


vorbereitet; durch Unfirengimg md Kampf, 


durch Standhaftigfeit und. Treue , vorkereitet, 


muß nehmlid) ein Ende werden, das Ben Na⸗ 


men eines glüclichen verdienen ſoll. And mer 


wünfdje ſich nicht ein ſoiches Ende? . Wert - 


muß nicht afles daran gelegen .feyn, mit Freu⸗ 


digkeit won feinem Tode fprechen, ſich im Tone 
des Veberwinders. erflären. zu können, wie Pauls - 


lus? Dahin kann es aber. Feder von une 
bringen, M. Br., fe bald mie ernftlich wollen. 
Der ;Apnftel..fagt es ausbruͤcklich, nicht ihm 


allein fey die Krone der Gerehtigfeie 


beugeleät, fordern allen, welche die 


Erfheinung des Herrn lieb haben. So 


wollen wir:ung denn ermuntern, M. Br, wol⸗ 


len, da :uns nichts gewiſſer bevorſteht, als der 


Abſchſed? von: der: Erde, uͤherlegen, was wie 
za han, weiche Maasregeln wir. zu ergreiffen 
Haben, um .einft wie Paulus ſcheiden zu koͤn⸗ 
gen; über Das Beſtreben nah einem 
glüdlidien Ende: wollen wir jezt weiter nach⸗ 


. versfen. Natuͤrlich muͤſſen wir zuerſt unterfiichen, 


wie es beſchaffen ſeyn fotl, er 


freben;iund was zu bemfelben gehöre 


Du — 


7 


⸗ 


346 Ein und vierzigſte Predigt, - : 
Sodann wollen wir uns. die Gründe 
vorhalten, warum wir es Auffern, 
warum wir ds ohne Verzug und 
mit allem uns möglidhen Eifer bewei— 
fen. folten’ 0.0008 men. 
Woas gehört alfo dazu, wenn mit 
nad einem glüdlihen Ende geben 
. wollen, wie muß: diefes Beſtreben be 
Schaffen feyn?. Der . Apoftel nennt, in une 
‚ feem Terre alles, was. zu: bemfelben erforderlich 
A. - Einen guten Rampf muß man 
nehmlich fämpfen, den bauf muß man 
‚> vollenden, Glauben muß. man halten, 
.... bie Erfheinung bes Kichters.muß man 
N Meb- haben, wenn man .getroft und - freudig 
ſcheiden will. Saffet uns jebe dieſer Forderungen 
forgfältiger erwägen. .. Be BEE | 
—Ich babe einen guten. Kampf.ge 
kämpfet, ſagt der Apoftel, dieß giebt er als | 
“den erften Grund - an, warum er ein glücfliches 
Ende erwarte Was er hiemit meynt, iſt nicht 
ſchwer einzufehen. Die. ganze Verwaltung fels 
“nes. Apoftelames was war. ie andess, als ein 
. Kampf, und zwar ein immerwährender: ſchwerer 
Kampf?˖ Wep zählt die Schwierigkeiten, die 
 w.überall fand, .die Hinderniffe, auf. die er 
uͤberall ſtieß, die Wiherfacher, Die. ihm überall 
in den Weg frasen, die Verfolger und Beinde, 
die feinen Untergang fuchten? Sch habe .oft 
gereiſet, konnte er .fagen, ich .bin in gabe 
lichkelt gewefen zu Waffer, in Fähr 
lichkeit unser den Mördern, in. Fähr- 
lichkeit unter den Juden, in Fährlich⸗ 
Ä Feit unter den Heyden, in Fahrlichkeie 
Im den Städten, in Faͤhrlichkeit in ber 





._ . 


—— man Eben — — — — amd de mminemin mi me GT — 
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am vier und zwanzigſten Sonnt. nach Tein. 3ar 


Wuͤſte, in Faͤhrl ichkeit auf'd em Me ere, 


in Faͤhrlichkeit unter falſchen Bruͤ— 
dern, in Mühe und Arbeit, in viel Wa⸗ 


ben, in Hunger und Durſt, in viel 


 Saften, in Sroft und Blöffe Uber made ⸗ 


ten. ihn diefe Gefahren muthlos; ließ ee fi 


Durch fie. ſchrecken; konnten fie ihm von - feinem. 
Geſchaͤft, das Evangelium Yefu "zu predigen, .: 
auch nur einen Augenblid zurüdhalten? Dee 

ift fihs bewußt, einen guten: ehrenvollen Kampf -- 
‚gekämpft; er ift fichs bewußt, nie feige. nachges - © 

geben, ober die Flucht genommen; er iſt fihs '- 

bewußt, mit allem, was fidy ihm widerſezte: 
unerichrocfen und ſtandhaft gerungen, und alle: 


Schwierigfeiten . überwunden zu haben. Wo 
ihr auch leben, in welchen Merbälmiffen ihr 


“auch fliehen, welchen Beruf ihr auch haben moͤ⸗ 


get, M. Z., kaͤmpfen, mit :Hinderniffen und 
Schwierigkeiten ringen, mancherley Beſchwerden 
erbulden, mit Gegnern und Feinden ſtreiten, 
werdet ihr alle müflen, wenn ihr anders eure 


>, 


‚Pride thun, und ein gutes Gewiflen bewahren 


wolle; für Wefen, dergleichen. wir find, iſt das 
‚irdifihe: eben ohne Kampf ‚gar nicht denkbar. 
Was werdet ihr alſo zu. thun haben, wenn euer 
‚Ende ſo erwuͤnſcht, ſo ſelig ſeyn fol, wie: das 
Ende des Apoſtels? Daß ihr bey eurer Beſſe⸗ 


rung die Meigungen und. feidenfchaften eures 


‚Herzens, ſelbſt Die maͤchtigſten und liebſten, 


NKandhaft bekämpft; daß ihr in eurem Beruf 


‚und Stande mit allen Hinderniffen, ſelbſt mit ı 
den größten, muthig gerungen; daß ihr in eu 
rem Amte, und bey Erfuͤllunge, unlaͤugbare 
Pflichten, keine Schwierigkeit geachtet, ugd le 
DE ge © 


. 


les moͤglichſt uͤberwunden; daß ige für 


⸗ 


— 


— 


z342 Ein und vierxtigſte Predigt, 


meinnuͤtzigen Zwecke, Die euch in euern Mer 


bälmiffen aufgegeben waren, mit unermübderemn 
Eifer gearbeitet, und fie. zu erreichen, gefucht 


. Habe; daß. euer Seben eine -immermährende Ans 
ſtrengung im Dienfte der Pflicht, ‚eine gemein- 


nuͤtzige Aufopferung eurer Kräfte geweſen iſt: 


das muß euch euer Gewiſſen bezeugen koͤnnen, 


wenn ihr einſt froͤhlich (deinen wolle, Frage: 
nes 


ſich doch Jeder, ob er. ſich 


| folhen Kan 
pfes hewußt iſt, ob er das Boͤſe, dem er fich 
widerfezt, ob er das Gute, für das er ſtreitet, 
zu nennen und nachzumeifen vermag? Und wer 


das nicht kann; wer. nichts Gutes befördert, 
ſondern vielmehr Boͤſes ſtiftet: der gehe doch 
‚bey Zeiten in ſich! Welches Ende wuͤrde er 


nehmen, wenn er in dieſem Zuſtand abgefor- 


t 


dert wuͤrde! Einen guten Kampf muß mag 


—35 wenn man: froh - und gluͤcklich ſchei⸗ 
vn will : . 1rW 
Aber eben fo noͤthlg iſt es, daß man 


ſtels war Paullo von Gott angewiefen; er ſollte 
inſonderheit den auswaͤrtigen Voͤlkern das. Evan 


den Lauf vollende. Die Bahn eines Apo- 


lium verfünbigen; er follte den Namen 
sefu, mie der Herr ſelbſt es. ausgedruͤckt hat, 
gtagen vor Den Heyden, vor den Könt 





‚gen und vor den Kindern Iſrael. Wie 
$ er fich- benommen auf biefer groſſen durch 
1) 


viele Sänder führenden Saufbahn? Hat er, 


raſch begonnen, und bald wieder nachgelaſſen? 


NHat er ſich mie tangſamen Fortſchritten be 


gnuͤgt, und haͤuffig Stilleſtand gemacht? Hat 


er ſie vor ſeinem Ende wohl gar ganz verlaſſen, 
dieſe Laufbahn, und eine andre gewaͤhlt? Ich 
brauche nicht zu antworten, M. 3. Ihr wiſſet 


* 
} F * 
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am bier und zwanzigſten Sonnt nah Trin. 343 
es felbft, mas er geleiftee, mir welchem Eifer er 
- fein Werf betrieben, welche $änder der Erbe er 
Durchreifee, wie. fhnell: er faft Die ganze roͤmiſche 
Welt mit dem Evangelio Jeſu erfüllt, wie bes 
barrlih, mie unermüdet er fortgemirkt hat, bis . 
er. fagen. fonnte: ih werde ſchon geopfert, 

und die Zeit meines Abfcheidens ift 
vorhanden, Nicht daß ichs fhon er 
‚griffen hätte, rief ex ſich felber zu, ih jage 


ibm aber nad, ob ichs ergreiffen mod» 


te; .id jage nah dem vorgeftedten 
Ziele, nad) dem Kleinod, weldhes vor 
hält die himmliſche Beruffung Gottes 
in Chriſto Jeſu. Was foll man euch fa 


gen, Unglüdlidye,. die ihr euch) eigentlich auf gar. - | 


keiner Laufbahn befindet, die ihr feinen beflimm- - 

ten Beruf habt, und ohne Plan dahin lebet; 
die ihr felbft niche mwiflee, was ihr wolter, und 
eure Zeit. mie Nichtsthun verfchwender? Wen—⸗ 
Det nicht vor, euch fey Feine Laufbahn angewien 
fen worden, Wie, Gott hätte euch die Kräfte, 
die ihr, befiget, umſonſt verliehen; er hätte euch 
umſonſt in die Verbindungen gebracht, wo ihr 
auf fo märcherley Art wirken. fonnter; er hätte 
euh umfonit fo oft, fo dringend, fo von allen. 
Seiten ber ‚aufgefordert, euch eurer Traͤgheit 
zu entreiſſen, und euch nüglichen Gefchäften zu 
widmen? Worauf wollet ihr: euch beruffen, 
wenn euer Ende kommt? Wie wollet ihr den 
gauf ‚nennen, ben ihr wollendee habt? Was 
mollet ihr für das Gefhäft, für das Werk, fir 


ben Gewinn eures Lebens erklären? Koͤnnet 


- ihr. etwas anders erwarten, als den. Ausſpruch: 
den unnuͤtzen Knecht werfer in bie Aufs - 
ferfte Sinfternig hinaus, da wird feyn _ 


. ſchlaget, die ihr‘ euch 


"344 . Ein und viergigfie Predigt, 
5 Heulen und Zaähnklapoen? Und ihr, Ver⸗ 


aͤnderliche, die ihr meh ‚als eine Laufbahn ein« 
i dald auf diefer, bald auf 
jener befindet, ‚die ihr heute dieß und, morgen 


etwas Anders treibet, Die ihr. tauſenderley an- 
fanget und nichts zu Stande bringe, Die ihr 
immek- zu etwas Neuem forteilet, und nirgends 


ausharret: werdet ihr einft fagen Fönnen: ich 


babe dentaufvollender; iſt nicht alles un« 


— 





vollendet geblieben, wäs ihr unternommen habt; 


% 


’ 


ben freuen; auf diefe Werfuche koͤnntet ihr euch 


.“ vor. dem beruffen, dem nur das Ganze, nur das 
Vollendete ‘gefallen kann? Wohl dagegen euch, 

die ihr” gemefen, ſeyd, wozu ihr beſtimmt wa⸗ 
"0 get; Die ihre betrieben habt, was euch angewie⸗ 


fen war; die ihr nicht müde geworben ſeyd, 


vet, und zu Stande gebracht habt, was euch 
möglih mar. Vollendet, redlich vollendet habt 


| ihr euern Sauf, und er wird euch dahin führen, 


wohin er den Ypoftel geführt hat, zur Krone 


. 


‚ber Gerechtigkeit. 


. Und dieß um ſo gewiffer, wenn ihr drit⸗ 
tens Glauben halter. Ich bat Slaus 
ben. gehalten, fahrt der Apoftel in unferm 
Terte for. Wie wichtig iſt diefer Umftand, 
M. Z., weil er feft und unerfdjücterfich in fei- 
ner Ueberzeugung von der Wahrheit und Gött- 


uüchkeit des Evimgelii geblieben iſt; weil er nie 


wieder aufgehört hat, Chriſtum für den zu er. 
Eennen, ber uns von Gott gemacht iſt zur 


v0, 


beſteht nicht.euer ganzes Thun in elendem Stuͤck⸗ | 
‚wert, und in mangelhaften, Verfuchen? Und 
: Diefes Stücwerfs koͤnntet ihr euch beym Schei- 


— — — 








euer Werk zu verrichten, worin es auch beſte- 
. ben mochte; “die ihr in’ eurem Beruf ausgehar- . 
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Wei sh eit, iur. Gerechtigkeit, zur Hei 


ligung und zur Erlöfung; meil das herz⸗ 


am vier und zwangigſten Sonnt. nachTrin. 35. 


liche, das kindliche, das unbegränzte Vertrauen ! 
zu Gott dur Chriſtum, immer lebendig in ſei⸗ 


ner Seele gewefen iſt, und noch iſt: darum iſt 


er jezt ſo getrofl, ‚darum: geht er feinem Ende 


. mit ſo freudigen Hoffnungen entgegen. Konnte 
. 8 auch anders fem? Durch diefen Glauben 


soußte' er, woran er war, und wie er mie Gott 
ftand.  Diefer Glaube hatte ibm den Much und 
die Kraft gegeben, den guten Kampf zu kaͤm⸗ 


pfen, in welchem .er fo oft gefiege hatte. Die 


fee Glaube harte‘ ihn angetrieben, den Lauf zu vol . 


. Ienden, welchen er jezt mit fo groffer Zufrie 
denheit überfhauen konnte. Diefer "Glaube: er 

hob ihn über alles Irdiſche, und ‚zeigte ihm bie 
Krone‘ ber Gerechtigkeit, welche ihn in der beſ⸗ 


fern Welt erwartete, “ Aus dieſem Glauben, aus 


dieſer Anhänglichfeit an das’ Evangelium. war 


alles Gute gefloffen, das ber Apoftel bewirket 
hatte, und deffen er fich jezt freien fonnte. Ey 


"wartet Fein glüdliches Ende, M. Z., wenn es 


euch an biefem Glauben fehle; . ihn kann nichts 
erfegen; nichts kann euch dahin. bringen, wohin 


er euch zu bringen ‚vermag Ein Raͤthſel iſt 


euch euer ganzes Hierſeyn, und euer Schickſal, 


: wenn ihr blos eure Vernunft hören wollet; bee 


Glaube verwandelt es in einen väterlichen Rath 


Gottes, and giebt. euch das erforderliche Sicht, .- 


Mit bangen Sorgen muß euch ber Gedanfe an 


Gott, den Heiligen und Gerechten, erfüllen, . 
wenn ihe nicht von ihm felbft wiſſet, ob er uch 
ols Sünder begnadigen. fann und will; ber 
Glaube halt euch die Erklärung Gottes vor, Die 
ſo noͤthlg zu eurer Beruhigung iſt, und giebt euch 
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De ganje fichebare Welt um euch her verſchwin⸗ 
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346 .Mn und vierzigſte Predigt, 


len, das Boͤſe zu bekaͤmpfen, wenn ihr euch bei- 


| — 
«die Verſicherung, Gott fen euch durch Chriſtum 
gnaͤdig. An Kraft und Trieb wird es euch feh- 


| 


| 


feen und taufend. Schwierigkeiten befiegen ſollet; 


“der Glaube wird. euer Innres mit einem $eben, 


mit einem Math, mit einem Eifer erfüllen, bem | 
alles mb ift, er wird der. Sieg werden, | 


der. die Welt überwinden. Furcht und 
Schrecken wird euch ergreiffen, wenn ihr bey 
der Annäherung Des. Todes alles verlieren follet; 
was euch auf Erben werth und. fheuer ift, wenn 


det; dee Glaube wird euch eine höhere Welt, 


and, befre Güter, und feligere ‚Verbindungen zei⸗ 


[a 


* 
—W 


— 


gen, in die ihr beym Tode uͤbergehen ſollet; er 
wird euch in den Stand ſetzen, mie. dem Apo« 


ſtel zu fagen: Sterben ift mein Gewinn. 


Konn euer Ende. nur dann glüdlich fegn, wenn 
es ein tugendhaftes, : gemeinnügiges Leben bes 
‚Schließe, wenn Ihe wiſſet, daß ihr einem neuen, 


beflein, ewigdauernden Daſeyn entgegengehet: fo 


muͤſſet ihr Glauben nie blos Haben, fondern 
- auch halten, M. Br. Se lebendiger dieſer 


Glaube in euch iſt, deſto Fräftiger wird er euch 
zu allen Guten beſeelen, deſto mehr Freudigkeit 


. zu Gott wird er euch ſchenken, deſto mächtiger 
wird ee euch über alles Irdiſche emporheben, 


und euch den Abſchied von der Erde erleichtern. 
Denn: dann wird auch das Lezte bey eud) 





- Statt haben, was nach unferm Terte zum Be⸗ 
fireben nad) einem glücklichen Ende gehört, ihre - 


werdet die Erſcheinung bes Richters lieb 
haben. Einen. Tag der Vergeltung erwartet 


U der Apoſtel in unſerm Tepte; und es iſt ber Herr, 


es iſt Chriſtus, den er für ben 'von Gott ver 
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| © gm vier und wwanzigſten Spnnt.nadrTein. a7 : 


ordneten Richter erkennt, von dem ar weiß, er Ä 


werdg einem Jeden geben nad feinen 
Merken, - Wie freue. ſich der Apoftel_Dieler 


‚Einriheungl Der Heyr, für. den er gelebt, für 


den er. gefampft, in deſſen Dienſt er feinen ‚Sanf 


vollendet bat, wird alfp fein Richter pn, und 


. fein Schickſal entſcheiden. Darf er, von, ihm 
etwas anders, erwarten; ‚als Huld und, 
als angemeſſene Belohnung, - als die Krone 


ber Gerechtigkeit? Und wie erleichtert ihm 
dieſe Ausſicht fein Endet. Fuͤr feine Perfon iſt 


dieſes Ende ber Tag ber Vergeltung; mit ;die- 
ſem Ende fängt fid) der beßre Zuftand am, den 


er erwartet; hinfort, ruft er, ohne daß etwas 


anders dazwiſchen trätz, und mein Gluͤck vergr - " 
Zerte, binfore iſt mir beygelegt die. . 


Krone der Gerechtigkeit. Unb diefe Er 


fheinung feinen Herrn, biefe Offenbarung - 


des Richteramtes Chriſti, folte ber Apoſtel nicht 
lieb haben, er ſollte ſich derſelben nicht freuen, 
ge ſolite ſeinen Abſchied von der Erde nicht ge 


troft erwarten, de, er. ihn dar ‚feligfien Enefchee 


dung enfgegenfühse?. Ihr jeher, wohin ihr es 
bringen muͤſſet, M. Z., wenn euer Ende einſt 


gluͤcklich ſeyn fol. . So sang ber Gedanfe an’ 


die. Fünftige Vergeltung etwas Erſchuͤtterndes für 
euch. hat; fo Hang ihr nicht one Surcht daran 
“ denfen fonnet, daß wir alle.offenbar wer 


den müffen vor.-dem Riterfinle Chr 
 ftis. Pb lange nichts abſchreckender für euch if, 
\ als die Vorftellung von feinem Erfcheinen zum’ . 


Bericht; To. lange ihr alles aufbieret, und euch 


in alle Zerſtreuungen ſtuͤrzet, dieſe Worftellung 
U, daß euch ein gluͤckliches Ende zu Theil 
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348°. Ein und viersigfle Predigt, : 
werden koͤmte. Es darf fich nur nähern, biefes 
‚Ende:’ fo koͤnnet ihrs euch nicht mehr verhefen, 
ber Tag der Vergeltung iſt für euch da; fo 


ſchwebt er euch ſchon nor Augen, ber furchtbare 


Richterſtuhl, vor welchem Ihe nun erfcheinen fol. 
letz fo läge euch euer Gewiſſen das Urtheil ſchon 
"ahnen, - weiches euch da geſprochen werden wird, 
Soll es euch nicht mehr fchredlich feyn, euer 

Ende, -mollet -ihr es. mit ber Freudigfeit des 


Abpoſtels erwarten lernen; fo muͤſſet ihr die Er 


fheinung des Richters lieb haben ler. 


nen, wie er; ihr müffer alfo denken und glau- 


ben, leben und handeln, mie ihr es wor Chriſto 
verantworten zu fönnen hoffet; ihr muͤſſet euch 


eines Wandels bewußt ſeyn, der feinen Benfall 


"erhalten Fannz. ihr muͤſſet beweiſen koͤnnen, daß 
9— ihr fuͤr ihn und in ſeinem Dienſte gewirkt und 
gekaͤmpft babe; bey allem Gefuͤhl eurer Unvoll⸗ 
krommenheit muͤſſet ihr das Vertrauen haben koͤn⸗ 
nen, als Knechte vor ihm erfunden zu werden, 
bie. wenigftens treu geweſen find, ‚Die wegen ih- 

‚ zer Treue über mehr geſezt werden fin, 
nen, Sekhet hier das unfrügliche Merkmal, 
daß ihr es hey eurem Beſtreben nad) einem glück 
lichen Ende dahin gebracht habt, wohin man es 
bringen muß. Verdammt euch euer Herz nicht 
‚mehr, habe. ihr vielmehr Freudigkeit zu Gott und 
zu dem, der euch richten ſoll; koͤnnet ihr. jein 
Erfcheinen, koͤnnet ihr. die Entfcheidung, melde 


"er geben wird, fogar wünfchen, und ihr mit 


froher Sehnfucht entgegenfehen: fo fomme euer 
Ende, wann es will, ihr fünnet mit dem. Apo⸗ 
fiel fagen: ich babe einen guten Kampf 
gefämpfet, ih babe dentauf vollendet, 
ich habe Ölauben gehalten, hinfort ift 
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am oier und menlatten Sonas. nad Trin. 249 


ni Beygelegt die ‚Krone bir Gered- 


sig Eeite , 
« Haft. ſolice ich Pr iefen Eifläremgen Be⸗ 
benten. tragen, euh noch Oruͤnde vorzuhkal« 


ten; warum thrdas bisher befchriehene 


Beſtreben had seinem glüdliden-Ende 


äußern, marum ihr esohne Bergug, und 
mit. allem euch mögtihem Eifer dee 
fen fo llet. Iſt es nicht ſchon an ſich. an | 


tet fo versünftig, "fo wuͤrdig, mit ſo unläugbarem 


Vortheilen verfnäpft, DaB man 88 :nur. fengen 
Darf, umıfich-auf dns ;flärffte bay: weapflicheen . 

gu:fühlen? Doch ihr werdet es ſelbſt empſinden, 
ſchwer ſich. unſre Traͤgheit, wie ſchwer ſch 


unſce Sinnlichkeit zu’ ben Anſtrengungen ers 
alien Aamtı, * — Streben fordert. Ihe 


wir sag Dip. Gründe nad: oarhalteny 
warum es fo unentbehrlich, fo dringend: u 


iſt. - Auch dleſe orinde Bad in; unfernr: Torte 


Gefinblic, a 


"on. Die: Nortwentigtel- u. theiden 


Bann mit. —8 Augenblid eintreten 


ßriſt/ das E rfe, wan wir zu uͤberlegen hoben. 
Ich werde ftiou.genpfert,.fage der: Anofich 
in unferm Texte, und:die Zeit meines Ab⸗ 


| Foeibens i6 varpanken, Koͤnnen wir, wenn | 
wir Die Wahrheit geſtehen wollen, M. Br. ir 
müffen wir nicht ſogur iglich, üblich; 


augenblicklich biefe Norte, von, und selber ae | 
Ken; ılfp unfer: Seben nicht. fo. vergönglich, find 


. bie: Urfachen. unfers: Tades nicht fo. .unzählbar, - 


Iſt / unſre ganze Fortdauer nicht fo Beh yafie 
über, baß wir ſchlechterdings ‚nicht: wiſſen koͤnnen, 
ob wie nicht in dieſem Augenblicke dem Tode 
geweiht, and, in dem ˖ naͤchſten ein: Dpfer ſeyn 
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Ein und viernufte Meebist,: : { 


| — Was vbleibe und bay ſalchen · Umftůn 


den uͤbrig? oder wirs auf den Zufall ans 
konmen hoffen, wie unfer "€ "Ende beſchaffen ſeyn 


foh?!: Wie wuͤrden wir uns. durch eine folche | 


Sorgloſigkeit enteßrem! MReldyer Gefahr wuͤr⸗ 
‚den wir.ung bey detſelben ausfegen! . Streben 
nach einem gluͤcklichen· Ende muͤſſen wir alſo, 
muͤſſen-⸗ernſtliche. Anſtalten zu demſelben ereffen 
muͤffen es einleiten, wie vorhin gezeigt worden 


tet muͤſſen, wenn und ders To micht uͤberra⸗ 


kom, wenn er uns nicht noch unbereitet finden 
e en Werzug⸗ und ohne allen: weitern 


Juſſch unſre Beſtrebungen anfangen; z müfen 


er ſor meht eillen, ben gusen: Kampf zu 
EAmpfen, unfern Lauf: zu verfolgen, und 
1 — u alten, dafb het vi anf - 
L) tj da ter eigenttich 
‚Auf dern Eptele flept; s —* 
Dean erwatget zweytens, daß von un fe erm 
 Befreben naheinem glütlihed@mpe 
under fünpeiges Icon nhpänger Line 
Krone der Gerechtigkeit, Anen rechtwaffia 
verdtehren und ruͤthmlich ertrungeuen Siegitkrung 
‚nenne der: Apoſtel in unſerne Vexte die: Belo 


nung, die ihn nach ſeinem Abſchied erwarte; fie 


ſt die’: Fotge bis gaten Kampfs, den er ges 


ehr, des. Laufs, Ber er vollendet, des Olau⸗ 


bens,: den er gehalten, bed Vererauens md 7 
Anhaͤnglichkeit an’ ſeinen Richter und Heren, die 

er bewieſen hat; Niemand. wind gekrönth 
ſagt er an a a BZ er —** 
denn recht. Se nicht, oder 
nicht pfeil Rank bh ‚habe: ipe" den ‚uud 
angewieſenen tauf‘ kaum angefangen, gefömeige 
dem wollendet; babe ihe den S Glauben an Dos 





Evangelium, der Luch beleben, * und“? mernii? 


detem Eifer befeelen ſollte, nicht einmal: gehabt: 
fo ift 86 entſchieben, euch kann die Kroue der 


v⸗ 


am vier und zwanzigſten Sonntag Trin. St. 


Gerechtigkeit unmoͤglich zu Theil werden; ein 


errohnfhhtes Schickſal Fan euch der Richter une | 
kann er euch; . er muß euch Mrafen; er fand 
Eh unsragnbe af, Daß. ie eire Be 


verſchwendet, ‚und euer Leben gemißbraucht Gabe: 
Wie natürlich und wahr," "aber auch wie ernft⸗ 
haft iſt dieß alles! Mon: den Eifer, mis weis 
chem wit jezt wider: alles Boͤſe aͤmpfen :vod 


der Treue, die wir im allen Thellen unſers Bes. 


rufs beweifeng  von- dem Glauben an das Evam⸗ 


geltum,; den wie in unſerm Seren: bewahraig 


von’ der‘ Freudigkeit / die wir zu. unferm: Stichene 
haben fönnen, hänge: unfer | taufti gie —* 


db; es wird fich gern: nach dem kichten, was 5 


wie hier geleiftee Haben." Unertäßlih" iſt · atſo dag 
Beftteben nach einem’ gluͤcklichen Ende ; ihr muͤſe 


tebe 
fet euch zu dleſem Weftreben ohne Ausnathme 'ente 
fehfieffen, mente euch si "eure Retrinig zu Fri 


iſt; alles gewinnen,’ ober-aled verlieren - werbef 


\e 


ir, je naht pe ei "und. tan; über . 
nach g 2 Fe 7 :, vie : 


— 


85 .grüber därf man FR auch Richt unbe 


Wir haben nehinlich drittens mit einem g2- 


Feten Rigter-zutpuin Hünfou tk \ 
mir. bengelegt, ſagtedet Apoſtel, BieRrone 


bes Gerechtigkeit, Weihe minder Han 


anjewem Tage, der gerechteRichtee, . 


aeben wird, Gottehat einen'Tug ge 


ejt, ruft er ah einem anderu Orte, am weile 


Heim er richten will.den Kreis des Erd⸗ 


.- 


Bodens mit Gerechtigkeit darch eiwen 


> Mann, in welch em Ers befchtoffen- Bat. 

Ihyr fuͤhlet ſelbſt, M. Br., was dieß zu bedeu⸗ 
gen: hats Werden wir unſern Richter durch Bit. 
- ten 'erweichen, oder einen günjtigen. Ausſpruch 


3 grfchmeicheln koͤnnen? Iſt er nicht: gerecht, iſt 


nicht den. Heilige und Wahrhaftige, der es 


7 Wens wergelten ſoll nad) ‚feinen Werfen?! Wer 


den wie uns vor ihm anf etwas ‘anders beruffen 


> ünen; als anf das, was wirklich von uns ge 


vwieht ſelb 


=. Möge doch Niemand: fein 


ſchehen iſt, als auf den. Gebrauch, welchen wir 
yon. den und anpertrauten Pfunde gemacht ha⸗ 
beat Iſt er nicht gerecht; wind er nicht gen 
— na unterſuchen, was unſer Pfund“ gewonnen 
J And uns, wenn. wir es ungebraucht laſſen, 
als. amnüße Knechte veructheilen? Werben wir 
hoffen duͤrfen, ihn durch einen Schein von Froͤm⸗ 
igkeit, ihn ‚durch has. Vekenumiß zu (einem 
Evangalis, ihn durch ‚einen gewiſſen Eifer für 
“pie: Ehpendeftelben; gleichſam zu blenden? Iſt 
ernieht. gerecht und Herzengkuͤndiger; will er 

DB danen, „Die (que Here Hera gerufe 

fen, die ſogar Infeinem Namen gemweife 
 $agtrund;geoffe Ihaten getpon haben, 
.gelären:: ih babe. euch. noch nie erfannt, 
weichet alle von min, ihr Uebelthäter? 
WMoͤge eh doch Niemand ſelbſt bethoͤren - Möge 
Fich Miemand mit eitlen —— ſchmeicheln! 
Vertrauen auf Dinge 

fetzen, weiche vor einem gere ch te n Richter nichts 
gen tdenezn! Trubſal and Angſt uͤber 
Ae Seelen der Menihen, die da DB 


Fes Ahun. Aber Preis, ind Epre und 


unvergänglides Wefen denen, die mit, 
Geduld in guten Werfen trachten nad 
om ewigen Sehen; heun.ss.ifl tele * 
a — . ehen 
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‚am dier und zwanzigſien Sonnt. nach Trin. 353, 
fehen der-Perfon’vor Gott. Iſt es ader 


DE u Ba EEE SC DEE SEE SE 


ein.‘ gerechter, beiliger,: allwiſſender Kichter, vor Bu 


dem :wir erfcheinen muͤſſen, fo bald wir die Erde: 
verlaffens mas foll uns dann mehr am Herzen 
biegen, ..als-fo zu leben, als unfer Verhalten. fo. _ 
einzurichten, daß wir 'vor im beftehen und fee 
‚ne Erſcheinung lieb haben, önnn! . , © 
| Zumal da endlich eine alle Borftellum 


‚gen überfteigende Belohnung errungen. 


werden fann. Ich gebe es u, M. Br, 
es ift fhiver, einen guten Kampfzu fam- 


pfenz es koſtet Mühe, den auf zu vollem . - 


ben;: e6 gehören groffe Anftrengungen - Dazu, 
Gelauben zu haltenz mit unablaffigee Arbeit, 
‚mit Beſchwetlichkeiten und Aufopferungen aller, 
Art iſt das Beftrebeh nach . einem glücklichen: 


Ende verfnüpft, "Aber kämpfen wir denn um 


eine. Kleinigkeit? Iſt es ein geringer Preis, 
um melchen wir ringen? - Die Krone der. 
Gerechtigkeit iſt mie beygelegt, ruft der 


Apeftel am Ende feier Saufbopn. Kaun \fie 


etwas Anders ſeyn, dieſe Krone, als die größte, 
Ehre, .die einem Sieger zu Theil werden Fannz 


'als der reinfte Genuß,” den ein vollendetes ſchwe⸗ 


26 Werk, gewährt; als das hoͤchſte Glirf, won 


mie die Vaterhuld Gottes die: Tugend belohnt; - , - 


els die Anwartſchaft auf weit höhere Zuspeich- — 
nungen, die auf jeden neuen Fortſchritt g 

als das. unausſprechlich ſelige Loos, in Merbin - 
Dung mit den edelſten und erhabenſten Weſen 
der ganzen Schoͤpfung, in der naͤhern Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Herrn und mit Gore ſelber, ewig 
Jeben, ewig wirken, ewig neue und immer mache 
ſende Freuden empfangen :und ‘geben zu koͤnnen / 
Und der Apoſtel hätte nicht recht, wenn er ruſff; 
DR aote ahrh. 8 


2 


m; 


ur Y 


854 yıfle Pe., am 2ſten Sonnt. nad) Trinit. 
unfre Truͤbſal, bie zeltlich und teicht 
iſt, ſchafft eine ewige über alle Maffe 
wichtige Herrlichkeit? Es: wäre nicht of⸗ 
fenbar, unſre Kaͤmpfe, unſre Anſtrengungen, 
unſre Opfer kommen mit dem, was uns. zuge 

dhacht iſt, in Feine Wergleihung? Wer über 
windet, ruft uns. unfee Richter felber zu, Den 
‚will ich geben zu figen auf meinem 
Stuhl, gleihmwie ih überwunden Habe, 
und bin gefeffen mit: meinen WVater 
auf ſeinem Stuhl. 

Wir faſſen es noch nicht, o du, der du 
dich geſezt haſt zur Rechten der Mojeflät in ber 
Höhe, wir faflen es noch nicht in’ unfree Wiese 
drigfeit, in unferm Staube, was bu..nns bes 
ſchieden haft. Aber das fühlen wir, fühler :es 
mit ‚tiefee Beſchaͤmung und mit inniger Wonne, 
auch hier" wir du uͤberſchwenglich thun über 
alles, was wir Hitten und verſtehen. &o wol⸗ 
fen: wir denn vergeſſein, was dahinten iſt, 

J und uns ſtrecken nah dem, das-dapor 
nen Fl; wir wollen jagen nach dem Horse 
geftekten Ziele, nad dem Kleinod, wel 
bes uns vorbält deine‘ bimmfifthe De! 
rüffeng. Sey-du-felbft- in unfrer- Schwachheit 
maͤchtig; und verwandle unſern Kampf in Sieg, 
unſern Tod in Leben, und den Jammer der Erde 
mM ige Wonne; Amen. 2 a 


nd 


Heile geſchenkt hat, M. Z., 





RE 
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| an xxvi. Sonnt. nach zitat. 


ger: fe op. m, v. — | 
— — 


Hm, lehre uns bedenken, daß wir ſterben 
muſſen, auf daß wir klug werden; Amen. 
Von der Zeit, die uns Gott zu unferm 

die wir dazu ane 
wenden. fetten, alle unfte Kräfte. zu entwideln, 
Den Willen Gortes ‚erfüllen. zu kecnen, und uns. 
auf ein höheres und beßres Leben bey. ihm vor⸗ 
zubereiten, von dieſer koſtbaren, unendlich wichti⸗ 
gen .und unniederbringlichen. zeit, i iſt abermal 


ein ganzes Jahr verfhwunden; denn 6 


iſt die lezte Woche dieſes Kirchenjahres, 
Teiche wir heute anfangen. Waͤre unſer irdi⸗ 
ſches Leben auf eine lange. Dauer berechnet, und 


"Jäge das Ende beffelben in einer dunkeln wabe 


ſeh blichen Gerne: 10 wäre ein entflohenes Jahr 
nur ein Feiner. Verluſt, es würde der Muͤh 
nicht we ſeyn, viel Worte daruͤber zu ver⸗ 


ieren. Aber für Geſchoͤpfe, M. Br., fuͤr Ge⸗ 
ſchoͤpfe, * von fih) ſagen müflens unfer fe 


£ommt, fo finds ahtzig; ‚von denen no 
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ũdberdieß nut Kg dife — und nn 


356 Ztom und vierzigſte Predigt, - 
2." fen fie es nicht für einen fo betraͤchtlichen Theil 
ihres Hierſeyns erkennen, daß ihnen das Ende 
 . deſſelben unmoͤglich gleichguͤltig ſeyn kann? Muß 


— 


ſie der Verluſt eines: Jahres nicht um fo wich“ 


muͤthiger machen, Da: es voͤllig ungewiß iſt, 


* 


wie viel, ich will nicht ſagen Jahre, ſondern 

niur Wochen, ‚Tage, Stunden: fie. noch zu leben 
. haben ?- Um Vieles älter, “unferm "Ende. und 
der Emigfeie um Vieles ‚näher ſehen wir uns 


alle heute, M. Br., und Niemand ann uns 


° aflie bütgen, daß uns auch nur ein -einziges 


irchenjahr noch befdjieben feyn werde; ſeibſt 


ber. Munterfte, Kraftoolifte und. Jugendlichſte 
"unter uns konn dahin frpn, bevor fi) das mäch« 
ſte Kirchenjahr noch ;angefangen hat. _ 


Um fo weniger Fönnen wir heute der Frage 


, ausweichen: was ift das verfloffene Kir 
dhenjahre für uns gemwefen, was haben 


wir für den. groffen Endzweck unfers 


Ä gierfeons in demſelben gewonnen? . 


aß für dieſen Endzweck nichts geſchehen if, daß 


ihr vergeblich, oder wohl gar zu eurem Nachtheile 
‚ gelebe habt, wenn ihr in dieſem ‚jahre blos 


reicher, mächtiger und‘ geebrter- geworden fenb, 


„wenn ihr euch blos Vvergnügt, und alle. Wüniche 
eures Herzens. befriedigt habt, bedarf Feines Be⸗ 
weiſes. | Nein, danach, welche Summen - ihe 
gehaͤufft habt, welchen Ruhm ihr zuruͤcklaſſet, 
wie luſtig und vergnuͤgt ihr auf Erden. gewe⸗ 
ſen ſeyd, wird man an der Pforte: der Ewig⸗ 
keit ‚wahrlich nicht fragen;, wehe Jedem, "der 


feine Zeit nicht befler zu brauchen gewußt bat! 
Wie weit ihr es in der Erkenntniß Gottes und 
feines Willens gebracht habt; wie. feht und le⸗ 


bendig euer Ölaube an Gott ‘geworben iſt; wie 


— 
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viel dieſer Glaube dazu beygetragen hat, eure Her⸗ 


zen zu seinigen, und euer.teben zu beflern; wie 


willig, treu und puͤnktlich ihe alle eure Pflichten 
erfüllt habt; . wie viel Gutes aller Art in euern 


-MVerhälmiffen Durch euch zu Stande gekommen 


iſt; wie fähig ihr durch gemiffenhafte Anftrene 
. gungen geworden feyd, in höhere Verbindungen 
uͤberzugehen, und. zu wichtigern Gefchäften im 


Reiche Gottes gebraucht-zu werden: darauf wird 
es anfommen; Das wird euer Richter erforfchen, 
wenn ihr vor ihm erſcheinet; das wird ben Aus« 
ſpruch beftimmen, welchen er über euch thun 
wird. Und. wir follten am Schluß eines‘ Kir. 


chenjahres niche prüfen, was in diefer Hinficht 


von ung geleiftet worden. ift? Wir follten nicht 
unterfuchen, ob wir dieſer wichtigen ' Angelegen« 
—* eingedenf geweſen find, und für fie ges 
orge haben? Wir follten uns nie im Geiſte 


vor unfern Richter ftellen, und Durch unfer Ges 


| 


. 
! 


wiffen das Urtheil vernehmen, welches er ung 


fprechen muß. | R | 
Doch ihn ſelbſt, M. Be, Ihn ſelbſt 


ſollet ihr jezt hören, O es find’ernfthafte, wich - - 
tige, bebeyrungsvolle Worte unfers Heren, die 
ich euch” jezt vorlefen und erflären foll; Worte, 
bie er zwar aus. feiner Herrlichkeit, aber noch 
‚nicht: vom Throne des Nichters,. die er zwar 
zum Vorwurf und zur: Beftrafung, aber noch 


nicht :zue Verdammung gefprochen. bat. Es 
wird fich bald zeigen, fie gehen uns eben fo gut 
an, diefe Worte, als den, an welchen fie unmite 
telbar gerichter find; unſer Gewiſſen wird uns 
bald beweiſen, fie find ung, recht eigenthuͤmlich uns 
gefagt!— So.rebe denn, Herr, beine Knechte, 
deine Mägbe. hören. Welche ich lie b habe, 
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uff du, die ſtrafe und zuͤchtige ich, 
Strafe,  züchtige, demüthige denn auch uns! 


Mur laß uns Theil an Deiner tiebe haben, und 
durch deine Gnade erhalten werden zum ewigen 


Leben? . Mit fehnfuchtsvollee Ruͤhrung fleben 
wir um beiten Beyſtand. | Zr | 


Zerti Offenb. Joh. III. v. 14- 22. 


An den Engel, ober. Vorſteher der chrifle 


J lichen Gemeine zu Laodicea waren die Worte 
unſers Herrn, die ich euch jezt vorgelefen habe, 
IM. Ze, zunaͤchſt gerichterz. in der‘ Ueberfchrift 


. » des Sendſchreibens, deſſen Inhalt fie find, wird 
dieß ausdruͤcklich bemerkt. Aber freylich, was 
‚der Herr dem Vorſteher fagte, war. zugleich der 


ganzen Gemeine geſagt; der Sinn and Geiſt 


thres. Biſchoſo hatte fich ihr zu fehe mitgetheilt, 


‚als daß die Eririnerungen, welche ihm gegeben 


wurden, nicht ayd fie hätten angehen. follen. 


Ich muß noch mehr hinzufegen.. Wer Ohren 
at, heißt es am Schluß unſers Tertes, der 
are mas der Geiſt Den Gemeinen fagt. 
So ift denn weber ber Vorſteher der Gemeine 
zu $aodieen, noch dieſe Gemeine allein 'hier ges 
meynt; von völlig allgemeiner Beziehung 
ſind die Ausſpruͤche unſers Herrn, welche wir 
bier finden; fie verdienen bie Aufmerkſamkeit 
und Beherzigung nicht blos jeder chriſtlichen 
Gemeine, ſondern auch eines jeden ernſthaften 
am fein Heil bekuͤmmerten Chriſten. Daß fie 


durch den Tag, an welchen ſie uns an Das Herz 


‚gelegt werben, für und noch eine höhere Wich— 


| ugkeit "erhalten, werdet ihr ohne mein Erinnern 


fühlen, M. 3 Am Schluſſe eines Zeitraums, 
Wer dazu beiimms wor, unfen Eifer für das 


„ 
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- Evangelium Jeſu zu entflammen, und uns reicher ' 
an allem Guten“ zu machen, müflen uns ſolche 
orte deſto fihmwerer auf. dag‘. Herz fallen, und : 

uns zu den ernfihafteften Betrachtungen: verats | 

laſſen. Und wir wollen ihr folgen, diefer Were . 

anlaffung! Mit ftiler Sammhing und tiefer 

ee wollen wir hören, was auch ung hier 

geſagt if. Die legten Erinnerungen um. 
fers Herrn am Schluffe des Kirhem 
jahres wollen wir jeje zu; Herzen nehmen." 

Sie find in einer Ordnung vorgetragen, biefe - 

Erinnerungen, ‚der wir nur fölgen dürfen, ‚um 

auf alles geführt zu werden, was beym Schlu 
des Kirchenjahres“ von ung 'erwogen zu werden 

verdient. gafler uns alfo jeden Ausfpruch unfers 


Hera befonders. hören, und ihn zum Gegenſtand 


eines weitern Machdenfens machen. 
— Ein gegründerer Vorwurf ifl das _ 
Erfte, was der Herr in unferm Texte erinnert, 
Das ſaget Amen, beißt es, der treue und 
wahrhaftige Zeuge, der Anfang ber 
Kreatur Gottes! Jh weiß deine Wer 
fe, daß du weder kalt nod warm biſt. 
Ach daß du falt, oder. warm wäreft! 
Weil du aber lau bifl, und weder kalt. 

noch warm, werbe ich Dich ausfpeien. . 
aus meinem Munde; ' Ueber ben Fehler, 


welchen ber Herr bier ruͤgt, kann Eein Streit . | 


ſeyn. Die taulihfeie macht er dem Bon - 
fteher der Gemeine zu Laodicea zum Vorwurf; 
jenes fchlaffe, zweydeutige, unentſchiedene Weſen 


tadelt er, mo: man ſich zwar zu dem Evangelis 


bekennt, aber ohne ihm von ganzem Herzen und 
mit lebendigem Eifer zugethan zu ſeyn; wo man 
zwar nicht kalt iſt, das Cvangellum nicht ver⸗ 
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achtet und von fich ſtoͤßt; aber auch keine Wär 
me bat, nichts. für daffelbe thuk, und ihm kei 
nen kraftigen Einfluß anf ſich geſtattet. ° Der 
Here bezeugt augbrüdlih, bezeugt es als ver 
Treueund Wahrhäftige, nichts fey-ihm ver. 





. haßter, - als diefe jämmerlihe Schlaffheit. Ad 
‚daß du kalt oder warm. wäreft, rufe er, | 
weil du aber lau bifl, und weder falt 
mneoch warm, werde ich Dich ausfpeien 
—aus meinem Munde Zu einer Entfchei- 
- dung will es nehmlich der Herr in Abfiche 
, auf das Evangelium gebracht fehen; man fol 
ſich entweder "ganz dawider, oder ganz dafür er⸗ 
.klaͤren; wer Feind von Beyden hut, wer eine 
. 7_Mittelftraße fuchen, es zwar. nicht ganz mit Chris 
ſto verderben, aber ihm auch nicht voͤllig erges 
j Fr ſeyn will, der iſt ein Elender, welcher weder 
fuͤr Feind noch Freund gelten kann, aus welchem 
‚nichts zu machen. ift, den man als völlig uns 
‚brauchbar. geradehin aufgeben muß. Wie wir 
mit Chriſto flehen, ob er uns für kalt oder 
warm. erflären muß, Das konnen wir unmög- 


— 


lich uneroͤrtert laſſen, wenn wir das zu Ende ei⸗ 

lende Kirchenjahr auf eine vernünftige Art bes 

— ſſchlieſſen wollen. Und da dürfen wir ung denn, 

um den Worwurf ber Laufichfeit von uns abzu⸗ 

- Sehnen, nicht darauf. beruffen, daß wir Chriften 

\ ſind, und uns öffentlich : zu dem Eyangelio bes 

0. kennen; der Vorfteher der Gemeine zu $aodicea 
war auch ein Chrift, war fogar ein Schrer Des | 
Evangelii, und ihr ſehet, wie "unzufrieden der 

| ‚Here mit ihm iſt. Eben fo: wenig dürfen wir 


ans. darauf etwas zu Gute thun; daß wir Theil 
| an ben. Verfammlungen der Chriften nehmen; 
ade die frommen: Uebungen beffelben mitma⸗ 
f - De DE Eee 
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hen; ber Vorſteher der Gemeine zu Laodicea 
that dieß auch, und leitete fogar dieſe Uebungen; 
und doc) Heiße es: du bift weder kalt noch 


warm, fondern lau. Selbſt das beweiſet 


noch nichts, daß wir es auch in: unfern Käufern 
und im täglidyen Leben nicht an. frommen. Us - 
bungen fehlen laſſen; glaubet-ifr, daß der Vor⸗ 


ſteher der. Gemeine zu. Laodicea Chriftum blos 


une = 


oͤffentlich verehrt, und feiner fonft gar nit ge 
dacht habe? Und Doch heiße es: ich werde. -. 


Did ausfpeien aus meinem Munde 
Wellen müffen wir uns alfo bewußt feyn, wenn 
uns am Schluſſe diefes Kirchenjahres, nicht eben - 
der. Vorwurf, nicht eben die Drohung ‚treffen: 

fol, die Hier ausgefprochen find? Daß es durch 


‚die Kraft des Evangelii zu einer wahren Gin. 


nesänderung bey euch gefommen iſt; Daß jenes 
Schwanken zwiſchen Gutem und Boͤſem, zwi⸗ 
ſchen Pflicht und: Neigung, wo man ſich weder 

fuͤr das Eine noch fuͤr das Andre entſcheidet, 
bey euch aufgehoͤrt hat; daß ein veſter, ernſtli⸗ 

her, beſtimmter Wille in euch iſt, es ohne Aus« 
nahme mit Chriſto zu halten, und ſeinem Evan⸗ 


gelio gehorſam ‘zu werden; daß ihr eben deßwe⸗ S 
. gen nicht bloß. Hörer des. Worts, fondern 


auch Thäter deſſelben fend, und täglich reis - 
her an,guten Werfen werdet; daß ihr 
das Evangelium aus eigner Erfahrung, als eine 
Kraft Gottes, felig zu machen alle, bie 


daran glauben, als ein Wort des ewigen fer 


bens Penner; daß euch endlich eben darum nichts 
mehr am Herzen liegt, als es überall verbreitet, ° 
geachtet und in glücklicher Wirkſamkeit zu fehen, 


das muͤſſet ihr. wiſſen, darüber muß euch) euer. 
Gewiſſen Zeugniß geben, ‚wenn euch der Sen - 
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En und Beige Brebigt, 


re de Sehen. erkennen, wenn er ech wicht 
J für kau.erklären, euch) nit ausfpeien foll 


aus feinem Munde Möge ſich body Jeder 


ernſtlich prüfen, ob. er Wärme, ob er Eifer für 
das Evangelium in feinem ‚Herzen findet; Laues 
Weſen verzeiht der Herr durchaus nicht. Es if 


ihm fo zuwider, 16 verhaßt, daß er es lieber 


/ . 


fießt, man: fey Falt. 


ieicht, :diefes laue Welen! Doch lebt man fo 


gern und unbeforgt in bemfelben dahin! Doc 


gefällt man fi) fogar bey demſelben wohl und 


‚fürchtet, Feine Gefahr! - Doc) Hat man, fo. lange 
‚mon fau bleibt, gar kein Gefuͤhl davon, wie ver⸗ 


aͤchtlich, wie aller wahren Vorzuͤge beraubt man 
iſt, wie ſehr man es verdient, von dem Herrn 


verworfen zu werben! 


Doch dieß iſt. eben die zweyte Erinnerung 


nd doch entftehe es fo 


unfers. Herrn am’ Schlufle des Kirchenjahrs; er 


verbindet nehmlich mit feinem Vorwurf eine 


gerechte Beflrafung Du ſprich ſt, fährt 


. er in unſerm Texte fort, ich bin reich, und 
baͤbe gar fort, und darf nichts. Und 


weiſſeſt nicht, daß bu bift-elend and 


 jämmerlid, arm, blind und blos Ich 


babe es bereits angedeutet, M., Z., lauen Chri⸗ 


ſten iſt es eigen, nicht bloß unbeſorgt uͤber ih⸗ 


ren Zuſtand zu ſeyn, ſondern ſich auch zu dem⸗ 


‚weldhe das Evangelium verachten? Machen fie 


doch mit, was zu den äußerlichen Uebungen der 
Chriſten gehoͤrt, und beweiſen ſich dabey puͤnkt⸗ 
Kb; ; erbebt ſie dieß nicht weit uͤber jene zeicht⸗ 


ſelben Gluͤck zu wuͤnſchen, ſich deſſelben zu freuen. 
Sind fie doch Bekenner des Evangelii, und br 
sen ſich zu Chriſto; follen fie ſich nicht weit 
fer däufen, als die, melde drauffen —8 
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ſinnigen und Rohen, die nie einen frommen 
ernſthaften Gedanken faſſen? Eignen fie fi 

doch alles zu, was das Evangelium verfpeiche, 
und tröften fih Chriſti und- feiner Verdienſte; 
ſollten fie ſich bey diefen niche ‚für teich und 
gluͤcklich halten, und fühn-erklären, wir bedürfen 
nichts? Sind fie doch frey von groben Vers. 
gehungen, und. führen. einen ehrbaren unbeſcholt⸗ 
- nen Wandel: und fie follten ſich nicht fo vielen 


Laſterhaften vorziehen, ſollten nicht ruffen im 


nen: wir haben gar ſatt, was will man wei 
ser von uns verlangen? So fann es denn eine 
Ruhe der Seele, eine Zufriedenheit mir fic) ſelbſt 
geben, M. Z., die der fhändlichfte Selbſtbetrug, 
die gefährlichite Täufchumg iſt, in ber man fich 
befinden kann, bey welcher man dem Herrn durch⸗ 


aus mißfalfen muß. Seyd alfo ihr am Schluffe u 


dieles Kirchenjahres felbft getroſt, ſeyd ihr über 
den Zuffand eures Herzens unbekuͤmmert: ſoll 
euch die Erinnerung eures Herrn an den gleich⸗ 
falls getroſten, an den eben fo unbefümmerten 
Engel der Gemeine zu Jaodicka "nicht aufmerk⸗ 
fam machen; ſoll fie euch nicht zu der Unterſu⸗ 
chung veranlaffen, woher doch eure Ruhe kom⸗ 


men, worauf fie ſich gruͤnden mag? Wenn ige 


nun aus Seichrfinn unbeforge wäret; wenn. ihr 
euch in einem Taumel von Zerſtreuungen befäns 
det, die eudy immer bey heiter Laune erhielten; 
wenn ihre euch. .nun auf euren Glauben an Yes 
fum ‚verließet, dem es an Kraft und steben fehle 
te; wenn ihr ‚nun einen zu Hohen Werth auf 
erern ehrbaren Wandel, oder auf gewiſſe fromme 
Mührungen und Gefühl legtet; wenn ihr euch 

wohl gar mit einem bloßen guten. Scheine teile : 
tet und zu heucheln anfinger: kunntet ihr euch 
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Zuen —* Dienste reis, 


in allen diefen Fällen nicht reich důnken⸗ und 
ſatt fuͤhlen, und nichts zu bedürfen glaus 
"ben, und doch elend, jämmerlich, arm, blind 
5 — und blos ſeyn? Wie ernſthaft iſt dieſe ‘Be 
| Stachtung, M. Br! Wie fehr haben wir Urfache, 
— Aufland auf das ftrengfte zu prüfen! Wie 
verdächtig muß uns infonderbeit jene Sicherheit 
. werben, Die nichts beforge, und. fi felbft wohl 
gefaͤht! Und rege ſich unfer Gemiffen, macht es 
ums bey. unferm Sinn und! Wandel auf fo mans 


0 Geb aufmerflam,. mas den Beyfall Gottes und 


unſers Deren unmoͤglich erhalten fann: fo: wol⸗ 
. len wir ſie doch nicht geringſchaͤtzen oder ver⸗ 
nachlaͤſſigen,“ dieſe Erinnerungen; - eine Stimme 
unſers Herrn follen: fie ung feyn, ber ung zuͤ ch⸗ 
tiget und ſtraft, weil er uns noch lieb 
‚Harz ohne Auffhub wollen: wir: ihnen. geborfam 
— werben, und thun, was fie gebieten. 
Ä "Der ‚Here läßt uns auch am Schluſſe die 


ſes Kirchenjahres über das, was wir thun ſollen, 
nicht ungewiß. Er geht nehmlich in unſerm 
Texte von der gerechten Beftrafung zu einem 


— heilſamen Rath über. Ich rathe Dir, 


rtuft er, Daß du Gold von mir kauffeſt, 
das mit Feuer durchläutert ift, daß du 
reich werdeſt; und-weiffe Kleider, daß 
du vich ancthuſt, und nicht offenbaret 
werde die Schande deiner Bloͤße; und 
ſallbe beine Augen mit Augenſalbe, daß 
. bu fehen_mögeft, Welche ich.lieb habe, 
u. er er binzu, ‚bie firafe und. züchrige ich. 
88 fey nun. fleiffig und thue Buße, 
Beſtimmter, als es hier gefchehen ift, kann man 
es richt fagen, M. 3. ., was wir. thun, wofuͤr wir 
| fen ſolen, wenn i wir am un diefes Kier 


— 
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" a) 


am ſechs and wamigſten Se 


chenjahres wichtige Maͤngel bey ung gewahr wer ·⸗ 


den, wenn wirs nicht laͤugnen koͤnnen, daß wir 
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noch lange nicht find, mas wir ſeyn  follfen, 


Thue Buße, ruft der Herr. Andres Sinnes 


ſollen wie alſo werden, ‚follen nicht gleichguͤltig 
und unthätig bleiben, fondern den veflen Ent 

ſchluß faflen, alles‘ abzuandern ımd zu verbeſſern, 
was der Herr an uns mißbilligen muß, Salbe 
Deine’ Augen mit Augenfalbe, fahre ee. ° 


fort, daß du fehen mögeft. - Frey follen wie 


alfo zu werden ſuchen von aller Verblendung und: 
Eigenliebe; ſoſlen uns ftrenge. prüfen und un⸗ 


partheyiſch beurtheilen lernen; follen alles zu ent⸗ 
decken und wahrzunehmen trächten,. mas mangel⸗ 


haft und. tadelnswürdig in uns iſt; fcharffichtige 

immer wahre Beobachter: unſrer ſeldſt und unfrer . 
ganzen . fittlichen WVerfaſſung ſollen wir werden. 
Weiſſe Kleider, heißt es "in unſerm Texyte 
weiter, kauffe von mit, daß dudbihen 
chuß und nicht offenbar werde die 


chande deiner Bloͤſſe. Von dem Herrn 


ſollen wir alfo fernen, was wahre Unfchuld und : 
Reinheit ſey; ſollen die Gefinnungen annehmen, - 
‚welche fein. Evangelium fordert, und unſern Ge 
brechen dadurch abhelfen; ſollen von ihm und 


ſeiner Unterftügüng die Kraft erwarten, uns zu 
‚reinigen ‚von aller Untugend, und Menfchen zu 
‚werben, die Das. Lichte nicht ſcheuen duͤrfen.“ Ich 


rathe dir, wird endlich gefagt, daß du GoIH 
von mir kauffeſt, das mit Feuer durch⸗ 
läuntert if, daß du reich werdeſt. Fuͤr 


falſchen betruͤglichen Reichthum, fuͤr unächtes 


Gold, das die Probe nicht Hält, ſollen wir: alſo 
jene Außre Ehrbarkeit, jenes geſittete Wefen, jene . 
bsvgerlice Nexptlichfeit, jene gefegmäfligen Gare - 
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lungen halten, bie zwar vor Menfchen gelten, aber 
im Grunde nichts weiter find, als kluger, verfei⸗ 
yerter Eigennutz. Dagegen follen wır nad) ‘Dem 

. ächten im euer geläuterten Golde .einer. wahren 
durchaus probehaltigen Tugend und Srömmigfeit 
fireben,; . nach einer Tugend und Frömmigkeit, 
die eben- fo rein in ihren Quellen, als lauter in ih⸗ 

ver Beſchaffenhelt ft; und dieſe follen wir von 
dem Herrn felbit kauffen; follen uns über 
757 ange. halten, wir.Fonnen fie ‚nicht anders erlan- 
"gen, als durch einen Glauben, ver fid) ganz an 
Abu bälg, der feinem Evangelio gehorfam wird, 
‚ "der. fein. Beyſpiel zum Mufter nimmt, der auf 
fine. Unterſtuͤtzung rechnet, und fo unfer Her 
und Leben reinige Sehet bier einen Rath un 
ſertz. Herrn, der uns allen ohne Ausnahme ge 
‚geben iſt. Denn ſeyd ihr am Schluſſe diefes 
KHirchenjahres nochganz ungebeſſert, iſt es 
voch nicht einmal zum Anfang einer wahren, 
Sinnesanderung bey, ench gekommen: was kann 
uch Dana mehr :obliegen, als Buße zu thun, 
als. eure Augen endlich einmal zu öffnen über 
uern ‚traurigen ‚Zuftand,. als darauf zu denfen, 
die, Schande eurer Bloͤſſe zu decken, und eurer 
inmmernolkea Armuth durch das Gold einer Ach 
ten. Tugend abzuhelfen? - Sind. win aber be 
reits befhäftige mit unfrer DBeffe 
rang, iſt es uns ein, wahrer Ernſt mit derſel⸗ 
hen; werden wir da nicht täglich etwas. zu be 
reuen ind abzuaͤndern haben; werden wir ‚nicht 
iamer aufmerkſamer _auf jede Bloͤſſe, und im 
‚wer Scherfiiuniger werben muͤſſen; wird es nicht 
Pflicht für uns feyn, Die Kleider unſrer Unſchuld 
| - immer weiſſer amd reiner, Das ‚Gold unfrer Tu 
gend und Rechtſchaffenheit ienmer Adycer und probe 
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haltiger zu machen; werden wie nicht täglich - 
reicher. an. guten Werken werden: koͤnnen und. 
müflen ? 2. u — 
Denn womit koͤnnten wir uns entſchuldi⸗ 
gen, M. Br., wenn wirs unterließen, auf dieſe 

Art für unſre Beſſerung und Heiligung zu ſor⸗ 
gen? Miche umſonſt füge er in unſerm Tepte 
zu dem’ Rathe, der jezt erflärt worden iſt, auch 
eine dringende Ermahnung; eine Ermab- 
nung, ‚Die uns’ jeden Vorwand benimmt, "deren 
Wahrheit und Kraft unferm Herzen fogleich fü 
bar werden mu. Siehe, ruft er, ich ſtehe 
vor der Thäre, und Elopfe an; fo Ye. 
mandb meine Stimme hören;wird,. und 
die Thuͤr aufthun, zu dem werde ich ein— 
gehen, und das Abendmahl: mie ihm 
hakten, und er mit mir. Getroſt kann ich 
fragen, wer iſt unter. ung, ber. ſagen koͤnnte: vor 
merner Thuͤre Hat der Herr noch nie geſtan⸗ 
den, bey: mir. hot er noch nie angeklopft, miele 
nem Innern ga fih feine Stimme no nie 
angefündigt. Wie, ihr koͤnntet es laugnen, daß 
‚ each. während oures ganzen Lebens, daß euch). bey 
dem Wechſel eurer Schickſale und bey bein Fin 
fluſſe der Religion auf euch, daß euch nament⸗ 
lich much im verfloffienen Kirchenjahre, fo Mam - 
. ches auf. das Herz fiel; daß ihr oft tief gerührt 
und.'erfchürtere wurder; daß fih euere Gewiſſen 
oft gewaltig in euch zu regen anfing; : da ihr 
euch zumeileri.niche. erwehren konntet, über euern : 
Zuſtand beforgt zu ſeyn; »daß das Gefühl, es 
möge anders mit euch werden, ſelbſt wiber euern 
Mullen in. euch erwachte; daß ſich in xurem na . 
nen eine Stimme erhob, die euch, zur Beſſerung 
eief, die auf die Abſtellung gewiſſet Fehler drang, - 
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die mehr Ernſt und, Anftrengung forderte, bie 


- and gleichſam verfolgte, die ihr nur mit Mir 
- He unterdrüden und betaͤuben konntet. Und 


es wäre. nicht dev, «Herr geweſen, .der bey fol 


. then Gelegenheiten var ‘der "Thür. eures Her 
zens fland, ‚der Durch die. Kraft der Wahr: 
- beit ‚auf euch wirkte, der ben-- Merfuch mad) 





au Rettung und Beſſerung entweder ein 


uleiten, ‚oder weiter zu führen; koͤnnen folde 


Regungen einen andern Urheber haben, "als 


den, deſſen Werk, deſſen grofies Geſchaͤft eben 


darin beſteht, die Sünder zur Buffe zu 


9 
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> 
Pr 


tuffen, und.felig zu machen, was verlo 


u ren tft?.. Iſt num durch. alle dieſe Verſuche 


bis jezt noch nichts bey vns ausgerichtet wor⸗ 


den; hat der Herr noch immer vergebens. an der 
Thuͤr unſers Herzens geſtanden, und angeklopft: 
d was voollen wir. fagen, M. Br, womit wol⸗ 


fen wir uns entſchuldigen? War es. denn ſo 


| ſchwer, ihm Die Thür aufurfun? War. denn 


erwas anders 'erförberlich, Als. nachzugeben. und 


u folgfam zu werden? Würbe er, wenn mir nicht 


widerftrebt, ‚mean wir ihm fein: Hinderniß in 
den Weg gelegt hätten, nicht fein Werk in uns 
angefangen und fortgeführt haben? Wuͤrde fein 
Einfluß: auf unfer Herz nicht Immer entſcheiden⸗ 


der geworden ſeyn, und ſich endlich in ein fros 


pe Abendmahl, in einen fefitichen mnaus—⸗ 
rechlich feligen Genuß verwandelt haben? Wie 
leicht iſt uns alles gemacht, M. Bre!-Der Herr 


ſelbſt ſucht uns auf; .e® wird nicht mübe, ſich 


unſrer anzunehmen; und nur folgen-dürfen wir, 
dürfen uns ihm nur. überlaflen, um ‚von ihm 
umgefchaffen zu werben durch das. - Wort ber 


* Wahrheit. Richt verfhwinden wollen wir. alie 


m. 
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am ſechs und zwanzigſten Sonnt.n:Trin.. gog 
dieſes Kirchenjahr vollends laffen, ohne es feſt 


beſchloſſen, ohne es dir, Herr Jeſu, gelobt zu 


haben, wir wollen hoͤren, ſo bald du redeſt; 


kein Hauch deiner- Stimme, feine Berührung 


“ deiner Hand, fein Zug deiner Siebe ſoll kuͤnftig 
: für uns verloren ſeyn; wir.öffnen dir unſre Her⸗ 
"zen; mögeft du auch zu uns eingehen, und uns . 
‚ deines Abendmahls, uns, ſchon auf Erden deiner 


en ao - 


feligen Gemeinfchaft würdigen! : 


Doch das dürfen wie hoffen, M. Br, 
‚noch mehr als dieß dürfen. wir hoffen. "Denn _ 


. die herrlichſte Verheiſſung, die ung ge 
“ geben werden fonnte, ift die legte-Erinnen 
gung unfers Herrn am Schluffe des Kirchen⸗ 
jahres. Wer überwindet, ruft er uns noch 


zu, dem will id geben, mit mir auf 


: meinem Stuhle zu ſitzen, wie ich übers 


ecEa, 


: wunden. babe, und bin gefeffen' mit 
meinem Vater. auffeinem Stuhl. Was 
ſoll ich ſagen, M. Br. Nein, ich erfühne mid) 


“nicht, euch erklaͤren, euch nur einigermaſſen be⸗ 


Freifflich machen zu wollen, was uns bier ver« 
fprochen iſt. Wer faßt die Herrlichkeit des - 


Herrn, der fih gefeze bat zur Rechten der 
Majeftät in der. Höhe? Wer berechnet 
feinen unermeßlichen Einfluß, ‘da er mit. Gott 


herrſcht, und alle Dinge trägt mit ſeinem 


begluͤckenden. Wirffamfeit unabläffig hervorſtroͤnt, E 
nicht ausfprechen, fondert nur ahnen? Und 
wer überwinder, mer ihm. bier treu. blit . . 


Eräftigen. Wort? Wer kann die Seligkeit, 


\..* 


die er genießt, die aus ſeiner grängenlofen alles " 


durch“ Glauben und Tugend, wer ihm hier aͤhn⸗ 


‚Lich wird durch Gehorfam gegen Gott und durch 
Siebe gegen die Menfchen, fell Theil an feiner - 


V, Reinb. Pr: u Bd. sste@emml. Er 
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270 avſte Pr. , am 2öften Sonnt. had) Trinit. 
Herrlichkeit, Theil an feinem. Einfluß, Theil an 
"27 Seiner Seligfeit haben! Welche. Ausfihe, M. 
Br.!. Weld ein Sohn: unfrer Arbeit und Muͤhe! 

Welch ein Preis des Kampfs, den wir hier zu 

- Bampfen haben! . Es iſt noch nicht erfhie 
nen, was.wir feyn werden; mir wiffen 
aber, wenn es erfheinen wird, daß mir 

- Shm-gleih ſeyn werben,. denn wir. wer 
den ihn fehen, wie er ift. So eilet, flie 

» -.. Het, verſchwindet denn, Fahre unfrer Wallfahrt, 

Ä unſrer Mühe, unfers Kampfs auf Erden;.. euch 
> sufjubalten, euern Strom zu hemmen, ift. nicht 
in unfteer Mache. Aber wir fönnen euch nis 
gen; in Jahre der Uebung und Bilbung, in 
elne Probezeit unfers Glaubens und. unfrer Treue 
koͤnnen mir euch verwandeln;  burchläutertes Gold | 
guter Xhaten und Schaͤtze fuͤr den Himmel 
koͤnnen wir euch abgewinnen. Dazu flärfe uns, 
+ Bas laß uns gelingen, o du, der du Amen, | 
. Ver du der Treue wahrhaftige: Bew 
‚>96, ber Du dee Anfang und Kerr der 

Ereatur Gottes biſt. Du haſt uns alle 
laufe mit deinen Blute! Wollende dein grof 
ſes Werk an- uns, und hilf uns überwinden; | 

laß uns einſt Ale ſeyn, wo du bit; Amen. 
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‚A erften Sonntage des Advents. 





| Tepe: 1. Buch) Hof. (XII, v5. 


' De Gott aller Gnade, der ung beruffen hae \ | 


zu feiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, 
det wolle uns, Die wir eine kleine Zeit leiten, 
voltdereiten, ftärfen, Fräffigen, gründen. Dem. 


felbigen. fey Ehre und Macht von Ewigkeit u 


Emwigfeit; Amen.. - 


Die‘ Ueberzeugung, Gott, der Unendliche, | 


habe ein grofjfes Werk auf Erden, er ha— 


be Anftalten getroffen, die Menſchen über alles 
Sinnliche emporzuheben, fie zu feiner Verehrung 


und einer nähern Gemeinſchaft mit zu ſich leiten, 


und fie zu einem beſſern und hoͤhern Dafeyn in | 


ber Ewigkeit. vorzubereiten, . Diefe Ueberzeugung 
drüden wir durch die Verfammlungen 


und Uebungen aus, M. B., deren jäprliche - 


„ Meihe und- Folge ſich heute wieder anfängt. | 


Der Unfihrbare' und Unendliche, der Schöpfer : - 


‚und Kerr des Weltalls iſt es, an den wir dene 


‘ Een, dem. wir huldigen, - vor deffen Gogenwart 


foir durchdrungen ſeyn follen, fo oft mir- hier 
$ufammen fommen; . Er iſt mis allem gemeynt, 


“auf ihn bezieht ſich alles, was wir hier vorneß⸗ 


men. Aber wuͤrden wir ihn kennen, wuͤtden 


wir eine Worſtellung von ihm, haben, en. 


* “ ’ ’ J 
/ 


unſerm Verhalten auf 


372 Drey und viersiäfte Predigt, . 
Re uns niche felbft mitgerheilt, wenn er nicht 

.  Anftalten .gerroffen hätte, uns in eine felige Der- 
 “ Bindung ‚mie fih zu fegen? Daß er ung eine 
Mernunft Yelchenke bat, die über alles Sinn 
liche und Beſchraͤnkte hinauseilt, und fih nicht 
eher beruhigt, - als bis ‘fie ihn findet; daß ein 
Gefeg in: uns fpricht, -Das uns anweiſet, bey 
| Ihn Ruͤckſicht zu nehmen, 
und ihn für unfern Hberperen und -Vergelter 


D 


zu erkennen; daß ein Herz in unferm Buſen 


ſchlaͤgt, dem es Beduͤrfniß iſt, ihn zu ſuchen, 
deſſen Wuͤnſche von ihm allein befriedigt wer— 


den koͤnnen; daß er durch alles zu uns redet, 


was ung aͤuſſerlich umgiebt, und ſich uns | 
. — in der Natur niche unbezeuge läßt; Daß er für 
gar auf eine ungewöhnliche Art hervor⸗ 


getreten iſt, und ſich mit. freundlicher Herablaſ⸗ 
ſung noch deutlicher vor uns enthuͤllt hat; daß 
dieſe beſondern Mittheilungen geſchehen find, 
ſeitdem Menſchen auf Erden leben, und durch 

Chriſtum den hoͤchſten Grab der Volikommen⸗ 


heit ‚erreiche haben; Daß es folglich ein groſſes 


durch alle Jahrhunderte fortlauffendes Werf Got- 


tes auf Erden giebt, deſſen Endzweck die Er- 


leuchtung, Beſſerung und WBeglüdung unfers 
RBGeſchlechts iſt: das fprechen wir aus, das bes 


tung Gottes verfammeln; ein Beweis, das Werf 


‚Gortes fen unter uns ſelbſt im Gange, find 


unſre gottesdienftlihen Zufammenfünfte, 


"Aber- welche Erfcheinung, M. Br, welche 
“ ‚wundervolle Erfheinung ift, dieſes Werf Gottes 


auf Erden! So iſt denn unendlid) mehr. vorhanden, 
. als in die Sinme faͤllt. Nicht in der ſichtbaren 
Welt allein wirkt Gott; noch viel geſchaͤftiger iſt er 
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kennen wir, fo oft wir uns zur öffentlichen Vereh⸗ 
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am erſten Sonntage des Advents. 373 
"in der unſchtbaren.. Miche blos: buch" finniche 
k Gegenftände. theile er. ſich uns mit; noch weit 
maͤchtiger wirft ee durch die Kraft der Wahrs 


[4 
— 


ı heit, und durch den Ernſt feiner Gefege. . Nicde 


Hauptiverf : bey: uns; weit höhere Beduͤrfniſſe 
| jat er inſerm Geifte gegeben, und biefe zu. flile- 
: den ift das. groffe Ziel, feiner ganzen Regierung. 
Nicht bey den WBeranffaltungen in der Natur 
I hat er. es gelaflen; Dffenbarung, befonbre, 
* nähere, wundervolle Miteheilung duch feinen 
* Sohn, durch den Eingebornen feines Wefeng, 


die Befriedigung, Pörperlicher Neigungen iſt fein- 


iſt fein größtes Geſchaͤft auf Erden; “es giebt for 


gar eine Geſchichte dieſes Werks; wir 
koͤnnen die Anfoͤnge, die Fortſchritte, die. Er⸗ 
weiterung, die abwechſelnden Schickſale deſſelben 
nachweiſen; und verdient irgend etwas unfre 


Aufmerkſamkeit, fo iſt es dieſe Geſhichte, ſo 


ſind es die Einrichtungen und Veraͤnderungen, 


welche. bey dem Werke Gottes und Chriſti von 
jeher Statt gefunden haben. | | 


Der Tert, welchen. ih jezt erflären ſoll, 


SM. Br, führe uns in das Höchfte Alter 


thum zurüd; er verſezt uns in eine ‚Zeit, wo . 


nod wenig Ständer ber Erde bevölkert” waren, : 


wo unfer Welttheil vielleicht noch feinen «einzigen 
Bewohner: hatte, wo die Hauptſtaͤmme „unfers 


Geſchlechts erſt den Anfang: machten, ſich zw. 
vertheilen, und nad) allen ‚Richtungen hin zu 


verbreiten. Und doch hat das Werk Gottes und 


Eprifti. ſchon in dieſer Kindheit der Welt nit 
blos begonnen, bereits nähere Anftalten werden - - 
zu demſelben getroffen; es wirb ber Mann ges 
wählt, aus deſſen Nachkommen. Chriftus ente - 
fpringen follte; und angekündigt, ausdruͤcklich 
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076 Drey und vierzigſte Predigt, 
dngekbabigt wird es ihm, zus Gott mit ihm 
vorhabe, und welch ein: Segen er fuͤr die Wöls 
ker der Erde ſeyn werde, So find. es denn ur⸗ 
alte, durch alle Zeiten fartgeſezte, und unans- 


‚fprechlich ſegens volle Anſtalten Gottes, M. Br., 


bGvenen ‘die. Uebungen dieſes Kirchenjahres gewibe 
met ſeyn werden; in einer wunderbaren Ge⸗ 


meinſchaft des Glaubens, des Sinnes und der 
Hoffnung mit den ehrwuͤrdigſten Männern des 


ikerthus, und namehtlih mit Abraham, 
bem Vater aller wahren Verehrer Gottes, erbiie 


cken wir uns. heute. Wie lehrreich, wie ermun« 


".. gend muß. es für uns ſeyn, auf ben Urfprung 
dieſer Gemeinſchaft zuruͤckzugehen, . und in der 
Urwelt die Stelle aufzufuchen, wo die erſten 
FHaͤden dieſer heiligen Varbindung angeknuͤpft 

ſind. Dieß / ſey unſre Beſchaͤftigung in dieſer 
Stundr; ſo wollen wir. Die Uebungen dieſes Kire 


chenjahres beginnen; in feinen Anfaͤngen wollen 


wir vas Werk Gotees und Chriſti auf Erden 
betrachten, und uns dankbar daruͤber freuen, daß 


‚wie uns fo viele. Jahrhunberte ‚nach dieſen An⸗ 


faͤngen, ‚und in einer fo weiten ‚Entfernung von 
benſelben, in. dem heiligen Umfange diefes Wer 
"tes befinden, und einer noch gröffen Erweite⸗ 
rung -Beffelben entgegen: ſehen koͤnnen. Möge 


Er, dem der Vater Macht gegeben Hat 


über alles Sleifh, Haß er das ewige fe 


ben gebe, allen, Die ihm der Vater de 
geben bat, mit. uns fenn, und unfer Nachden⸗ 


Pen fegnen. Wir beugen ‚uns vor ihm in ſtiller 


Wert Buch Moſ. Kl, 0. 1. - 
Ein neues. Seben, ein höheren. Senn bes 


gann Abraham, der Stamumwater des Yfraeli- 
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am erſten Sonntage bes Abbints. urs 
lichen Volks, mit ber groffen Veraͤnderung, | 


M. Z., welche ber. vorgelefene :Tert befchreibt, 
Er fcheidet, wie ihr fehet,.von ‚allem, mas Mens 
{hen auf Erben das &h 


euerſte iſt; er verläßt 


ſein Vaterland; er loͤſet alle Bande bes: Blutes 


und der Verwandtſchaft; ſelbſt von dem vaͤter⸗ 
lichen Haufe nimmt er. Abſchied, um unabhaͤn⸗ 


gig und frey zu ſeyn, um in ein Land zu gehen, 
wo ihn gar keine Verbindung weiter feſſelt. 


Und warum dieß alles? Ihm iſt ein Beruf 


geworden, ber ſolche Opfer fordert. Der eh. 


mürdige Zeuge Des en Gottes, unter Men⸗ 
ſchen, die ihren Schöpfer verfennen; der fueye 
muͤthige Verehrer des mahren Gottes unter 
Boͤlkern, die den Goͤtzen dienen; der treue Be⸗ 


wahrer der wahren Erfennmiß Gottes in einer 


Belt, die immer: tiefer In ben Jerthum verſinkt, 


das foll Abraham. feyn; wenn das heilige Feuer 


Achter Religiofitärt auch überall erliſcht, er ſol 


es. pflegen, in dem Schooße feiner Familie foll 


es fortglimmeen,: ans ihr: ſoll es einſt maͤchtig 


hervorbrechen, und den ganzen Erbfreis emfl ns 


men. at er 1 — Par 
etzewuͤrdig iſt der Mann, der fie u R 
wichtig muß er allen Bölfern der Erde ſeyn! 


Und die Weraͤndernag, bie unfer Text beſchreibc, 
Durch die Abraham wurde, mas er werben ſollte, 


wor fie etwas anders, als eine abfichesvelle, 
ewig: denkwuͤrdige Vorbereitung deſſen, was Gott 


zum Halle der Menfchen befchloffen Hatte? Sa 


wollen wir fie jest. anfeben, dieſe Degebenfeitz 


in dieſem lichte will ich fie jezt darſtellen. 


Betrachtungen uͤber die naͤhern Beu 


anftaltungenzum Werke Chriſti auf Er⸗ 


Den fallen ums jeze beſchã ſigen.Es in zueyem.- - 
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376... Deiy und vierrigſte Predigt, 
Din, was bey dieſen Veranſtaltungen unſre Huf 
wrrkſamkeit auf: ſich ziehen muß; nehmlich das 
Eigenthuͤmliche, und bas Bede utun gs⸗ 
volle derſelben; wir muͤſſen fie zuerſtg enauer 
kennen lernen, ‚und. fehen, wie ſie be 
"/ fhaffen waren; fodann wird ung auch ihre 
Wichtigkeit in: bie Augen fallen, es wird 
uns fuͤhlbar werben,. welchen Einfluß auf. unfee 
Ermunserung und DBefferung fie ‚noch . immer 
haben follen.. In die fruͤbeſte Vorzeit ge 
— die naͤhern Veranſtaltungen zu 
dem Werke Chriſti auf Erden, die-um | 
ſer Tepe beſchreibt; die. it das Erfte, 
wæas ſich uns von dem Eigenthuͤmlichen ber. 
ſelben darbietet. Denn wohin, in welche Zeit 
‘der: Welt verſezt uns Moſes, wenn er in un⸗ 
ſerm Texte fagt: der Herr f prad zu Abras 
. Ham, gehe aus Deinem Baterlande und 
von deiner Freundſchaft, und aus.deis 
nes Vaters Dahfe in ein. Sand, das ich 
 birzeigen will? Roah, M. Z., der zweyte 
Stammyvater unſers Geſchlechts nad der groſſen 
‚alles verheerenden Fluth, Noah war fo eben ges 
ſiorden, .als Abraham geboßren wurde; . und un- 
SZefaͤhr vierrehulbhundere Jahre nach. jener Fluth 
| efhuh, mas unfer Text erzähle, Abraham ver 
bei fein. Baterfand, um nad) Kanaan zu sieben, 
Wie weit müffen wir uns alſo von unſrer Zeit 
"0... ehitfernen, wie tief. müflen wir in die Zeiten. Der 
Urwelt eindringen, um den Standpunft zu errei⸗ 
chen, den unfer Tept bezeichnen! . Hier iſt nicht 
von Jahrhunderten die Rede, ſchon nach Yapı- 
tauſenden koͤnnen wir hier rechnen -Denn faft 
gwehtaufend Fahre muͤſſen wir zuruͤckgehen, im 
nur zu dem Zeitpunkt zu ‚gelangen, in welchen 
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am etſten Sonntage des Advents. 377 
n! Chriſtus gebohren wurde. Don da an müffen 
id: wir wiederum for. viel, müflen mehr ‘als zweye ⸗ 
m-saufend. Jahre zählen, um in die Zeit.zu kom 
u Men, in der Abraham. lebte, Und in welchem 
fi, Zuſtande befand fid). Damals der Erdkreis! Noch 
fr unbewohnt, ich babe dieß bereits‘ angebeutet, 
m waren zu ben Zeiten Abrahams. bie meiften. Läns 
der der Well. ‚Zwar harte ſich ‚die Familie - 
a. Moch’s nad) dee Fluch mis groffer Schueligkeit - 
; vermehrt; fie hatee fish zu Stammen und Voͤl⸗ 
w kerſchaften ermeitert, bie. ſich nach allen. Seiten - 
ır Bin ergoſſen. ber es war ‚doch, nur. Afien 
und ein. Theil von Afrika, den Diele Stämme 
+ bevölfert hatten; KRanaan: felbft war, als ſich 
3 Abraham dahin begab, auffer einigen Gegenden, 
wo fich,. wie unſer Text bemerkt, Kanaantter 
„ niedergelaffen hatten, ein ofines freyes 
Land, das er ungehindert: mit feinen. Heerden 
durchziehen ‚Fonnte, Und⸗doch findet ihr in Dies 
ı fer. Dimfelheit der. ‚Zeiten, in’ diefen Anfängen 
aller menſchlichen Einrichtungen nicht blos. ‚bie 
erſten Spuren. des Werkes Chriſti auf ‘Erben ; 
ſchon ‚nähere Veranftaltungen zu demſelben wer · 
Det ige gewahr. Denn. feher: ihr die Werpeife 
fung, daß Gott alle Geſchlechterder Erbe 
ſegnen wolle, hier nicht an einem beſt imm— 
een Mann, au den Stammvater eines groſſen 
WVolks aebunden? War es nun nicht entfhienr  — — .. 
den, duch Abraham, durd die Nation, die - 
on. ihm abſtammen würbe, würde ‚allen übrigen 
Mationen ein groſſes Heil wieberfahren? Und 
laͤßt fih ein andres Heil denken, als. bas, weis 
ches fih durch Chriſtum über. einen fo. groffen 
Theil unfers Geſchlechte verbreitet hat? Mehr , 
Beſtimmtheit erhielt, alfe bie vor ben.. Zelten 


— 


! 
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378 Drey and vietzigſte Tiredige, "> 

Abrahans, ſchon dageweſene allgemeine Erwar. 
tung, Gott werde nicht aufhören, dem menſch⸗ 
Uchen Beſchlechte Sutes zu chim. 


en: Gott zum Werkzeuge ſeiner Segnungen 


J machen wollte. "Die: naͤhern Veranſtaltungen 


1 


* 


J zu dem Werke Chriſti auf Erden ‚gehören, wie 
u ihr ſehet, m die frübefte Vorzeit. | 


Eben ·ſo eigenthuͤmlich iſt os ihnen, daß fie 
unverkennbare Merkmale des Auffer 
ordentlihen an ſich haben. - Einem aus 


ı Beudihichen Befehle Gottes, einem Ruf, der auf 


Ir Der Mann, 
Die Famille, das Volk wie nun gewählt, web 


eine ungewöhnliche Art an ihn ergangen 


war, glaubfe Abraham zu folgen, als’ er fein 


Waterlond verlieh. Und fo haben alle feine Nach⸗ 


kommen von Diefer Sache gedacht. Fuͤr einen 
Mann, Ben: fih Gott mirderbeilt Habe, ſo oft 


er es wörhig fand, der in einer Urt von vertrau⸗ 


tern Alıngänge- mit: Gott Stand, Hat: Abraham 
ju: aflen ‚Zeiten gegelten;. "Daher heißt ex in Der 
Schrift, daher heißt er bey den morgenlaͤndi⸗ 


feien". Wölfern .: 104.“ immer amd: ausfchließend 
dee Freund Gottes; Sollte ſich Abraham, 


follten ſich alle folgenden‘ Zeiten geräufcht haben; 
ſollte nichts Auſſerordentliches, nichts Wunder⸗ 
bares Hier’ geſchehen ſeyn Daß ſich Oott auf 
eine ungewoͤhnliche Art mittheilen kann, fo bald 
er will, ſo bald ein wichnger Zweck es ‚fordert: 
we Pant: bas laͤugnen? Kann es aber einen 
groͤſſern, einen heiligern Endzweck haben, als 
den, auf welchen es hier anfam? Ob die Ep 
kennitriß Gottes ganz: von. ber Erbe verfchwin« 


Abgötterey alles: ohne Ausnahme: bedecken, ob 


- bad menfihlidye Geſchlecht mit allen feinen Stoͤm⸗ 





— —_ 


amerfien Sonntage des Abbanis. 979. 
men und Hortpflanzungen in Unwiſſenheit unb 


Elend verſinken ſollte, Das mußte jezt entſchieden 
werden; und unvermeidlich war der Sieg ber 


Sinfterniß, undermeidlich der - Untergang allor = u 


wahren WBerehrung ‚Gottes, wenn Gott nicht . 


ſeibſt ins Mittel trat; wenn er feine Erkenntniß 


nicht Durch, ungewöhnliche Maasregeln ſicherte, 
wenn er ſich micht einen Mann, einen Stamm, | 
ein Volk wählte, das er in einer immerwaͤhren⸗ 
ven Belanntſchaft mit fich erhalten konnte. Und 
iſt dieſer Zweck. niche ‚erreicht worden? Waren 
es nicht die Nachkommen Abrahams, waren es 
nicht 'infonderheit:dte Iſraeliten, die: den ein⸗ 
zigen wahren Gore ehrten, als alle übrige Voͤl⸗ 
ter den Goͤtzen dienten? Has ſich an die Fuͤh⸗ 
zung Abrahams, Die unſer Tert befchreibt, nich 
eine lange Reihe - andrer-: angefihloffen, die alle 
Das Merkmal eines aufferordentlichen Urſprungs 
tten, duch die Sort Abraham zum groſſen 
off: machte, die nur eine Fortſetzung deſſen 
waren, was hier angefangen worden war, durch 
die endlich in Erfüllung gieng, was hier ver⸗ 
fpeochen: worden war: im dir follen gefegs 
net.merden alle. Geſchlechte der Erde, 
Fraget mich nicht, M. Z., wie Gott mit Abram 
ham gefprechen, wie er fi ihm. kenntlich ge 
madjt, und gleichſam Umgang mit tm gopfio⸗ 


won ber edlen Einfalt und dem kinblichen Sim 
der alten Welt; von dem lebendiger Glauben 
‚und dem herzlichen Vertrauen Abrabams;. von . 
jener. frommen ‚Sort ergebnen Stimmung, bey 
. vwelher das innve Gefuͤhl jeder Mittheilung, 
jeder Berühtung ' Gottes "offen fand! Berg . 
mie den. Merkmalen bes Auſſerordenilichen find 
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habe? Wie weit find wir bgefonmen ..- 
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— Schon :bie aͤlteſtey Veranſtaltungen Bottes gum 
| Werke Chrifti auf Erden bezeichnet; der pöhere 
Urſprung dieſes Werks laͤßt ſich fihon in’ feinen 
"Anfängen nicht verkennen. 
Wie koͤnnte es auch einen andern Urheber 
Beben) ala den Schöpfer und Vacer dar Mens 
ſchen!, Waren die nähern WVeranftaltungeg zu 
, - demijelben. nicht. gleih anfangs auf eine 
allgemeine Beglüdung angelegt, und 
gehört die ſer U. mftand,gihtganzhefone 
0.0 bers zu dem Eigenthümlicden berfel 
ben? Mag die Veränderung, die unfer Tert 
befchreibt,.. an ſich noch fo geringfügig. fcheinen; 
. mochte es dem erften Anblicke nach noch fo wenig 
‚ + gu. bedeuten haben, Daß das Oberhaupt einer herum⸗ 
ziehenden Hirtenfamilie mit:feinen Horden aus Me⸗ 
u Uopotamien.nab Paläfina fam:- ſehet ihr 
nicht, weiche Berheifungen, welche. Ausfichten, wel⸗ 
0 he Zwecke ‚mit Diefer Auswanderung, fogleich- ver« 
. "Hunden wurden, wie Alles dabey ing Allgemeine, 
ins Unermeßliche Hinüberfirebte? Zum groffen 
Bolt will.ih dich machen, wurde dem be- 
Nagten, damals nach kinderloſen Abraham ger 
fügt, und will dich ſegnen, und dir einen 
—8roſſen Namen machen, nad ſollſt ein 
—Segen ſeyn. ‚Dabey ſoll es jedoch fein Bes 
wenpen nicht ˖ haben; auch fuͤr andre ihm. fremde 
Menſchen ſoll Abraham eine gewiſſe Wichtigkeit 
erhaltene Ih will ſegnen, fährt Gott fort, 
diedich ſegnen, und verfluchen, die dich 
verfluchen. Aber auch dabey foll es noch 
nicht bleiben; mit denAngelegenheiten Der gan—⸗ 
zen Menſchheit follen fib die. Sciskfale 
„Abrahams verflehten; und in dir follen ge _. 
ſegnet werden, heißt es, alle Geſchlechte 
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“auf Erden. Welch ein zarter kaum bemerk⸗ 


barer Keim, M. B., den die Hand Gottes 
ier legte! Aber was war. in demſelben verſchloſ⸗ 
n! Was hat ſich ‚aus demſelben entwickelt! 


— ’ * 


Welche tänder und Jahrhunderte hat er bey ſei⸗ 
ner. Entfaltung angefuͤllt! Wie gewaltig und 


wunderbar hat er fih Bis zu uns verbreitet! . 
Und ift die Kraft, die in ihm lebe, niche wire 


famer, als je, dringt fie nicht. noch immer weis 


ter; und wird fie nicht endlich allen Geſchlech⸗ 


tern auf Erden fühlbar werden! So ift es denn 
fein Zufall, daß das Werk Chrifti; auf: Erden 
fo wichtig geworden ift, daß es fid) in eine Sache 


der ganzen Menfchheit verwandelt. hat. Gleich 


anfangs: war es barauf ‚abgefeben; zweytauſend 
Jahre vor Chriſto wurde die 
getroffen; ſchon die’ aͤlteſten Veranſtaltungen zu 


denſelben harten nichts Geringer: 3 zum Zweck, 
als eine a - | 


(gemeine Begluͤckung. 


Pr . 


Ben folchen Umftänden darf man fid) nice . 


wundern, daß fie da, wo fie gesroffen, 


‚ ter allen damals lebenden Menfchen zu fo-wide . - 
tigen Abfichten wählte, iſt nicht ſchwer einzufes 


wurden, diefe Veranftaltungen, leben . 
digen Glauben an Gott, unt willige | 
Solgfamfeit.vorausfezten und bewirf- 
ten. Warum es Abraham war, den Gott uns 


ben. Ein lebendiges Gefühl für alles, was: Gott 


und feine Verehrung betraf, ‚eine unermuͤdete Auf⸗ 


merkſamkeit auf &ott und auf jeden Winf deſ⸗ 
felben, ein herzliches Vertrauen. auf Gott, und - 


willige Unterwerfung unter feine Fügüngen, eine 


| 
| 


* 
| 


J 


Zuverſicht, die ſelbſt das Groͤßte, ſelbſt das un⸗ 


muoͤglich Scheinende gewiß erwartete, fo dald es | 


Get verheiſſen hatte, mit einem Worte Giau⸗ 


u vo 


orbereitung dazu 





. Biefen Glauben als "Abraham 
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nn 33 Drey. und vierzigfſte Prebigt, 


Gen, einen feften heldenmuͤthigen Glauben mußte 
der haben, dem ſich Gott ſo mittheilen, dem er 
Achten oͤffnen ſollte. Wer. hatte ip ‚aber mehr 


Wo findet 
ihr, ich mörhte fügen im "ganzen Umfang der 


Gefhichte: das. fläte Aurffepen auf Gott, das rege 


ſolche Werpeiffungen geben, dem er folhe Ause 


Geficht von: Der Gegenwart Gottes, bie unbe 


1 dingte Hingebung an Gott, das unerſchuͤtterliche 
GWertrauen auf Gott, wodurch Abraham ſich aus- 
zeichneta? Hat der Apoſtel nicht xecht, wenn er 


ihn den Water aller Blaubigen nennt; 


"wenn er von’ ihm ſagt: er hat geglaubt auf 


Doffnung, ba nihts.jupoffen war; wenn 
ar ruft: er wurde ftärf im Glauben, und 
"gab Gate die Ehre, und wußte aufs al. 


bergewiſſeſte, daß was Goctverheiffer, 


— 


er das fann en: auch thun? Und welde Folg- 
ſamkeit verband. ſich mir diefem Glauben! Ein 


Greis von: fünf und fiebzig Jahren war 
Abraham, als er fein Waterland verlaffen follte; 


dieß wird in unferm Text ausdruͤcklich bemerkt. 
In ein Land, das Gott ihm erſt zeigen 
wollte, das. er noch gar nicht fannte, foflte er 


zihen. Ohne allen menſchlichen Schuß, bloß 
auf ſich und die Sklaven beſchraͤnkt, die er be⸗ 


| > sa, foflte er feinen ‘Weg antreten, und. es Dar. 


auf anfommen laffen, was ihin begegnen würde, 


- Aber ihm iſt vom dem Heren der’ Befehl: ger 


worbens gebe aus beinem Vaterland, das 


’. ME ihm genug; nun kennt er Peine Bebenklich⸗ 


Belt und achtee feine Gefahr; mir der bereitwil⸗ 


uagſten Zolgfamfeit that 'er, was ihm geboten ifl. 


. Gebet hier. den Sinn, M. Z., ben das Werl 


Ehriſti auf. Erden fordert und bewirkt; Der on 


⸗ 
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Yor an: bis auf: dieſen Augenblick in Idee | 


‚gemefen ift, ber mit demfelben in. Werbindung 
eftanden hat. Lebendiger Glaube. und willige 
— find Biefer Sinn; man muß. start 


"genug feyn, alles, auch das Hoͤchſte, von Gott 
zu erwarten, und alles, aud) bas Schwerfte, für . 


Gott zu wagen, wenn. man aus ben Anſtalten 
Gottes in Chriſto wahren Vortheil ziehen willz 


rn. . 
„e® 


dieſen Glauben zu fordern, auf .diefe Folgſamkeit 


5 


| auf Erden getroffen wurde. | 


zu dringen, ift ihnen eigen gewefen, fa bald fie 


Und fo mußten fie denn von jeher auch 


' zu frommer Anbetung. Gottes und zu 
Hffentlihen Bekenntniſſen begeiſtern. 

Und er bauete daſelbſt, heißt es in unſerm 
Texte von Abraham, als er in Die Gegend von 
Bethel gefommen war, er bauete dafelbft 


dem Herrn einen Altar, und predigte 


von dem Mamen des Herrn. Bebürfniß, 
M. Br., Bedürfniß war es Dem frommen Greis, 
zu ‚äuffern, und der ganzen Welt zu: fagen, mo» 
von fein Herz fo voll war, was er für die wich- 


tigite Angelegänheit feines. Lebens hielt. Daher. - u 


bauete ex dem Herrn Altaͤre, wo er nur hinkam; 
überall erflärte er fich für einen MWerehrer: des 


wahren Gortes; er feheute fich nicht, den Herrn 


öffentlich anzubeten, und ſich von allen Goͤtzen⸗ 


dienern zu untericheiden. Wie hätte er auch bey - 


feinem. Blauben an Gott, wie hätte er ben. der 


Dankbarkeit und Ruͤhrung, womit ifn der Rach 
und Die Veranitaltungen Gottes erfüllten, ſchwei⸗ 
gen fönnen? O wenn es einmal flar geworden 


it, M. Br., was es mit dem Werfe Chriſti auf 


Ech hat; wer es hat einfehen lernen, auf wel⸗ 
es Heil, auf welche Veredlung, auf weiche Se- 


von jeher allen 


384 Bien und viergigſie Predigt, 
. Batelt unſers Geſchlechts alles bey demſelben ab⸗ 
zweckt: wird der verhelen, wird der in ſeiner 


Bruſt verſchlieſſen koͤnnen, was er fo lebendig 


erkennt, was er fo innig fühle, was ihm fo maͤch⸗ 


tig das Herz erhebt; wird nicht auch er dem 


- Herrn Altaͤre errichten, fo bald es nöthig iſt, 
md allen Menfcdyen bezeugen, es fey in kei— 
nem Andern Heil, auch fein andrer 
Marie dem Menfchen gegeben, darinnen 
- fie follen felig werden? Eigen ift es alſo 
Beranffalrungen zu dem Werke 
Chriſti geweſen, daß fie zu frommer Anbetung 
..&ottes und zu freudigen Bekenntniſſen begeiſter⸗ 
ten; auch ‘in ihren Wirkungen: ſind fie ſich zu 
allen Zeiten gleih geweſen. 
. "Kann es. euch, wenn ihr nun mif einem 
Blick überfchauet, mas wir von dem Eigenthüm- 
lichen der nähern Beranftaltungen zu dem Werke 


Chriſti auf Erden bisher gefunden haben, ent 


‚geben, M. Z., wie bedeutungsvoll dieſe 


WVeranſtaltungen find; welchen Einfluß auf 


unſre Ermunterung und Beſſerung ſie haben koͤn⸗ 
nen und ſollen? | Be 
Muͤſſen ſie uns nehmlich, wenn wir 'nur 
‚einige Ueberlegung haben, nicht nothwendig mit 
der tiefften Ehrfurcht gegen das Wert 
Chriſti erfüllen? Denn: was. follen' wie 
- fagen, M, Br.? Iſt es etwas Meues, diefes 
Werk, eine Sache von geftern her? Ihr habe 
geſehen, es it fo alt als Die Welt, in bie fruͤheſte 
“ WBorzeit gehören die Anfänge deſſelben; Yahr« 
tauſende müflen wir zuruͤckgehen, um Diefe Ans 
fänge zu finden. Iſt das Werf Chriſti ein 


Spiel des Zufalls, eine Sache, - die ſich von 
ſelbſt gemacht hat? O ige babt geſehen, Bi 
2 a oo. u \ . org 
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forgfattig' '€8 zweytauſend Jahre hindurch näher 

: veranftaltet “worden iſt, und wie unverfennbar - 

dieſe Veranflaltungen Wirkungen deſſen find, der 

die’ Welt regiert. Iſt das Werk Chrifti nur 

von ungefähr fo ‚wichtig geworben, bat es. fich 

durch günftige Umftände fo weit verbreitet?! 9: 

ihr habe. gefehen, in feiner erfien Anlage war es 
auf die. größte Allgemeinheit berechnet, ſchon da 
mals hatte es: nichts Geringeres zum Zweck, als 

die Begluͤckung der ganzen Menſchheit. Iſt 
endlid das: Werf Chriſti eine unfrudyebgre Ange : 

ftalt, eine Zurüftung ohne Kraft und Erfolg? 

D ihr Habt gefehen, was fihon bie erſten Ans 
ſtalten zu demſelben gewirkt, . welchen Glauben 

an Gore ſie belebt, welche Folgſamkeit gegen den 
Willen Gottes ſie hervorgebracht, zu welcher 

Anbetung Gottes, zu welchen freudigen Bekennt⸗ 

niſſen fie begeiſtert haben; ihr. habt geſehen, es 
find gerade die ebdelſten und hoͤchſten Kraͤfte ber 

menſchlichen Natur,, wie eg weckt, und ſtaͤrkt 

und bilder; ihr Eönnet es noch täglid) fehen, und 

ſelbſt erfahren, nichts befjert, erhebt und. bes 

gluͤckt den. Menfchen ſo vollfommen, als .dag 

Werk Eprifti auf Erden. Und mir follten niche | 

aufmerffam werden, bey biefem Anbid? Die . 

Gielchfoͤrmigkeit, die unerſchuͤtterliche Dauer, die | 

wohlthaͤtige Wirkfamfeit, mit der es alle Jahrr - 

underte erfüllt, mit der es die Vorzeit und uns | 

br Tage einander nähert, mit der es einen und 

eben. denfelben hoͤhern Geiſt und Sinn verbreis 

tet, ſollte und nicht in Erflaunen fegen? 

Wie follsen €6 nicht gefteben, es habe feines 

Gleichen nicht auf Erben, und im gangen 

Umfange der Geſchichte fen nichts mit fo glaͤn- 

zenden Merkmalen eines Höhern Urfprunlie, . 
D. Reinb. Or. ter id, 1510 Gammi. _ u B b J 


386 Dip vnd vierzigſte Predigt, e 
\ einer Veranft kung Gottes bezeichnet, als bie 
ſes ::)1, . 


Mad wie anfhaulid, wie -fühlbar 
: „ müffen uns die naͤhern Veranſtaltungen 
zu demſelben den Werth eines freudi. 
"gen Ölaubens an Göft machen?  Diefer 
Glaube war es, das habt’ ihr gefehen, wodurch 
Abraham würdig würde, fo ausgezeichneg, zu fo 
groſſen Dingen beftimmt zu werden; nicht einmal 
empfänglih für die MWerheiffungen und Fuͤhrun⸗ 
en Gottes Würde er ohne jenen Glauben gewes 
en fern. . Durch ihn hingegen, was iſt et ges 
worden! Wie ragt er. hervor unter den ebr- 
wuvuͤrdigſten Männern des Alterthums! Welche 
Hoheit und Wuͤrde giebt ihm fein frommer 
inn! In welcher Vetbindung ſteht er mit | 
dem Himmel! Welcher Gemeinfhaft, . welcher 
MWertraulichfeit wird er von Gott gewürdigt ! 
Was mußte der Mann feyn, zu welchem der 
5 MWoendlie ſprach: wie fann ich Abraham 
| verbergen, was ich thue, fintemaler ein. 
groß und mädhtiges Wolf foll werden, 
and alle Völker der Erde in ihm gefeg- 
net werden follen! Und wenn wir von ber. 
 Mothwendigkeie nd, dem hohen Werth eines 
reudigen Glaubens an Gott. auch Feinen weitern 
Beweis hätten, als das Muſter Abrahams: 
wäre dieß nicht fchon allein hinreichend; würde 
es uns nicht ſchon allein überzeugen önnen, 
. Daß. es, wie ber Apoſtel ſagt, ohne Glauben 
—unmoͤglich iſt, Gotte zu gefallen? Aber 
umſonſt, das ihr geſehen, umfonfi iſt das 
ganze Werk Chriſti für uns veranftaltet, wenn 
es: uns an Glauben fehlt, wenn wir. uns bie 
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Eimichtungen Gottes gu unſerm Helle nicht wol⸗ 


“ten ‚gefallen laſſen. Olauben haben fihon die - 


fruͤheſten Veranſtaltungen zu denfelben voraus⸗ 
geſezt. Rur durch den Glauben kommen wir 


mit dem- Werke Chriſti in. Verbindung: Nur 
durch den Glauben wird es eine Anfialt, die 


auch uns. zum: Segen gereicht. Nur durch der 
Gtauben werden wit - fähig, - alles anzunehmen 
und zu-genieflen, was uns durch Chriſtum zus 
gedadyt iſt. Und’ in weiche Gemeinſchaft mit 
den ehrwürdigften Menfchen aller Zeisen bringt 
uns dieſer Glaube! Zu welchen gluͤcklichen 

Söhnen Abrahams, det, wie der Apoſtel ſagt, 
duch der Glaubigen aus den Heyden 


Vater iſt, ſchaft ar uns-um! "Welke Hauf⸗ 


fen edler "Zeugen Gottes fügt er uns bept 
Moͤchtet ihr die Anſtalten und Uebungen; des 


neuen Kirchenjahres ſchon um dieſerklleſach 
willen hochachten M. Br. Sie ſind es vor · 


nehmlich, mas den Glauben ‘an Gott, und an 


den, den er geſandt hat, weckt und beiebt, nähe 


und ſtaͤrkt, befeſtigẽ ‚mb. ſiegreich made. Je 
ſorgfaͤltiger ihr fie. benuhet, eine. ders‘ hoͤhere 


Richtung werden fie eurm Geiſte gebenz deſto 


wichtiger wird euch das Werk Gottes in Chriſto 
werben; deſto faͤhiger werdet ihr werden, wit 
Abraham vor Goͤttyu wandeln und fevmm 
zu ſey. Eee EEE 
Doch dieß iſt eben das dritte, wozu une 
die nähern Beranftaltungen zu deni Werte Chr 


auf Erden. noch immer ermuntern follen, 


auch Eifer für ahre Frömmigkeit fol 
Ten fle in uns entzunden. NAltäre baut 
—X dem Herrn, wo er nut bhintommit IJ 


— 
x 


‘ 
- 


enden: A ⏑ —7 —— 
- 


— — | Een ————— ⏑ Sr -ww 
- Bu EEE A Br un 
_ . 
- . 4 
2 - - 
- _ B 
v 


ot 


\ 


\ 


x 


> yon der -Feimmigfeit Abrahams übertreffen la 
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und überall.iprebigt. er,von dem Namen 


Bes. Herrn, überall ergießt er ſich in laute 
Delenntniffe, und bereprt Gott oͤffentlich. Und 
Boch wußte er von. dem, was Gott vorhatte, 


nn noch: fo wenig! Doch Tag das. Werk Chriſti 
damals noch faſt garz im Schoos einer dunkeln 


wei entfernten Zukunft! Doch war es kaum 


202. Das erſte ſchwache Aufdaͤmmern, was er von 


dee Herrlichkeit deſſelben erblickte. Mor unſern 
Augen iſt es enthuͤllt. Uns ſtralt die ganze Herr⸗ 


8 uüchkeit deffefben! Wir wiſſen, und ſehen es mit 
Augen, welchen Segen es über die Geſchlechter 


quf Erden "bringt! . Und. doch Tollten wir uns 





fen? : Sollten; weniger. geruͤhtt von der Erbar⸗ 
mung Hottes, . weniger batıdbar für die Wohl⸗ 


shaten: Gortet feyn, als: pe es war? Altäre, 


M. Br.,.. dürfen. wir. ihm nicht erft. bauen, 


‚wie Abrahamz, dur: Die Ausführung Des 


L 
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0 das, neue Kirchenjapel - Möge fie euch nicht 
umfenft. ‚gegeben. ſeyn! Moͤge der Eifer in 


Werken Chriſti ſind ihm überall Altäre er⸗ 
richtet; An groſſer Theil . der Erde ift mit 
denſelban bededt. Ader daB: fie nicht verlafe 


ſen werden, daß. fiarmiche. oͤde ſtehen, daß es 


ben deafelben nicht sa. Andetern fehle, dafaͤr 


kaffee uns ſorg den frommen Sinn Abra⸗ 


hams und ſeines? Eifer ; in der Werehrung 


pen - kaflet und‘ 5: :beweifen laffet 


ya durch unfern Wandel, daß wir das Werk 
Gaottes und Chriſti auf Erben nicht, bios fen. 
en, . fondern aud. die Kraft deſſelben em- 





pfinden, . und durch daſſelbe geheiligt werben. 
Welche Gelegenheit, eure Frömmigkeit zu nä 
ven, und an den Tag zu legen, giebt euch 





am erſten Sonntage des Advente. 389° 


der Anbetung Gottes, moͤge die Erhebung zu 
ihm, möge der himmliſche Geiſt und Sinn, 
ben das Werk Chriſti uͤberall, und in allen 
Jahrhunderten hervorgebracht hat, auch in euch 
entſtehen, und euch mit einem Frieden 
Gottes erfüllen, der Höher iR denn 
alle Vernunft! | DE 
Dann werben die nähern Veranftoltungen 

zu dem Werke. Chrifd auf. Erben, die wer 
heute betrachtet haben, euch endlich zu freu: 
digen Hoffnungen für das Heil und .. 
die Beglükfung. unfers ganzen Ge. . - 
fchlechts befeelen. Alte: Geſchlechte dr 
Erde find noch lange nicht durch Abraham gefeg 
net; der bey weitem größre Theil: der Menſchen 
bat von diefem Segen nod) keinen Begriff, Aber 
dürfen wir an der. pünftlichen Erfüllung def 
fen, mas damals verfprochen wurde, zwei⸗ 
fen? Soll uns bie bisherige Entwickelung 
des Werkes Chriſti auf Erden, follen ung die . . 
unverfennbaren. Sortfchritte, bie es feit den Zei⸗ 
ten Abrahams gemacht hat, follen uns bie 
Erfahrungen von vier Fahrtaufenden, melde 
wie bereits vor uns haben, nicht dafür bür- ' 
gen, Gott: werde nicht unvollender laffen, was 
‘er forgfältig eingeleitet, und fo lange fortgefege 
at? Vergeſſet nur nie, daß taufendb . 
Sabre vor dem Herrn find, wie ein 
Zag! Mergeflet, nit, daß ihr en Werk 
von unermeßlichem Umfang, und von ewigen, 
Dauer vor euch Habe: und ihr. werdee Muth 
faſſen; ihe werdet geſtehen müflen, bee: Herr 
verzeucht nicht die Verheiffung, wie 
es Etlihe für‘ einen Verzug achten; 
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"399 azſte Preb,, 6 erſten Sonnt. des Advents. 


mit feeudiger Hoffnung werdet ihr vielmehr 
neuen, immer groͤſſern, immer. ſegensvollern Ent⸗ 
>- widelungen bes Werkes Gottes. und Chriſti ent- 


Kr. gegen ſehen. So zeige denn, Allmaͤchti⸗ 


0 
€ 


ger, Deinen Knechten beine Werfe, 
und deine Ehre. ihren Kindern, und 
laß den Erdkreis nun bald. voll werden von 
deiner Erkenntniß; Amen. 
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| XLIV. . 


Am zweyten Sonnt. bed Abventd. 





get: Jerem. XXXI, 9. 31 2344. 


— 


Di Gnabe- unfr Herrn, Jeſu Chriſti, ſey 


mit euch allen; Amen. | 


Zu einem feyerlihen Bunde mit den Rad 


2 


kommen Abrahams, zu einer förmlichen auf iin 


ausführliches Geſetz „gegründeten Verfaſſung, 


welhe dem Iſraelitiſchen Wolke duch Mofen . 


gegeben wurde, fuͤhrten die Veranſtaltungen zu 

dem :Werfe Chrifti auf-Erden, M. Z., die 
fhon zu den Zeiten Abrahams getroffen worben 
waren, und bie am. vorigen Eonnfage von und 
betrachtet . worden find. Sollte nehmlich det 
aroffe Endzweck jener Weranftaltungen, die. Er⸗ 


Fenntnig und . Verehrung des. einzigen waren | 


Gottes wenigftens bey Einer Marion des Alter 


thums zu erhalten, wirklich erreiche werden: ſy 


mußten. die aufferordentlichen Mittheilungen Got⸗ 
tes, - ber Abraham gewuͤrdigt worden war, ot 
feinen Nachkommen fortdauern; fo. mußt 


fie, als diefe Nachkommen ein. zahlreiches Bo - 
geworden waren, eine, Geſetzgebung für 
daffelbe werden; fie mußten Diefen Wolf 


ein Verfaſſung geben, durch die. es gleichſam 


init Gewait vom Goͤtzendienſt abgezogen, und 


in ber Verehrung bes einjigen ehren ee 
Verfaſſuug, welche 


befeſtigt wurde. Daß die 


„oh 





| 393 Vier und vierzigſte Predist, 


Moſes dem Iſraelitiſchen Volke vorgeſchrieben, 
bdaß der Bund, welchen Gott am Berge Sinai 
. mit demfelben gefchloffen Hatte, dieſe Wirkung 
gluͤcklich hervorbrachte, wiſſet ihre alle. Bey 
bem groͤßten Hange zum Goͤtzendienſte, ber ſich 
auch unter ben Iſtaeliten zeigte, dauerte Die 
Erkenntniß des. einzigen wahren Gottes bey den⸗ 
felben nicht Bloß fort; fie wurde bey dem Ab» 


lauf der Jahrhunderte fogar reiner und wuͤrdi⸗ 


ger, als fie ‚es anfangs geweſen mar, und fepn 
konnte. nn 

Droernn freylich war es auf noch weit größre 
Fortſchritte, es war auf bie. Verbreitung einer 
WVerehrung Gottes im Geiſt und. in der Wahr 


beit, es war, wie ihr neulich wahrgenommen 
bt, auf einen Segen für alle Geſchlech⸗ 


= -ter,. auf eine Erleuchtung, Beflerung und Be⸗ 
gluͤckung der ganzen Menfchheit abgefehen. - Bey 
dem Bunde, der mit dem Iſraelitiſchen Wolfe 


.. .. gefhloffen worden war, bey ber Verfaſſung, 
welche Mofes diefem Wolfe vorgefihrieben- harte, 
konnte es. alfo unmöglich bleiben; fie war nur 


paſſend für diefe Nation; fie war nur auf die 
". Bebürfniffe der alten Welt berechnet; fie ent- 
hielt nur ſchwache dürftige Sagungen, 
: wie. ber Apoſtel fagt,., und: fonnte daher. nur 
Dienfte thun, fo lange die Menſchheit gleichfam 
noch unmuͤndig, fo lange fie zu etwas: Beßrem 
noch nicht reif war. "Aber biefe. Zeit ber Reife 
Fam; man war. allmählig fähig geworden, etwas 
Hoͤheres faſſen; ber Goͤtzendienſt hatte ange: 

fangen ſelbſt den heidniſchen Voͤlkern veraͤchtlich 
zu werben; und uͤberall regte ſich die. Sehnſucht 
nach mehr Licht und Wahrheit, nach mehr Kraft 
und Troſt. Darf man (ih wundern, daß. ich 


‘ 
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am zwehten Sonntage Des Advents. 33 
| mit.den: veroͤnderten Umſtaͤnden auch die bisherige 
Haushaltung Gottes änderte; ‚Daß Einrichtungen 
Lyon, Gott getroffen wurden, ‚welche den neuen 
Behduͤrfniſſen gemäs waren; daß fi Die Ans 
ı flalten Gottes, die bisher auf ein einziges Volk 
+ befchrägfe. geweſen waren, erweiterten, und fich 
' über alle Völker verbreiten; daß, um es kurz 
zu fagen, an bie Stelle bes Beweglichen, 
das weggefhafft werden follt} das Unbewegr 
fihe und Bleibende, an bie Stelle bes, als 
ten Bundes ein neuer Bund mat. . > 
Es war den Iſraelitiſchen Wolfe nicht un - 
befannt, M. Z., daß es fo fommen-werde. Bey 
den Veranſtaltungen Gottes iſt nichts: unvor⸗ 
bereitet, alles Hänge zufammen; alles iſt in eine - 
ander gegründet; alles entwicele ſich noch einer 
weiſen feitgefezten. Ordnung. Worausgefagt, auf 
Bas Beflimmtefte: vorausgefage war es alſo, 
‚Gott :werbe den bisher beftanbenen, nad der 
Ausführung. des’ Volks aus Aegypten errichteten 
Bund zu feiner Zeit aufheben, und einen völlig - 
neuen ‚fliften; und bie Stelle, wo Seremias - 
feinen Mirbürgern dieſe wichtige ihnen völlig 
unerwartete Sache anfünbige, foll ich euch jeze 
erflären..: Diefer neue Bund iſt auch mir uns | 
errichtet, M. Br., denn das war ja, wie Paul» 
(us. fagt, bas groſſe Geheimniß, welches durch 
die Apoſtel vollends kund gethan werden mußte, 
daß die Heyden Miterben ſeyen, und 
“mit einverleibet und- Mitgenoffen der 
Werheiffung Gottes in Chriſto. Allein 
eben darum fönnen: wir auch ver Frage nicht 
_ ausweichen, ob. wir.den Geiſt und Sian.. 
nes neuen Bunbes.haben, und würhige 
. WBärger deffelben find?. Bey dem Terre, 
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Waͤnſchen und 


394." Dier imb’slersigfte Predigt, "> 
welchen wir gjegt Betrachten wollen, mußz ſich uns 


dieſe Frage um ſo mehr aufdringen, da er eine 


. ſo treffende Beſchreibung des neuen Bundes ent 


| bäle, da „er. es. fo beftimme fagt, worinn Das 
keichtſinnig "und nachlaͤfſig, oder wie thöricht 
. und unbefonnen wuͤrden wir handeln, wenn wir 


Vvon einer ‚folchen "Erfläruing . feinen Gebrauch 
1. machen, wenn wir nicht -unterfuchen wollten, 
- , 70° der-neue Bund feine Kraft an uns bewiefen 


but, ob wir den Forderungen deffelben geborfam 


wocden ſind? Beſſer werden wir dieſe Stunde 
oohnehin nicht anwenden koͤnnen, als zu dieſer 


Unterſuchung. Denn ivie fie auch ausfallen, 


auf weiche Entdeckungen fie uns auch führen 


mag: -ermuntern,. zu ort erheben, _zu edlen 

Borfügen meden wird fie uns 
oflegeit.. Möge er, der uns beruffen hat 
in Chriſto Jeſu zu feiner ewigen Herr: 


2: Fipkeit, "die unendliche Wichrigfeir feiner Ber 
ruffung uns immer. mehr empfinden laffen, und 


dieſe Stunde: fegnen.. Wir fleben um diefe 

Onade ih ſtiller Andacht, en. 

in Bet: Jerem. XXXI.-v. 31-34. >. 
Beſtimmter, als es hier geſchehen iſt, 


— 


BEE konnte es gar nicht vorhergeſagt werden, M. Z., 


Gott werde bie durch Moſen errichtete Verfaſ⸗ 
fang einft gänzlich, aufheben, und eine andre 
an ihre Stelle fegen, Denn nicht etwa von 
- edinen neuen Bund: im Allgerneinen rebet ber 
Prophet; ': etwas durchaus Andres, etwas von 


dem Bisherigen ganz Verſchiebnes fell man er« 


Warten; nicht wie der Bundgewefen iſt, 
loaͤßt er Gott fagen, den ich mit-ihren Vaͤ⸗ 


igenthuͤmliche deſſelben beſtehen wuͤrde. Wie 
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am zweyten Sonntage bis Abvents. 395 


teen machte, da ich fie bey der Hand 


nahm, -daß id fie 618 Aegyptenland 


. führte. Sogar bie Urſache wird bengefügt, 


. warum eine völlig neue Einrichtung. getroffen . 


werden muͤſſe; welchen Bund fie nicht ges 
halten Haben, heißt es, und ich fie zwin- 


gen mußte, ſpricht der Herr. Und nun 2 
verbreitet ſich der Prophet uͤber bie Beichaffen- 


heit des neuen ‘Bundes, der zu erwartenden befs 
fern Berfaflung, fo ausführlid, bag er feinen 


Hauptzug deſſelben unbemerkt läßt, daß er zus. 
gleih den Sinn und Geiſt befchreibt, : den Die 


Buͤrger bes neuen Bunbes haben, durch den. fie 


fid) über die Bürger_der alten Verfeffung in . 


‘jeder Hinſicht erheben würden, . ' 


Inzwiſchen Fünbige Feremias in anfeem - 


Zerte diefe wichtige - Weränberung bles feinen 


‚Mirbürgern an. Denn mit dem Haufe 


Iſrael und mie dem Haufe Jakob ſoll, 
mie ausbrüdtid; bemerft ward, ber neue Bund 


gemadht werden. Der. Prophet ‚hatte dieß- 

. mal: feine Veranlaffung, biefen Bund als etwas‘ . 

“ Allgemeines, als etwas auch den übrigen Bih . 
Fern Beſtimmtes, vorzuftellen; es war ihm bloß 


Darum zu thun, feine unglüflichen Michürger 


zu. tröften, «welche damals Yen’ Untergang iprer 


bürgerlichen Verfaflung‘ fihen. in Der Naͤhe er⸗ 


blickten, und ihnen. Ausſichten in eine beßre Zus ' 
kunft zu öffnen: Aber dag die Beſtimmung des . 


neuen Bundes vief, weiter gieng, Daß er auch 


andre Bölfer der Erde umfaſſen, daß er end. 


Einrihtung für die ganze Menfhheit wer⸗ 
den ſollte, das willen wir aus andern Ausipräs 
chen: der Propheten. Es if ein Genringes, 
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fagt daher Gore. beym Zefeia dem groſſer 
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396 .. Vier und vierzigſte Predigt, 
Mermittler des neuen Bundes, daß du mein 


Knecht bifl, die Stämme -$afobs-auf 


—zurichten, und das Bermaßriofere in 
Ifſrael wieder zu bringen: 


ondern id 


babe dich auch zum Lite der Heyden 
8gsmacht, daß du mein Heil fenft 


dis an der Welt Ende Voch die Ge 


ſchichte hat ja Fängft eutſchieden; es ift feinem 
Zweifel mehr. unterworfen; daß der neue Bund 


mit allen Völkern der ‚Erbe. gemadjt werben 


ſollte; ſind wir doch ſelbſt Geweihete deffelben; 


und :ob wir gleich in unſern Vaͤtern fremde, 
—und auſſer der Buͤrgerſchaft Iſraels 


geweſen waren, nun nahe worden, wie, 


der Apoftel fagt, durch das Blur Chrifti. 


Um ſo wichtigere muß uns derjenige Theil un 


ſeers Teptes ſeyn, ber Die Beſchaffenheit des 


nennen Bundes befchreibt,.ber die Eigenfchaf: 


. . ten und Borzlige beftimmt, welche Die Mitglie 
. ‚ber: derfelben haben ſollen. ‘Denn je deutlicher 
ber Prophet. fid) hierüber erflärtt deſto mehr 
=. .weränlaßt, deſto mehr noͤthigt er uns -gleichfam | 


ſind wir würdige Bürger bes neuen 


Bundes? Laffet. fie uns nicht ſcheuen, M.Br., 


ö dieſe Frage; laſſet uns biefe Stunde zum Mady 
banken über. fie anwenden; laſſet uns unſre Ant⸗ 


wort: ſo wollftändig und beſtimmt, -fo unpar- 


theniſch und: redlich geben, als uns moͤglich ift. 


= 5 Und da zerfällt denn die Hauptfrage: find wir 
. würbige Bürger bes .neuen Bundes, 
nach "Anleitung, unſers Tertes in fünf andre. 


Haben wir Die Weberzeugung, daß wir 
in einer befonbern auſſerordentlich 


⸗ 








zu einer ernſthaften Prüfung, zur Beantwortung 
: bee Frage: find wir auch, was wir ſeyn ſollen; 





am zweyten Sonntage Des Advents. 397 
veranftälteten Hausbaltung Oottes Id 
ben? Sind wir reich an Erfenneniß 
Gottes? : FR: bie Religion «bey uns 
Sache des Herzens? Aeuffert- fie ſich 
Durch willigen Gehorfam gegendie Gau 
fege Sortes? Fühlen wir uns endlich 
Durch fie gladlih, und in einemfeligen _ 
Verhaͤltniſſe mie Gott? Laſſet uns jede 
dieſer Fragen beſonders in Ermägung. ziehen, 
und die Beantwortung ˖ unſerm Gewiſſen anheim 


geben. : . 2 
Nicht ohne Urſache muͤſſen wir Dep: ber 
Unterſuchung, ob wir wuͤrdige Buͤrger ‚des neuen 
Bundes find, von der Frage ausgehen: ob wir 
Der Wahrheitgeniäsyon dieſem Bunde 
denken, pb wir. ihn füreime befondere - 
aufferorbenskich veranftalseterHaushals 
sung Gottes erfennen?!: Daß. er. in un 
ferm, Terte fo. vorgeftellt. wirb,..ift unſtreitig, 


Dem alten Bunde wird er in.demfelben ente - 


gegengefege. Nun müßten wir aber: alle Ge 
ſchichte laͤugnen, mußten bie unwahrſcheinlichſten 
Dinge behaupten, muͤßten das uralte, durch 


Saprtaufende „fortgefegte, sfih,.immer :gleichhleie ° 


bende Zeugniß:. einer ‚ganzen noch immer yore 
handenen Mation. in Zweifel, ziehen, menn wir . 
niche geſtehen wollten, durch Wunder, durch 
auſſerordentliche: Begebenheiten ſey der alte 
Bund  vorberaitet, - geftiftet und anfrecht erhalten 
worden, Werden wir: alfo bie Wortes es 
fommt die Zeit, da will ih mit dem 
Hauſe Iſrael und mit dem Haufe Gar, 
tob einen neuen Bund machen, nicht eben 
fo verfießen, werden wir niche annehmen muͤſ⸗ 
fen,. auch. ber "neue Bund fep. ein. auſſerorden 


, “ 
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398 Wier umd vierrigie Predigt; 
liches Wert Gottes; werben wir bieß hiche um 
ſo mehr behaupten muͤſſen, je. weiter er fih 

en feine Worzüge über. ben alten Bund en 
hebt? 4* BEE 
| b Doch Viele werden auch ſagen, daran, 
wie man ſich die Entſtehung der neuen von 
Chriſto herruͤhrenden Verfaſſung vorſtelle, koͤnne | 
doch nichts: gelegert ſeynz wenn man: fie ine. im | 
Allgemeinen für eine: Veranſtaltung Gottes halte, 
"und ihr gehorfam ‚werde; ..Es ıfay: auch ferne | 
. von ‚mir, euch, Die ihr fo denket, die ihr es wol | 
iet dahin geftellt: fepn -Saffeir,. ob: Gott bey der 
BGruͤndaung bes ‚neuen Bundes auf eine. auffer 
. ordentliche Art wirkſam geweſen Jey, zu verur⸗ 
theilen. Aber —5 ihr, wenn ihr ſo vers 
‚fahret, mit ben Aus ſpruͤchen der Schrift, mit 
ben Aeußernugen unſers Deren. felber, -uichf in 
einen: offenbaren Widerſpruch? Wollte der Here 
etwa „anders. angeſehen ſeyn, als für einen 
aufferordentlien Gefandbten Gottes? 
Sagte er es nicht auf das Beſtimmteſte, er 
ſey pom Vater ausgegangen, uwb-Foms 
men In bie Wele! -Erflärt er ſich nice 
für den Sohn. dem; bar: Vater alles 
zeigt, was erthue, der vom Himmel ge 
kommen ſey, um den Willen: bes. Waters - zu 
.  erfühen? Beurkundete er Jeihe Ausſpruͤche alcht 
Buch Wander? Rief en: nähe: ausdruͤcklich: 
thue ich nicht die Werkz reines: Waters, 
fo gtaubet mir nicht; thme ich fie aber; 
gtlaubet doch den Werken, wollet igemir 
nicht glauben. Was woilet ihr aus: folchen 
Ausſpruchen Chriſti machen, ihr, Dia Ihr ‚von 
dem uͤhernatuͤrlichen Urſprunge deu. Werkes Chriffi 
uwichts wwiffen: wollet ? Wie: wollet Ihe den um 
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am zweyten Sonntage bes Advents. 2998 


Fllen Zeugnifen “feiner Apoftel_ ausweichen > . 
us gemeinſchaftlicher Zweck es ift, zu bemeis 


erordentliche, Haushaltung Motteg erfennt?, Hör 
fen wie ſich der Apoeſtel uber Diele Sadje exe 


und! nennt. er. |j 


. 


bertretung und ‚Ungeborfam Hat ehe 


“ 6“ 
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Was es auf fidy hat, ben neuen Bund 
- . . balten, was :er iſt. In feiner ganzen: Würde 


. y 


460° Bier und biergigſte Predigt, : 


Austheflung des keiligen ik 
"feinem. Willen. . 3 


: She fehet hier, M, Be. 
8 für das zu 


; 


erſcheint er uns“ wirklich niche eher, als bis mir 


Line aufferorbeneliche Anftale" Gottes in ihm er⸗ 


kennen. Wie viel es zu bedeuten habe, ihm 
wicht gehorchen zu "wollen, wird uns erfl dann 


fuͤhlbar, wenn wie wiflen, nie deutlich und auf 


twelche ungewöhnliche Art ſich Gott hier ausge- 


Wohlihat der neue Bund iſt, das lernen " wir 


erſt gang empfinden, wenn wie wiſſen, durch 
"welche Wunder‘ ihn "Gott zu Stande gebracht 





hat. Mie- welcher unausfprechlikhen Huld, mit 


welcher unerwarteten Erbarmung fi” Gott "une 
> „free annimmt, und welchen Dank, welche Folg: 
Ki ‚welche Liebe‘ wie. ihm: daher kpukdig 


- RB, das? fälle and erſt In die Augen, wen mir 
ben Aufwand von Mitteln gewahr werben, - der 


.. 
— 


er gemacht worden iſt, wenn wir einſehen, 


ſeines einigen Sohnes gabe Heft mit 
werfen, fonderiwipn fl 


er ung Alle da 


“ 


Buͤrger des neuen Bundes, "fo denken wir auch 


r. ,06 wir das alles fuͤhlen; ob es uns 
Far geworben iſt, wie viel Sort Für uns ge 


"han. hatz. ob wir uns darüber‘ freuen, daß er 


auf: eine. wundervolle Art, daß er durch feinen 
Sohn zu uns gevedet hat? Sind wir wuͤrdige 


wuͤrdig von. demſelben; ſo iſt es uns entſchieden, 
Sott ſelbſt habe Ihn mic uns errichtet; ſo erfen- 


nen wir es mit der dankbarſten Freude, daß wir 
4a einer beſondern auſſerordentlich veranftalteten 
Haushaltung Gottes Ibm — — bin 
— oo. | — J —— Diet: 
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am itöenten Sonntage: bes Advents. ok 


. Hieraus entwickelt ſich natuͤrlich, und: gleiche. 
fam von felbjt die zweyte Fruge: find wir. 


reich an Erfenntniß Gottes? Es wird. 
Keiner den Andern, beißt es in unferm 


Texte von den ‚Zeiten des neuen Bundes, noch 


ein Bruder den andern lehren und. far . 
gens erfenne den Herrn: fondern fie: 


Follen mich alle fennen, beyde Klein und 


Gyoß, fpriht der Herr. Der Vorzug des 
neuen Bundes, der bier, geruͤhmt wird, bedarf 
feiner, Erläuterung, Menichen, die. nah Era : 


kenntniß Gottes ſchmachten; ‚die man nicht erſt 


ermuntern darf, ihre. Einfichten ‘won’ Gott und 


göttlichen Dingen zu ermeitern, die vielmehe 


felbft immer meiter fireben; bey welchen Er⸗ 


kenntniß und Weisheit fo ausgebreitet und alle 


gemein find, daß man fie, bey Hohen und Mied- 


rigen, bey Groflen und Kleinen, bey Alten und 
ungen finder; erleuchtere, von Gott felbft 
belehrte Menſchen, find die Bürger: des 
neuen- Bundes, das zeichnet fie auf, das unter 


fcheider fie von Denen, die in der Dunkelheit‘... 
und: im Schatten des alten. Bundes lebten... . 
Dieß ift auch ſehr natuͤrlich. Denn wie herr⸗ 


fi find die OÖffenbarungen Gottes durch, Chri« 


+ 


ftum! . Welches Licht verbreiten fie über bie | 


I wichtigften - Angelegenheiten unſers Geſchlechts! 
n sn wegen. Glanze ‚zeigen fie uns die Anftalten 
Der götel 







Geiſt zum Forſ 
Richtung geben fie 
‚ genftändel Welchen milden. Schimmer ftreuen 


und Denfen! Welche 





he Begierde, . weiche Sehnſucht, welchen Eifer, 
‚immer weiter zu  fireben, von einer Auftlaͤ⸗ 
D. Reinh. Pr. ater Vd. 156 Samml. 6 va 


auf die erhabenſten &e- ' 


ichen Regierung! Wie reigen fie den . 


ſie auf jeben Pfab des Lebens! Und wel 
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ER Bier amd vierꝛigſie Predigt) 
- he ul IL \ oo 
rung! zur "andern fortjugehen, entflamimen fie 
. ih Sedem, :der ihren Einfluß einmal empfun 


Sind wir uns dieſes Cinfluffes bewußt, 
M. Br.? Erkennen wir uns in dieſem Bilpe 
wpuͤrdiger Bürger des neuen Bundes? Daß 

>. ort von uns nicht ſagen kann: fie fennen 
mich Alle; deyde Klein und Großz ad 
948 fühlen wir; das fönnen: wir bey einem 

= prüfenben Blick auf unfern Zuſtand im San, 
gem unmöglich Iäugnen! Denn bey allem Lichte 
2, Yes’ neuen Bundes, bey allen "Gelegenheiten und 

.* Mitteln in ber Erkenatniß Gottes zu wachfen 

‚and immer reicher zu werden:. welche Unwiſſen- 

| che, M. Br. welcher Mangel an: Einficit, 
0 welche Gleichgültigkeit! Und zwar nicht bios 
077. Bey den Kleinen, bey dem miedrigen Yerttache 
iaſſigten Hauffen: fondern auch bey den Groſe 
57° Fenz ia ben hoͤhern und gebildetern Staͤnden! 
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Fragt man da nicht nach Allem, nur nicht nach 
Got Lernt man da nicht Alles, nur nicht 
, religioſe Wahrheit? Lieſet man da nicht alles, 
niur che bie Schrift? - Ich erſchrecke, M. Br., 
: $ch erſchrecke, wenn Ich Hier leſe, wie es zur Zeit 

des neuen Bundes ſeyn fol, und unſern Zuſtand 
damit vergleiche. Der Erinnerung: erke nne 
pen Herrn, ſoll man da gar niche beberfen. 
AUirnd wir bedürfen derſelben nicht blos, fie fruch⸗ 
ee nicht einmal etwas. oͤgen wir, die mir 
Diener des neuen Bundes'Mind, 'unabläfftg. leh⸗ 
Yen; mögen wir ermahnen 'und rinnern; m 
ven wie inſonderheit die Gtoſſen, die Wergelg- 
“en, die. Vaͤter und Mütter ganger Familien 
uwuf das dringendſte bitten: erkennet den 
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Herrnz.: forget: dafuͤr, daß ihn auch eure 
Kleinen kennen lernen: was richten wir aus; 
wo find: die Fruͤchte unſrer Ermahnungen; wo 
ſollen wir das Wachsthum in der Erkenntniß 
ſuchen? ... 8 
Iſt nun unſer allgemeiner und oͤffentlicher 
Zuſtand der Würde und dem Glanze des neuen. 
Bundes ſo wenig angemeflen: fo prüfe ſich doch 
Leder einzeln, ob er den Herrn erkenne; 
ob es ihm Beduͤrfniß iſt, in der Erkenntniß 
deſſelben zuzunehmen; ob es Unter die vornehm-⸗ 
ſten Beſtrebungen ſeines Lebens gehoͤrt, immer 
vertrauter mit dem Evangelio Jeſu, und mit 
allen Wegen Gottes zu werden; ob cr weiß, 
an men er glaubt, und feines Glaubens froh 
wird? Wohl Jedem, dem fein Gewiſſen Zeugs 
niß giebt, es werde immer heller in feiner Serle,. -- . | 
feine Einficht. werde immer reicher, feine Ueber · 
zeugung "immer. fefter, fein Glaube immer fra  - 
diger. Wie wichtig wird ihm. dann die Erfennt- . · 
niß @öttes werden, welchen Einfluß auf Herz 
und $eben wird fie bey ihm auffern! 0 


Dieß führt zur dritten Frage, melde wie 
zu beantworten haben, ‚zu ber Frage: iſt die 
Keligion bey uns Sache des Herzens? 
Das Toll der. Bund fepn, beißt .es. in un⸗ 
feam Texte, den ih mit dem Haufe \frael 
machen will, nad) diefer Zeit, ſpricht 
der Herr: ih will mein Geſetz in ihr 
Herz geben und in ifren Sinn fhree 
ben. . Wie merfwürdig iſt dieſe Eigenfchafe „ -/ 
des neuen Bundes, PM. 3., wie auffallend unter -· 
scheidet fie ihn von dem alten! . Eme Menge 
wilfführlicher - Satzungen, weiche ‚die öffentlihe . 


. 
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‚904 Vier und vierzigſte Predigt, 
häftniffe, welche Has tägliche Leben betrafen, ent- 
bielt der alte Bund; du follt das nicht am 
, greiffen, du folle das nicht Eoften, bu 
: folle das nicht anrühren, hieß es bey dem⸗ 
ſelben; es war mehr das Aeußre als das Innre, 
mehr die Sinnlichfeit als der Geift, was durch 
" das Gefeh des alten Bundes angeorbnet und 
gebildete wurde. Daher artete die Froͤmmigkeit 
derer, bie unter -demfelben lebten, fo leicht - in 
bloſſe Foͤrmlichkeit, in leeres Caͤrimoniell, In 


| J | Verehrung ‚Gottes, welche bie bürgerlichen Ver⸗ | 





kleinliche pharifäifhe Andächteley aus, und’ verlor 
allen Werth, Das Geleg des neuen Bundes 
iſt von ganz anderer Art; im Herzen foll es 
- - feinen Sitz haben, den Sinn foll es bilden, 


im. Innern foll es bereichen, alle Gefühle, Mei 
gungen und Wünfche -foll es ordnen, alle Re⸗ 
gungen. ber Seele ſoll es heiligen;' Sache bes 
: Herzens, um es furz zu fagen, eine geiftige Ver⸗ 
eehrung Gottes foll die Religion. bes neuen Bun⸗ 
des feyn. nn J 


Sehet hier, wonach wir fragen, worüber 
wir uns pruͤfen muͤſſen, wenn mir wiſſen wol 
len, ob wir wuͤrdige Buͤrger des neuen Bundes 

[mb Bon frommen Gebraͤuchen, von ‚leiblichen 

‚ Mebungen, .von der. Beobachtung menfhlicher 
Satzungen, von einem bloffen‘ Befenntniß des 
Mundes Fann.’hier die Rede nicht feyn; allein 
und an fich betrachtet haben alle diefe Dinge 
Geinen Wert, Aber ob ihr wirklich glauber, 
was ihr mit dem Munde. befenner;: ob ihr em⸗ 
pſjindet, was ihr aͤuſſerlich zu. erfennet, geber; 
ob eure. frommen Uebungen ber. Ausdruck und 
‚ bie Wirkung eines vollen geruͤhrten Herzens 
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am zweyten Sonntage des Abbents. dos 


- find; ob ihr euch des: feſten ernftlichen Willens 
bewußt feyd, nach dem Wohlgefallen Gortes Ju - 


fireben; ob eine Furcht vor Gott in: euch herrſcht, 
bey der Kr euch nicht einmal boͤſe Gedanken 
und Wuͤnſche erlaubet; ob fich eine Danfbar 
feit gegen Gott in euch rege, die euch mit 


Vertrauen zu Gott, und mit Freude über feine. , . - 


Güte erfüllt; ob euch eine Kigbe zu Gott beſeelt, 
die euch unabläffig auf Gore richtet, die es euch . 


‚zum Beduͤrfniß macht, euch im Geifte mit. ihm 


zu befchäftigen, die euch ein mächtiger Antrieb 


zu allem Guten iſt: das habe ihr zu unterfür 


ſichte Rede und Antwort zu geben. Gore ik 


chen, darüber habt ihr euch vor feinem: Ange⸗ 


ein Geift, rief der Stifter des neuen Bun⸗ 


des, und die ihn anderen, müffen ihn : 
im Geiſt und in der Wahrheit ande 
gen. Möge es euch euer Gewiſſen fagen, die. 
vwoichtigfte Angelegenheit eures Geiftes, ber. im» 
mermwährende Gegenſtand eurer. innern Geſchaͤf⸗ 
tigkeit fey die MWerehrung und. Anbetung Got- 
tes; ein neues fittlihes Leben, einen thaͤtigen 


Eifer, Gott immer mohlgefälliger. und: ähnlicher 
zu werben, habe bie Religion bey euch hervor 
gebracht. Erſt dann iſt euch das Geſetz Got⸗ 


tes ins Herz gegeben, und in euern Sinn 


geſchtieben; erft dann iſt eure Religlon, was 
fie ‚bey den Bürgern bes neuen ‘Bundes ſeyn 


ol, on | | 
Hiemit werbinbee fi) aber nofhwendig bie 
vierte Srage,.ob fidy eure Religion durch 
willigen Gehorſam gegen die Gefege 
Gottes. Auffere? Sie follen mein 
Wolf feyn, fagt Gott in unferm Texte von 
den Bürgern des neuen Bundes, . fo will 


— 
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406 Vier und vierzigſte Predigt, « 
ich ihr Gott ſeyn. Ich brauche euch nicht 


zu fagen, M. Z., wodurch ſich ein Wolf aus. 
zeichnen muß, wenn.es ein Wolf Gottes 


fehn, wenn es das Recht ‚haben mill,. Gott 
für feinen Gott zu, halten. Ihr ſollt 


heilig ſeyn, war. fehon ben Buͤrgern - des 
. slten Bundes gefägt, denn ich bin Heifig, 


= ‚ber Herr, euer Bott. Muß dieß nicht noch 


weit mehr im neuen Bünde gelten? Gebot ber . 
Stifter deffelben nicht ausdruͤcklich: ihr ſollt 
vollfommen feyn, wie auch euer Ba 
ter im Himmel vollfommen iſt? Huf 
fein. Apoftel, nicht :aflen zu, die ſich zu dieſem 

‚Bunde rechnen: ihr ſeyd das auserwählte 
Geſchlecht, das koͤnigliche Priefter: 


—thum, das heilige Volk, day Wolf des 


Leben muß ſie werben, Werke, die in Chri- 


Eigenthums, daß ihr verfündigen fol 
let, die Tugenden def, der euch beruf 
fen hat von ber Finfterniß zu feinem 
wunderbaren Lite? N 


ESo darf· denn die. Religton, . wenn ihr 
wuͤrdige Buͤrger des neuen Bundes feyn wollet, 
x Beine muͤſſige Richtung eures Herzens auf ort, | 
fein Epiel_mit frommen Ruͤhrungen, Fein un 
ffruchtbarer ſchwaͤrmeriſcher Aufſchwung feyn; in 
euern Wandel muß fie ‚übergehen, Kraft und 














ſto Jeſu gefhehen zum Lobe Got— 
.. tes, muß fie hervorbringen. Seyd ihr wuͤr⸗ 

dige Buͤrger des neuen Bundes, gehoͤret ihr 
zum Wolke Gottes; fo koͤnnet ihr keinem Laſter, 
kelner- herrſchenden Unart ergeben ſeyn, ſie habe 
Mamen, wie fie wolle; fo muͤſſet ihr unablaͤſſig 

daran arbeiten, jeden dehier abzulegen, und euch 
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am zweyten Sonntage des Abummts. 407: 
won. jeder Unfugend zu Ä 
Augenfchein "lehren, daß ihr mit jedem Tage 
beſſer und unfträflicher werdet! Send Ihe würs. 
Dige Bürger des neuen. Bundes, gehört ihr 
zu dem Wolfe Gottes: für koͤnnet ihr Feine eu⸗ 
rer Pflichten vernachläffigen; fo find -euh eure — 
Dbliegenheiten der Wille‘ - und Befehl. "Gottes, - 
Dem ihr den puͤnktlichſten Gehorſam ſchuldig 
ſeyd; ſo iſt euer ganzes Thun und Leben eine 
immerwaͤhrende Geſchaͤftigkeit im. Dienſte Go . 
tes und ber Pflicht. Seyb ihr wuͤrdige Bir 
ger des neuen Bundes, gehöret ihre zum Volle “ 
Gottes; fo koͤnnet ihr da, mo ihr ſtehet, ſo 
Eönnet: ihr in den Werhältniffen, in. bie euch 
Gott gebracht hat, nicht überflüffig, und une . 
nuͤtz ſeyn; fo müfler ‚ibe wiflen, daß ihr feine 
Heiligen Endzwecke befördert, fo weit “fie euch: .. 
aufgegeben find, und’ die Summe des Guten: _. 
in feinem Reiche vermehret; fo müflee ihe nah 
“ feinem. Mufter nie muͤde werden, zu reften, ..- 
zu helfen, zu beſſern, zu fegnen, wo ihr nur 
-fönnet, und barmherzig zu feyn, wie er es 
it. Bald zu unterfcheiden find‘ alla die Achten 
Bürger bes neuen Bundes, M. B. An Ihe. 
ren Fruͤchten folle ide fie erkennen, 
fagte der. Mittler diefes heiligen. Bundes. Ihr 
reiner und unbefledter - Gortesdienfl 
vor Gott dem Vater iſt der, wie Jak 
bus fpricht, die Witwen und Wapnfen 
in ihrem Truͤbfal zu befuden, und | 
fih von der Wele unbefledr zu cu 
halten. Sie find ohne ‚Tadel, wie 
Paullus es ausdruͤckt, und Gottos Kinder, 
unfträflih mitten unter. dem unſchlach⸗ 
tigen and verkehrten Geſchlecht, unter « 
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reinigen; .fo muß ber" 
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no 


a Wie und oiersigfle Predigt; | 
W wilden fie feinen, als Lichter in der 


et t, . 

Ebvben daher kann e8 euch nicht ſchwer wer⸗ 
hen, zu entſcheiden, ob ihr. euch ihnen beyzählen 
duͤrfet. Denn ob ihr Das, Geſetz Gortes in eurem 

Herzen fraget, und euer Sinn mit demfelben über- | 
einſtimmt: das wird euch. euer Gewiffen fagen, 
ſo bald Ihe es hören wollet. Und ein Blick auf 

0. 2uer Thum wird euch bald,lehren, ob es fo untabel- 

g baft, fo pflichtmaͤßig, fo wohlthaͤtig iſt, als «es 

> nah den Gefegen des neuen Bundes feyn foll. 
Wie wuͤnſche ich euch Gluͤck, wenn euch eyer- Ge 

wiſſen vor Gott das Zeugniß giebt, daß ihr zu 

Ä feinen Volke gehöret! Möge Er, der eud 
eruffen hat in Chrifto Kefu gu feiner. 
zwigen Herrlichkeit, euch »ollbereiten, | 
ſtärken, Eräftigen, gründen! Ihr aber, 
bie ihr fie an euch noch nicht finder, Die "Merkmale | 
würdiger Bürger des neuen Bundes: wie viel | 
Urſachen habt ihr, in euch zu geben, und ohne 

Aufſchub an eure Sinnesaͤnderung zu Denfen! 

Es iſt ſchrecklich, aber es iſt wahr: zum Fluche, 

zu einer deſto groͤßern, Verdammniß wuͤrde es 

„euch gereichen, den neuen Bund gekannt zu ba 

ben, und deinſelben geweiht geweſen zu ſeyn, wenn 

| & feine Kraft: verlaugnen, und ihn Durch euern 

andel entehren wolltet. Möge Gott euch ge 





2 ben, baß ihr anders Sinnes werdet, weil es noch 
Zeit if, um fchon auf Erben den Segen zu em- 
pfinden, ‚der Den Bürgern. des neuen Bundes zus 
on gedacht iſt. | u er 

| - Denn noch eine Frage iſt -zurüc, bie wir 

ums beantworten müffen, M. Br., wenn wir ber 
Kimmen wollen, ob wir uns: unter die würdigen 


u 
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Bürger des neuen Bundes rechnen dürfen; fuͤh⸗ 

en wir uns glücklich durch Die Religion, 
nd in’ einem feligen Berhältniffe mie 
zott, dieß iſt die Frage. Daß es die Abzme 
tung des. neuen Bundes iſt, die Menſchen in 
as. ſeligſte Verhaͤltniß mie. Gott‘ zu bringen, 
nd fie in jeder Hinfihe zu beglüden, fage 
Bott. in .unferm Text auf das. beftimmtefte, - 
sh will ihnen ihre Mifferbat verge 
en, ruft ee, und ihrer Sünde nide 
nehr gedenfen. Eine Orbnung der Gnade 
oll alfo der neue Bund feyn;. nicht weiter. ſtra⸗ 

en will Gott die Vergehungen derer, die dem⸗ 
elben angehören; es foll fenn, als ob fie gar 
che gefündige harten. "Und wenn der Herr 
ch überdieß verfichert: ich will.ibe Gott 
eyn:. fann dieß etwas anders Heiffen, als 
Wohlthaten alter Art will id) ihnen erzeigen, : 
te ganze Fülle meiner. Erbarmung ſollen fie. 
mpfinden; es foll. ihnen alles zu Theil mer 
»en, ‚was - väterlihe Huld und unbegränjte 
Naht zu  erzeigen vermögen? Welhe Vers 
yeiffung des neuen Bundes, M. Br., melde. - - 
Hiter und Segnungen deſſelben! Aber fie 


ind in +feiner Natur gegründer; der Mittler .-. 


es neuen Bundes bat fein Blur vergof 
en zur Bergebung der Sünde; fo wir. 
un Gotte verfähnet ſind durch den Tod 
eines Sohnes, da wir noch Feinde wa 
en: wie viel’ mehr werden. wir felig 
verden Durch fein Leben, fo. wir nun . 
‚erföhnee find! Und merden Dienfchen, bey 
enen die Religion Sache des Herzens iſt; 

ie das Gefeg Gottes in ihrem Innern tragen, 
nd im ihrem Wandel befolgen: werden ſolche 
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a10 Vier und vierzigſte Predigt, 
Maenſchen nicht immer empfaͤnglicher fuͤr bie 
Wonhlthaten Gottes, nicht immer faͤhiger in eis 
ner ſeligen Gemeinſchaft mit ihm zu’ ſtehen; 
kann er ihnen: nicht immer mehr anvertrauen, 
ſie immer weiter fuͤhren, und endlich einer ewi⸗ 

gen Seligkeit theilhaſtig machen? 75 


2Aber werdet ihr nicht ein Gefühl, eine Er 

fahrung davon haben muͤſſen, wenn fo ef 
was mit euch vorgegangen iſt? Daß ich Hier 
nicht von firmlihen Wohlfenn, nicht von jenen 
Vergnuͤgungen ſpreche, ‚nach welchen der Leicht. 


ſinnige und. Wollüftige ſchmachten, verſtehet ihr 


ohne mein Erinnern. . Aber es giebt einen Frie⸗ 


den der Seele, wo.man keine Furcht kennt; es 


giebt eine Sreubigfeit ‘zu Gott, wo- man alles 
‚Gute mit- kindlichem Vertrauen von ihm er 


wartet; es giebt einen Genuß, den bie Erfennt 


niß der Wahrheit und: das Bewußtſeyn guter 
Thaten gewährt; es giebt eine Erhebung bes 
Geiſtes, wo. man ſich auf.den Flügeln der An 
dacht und. bee Betrachtung. über alles Sichtbare 
zum Unfichtbaren, über. alles Zeitliche zum: Emi- 


dert, und. bey allen Widerwärtigfeiten - des es 
. bens. unausfprehlih erquidt.. Diefe. Büter, 


“  diefe Freuden, di e ſe Erquickungen koͤnnen euch 
unmoͤglich unbekannt ſeyn, euch unmöglich ganz 
| feblen, wenn. % würdige Bürger Des veuen 


Bundes fend, foflten wohl Ungluͤckliche un- 
ger uns fern, bie mich Hier nicht. faßten, Denen 
alle Freuden der Religion etwas Fremdes, et: 


was Unbegreiffliches wären? Das. fürchte ich 


nicht. Zu maͤchtig iſt die Kraft and der Se 


0 gen emporſchwingt; es giebt einen Troſt des 
WEcvangelii, der auch die fehweriten Leiden mil⸗ 
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Z . am zweyten Sonntage des Advents. gar 
‚gen des Evangelll, als daß ſie nicht zuwellch 
felbſt denen fühlbar werben follten, bey welchen 
die Religion noch nicht Cache des Herzens ges 


worden if. Wollet ihr euch. dagegen mit She 


cherheit füs würdige Bürger des neuem Bundes - 
halten: fo "dürfen euch die Freuden deſſelben 


nicht unbekannt ſeyn; aus. täglicher Erfahrung 


muͤſſet ihr ſie kennen; auch in: eure Leiden müfe 
ſen ſie ſich miſchen, und euch alle Bitterkeiten 


bes Lebens verſuͤſſen. Möge es euer Gefuͤhl, 


eure Erfahrung, euer taͤglicher Genuß ſeyn, was 
ich hier ausſpreche; und möge ſich der neue 
Bund, der uns hier vereinigt, einit fir uns 
affe in einen Bund ewiger Siebe, und himmli- 
fcher Gemeinfchaft verwandeln; Amen. . 


, y 
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Amen. 





Am erſten Weibnachtstage. 


Tert : Her. J, ©. 129. 








Ehyre ſey Gott in / der Höhe, md Friebe auf 
', Erden, und ben: Menſchen ein WBohlgefallen; 
Wem es une ben irgend einem Feſte ſchwer 


. wird, M. Z., zu beitimmen, was wir euch fa 


‚gen, worauf wir eure Aufmerkfamfeit richten, 
was Mir euch) an Las Herz. legen follen: fo ift 


| .® ber Fall bey dem, welches wir heute zu fenern 


anfangen. Nicht, als ob es uns an Gegenftän- 
den, von denen wir fprehen, an Wohlthaten 
Gottes, bie wir euch anpreifen, an SPflichen, 


die wir euch vorhaffen, an Ausfichten-und Hoff 


‚nungen, bie wir eud) zeigen können, hier fehlte. 
Ueberhaͤuft, M. Br., überhäuft fühlen wir uns 
mit wichtigen Wahrheiten; welche von allen 


wir wählen, mit welcher von allen wir euch 


beſchaͤftigen follen, das fegt uns in Verlegenheit; 
das volle Jen möchte ſich gern ganz ergieffen, 
möchte euch gern auf einmal empfinden laflen, 
welche Fülle von Segnüngen, welches maus 


J ſprechliche Heil unſerm Geſchlechte durch die “Be: 


gebenheit biefer feitlichen Tage zu Theil worben 
iſt. Wenn der Sohn Gottes auf Erben er 
feine; wenn ‚der Eingebohrne des. Waters in 
eine Verbindung mie unferm Gefchlechte tritt; 





‚sfie Predigt, am erſten Weihnachtstage. 413 
pen eine Anſtalt Gottes vor unſern Augen bes 
innt,, die ‚inter Allen Wundern der göttlichen 
Regierung Das größte. und wohlthaͤtigſte if; 
penn ſich eine tebensbahn vor. und öffnet, bie 
pichrig für ‚die ganze Menſchheit werden, anf 
ver ſich alles. Groſſe, Erhabne und. Aufferordente  . 
iche vereinigen, die uͤber alles Endliche empor 
ind auf. ben Thron Gottes führen: foll; wenn, ;, “ 
ich die Wirkungen und . Folgen diefes in, feinee Eu 
Nre einzigen Lebens vor unfern Augen entfalten, | 
ene. unermeßlichen und“ feligen MWirfungen, die: i 
3 in der äußern Welt und im. ‚Gebiete der | 
Sittlichkeit hervorgebracht, ‚dur die es eine 
yeßre Zeit und ‘eine neue Ordnung ‚der Dinge 
uf Erben gefchaffen hat: was follen wir da zu. 
it nennen, wohin euer Nachdenken lenken, wo | 
sermeilen? Muß uns Die Wohl deffen, was wir 
uch fagen follen, ‚bier nicht wirklich ſchwer wer⸗ 
yen; muß es uns nicht faſt wehe thun, von 
dem, was hier zu betrachten und zu Herzen ze 
zehmen. if, immer. nur Etwas berühren zu 
sönnen?: - 7 nt 
In dem ganzen Kreiſe von Wundern, weh 
Se fich..uns, hier. darſtellen, „siehe indeffen: eins ' Te, 
fo gewaltig anf I daß man fall vn 


En 
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ana ln 


den Blick 

niche umpin kann, es ins Auge zu faflen,. e— 

sum  Gegenftand "Ger Aufmerffamkelt und der 
jorgfältigften Betrachtung je machen. Eingang 
eigmes Licht, einen überiedifihen himmliſchen u 
Glanz perbreitet ne miid die Cıfhek : 
nung Dei Sohnes. ottes.auf Erden 
M. Br., das fälle ſogleich in bie Augen; ſelbſt 

ber Unachtſamſte und eichtſinnigſte kann es nicht 
unbemerkt laſſen. Denn zeige ſich bey den Stra⸗ 

gers dieſer groſſen Begebenheit nicht alles anders, 


\ ‚r > j 


ET 


ſich bey. dem Glanze dieſer Begebenheit, wie Flä- 
sen fie fih auf, und wie gehen fie in die Miu 
‚me der Ewigkeit und in die Wonse. des - Him 
ml he 

Und/⸗bey dieſem Anblick ſollten wir nicht 


rung perweilen? 
de Segnuuqen der groſſen Begebenheit, der 
dieſe Tage geweiht ſind, fo viel als möglich wahr⸗ 


ana Dint end Wei Beeig | 


als zuvor? Wie oͤffnet ſich durch ſie die hoͤhere 
Welt vor ımfern Blicken! Welch ein Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen Himmel und Erden wird durch 


fie fihtber! Wie neu,. wie .ehrmürdig, wie gleich⸗ 


ſam verflärt erfcheine darch fie die menfchliche 
Natur! Welche. Rathſchluͤſſe Gottes über unfer 
Geſchlecht enthuͤllen ſich Durch fie! Wie veraͤn⸗ 


port ſich durch fie die Anſicht aller mienfchlichen 
Dinge! Wie Helle wird es durch fie in dem 


weiten Gebiete unſrer Pflichten!: Wie munder- 


bar geftalten ſich bey ihrem ' Schimmer unfre 
WBecegegniſſe und Schickſale! Welche Quellen des 
Troſtes und. der Beruhigung laͤßt fie .uns uͤber⸗ 
all erblicken! Welche Laufbahn weiſet fie uns 


an, und am Ende derſelben welches Ziel! Und 
unfre Ausfichten im die Zukunft wie. erweitern fie 





verweilen, M. Br, nicht mit dankbarer Ruͤh⸗ 
7 St un⸗ darum: zu thun, von 





zunehmen: was werben wir fehen, . welche Wun⸗ 


der ber “göttlichen Erbarmung werden uns 3* 


gieichſam fonnen duͤrfen wir uns on dem G 
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ren Weihhachtstege,; 415 
Flamme des Muthes und der Hoffmmg wird 
ſich in: uns entzuͤnden; ein Friede Gottes. 
wird uns zu Theil werden, der höher 
if, denn. alle Vernunft. » Das bHimm . 
tifhe Licht, welches die Erfheinung 
des Sohnes Gottes auf Erden ver .. 
breiter, foll alfo in dieſen Tagen. der Gegen. 
Aland unfree Betrachtungen ſeyn. ‘Der im 
druck iſt zwiefach, den: diefes himmliſche Licht 
hervorzubringen "pflegt, .e8 erhellt und ern 
quickt. Laſſet uns beyder Wirfungen theilhaf⸗ 
sig an: werben ſuchen, M. Br. Lafſet uns alſo 
Beute die Aufflärimgen fammeln, die 
es ung giebt; morgen. aber uns .erwän 
men. an diefer himmlifher Stamm, 
und unter Dem Beyftande Gottes neue 
Kraft von ibr.empfangen. Ich bin das . 
sicht der Welt, viefft du, Erhabner, Ein- | 
gebohrner des Warers, der du vom Himmel ge - 
kommen biſt. Sey auch unſer Licht; lab es 
auch uns Heil und emiges Seben werden, daB 
wir den, ber dich gefandt hat, und ih 
ſelbſt erkennen und Heben lernen Wir‘. 
beugen‘ ung vor bir In ſtiller Anbacht. Ä 

Ze Hebr.⸗I, v. 1 93. 

.. . Welch ein Kreis wichtiger, erhabner, von 
der. menſchlichen Vernunft nicht "einmal geahte 
ser; Gegenftände: ſtellt ſich in dem Terte "bar, - 
M. Z., den ich emch-jege vorgeleſen habe. Eine 
Reihe von Dffenbarungen Gottes, die 
ſich dm hoͤchſten Atteredum anfängt, und bie 
auf die neueften Zelten fortlaͤuft, erwaͤhut bw \ -. 
Apoſtel zuerſt. Dann erhebt er ich mit für - 

nen Berrächtungen von ˖der Erheun Si 
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416 VFuͤnf und vierzigſte Predigt,: 
mel, vom Sichtbaren zum Unſichtbaren; über 
die ganze Stuffenfolge vernuͤnftiger Weſen, über 
alle Ordnungen der Engel Gottes ſchwingt er 
ſich empor, um. uns den Sohn zu zeigen, 
. den Got zum Erben über: alles geſezt, 
-* durch welchen er .aud die Welt. ges 
made hat. Selbft- in ‚den ‚heiligen verborge- 
\ nen. Schuoß der Gottheit dringt er ein, um uns 
- "den Eingebohrnen nachzuweiſen, der ber 
| —Glanz der. Herrlihfeit Öottes, der das 
7, Kbenbild feines Wefens it, und alle 
Dinge. trägt . mie. feinem : Eräftigen 
Worte. Und woher weiß der Apoſtel, was 
zuvor kein Auge geſehen, was kein Ohr 
gehört hatte, was in keines Menſchen 
0.7 Herz gekommen war? Gott Hat am 
lezten, fäge er, in Diefen Tagen zu uns 
geredet durch den Sohn. - Dem Unterrichte 
des Sohnes Gottes verdankt er alſo alle biefe 
‚Aufflärungen; die Erfcheinung des Sohnes 
Gaottes auf Erben hat das Licht ‚verbreitet, das 
"elle diefe Wunder enrpülle hat; die Menſch⸗ 
- werdung bes : Sohnes Gottes iſt ihm eine 
. Quelle der wichtigften Belehrungen über. Sort 
und göftliche Dinge, bie unſerm Geſchlechte zu 
| Theil worden find, Niemand bat Gott 
7, je gefehen, fo. läge fih das, was er ſagt, 
mit. den. Worten eines: ‚andern Apoſtels auss 
druͤcken, Niemand hat Gott je gefehen, 
- Dee eingebohrne Sohn, der. in des 
Vaters Schooß war, der dat es uns 
verfündigt. So laffet uns denn; wie wir 
- .. une, vorhin: vorgenommen haben, ben ‘dern Auf 
klaͤrungen verweilen, die wir dem, Sohne Got | 
tes ſchuldig find; er hellend foll uns das. 
Ä a W bimm 
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am erſten Weihnachtatage. ax7 
Bimmliſche Licht ſeyn, das fein Er 
ziſcheinen auf Erden verbreitet hat. Die 
Gegenſtaͤnde find mannichfaltig. und wichtig, die 
"uns nad unferm Texte "bey diefem Sichte fichte 
"bar werden. Es wirft nehmlich feine Stra⸗ 
Ien.guf. den Gang der Offenbarungen 
"Gottes; auf die Natur und das Wa 
fen Gottes; auf die Ordnung und 
"Stuffenfolge. feiner Gefhöpfe auf . 
Das Geheimniß feiner Rachbfhlüffe; 
aufdie Einrihtung feiner Regierung; 
und auf die Würde und Befimmung 
unfrer-eignen Natur. Welche Gegenftäns 
de, M. Br.! Wie fehr,'verdient jeder derfelben 
unfte Aufmerffamfet! . un 
-  Dffenbarungen, Gottes, . Anftalten, 
Durch welche ‘Gott edas menſchliche Gefchlecht zu 
feiner Erfenntniß .und Verehrung leitete, durch 
Die er es zu beflern und zu beglüden ſuchte, 
wareh fihon vor der Erfcheinung des Sohnes 
Gottes vorhanden, M. 3. Denn daß: er fi 
in’ der. Natur‘ nicht unbegeuge ließ; daß ber 
Himmel feine Ehre, und die Vefte ſei— 
ner Hände Werk verfündigte; daß er 
Durch) das Gewiffen zu den Menfchen ſprach, 
und ihnen fein Gefeg ins Herz gefhrie 
Gew hatte; daß er fie durch afles, was er 
ihnen begegnen ließ, belehrte und zu ſich 
zog: das iſt unſtreitig; ſelbſt von. den Heyden 
ſagt daher der Apoſtel, daß fie, wenn fie 
ihn verkennen, feine Entſchuldſgung 
haben. In unſerm Texte wird jedoch auf eine 
Andre Art von: göttlichen: Mitthellungen hing». 
zeigt; auf eine Reihe von Offenbarun- 
gen Gottes, die dufjer dentÖränzen. ber 
». Rein. Pr. asır Bd. ıste Sammlı - | d in _ 
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a8 .. Bünf und dierzigſte Predigt, 
natürlihen Ordnung liegen, die auf elue 
ungewoͤhnliche Art veranftaltet wurden, die Gott 
durch ausgezeichnete, von ihm ſelbſt erleuchrere, 
und von feinem Geiffe befeelte Männer an die 
: Menfcyen überhaupt, und. - an das Iſtraelitiſche 
Volk infonderheig, batte gelangen faflen. Gott 


hat vor Zeiten. manchmal, heißt es in um 


ber Vorzeit nicht in alles beftralenben Sonnen 
glanz verwandelt hätte? Nicht umfenft fe 


ferm Terre, und mancherley Weife-gere 
det zu den Bäterndurh die Propheten. 
Die Urkunden diefer. ungewöhnlichen, dieſer hoͤhern 
Offenbarungen Gottes find noch in unſern Haͤn⸗ 
den, M. 3 Wir fönnen fie noch immer Lefen, 
‚die Schriften. der heiligen Männer Gob 
tes, vie fie Perrus nenat, Die geredet ha⸗ 
ben, getrieben von dem heiligen Geiſt. 
Aber würden uns alle diefe Offenbarungen nicht 
noch immer feyn, was fie dem. Alterthume wa⸗ 
ren, ein Sicht, das da ſcheinet an einem 
Dunkeln Drt, das zwar wohlthäig genug, . 
aber von. dem vollen Tageslicht nody weit ent | 
fernt a wenn nicht der. Sohn Gottes auf Er 
den .erfchienen. wäre, wenn er bie Dämmerung 


-nehmli der Apoftel in unſerm Tert hinzu: er 
Hat am lezten in diefen Tagen zu uns 
geredet duch. den Sohn Werſrſtaͤndlich 





2.5 nah Ihrer wahren Bedeutung, nadh ifrer eigene 


....; Achen Abzweckung, und nach ihrem ganzen Bu 


A —— dur 8* * 
2:2. ihn wieſen fie alle hin; das Licht, welches er 
"ur ber Welt geben ſollte, bereiteten fie vor; fie wur⸗ 
=: Den immer wichtiger, immer befler, immer be 
Erſchrinum 


ſenmenhang, find er > sie —8 





ſammter, je mehr ſie ſich ſeiner 
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iaͤherten. Daher konnte er fagen: fuchet in - 

‚er Schrift, fie ifts, die von mir gem 
jet. Daher. fonnte pr anfangen von Mofe ' 
end allen Propheten, und feinen Jan 
jern auslegen alleSchrift, die von ihm 
zeſagt war. Daher fonnte er von — 


yem lezten und naͤchſten Herolde feiner Er 
yerfihern: erift mehr, denn ein Proppe 
iber der Kleinfte im Himmelreich i 


cheinung, 


Iroͤfſer, denn Er. Und fo iſt es wirklich, | 
M. 3. Seitdem Gott durch den Bohn gen 
€ 


yet; ſeitdem der Sohn pie Rathſchluͤſſe und den 
Willen des Vaters verfündige; feirdem gr, riache 
dem er gemacht hatte die Reinigung 


unſrer Sündenburc fi ſelbſt, fich ger 


Der he: feitdem weiß ber gemeinſte 


Flar, worauf alle Anftalten Gottes abzweckten; 


nun iſt der. Gang begreifflich, welchen fie nahe 


men; nun find die. Dunkelheiten verfhmunden, 
bie noch damit vermifche waren; es iſt nur am 


Tage: alfo hat Gott die Welt geliehen, 


baß er feinen eingebohrnen Sohn gaf, 


auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht 


perlören werben, [pndern das ewige ie 


ben haben. Welch ein Anblick, M.B.! Wei, 
ulammenhängend, forgfälrig georbnef, poll -haheg -. 

ebeutung, und auf den mohlthätigften Die ganze - _ 
Menfchheit umfaflenden Plan berechnet, waren 
alfo alle Weranftaltungen Bortes; und ihr Haupte : ⸗⸗ 
zweck war erreicht, fie erhielten ihre Vollendung | 
Durch Die Erfeheinung des Sohnes Gottes a 


Erben: Schon den Gang ber Offenbarungen 


' 
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riſt 
von dem Werke Gottes‘ auf Erden mehr, als 
ehemals der erhabenfte Prophet, Nun ift es 


ſezt He Rechten ber —— Es 
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420 Fuͤnf und diersigfte Predigt, 


Woctes erhellet As himmliſche Sicht, welches biefe 
Erſcheinung auf Erden verbreitet. , " 


Und was enthüllet es von der Natur und 


dem Wefen Gottes!‘ Von dinem Sopne 


Gottes redet unſer Text; er hat am lezten, 
beißt es, in diefen Tagenzuung geredet 


durch den Sohn. Und diefer Sohn Gottes 
Mehr, iſt ohne Vergleichung mehr, als alle 
uͤhrige Abgeordneten Gottes an unfer Gefchlecht. 
- Denn was fein Propber, mas fein gewöhnlicher 


Menſch zu bewirken vermochte, das hat ‘er ber 


dieReinigungunfrer Sündendurd fi 


/ ſFelbſt; er hat verurfacht, daß allen Sündern 


Werzeibung und Gnade. wiederfähre. "Dafür, 


hat er fih aber auch gefezt zur Rechten 


. 


\ 


ber Ap | 
‚ner Herrlichkeit, alle Vollkommenheiten Gor 
. — EN u ' 


. allem endlichen Weſen Dafeyn und Leben gefchenft, 


niet bat, und erhält, . Kann es euch) nach Diefem 
Allen befremden, wenn dieſem Sohne endlich 


der Majeſtaͤt in der Hoͤhe, er har fidy zu 
einem Zuſtand erhoben, wo er. Gott der Naͤchſte 
‚af, und- mit Gore herrfcht. Und mie natürlich, 
‚war diefe Erhebung! War er doch, noch ebe e 
‚auf Erden erſchien, und unfre Natur an fid) nahm, 
bereits geſezt zum Erben über alles, war 
ſchon zuvor der Herr der ganzen Schoͤpfung. Denn 
- was mehr, -als dieß alles, ift, diefe Schöpfung, 


Üt fogar fein Werk: durch melden er aud 
bie Welt gemacht hat, ruft der Apoſtel. De 


Sohn iſt es nehmlich, durch den fid) der Unend⸗ 


liche geoffenbaret und mitgetheilet, durch den er 
durch den er dieſes unermeßliche Ganze angeord- 





alles beygelegt wird, was Gott ſelbſt beſizt; wenn 
orte! hinzuſezt: er ift ver Glanz fer 
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a am erſten Weihnachtstage. 42 
tes firafen in ihm wieber; er. ift das Ebem . 
bild ſeines Weſens, die ganze Natur. Got> Je u 
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‚tes iſt in "ihm dargeftele? Welche Enthüb wur... 
Aung, M. Br. , welche Aufflärung über das We⸗ —2* | 


‘fen. Gottes! . Einem Sohne iſt es mitgeteilt; 
durch den Sopn ‚wird der Vater wirkſam; durch 


den Sohn. [hofft und erhält. er-alles; durch J | | 


ben Eohn fpender er feine Wohlthaten im Hims 

mel und auf Erden; durch. den Sohn rettet : 

und beglüde er infonderheit unfer - Gefchlecht. 

Hein, keinen Begriff, : feine Ahnung würden 

wir von diefem ingebornen des Waters ha« 

ben, ‘wenn er nicht .auf Erden erfchienen "wäre, | 
und ſich mit unferm Geſchlecht in die genauefte u 
Verbindung » gefeze hätte, Aber feitdem ein 

Mefen quf Erden gelebt hat, defien.Geburt von ' _ 
den. Engeln Gottes gefeyert wurde; das von 

fih fagen.fonnte: wer mich fieht, fiehbe den 
Dater; das die Werke des Waters wirkte, ' 

und ſich durch die größten Wunder verherrlichte; ° 

des zwar geftarben iſt, um Die Reinigung _ 
unfrer Sünden. durch-ſich felbft zu ma 

den, .aber . fein Seben.. befto glorreicher wieder : 
genommen hat; . das: ber. Urheber. einer „neuen 
Drödnung der Dinge, - eines wahren Reiches 

Gottes geworden iſt; Has ſich noch immer als 

len - miteheilt, alfe zu winem ‚neuen ſittlichen Le» 

ben befeelt;...allen ein.Urbeber der ewigen. 
Seligbeit.-wird, wenn fie- ia glaͤubig an 
yaffelbe wenden: ſeitdem ein ſo hches Weſen 
uf Erden gelebt. hat, wer kann länger daran 
meifeln, :doß ein Sohn Gottes, eine vom Va⸗ 

er zwar verfehlebne, aber auf das. genauefte 

nit ihm. vereinigte, und ſeiner ‚ganzen Berefiche 

eit theiſhaftige Natur vorhanden if; mer daff 
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452 guͤnf und viersigfie Predigt, — 
fid) weigern, dieſen Sohn zu ehren, wie 
er den Vater ehrt? Nicht eiwas unſrer 
Vernunft Widerſprechendes wird uns ger vom 
23 Mefen Gottes befannt: gemacht, M. ., nur 
mehr, als bie Vernunft. willen und durch fi 
Pr ft 9:4 ſelbſt erreichen kounte, lernen wir hier. Es bfeibt 
rue babe), wir Haben nur Einen Gort, Den 
Vater, von welchem alle Dinge find, 
and wir in ibm; wir haben aber auch 
einen Herrn, Jeſum Ehrif, dur wel, 
‚sen alle Dinge find, und wir durch 
Ihn. Auch über die Natur und das Wehen Got, 
tes gewährt uns das Licht, - welches die Evſchei⸗ 
nung bes Sohnes Gottes verbreiten, nete Auf: 
klaͤrungen. el ı tn 
Und welhe Strafen wirft, es auf: bie 
Debnung und Stuffenfolge der Ge 
ſchoͤpfe Gottes! : Weber die fichtbare in Die 
Sinne fallende Reihe der Gefchöpfe führt uns 








ſchon unſre Vernunft hinaus, M. Z.; mag 
bie Koͤrperwelt immerhin unermeßlich ſeyn, un 
ferm Geiſte iſt fie dennoch zu enge. Zu maͤch⸗ 
tig fuͤhlt er feine Vexwandiſchaft mie einer un 
ſannn und ſittlichen Wett, feine Beſſimmung 
=... für diefelbe kuͤndigt füch ihm zu laut an, als day 
ir. in dem Daſeyn diefer Höhern Welt zweifeln 
koͤnnte; . als Daß er nid ännehmen müßte, nicht 
.  Weriger * nicht weniger mannichfaltig und 
 - ünüberfeplich werde in derſelben die Menge der 
gZeiſtigen und. vernünftigen Geſchoͤpfe ſeyn, als 
4 der Koͤrperwelt die Menge der ſichtbaren und 
ſranlichen. Was unſre Vernunft bloß ahnet und 
. glaubt: wie har ſich dieß durch die Erfcheinung 
bes Sohnes Gottes auf Erden betätigt, M. Br.! 
. Konnte dos Worhandenſeyn ber. unſichtbaren und 
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hoͤhern Welt mehr auffer Zweifel geſezt werben, 
als durch diefe Erfcheinung? War es zu ver 
Pennen, aus hi fey der herabgekommen, deſſen 
Ankunft ein Engel Gottes verkuͤndigte; deſſen 
Geburt ganze Heere ‚der Engel beſangen; ber, als 
er kqum oͤffentlich aufgetreten war, feinen Jun- 
gern ſagen konnte: von nuh an werdet ihr 
den Himmel offen fehen, unddie Engel - 
Göttes hHinaufund Herabfahren aufdes 
Menſchen Sohn: der es bald durch feine Tha⸗ 
ten bewies, ‚in welcher Verbindung er mit. dem 


Himmel ftehe, und, wie mächtig er von demfee | 
ben unterflügt werde; der «fein ganzes Thun. auf 


eine höhere Welt bezog und. alle Menfchen der« 
felben zu weihen fuchte; der in fie zuruͤckkehrte, (6 
bald fein groſſes Werf vollendet wär, und fi 
fezte, wie unfer Text es ausdruͤckt, jur Rech⸗ 
ten der Majeſtät in der Höhe? Eine rärhe: 
felhafte, eine völlig unerklaͤrliche Erſcheinung iſt 
Jeſus Chriſtus dem finnlichen Menſchen und dem 
ungläubigen Zweiflee, M.3. Bey aller Aehnlich- 
feit, die er mit uns bat, wie wunderbar find bie 
Umftände feiner Geburt, wie aufferordentlich feine 
Thaten, wie einzig ift der Gang feines Shid- - 
fals, wie erhaben fein Sinn, wie himmliſch feine 
Tugend, wie göttlich fein Werk, wie gewaltig dee 


Fortſchritt feines Werks, wie üunerfürterlih die 


Dauer dieſes Werfs! Geht Hier nicht afles über. 
Das Sichtbare ins Unfichtbare, : über dag Sinne 
liche ins Geiftige, über das Zeitliche ins Ewige, 
hinüber? Und die Würde des Erfchieneiien auf 
weiche Menge geifliger, auf welche Gtuffenfolge 


übericdifcher Geſchoͤpfe deutet ſie Bin! Wir fate — 


fen fie unter dem Namen der Engel Sorte, 
zufammen, die hoͤhern uͤbetirdiſchen Geſchoͤp 
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434 Bünf und nierjigffe Predigt, 
| Gottes, und ich habe es ſchon bemerkt, welchen 
Theil fie an der: Erſcheinung unfers Herrn nah⸗ 


WMen, durch welche Preisgeſaͤnge fie feine Geburt 
.  erberrlicheen. Uber wie weit. ift. er aud) über 


fie erhabent Schon der Name Sohn bezeidy 
net, wie ber Apoftel in unfetm Xerte bemerft, 
feine höhere Würde, Denn zu welchem En 
geb hat Gott gefagt: du bift mein Sohn, 
heutehgbeich Dich-gezeuget? Und aber— 
mal: ich werde fein. Vater ſeyn, und er 
wird mein Sohn ſehn? Diefelbe höhere 
Würde erhellet, wie der Apoſtel zu fließen forte | 
fährt, aus der DVerehrung, die ihm die Engel 
Gottes ſchuldig find; es fallen. ihn, heiße es, 
alle Engel Gottes anbeten. Sie iſt end» 
lich, wie der -Apoftel noch hinzuſezt, aus feiner | 
unendlich wichtigern Beſtimmung klar. Denn 


mas find felbft'- die erhabenſten Engel? Sie find 


Diener Gottes, Werkzeuge‘ feiner Regierung; er 
macht feine Engel. Seifter, und feine 
- Diener $euerflammen. Der Sohn hinge—⸗ 
gen iſt Herr unb Regent; denn von ihm heißt 
- 08: Bott bein Stuhl währet von Emwig- 


Leit zu Ewigkeit, das Scepter deines 


Reichs iſtein richtiges Scepter. Welche 
Ordnung, welche Stuffenfolge. vernünftiger We 
- fen enchüfle ſich beym Lichte diefer feftlichen Tage 

oe unfern Augen, M.Br.! In unferm Staube, 
ey unferm Gefchlechte fängt fie ſich an; wir füh- 
len. es, wir find ein Glied derfelben, Aber durch 
welche. Grade: fteige fie höher! - Durch welche Rei⸗ 
ben hebr fie fih empor! "Wie übertreffen. fi die 
unzählbaren Kloffen derfelben durch immer mad) 
fonde Vorziige! Welchen: unernießlichen Abftand 
. füllt fie aus, bis fle-fih am Tprone deſſen en- 


. . 





m 
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Nat, der ſich geſezt Hat zur Rechten der 
Majeftäs in der Höhe. Saffet ung geftehen, 
M. Br., nichts iſt unfrer Vernunft gemäffer, - 
nichts erhebender für unfer Herz, nichts des Une 


endlichen würdiger, als die grofle,, herrliche, un« - 


ermeßliche Stadt Gottes, "die wir beym Lite, Dies 
fer fetlihen Tage erbliden,. auch in diefer Hin⸗ 


icht iſt dieſes Licht erhellend, , : 


.. Wand. nun wendet euern Blick auf das Aus ie, 
Seheimniß der Rathſchlüſſe Gottes. 
Tiefen der Gottheit nennt Paullus dieſe —* 


Rathſchluͤſſe; Tiefen, die Niemand. zu erforſchen 


vermag, die nur der Geiſt Gottes ergruͤndet; 


die uns nicht aubers befanne werden koͤnnen, 


als durh Offenbarung. . Aber welche Offenbar 
rung, “ welche Enthüllung ‚der. ‚gepeimften Rathe 
g J 


ſchluͤſe Gottes iſt die Erſcheinung des Sohnes 
Gottes auf Erden. Daß eg der, Entſchluß Got⸗ 


tes war, ber. Welt ihr Daſeyn durch den Sohn. 


zu geben, wer konnte dieß vermurhen? . Nach 


der KEriheinung des Sohnes Gottes auf, Erden 


kann der ‚Apoftel’zuffene durch welchen er 


aud ‚die, Welt,gemaht hat. Daß es dm 
Entſchlüß Gottes. war, dem Sohne die gane . 


Schöpfung. zu unterwerfen, imd fie-zu einem Rei⸗ 
che: des Sohnes zu .beflimmen, wer fonnte dieß 
ahnen? . Mach. der Erfcheinung des Sohnes Cote 
tes auf Erden kann der. Apoftel ruffen: welchen, 


er gefezt bat, zum. Erben über alles. 
Daß’ es. der Entfchluß, Gottes. war, unfer Gen 
ſchlecht felbft durch. feinen Eingebornen zu bil - 
ren,. und in nähere Werbiudung mit vdenifel, - 
ben zu :feßen, ‘wer. fonnte dieß erwarten? Mad); : 
dee Erfsheinung bes, Sohnes Gottes auf Erden - 


kann der Apoſtel ruſſen⸗Eer hat am lazten. 


— — u 
v.--. 
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— In dieſen Tagen: zu uns geredet durch 
den Sohn. Daß es der Entſchluß Gottes 
war, den, der von keiner Sünde wußte, 
für uns zur Sünde gu machen, auf daß 


wir würden in ibm die Geredtigfeit, 


‚bie vor. Gore gilt, wer konnte dieß auch nur 
‚ für möglih Halten? Nach der Frfeinung 


Des 
Sohnes Gottes auf Erden. kann der Apoſtel rufs 


. 


fen: er bar gemacht die Reinigung um 
‚ ferer Sünden dburd,fid felbfl. Daß es 


er Enefhluß Gottes war, Die menfchliche Natar, 


zur Höchften Ehre im Himmel und auf Erden, 


- ‚duffergrdentlich, wie: ı 
nunfe ift Hier allts, M. Br.? Wie gar uns 


gr. Herefthaft über ofles zu 7 wem konnte 


dieß beyfallen? Rach der Erſchelnung des Soh⸗ 
netz Gottes auf Erden kann ber Apoͤſtel ruffen: 


zegat in AR ALL Wie unerwartet, wie 
te unerreichbar für unfre Ver⸗ 


begreirtich find Die GerichteGottes, und 
wie unerforfhlich feine Wege! Denn 


"er bat des Herrn Sinn erkannt, oder 
‚wer ift fein Rathgeber geweſen? Aber 


| in fie nicht zugleich heilig, die Rathſchluͤſſe, wel⸗ 


Be die Erfcheinung des Sohnes Gottes enthüllt 
hat? Sind fie des Unenblichen nicht vollkommen 
wirdig? Sind fie niche voll: Serahlaffung und 


barmung, und. iſt uns‘ durch fe nicht unendlich 


mehr zu Theil geworben, als die Fühnfte Einbil- 
dungskraft zu dichten vermochte? 


Denn betrachtet noch .befonders die Eins 


eichtans der göttlichen Regierung in 


welche der Sohn Gottes mit ſich vereinigt hatte, 


er bat fi geſezt zur Rechten der Ma 


“ Bnade. gegen. die Geſaobpfe? Sind fie nicht ine 
.  Montjerheit für unfer Geſchlecht vol Huld und Er— 


I‘ 
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dem richte diefer fenlihen Taget, Er’ 


trägt alle Dinge, beißt es in unierm Tepte 


von dem Sohne Gottes, mit feinem fräftte. 
gen Worte, erierhält, et regiert die ganze She 


pfung durch feinen mächtigen Einfluß. Dieß drückt 


der Apoftel noch einmal fo aus: er hat ſich ge. 


ſezt zur Rechten der Majeſtat in dee 


Höhe; er har ſich zu einem Zuftand emporge⸗ | 


fchmungen, wo er mit Gott herrſcht. Wie wuns 


derbar ändert, wie wunberbat geftaltet fih alles, : 


M. Br., wenn wir die Regierung Gottes. in dies 


fem Lichte betrachten! Sonſt glauben mir in ei⸗ 
nee Welt zu leben, mo fich alles nad} ſtrengen 


unabänderlichen Gefegen richtet; eine Ordnung 


der Dinge glauben wir zu fÜhen, die Gott ein 


für alle Male feftgefeze hat, und von der er ſelbſt 


‚ nicht abweichtz in eine Reihe von Urfahen und 


Wirkungen glauben. ipir verflochten zu ‚fenn, bie 
fich unaufhaltſam entwickelt, und. ber wir uns uns, 
bedingr überlaffen muͤfſen; nur Einm.di, fo kommt 


es der menſchlichen Verhunft vor, bat Gott nee 


wirft, als er der Schoͤpfung ihr Daſeyn und ihre 
Einrichtungen gab; res Forrgefeieen Ein« 


—* einer immerwaͤhtenden Mitwirkung beduͤr⸗ 


en fie nicht; nun gefeͤgede alles vhn ſelbſt und 
nach der vorherböftinmten Ordnung; Gott res 


giert die Welt, hieß ſo nichts andere, dis er lat, 
Ohne weiteres Zuthun, erfülgen, mad erfolgen muß, 


/® 


weil es die norhivenbige . Werfertung der Dinge 


mit fi) bringt. Ihr imüffet_ es fuͤhten, M.Br., 
etwas Abſchreckendes, etwas Niederſchtagendes hat 


dieſe Anfiche der göttlichen Realetung,. Wehe 
ulammens» 


uns, wenn ein ſtrenger gewaltfamer 


hang uns feffelt, wenn eine unerbisliche eiſerne u 
Norhwenbigkeie ung beherrſcht, denn ei fuͤrch⸗ 


A 


> 


s 
r_ 
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48. Vinf und. viertigſte Predigt; .- 


E terliches allgewaltiges Schidſai uns mit ſich fort⸗ 
reißt! Und widerſpricht nicht euer Bewußtſeyn 


dieſer WVorſtellung? Empoͤrt ſich nicht euer Herz 


wider ſie? Wie, Sclaven der Nothwendigkeit 


wären wir? Wären bas-elende Spielmerf un- 


widerſtehlich wirkender Urfachen und Umgebum: 


gen?. Sind wir nicht frey? Steht es niche 
. bey ung, wie wir handeln wollen? Können wie 


dein Zwang ber äuffern Welt nicht widerſtehen, 


und uns. wenigftens im Geift über ihn erhe« 


ben? Können wir den Lauf der Dinge nicht durch 
unfer Einmwirken ändern, und die Natur in tauſend 


Faͤllen unſrer Willfür unterwerfen? Muͤſſen wir 


. ms nicht, emporgehoben var unfrer Vernunft, und 


genötbigt von unferm Gewiſſen, zu einer "Ordnung 
ber ‘Dinge reihnen, wo fein Zwang natürlicher 
Urfachen gilt, mo fich Alles nach fietlihen Gefe- 
gen richtet, wo wir uns in einem ‚unmittelbaren 
erhaͤlfniß mit Gott, "unferm Öefeßgeber und 


. Vergeiter, erblidten, wo wir väterlih von ihm er- 
zogen, und gebildet, und zu eiger immer fleigen- 







den. Vollkommenheit geführt. werden? Sehet 
Ir ‚bag wahre Reid Gottes, den eigentlichen 
irkungskreis feiner. Regierung, ben  groffen 


Schauplag feiner erhabenſten Wunder! Hier 


oflee_ ‚er: nicht. felbft. und unabläffig thaͤtig ſeyn? 
v-folfte...mit feinen vernünftigen und freyen @e- 


ſchoͤpfen niche in einer wahren’ und freyen Gemeins 


n 
. 


ſchaft ſtehen ? Hier ſollte er nicht vornehmlich durch 


den herrſchen, der der Glanz feiner Herrlich— 


keitund das Ebenbild feines Weſens iſi, 


. Der die Reinigung unfrer Sünden ge 


made hat durch ſich felbft, der durch feinen 
Wandel. auf Erden nicht blos unferm Geſchlecht, 


- onbern auch ber, gangen Geiftermelt; bas erfaben- 
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ſte Muſter der Tugend geworden iſt, und den un⸗ 

ſichtbaren Gott gleichfam’ anſchaulich gemacht hat? 

Aber welche freundliche, erquickende, erhebende GBe 

ſtalt gewinnt die Reglerung Gottes bey dieſem 

Lichte! So leben wir denn in Feiner oͤden, geiſtlo-⸗ 

- fen, fih nur mechaniſch bewegenden Welt; wir - ' 

- find die freyen Bürger eines Reichs, wo Gottum 
aufhoͤrlich gefchäftig iſt, mo er die Höchfte Gewalt 

in die Haͤnde der höchften Tugend gelegt bat, wo. 

er durch den. Eingebornen feines Welens überall ' 

‚ Licht und Kroft und Segen verbreitet, mo dieſe,  , 

der nun alle Dinge trägt mit feinem 

kraͤftigen Worte,. felbft die -Weränderungen 

der aͤuſſern und finnlihen Welt zu unferm Beften _ 

Anke. . Was find wir der Erfrheinung des Sohnes 
Gottes [huldig, M.Br.! Welchen‘ milden Schim⸗ 

mer ergießt fie über die ganze Schöpfung! "Wie _ 

verſchwinden alle Schreden vor ihrem himmli⸗ 

[chen Licht! Und- mit welchem Glanz umgiebt fie 

unſre eigne Rau! | u 

Doc fie ift eben ber lezte Gegenftand, auf 

welchen wir heute unfern Blick noch richten müffen; 

-aud auf bie Würde und Beflimmung 
unfrer Natur wirft die Erfcheinung des Soh- - - 

nes. Gottes. verherrlichende Stralen. Denn. was 

follen wir fagen, M. Br., rauen wir unfeem Ge 
fuͤhl, urtheilen wir nad) den unzähligen Thorhei⸗ 
ten, Sehlern und Vergehungen, der fich bie Men- 
ſchen unabläffig ſchuldig machen: fo können wir 
von unfrer Natur unmöglich eine günftige Mey- 

nung faffen: fo müffen wir ung für Wefen halten, 

denen in ber Reihe der Dinge ein fehr niedriger 

Platz angewieſen iſt; die fich, wenn fle ſich unpar⸗ 
rheyiſch würdigen wollen, wo nicht mit Verachtung, 

"dep ohne allen Stolz betrachten muͤſſen. Aber 


J ® 
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(Gr ber Vorzug, und 


x 


⸗ 


ohne daß irgend: ein” Gegenſtand durch fie mehr 
Klarheit erhielte, ohne Daß der Schag des. menfd) 

lichen Willens and) nur mic einer. einzigen Bor 
- der. Fall aller gewöhnlichen Menfchen; fie 


ſchon ‚vorhandene Fichte willig in ſich aufgenoms» 


fen Beruf nicht ‘gehabt häfte, durch den es nicht, 





’ 


Text: Ber Ibn ig 





« 


Ä bus unterſcheidende 
Merkmal ausgezeichneter Menſchen, M. Z., 
daß ihr Erſcheinen auf Erden ein Licht verbrei⸗ 
tet, welches zuvor nicht wa gewefen war. Mil 
lionen werden gebohren, und vollenden ihr Leben, 


fleflung. durch fie vermehrte würde. Dieß iſt 
aben ‘das Ihrige getban, wenn fie nur - Das 


men, und von demſelben Gebraud) gemacht bar 
den; bie Maffe deffelben zu vergrößern, dazu 
find fie nicht ‚beeuffen. Dagegen Hat noch fein 
ausgezeichneter Menſch aufgrven gelebt, der Dies | 









in irgend einem: Theile der menfchlihen Erfennt« 
niß und der menfchlicden „Angelegenheiten, hefl 
geworden wäre. Solche Menſchen kommen gleidy« 
fam aus einer höhern Gegend, aus einem Reiche 
Des Lichts zu uns herab; von Daher bringen fie 
Erralen der Wahrheit mit, bie nicht in ſich 
verfchlieflen können, die bald hervorbrechen > 
EEE SEE ſi 


/ 
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ſich mittheilen. Und nun fen es das. tägliche ' 
eben ‚mit feinen Gefchaften, oder Die Kunſt, 
oder ‚die.Wiffenfchaft, oder die Keligion, mo fie 
hinfallen ‚jene neuen Strafen der Wahrheit: ges _ 
nug Die vorhandene Mafle des Lichts wird gröüfe 
fer, und der Umfang des menfchlihen Willens - 
weiter: So hat es- ſich nad und nad) gefam⸗ 
melt, das ganze Liche der Erfenntniß, in deffen 
Befig unfer Geſchlecht ſich befindet, und die Ge . 
ſchichte nennt die ausgezeichneten Menfchen, durch 
die es ſich vermehrt hat; fie befchreibe und be= 
‚rechnet die. Benträge, welche man einem Jeden 
von ihnen: fchuldig iſt. | 


- Wir feyern in dieſen Tagen die Erſchel⸗ ae 


nung des Sohnes Gottes auf Erden, M. Br. 
Die Erfcheinung des erhabenften Wefens, das 


aus der Lichtwell zu uns berabfommen konnte. 


Verbreiten nun, wie ich. fo eben. bemerkt babe, 
fAon; ausgezeichnete Menfchen einen wohlthätigen - 
Schimmer: welches Licht, welcher himmliſche 
Glanz mußte mit der Erſcheinung deſſen ver« 
knuͤpft fenn, der alle ausgezeichnete Menfchen 
unendlich übertrift. Und mußte er nicht infon« 
derheit dahin fallen, dieſer himmliſche Glanz, 
wo die menſchliche Schwachheit ohne. höhere Un⸗ 
terftüßung ‚nicht hingelangen kann, mußte er 
nicht gerabe die wichtigflen, die erhabenften. und 
heiligften  Gegenftände erhellen Und fo "haben 
wir es, mie ihr euch - erinnern werder, geftern 
wirklich gefunden. Aufden Bang der Of— 
fenbarungen: Öottes wirft jenes himmliſche 


Sicht feine Stralen; es macht den Zweck und 


den Zufammenhang berfelben ſichtbar. Und wie 

enthüllt es das Wefen Gottes; wie beleuche . 

tet es die Drdnung’und Stuffenfolge 
7 
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der Geſchoͤpfe; wie dedt 8 das Geheim 
niß der Rachfhlüffe Gottes auf; wie be 
ftralt es die Einrihtung. der görtlichen 
Regierung; in welchem lange, in welche 
“Herrlichkeit zeige es uns endlih Die Würde 
und Beflimmung unſrer eignen Natur! 
Bey ‚dem himmlifhen Lichte, welches die Er: 
erinung des. Sohnes Gottes auf Erden ver 
eitet, bleibt uns nichts von allem dunfel, was 
nferm Geifte das Wichtigfte uud Heiligſte feyn 
ſoll; mehr, als wir erwarten und hoffen durften, 
mehr, als unfre Vernunft zu erreichen und u 
ahnen vermag, wird uns bey demſelben anfchaw 


lich und Elar. 


Doch nur unvolllommen wuͤrden wir es 
kennen, dieſes himmliſche Licht, wenn wie es für 
bloß erhellend hielten; wenn wir glaubten, 
nur auf Ermweiterung unfers Geſichtskreiſes, nur 
auf ein unfrüchtbares müflıges Wiſſen fey es 
ben demſelben abgefehen. Wie wenig wäre uns 


| auch mit. einer foldhen Erleuchtung gedient! 


Kraft bey unfrer Schwachheit, Wärne bey unf. 
rer Kälte, neues, Seben bey unfrer Fuͤhlloſigkeit, 
Troſt und Erleichterung bey allen Laſten, bey 
em Sammer ber Erbe haben - wir nöthig, 


wenn uns geholfen. werben. fol. Das. bin 


ſche Sicht, ‚welches die Erfcheinung des Sohnes 
ottes auf Erden verbreitet, gemöhre uns” aud) 
dieß, M. Br.; es iſt niche blog erhellend, fon 
ern auch erquidend, und euch dieß fühlbar 

machen, ſoll, wie ich geflern bereits angezeigt 

be, mein Geſchaͤft in dieſer Stunde ſeyn. Zu 
euch, geliebte Brüder, die ihr eure Schwachheit 
‚oft mie Schmerzen fühle, und über dieſelbe 
a zu euch, Die ihr den Druck ſchwerer 
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leiden empfinde, ‘und unter demſelben ſeufzet; 


zu euch endlich, die ihr euerm Tode mit Zittern .-: 


entgegenfehet, und. von den Schrecken deſſelben 
maͤchtig ergriffen fend, zu euch allen. werbe ich . 
heute fprechen, euch werde ich zu erheitern und 
zu troͤſten ſuchen. Wohl mir, daß es himmliſche 


Waͤrme, daß es Kraft von oben, daß ı8 götee. - 


licher Troft ift, was ich eurem verzagten Her-⸗ 
zen näher bringen, womit ich euch aufrichten 


kann. Und du, der du Theil an unfree Schwache - 


heit genommen haſt, und. verfuht worden 
bift allentgalben gleich wie wir, nım aber 
aud) helfen, nun allmächtig helfen Pannft dee 
nen, bie verſucht werden: laß uns alle 
fühlen, welche Kraft, welchen Segen, welches 
Heil du uns vom Himmel ‚gebrachte haft; und 
Diefe Stunde,: eine Stunde. feliger Erquickung 
laß fie ‚für uns Alle werben, : Wir beugen uns 
vor dir in ſtiller Andacht. EEE 
Tert: Hebr. I. v. ver, 
Def der Apoſtel die Erſcheinung Des Sch 
nes Gottes auf Erden, die er in dem geftrigen 
Zert als orhellond, als eine Aufflärung der er⸗ 
Badenften und heiligiten Gegenſtaͤnde befchrieben. . 
Batte, ‚in den jezt vorgelafenen Worten als er 
auidend, als eins Duelle des Troftes ben allen 
Vebeln des Lebens voritellt, das fuͤhlet ihr ohne : 
mein Erinnern, M. Z. Was, kann auch er. 
quickender feyn, als das Lich dieſer feſtlichen 
Eiger Wir dürfen‘ das, was unfer Text date .. 
über. enthält, nur weiter entwickeln, dürfen «6 
nur auf die druͤckendſten ‚Umilände unſers irbie 
ſchen Schickſals anwenden, um es zu. fühlen, 


.4 
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mehr, als durch die Erſcheinung des Sohnes 


Gottes veranſtaltet worden iſt, konnte zu unſrer 
Ermunterung, Erleichterung und Beruhigung 


unmoͤglich geſchehen. 


Erquickend iſt nehmlich das Binz 


liſche Licht, welches die Erſcheinung bes 
Sohnes Gottes auf Erden verbreitet, 


Schwachheit; ſodann beym Drud aller 


| 9 zuerſt beym Gefühl unſrer natuͤrlichen 


| Yedifhen Leiden; und vornehmlih bey der 


Ausfihe-auf unfern Tod, Mir ‚wollen 


jeden diefer drey Punkte befonders erwaͤgen. 


Einen demuͤthigenden, einen wirklich pein⸗ | 


lichen Anblick gewaͤhrt Die groffe Schwach— 
beit unſrer Natur, M. Br., das koͤnnen 
wir uns unmöglich verhelen. Von der trauri—⸗ 
gen Geſtalt, von der bejammernswuͤrdigen Sinne 


loſigkeit, mit der wir als Saͤuglinge unſer 


° Soben anfangen, will dd} jezt, gar nichts fagen; 


fie fälle von felbft in die Augen, Aber wie 


‚ vereitelt er das Aufltreben des Geiftes; wie oft 
gleicht er einem Kerker, in: weichem ſich ber 

Geiſt gefeffele fühle! Und diefer Geiſt felbft 
wie ſchwach ift er bey dem .größten Theile ber 


Menſchen! ‚Sind die Fähigkeiten der _Meiften 


nicht fo beſchraͤnkt, daß fie es bey dem beften 
Willen nicht weiter als zu einer faum erträg« 
lichen Mittelmäßigfeie bringen? Die -Auserle 
ſenſten aber; die: Begabteflen unter anferm” Ge 
ſchlechte fühlen es nicht ‚g oe fie am meiften, 
welche Schranken unſerm 


n 


* 


ſcchwach, wie verlezbar, weichen Unordnungen 
und Gefahren unterworfen iſt ſelbſt ber er⸗ 
— wachſene Koͤrper; wie oft hindert, wie oft 








enken, Wollen und 
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Wirken gefeze find; wie unbefchreiblih wenig 
wir begreiffen. und ausrichten koͤnnen; weldhe 
Mängel‘ auch an den beften Werfen der Men. 
ſchen ſich finden;. wie unbedeutend und vergaͤng⸗ 
lich endlich alles iſt, was menſchliche Anſtren⸗ 
gung hervorzubringen vermag? Mag uns alſo 
unſre Vernunft, mag uns unſre freye ſittliche 
Natur immerhin über alle andre Weſen auf 
Erden erheben, und ung einem hoͤhern Reiche 
Gottes beygefellen: wie tief ſtehen wir in dieſem 
Reiche; mit. welchen Bedauern koͤnnen volle. 
fommmnere Weſen auf uns. herabbliden; und wie 
gegrünber-ift jene Wehmuch, jener Widerroifle, 
jener Edel, mit welchem. ernfihaftere. Menfchen 
zumeilen fich felbft und ihr ganzes Geſchlecht be⸗ 
trachten! Aber wohl uns, dab: der. Sohn Hofe 
tes auf Erden erichlenen iſt! Ohne Diefe, Er 
fcheinung gäbe es bey dem Gefühl, unſrer Schwach⸗ 
heit feine Beruhigung, feinen wehren ausreis 
chenden Troſt. Denn, wie erquickend iſt ‚bey 
jenem Gefüple das himmliſche Sicht, welches. dieſe 
Erfcheinung auf Erden verbreitet! Durch dafe 
felbe wird er uns.nehmlich far, unfre Schwach 
heit entehrt uns nich; fie läße immer — 
fteigende Votlfommenheit’zu; fie iſt 
einer ewigen. Verherrlihung. fähig 
Was koͤnnen wir zu unfrer, Beruhigung mehr 


verlangen. 


Nein, entehnen fann es uns unmoͤglich, 

daß wie in der Reihe der Weſen aͤuf feiner hoͤhern 
Stufe ſtehen, daß unſre Natur fo ſchwach und 
beſchraͤnkt iſt. Hat ſich doch der Sohn Gottes 

zu unſrer Niedrigkeit herabgelaſſen; hat ſich doch | 
der Sohn Gottes ‚mit. dieſer schwachen. Natus . 


» 


if ers gleihermaffen tHeilhaftig wor 


‚ ein edleres Weſen, als bas unfrige iſt, mer fid 
"vereinigt habe. Fleiſch und Blut, wie un 


fezt unſer Xert hinzuz in keiner Hinſicht ſollte 


Muur ſchaͤmen, die Er mit ſich verbunden, bie 
‚er zum Werkzeug feiner Wirkſamkeit geheiligt 
die er auf den Tyron Gottes erhoben har? Sf 
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bekleidet. Gleichwie die Kinder Fleifd 






— 


und Blut haben, heißt es in unſerm Texte 
den. Denn glaubet nicht, daß er ein beßres, 


fer Text ſagt, benfelben ſterblichen Koͤrper, den 
wir alle haben, bat ‘auch er gehabt. Sogar 
ünfer Elend hat er gerheilt, er mußte aller 
Dinge feinen Brüdern gleih werden, 


tr etwas vor uns voraus haben; nicht nur unfre 
Schwahhrit, auch die damit verfnüpften Webel 
follte er empfinden. : Duͤrfen wir uns aber einer 





fie niche ohnehin ein Wert Gottes, dieſe Na 
tur? Kommen fie, wie der Apoftel im Texte 


— — — 


fügt, nicht von Einem, beyde der da Beh 


lige, und die da gehelligt werden. Iſt 


es nicht derfelbe Bott, -der feinen Eingeboßrnen 


ar 


geſendet, und unfrer Natur bab Daſeyn ger 
ſchenkt Ha? Kann er aber etwas andres fchaf 


en, der Allmaͤchtige und Allguͤtige, als was yut, 
and feiner wirdig iſt? Mag es immerhin 
Engel, mag es vollföhmiitere, weit über uns 
erhabne Geichöpfe geben: wir ‚haben ‚feine Ur⸗ 


+ fache, fie zu beneiden. Nicht ihrer nimmt 
der Sohn Gottes ſich an, wie es in un 
ſerm Texte heiße; mir allein ſind "der Gegen⸗ 


ſtand ſeiner hilfreichen Verwendung; nicht mit 
jenen hat er fi) in genauere Verbindung ge 


ſegt, uns allein erfennt er für feine Brüder. 


Und eine Natur, durch Die wir dem Sohne 


e. 


« 
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Bottes verwandt find, bie uns zu Brüdern dep 
fen erhebt, den alle Engel Gottes anbe— 
gen; wir follten fie, wie ſchwach fie uns auch 
weilen vorkommen mag, nicht mit Vertrauen 
trachten, und uns zu ihrem Beſitze Gluͤck 


T 


wuͤnſchen? U | 
Bey dem Lichte, welches die Erſcheinung u 


des Sohnes Gottes verbreitet, fälle es ja no. . 


überdieß in die Augen, daß fie eine immer 
fieigende Vollkommenheit zuläßt. Von— 
einer. Bildung, von einer Vollendung un⸗ 
fers Herrn durdy Leiden rebet unfer Text. 


Es ziemete. dem, fagt ber Apoflel, um dee 


willen alle Dinge find, und durd deu. 
alle Dinge. find, der viele Kinder buf 


-zur Seligkeit geführet, daß erden How - . 
309 ihrer Seligfeit duedh-Seiden volk 


tommen. machte. Diefe Worte brauche ich 
euch ‚nicht zu erklaͤen, M. Z., die Geſchichte 
unſers Heren iſt die befle Erläuterung derſelben. 


Ihr “findet ihn bey feiner. Geburt in eben vn _ 


Schwachheit, in der. wir alle das irdiſche Sehen 
‚ beginnen, Aber mie bald fehet ihr ihn zuneh⸗ 
men an Weisheit, Alter und Snade deg 
Gott und den Menſchen! Weichen Einfluß . 
baben felbft tie ungünftigften Lmftände auf die 
Anregung feines Geiſtes! Welche Kräfte ent 
wickein, ftärfen, . bilden ſich in der ſillen New 
borgenbeit, “in ber er ‚bis zu feinen dreifſigſten 
Jahre lebe! Und als er hervortrict in Die Ges 


fahren ‚und Stürme des. oͤffentlichen Lebens, 


wie muß: alles beytragen, feine Weisheit zu ent⸗ 
pen, feine Tugend zu bewähren, feine IThätige 
eit zu erhöhen, und den Sleg vorzubereiten, 


e“ı. 
- 


\ 


N zu 
| 


“ 
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40 Sechs und vierzigle Predigt, 
gen er zulezt errang! Welche Bildung, M. Br. ! 


welche Verherrlichung der menſchlichen Natur ! 


Wollen wir etwa zagen bey -diefem Anblick; 


mwoflen wir bey der. Hinficht auf dieſe glänzende 
Saufbahn den Much verlieren; . wollen wir zwei⸗ 
fein, ob. wir dem Herrn werden folgen Fönnen ? 


Iſt er nie der. Herzog unfrer Selig— 


keit, wie unfer Tert fage?: Iſt er nicht er- 
fehienen, uns. auf der. Bahn zur Vollkommenheit 


=. voranzugehen? Und haben wir nicht alles, wo⸗ 
mit er dieſe Bahn betrat ?: Iſt die Natur, bie 


er beſaß, ‚nicht auch ‚die unfrige? Sind bie 


», Kräfte, mit benen, er. wirfte, nicht auch bie 


unfrigen? Sind die Geſetze, nad denen er fich 
bildete, ‘nicht auch ung vorgeſchrieben? Waltet 
Die vaͤterliche Regierung, die ihn vollfommen 


machte, nicht auch über uns?. Und. wir. follten 
nicht getroft feyn, -follten ihm auf der Bahn zur 
Vollkommenheit nicht mit freudiger Munterkeit 


felgen? Klage. nicht; -wenn dir deine. Schritte 


auf: berfelben "Mühe Poften; ‚hat .niche auch Er 


mie" Schwierigfeiten gerungen? Trauere nicht, 


wenn du nur langfam fortfchreifeft; hat nicht 


‚ auch Er allmählig zugenommun? Zage nicht, 
wenn. dir Andre voreilen, und dich, zurüclaffen ; 


ferien nicht auch Er eine, Zeit lang ftill zu fies 


hen? . Werzweifle nicht, wenn du auch noch fü 


ſchwach, noch fo vernachläfligt, noch fo tief unter 


du baſt bie 


Tauſenden Deiner gluͤcklichen ‘Brüder biſt: genug, 
| felbe Natur, welche fie haben; diefelbe 
Natur, welche Er hatte; eine Natur, die eine im⸗ 


mer fleigende Pollkommenheit zuläßt.. Thue alfo 
das Deinige; fen über das Wenige freu, das bir 


. jegßt anvertraut iſt; auch für dich wird die Zeit kom⸗ 


men, wo du uͤher mehr geſezt werden ſollſt. 


> r 
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I Denn. nie koͤnnte unſre natuͤrliche Schwach⸗ 
heit uns nup. are. Augenbii weiter. beunruhi⸗ 
ſgen, 


chem, wir entgegeneilen, u den „an Schran⸗ 
r fen des irdijchen- sebens, M HR 3, machte der 
| Tob. unſerm Wacsthum, unſerm Fe 

‚unfrer ganzen Wirkſamkeit ein. Ende: ſo rr⸗ 
ie der Muͤhe nicht: ˖ werth, ſich anzuſtrengen; 
ohne vernünftigen Zweck waͤre es, nach Vonn⸗ 


gien zu ringen, bie fo bold wieder. verfhwänden. ’ 
"Aber wie ganz anders zeigt ſich alles bey dem _ 


ichte, welches die Erfcheinäng des Sohnes Got⸗ 
tes auf. Erden verbreites; wie erweitert ſich bey 
demfelben unfer Geſcctakreis; und welch ein 
glänzendes, in den Fernen der Ewigkeit liegen⸗ 


des Ziel wird uns durch daſſelbe ſichtbar! Zur 
Herrlichkeit führs Gott die Menſchen, 
wie unſer Text ſogt; ein Her zog zur Se 


laigbeit, zum Gluͤck einer andern und. .befr 
fern. Welt, iſt ung: Jeſus Chriſtus geworden; 
Preis. und Ehre „und -_unvergänglie 


ch e Befen if denenbefhieden, 
die mit Geduld in guten Werfen.tradie 


sen.nadh dem ewigen. Leben. Iſtaber 


dieß unſte Beſtimmung, iſt die ganze. Ewigkeit 


unſer; darf es uns dann befremden, Daß wir eine 
Zeit lang fo ſchwach ſind, daß unfer Anfang fo 


flein ift, daß wir mie, Schwierigkei rfämpfen 


müffen, fo fange wir auf Erden leben? der, 
Durch den alle Dinge find, nicht ein Gott 
der Ordnung? Fordert es, aber bie, Ordnung 
nicht mit umerfäßlicher. Strenge, daß wir. auf -. 


der niedrigftern Stufe anfangen, baß wir. allmäße | 


lig ſoreſchrelten, daß wir uns durch Anſtren⸗ 


s - 
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da fie ſogar einer ewigen Vers 
fherelihung fähig. iſt! Säge das Ziel, we 


_ ⸗ 
— —— — — 


x 


| heit einer 


“ 


D 
\ 
‘ . 
D 


machen. 
J Doch dieß iſt eben das Zweyte, worauf 


4 


‘ 


— 
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1a Sechs und vierzigſte Predigt, 
gung emporarbeiten, daß wir unſre Kraͤfte durch 
Uebung ſtaͤrken, daß wir groͤſſerer Vorzuͤge und 


hoͤherer Auszeichnungen erſt wuͤrdig werden muͤſ⸗ 


ſen? Genug, daß nichts ſo groß, nichts ſo 
erhaben, nichts fo ſelig iſt, daß wir nicht er- 
kangen koͤnnten, wenn wir dem Herzog unfrer 
Seligfät - folgen; ‚genug, daß unfree Schwach⸗ 

erherrlichung fähig iſt, Die alle 
unfre. Vorſtellungen überfteigt, und bie Leiden 
felbft dazu dienen möüflen, uns volllommner zu 


+ 


uns ber Apoftel in nnferm Tepte fuͤhet; erqui⸗ 
ckend iſt nehmllch das Himmlifche Licht, wel: 
ches die Erfcheinung des Sohnes Gottes auf 
Erden verbreitet, auch beym Druck aller 
irdifihen Leiben. Auf bie Sröffe, Menge, 
Mannichfaltigkeit diefer Leiden brauche ich euch 
niche erft aufmerffam zu machen, M. Br, Soll 
se auch nur Einer -unter uns feyn, der nicht 
viele derfelberi aus Erfahrung kennte; ber nid 
fchon: oft :yuter dem Drude- berfelben geſeufzt 
hätte, ober noch ſeufzte? Unzählige find ve 
fihnlder, das koͤnnen wie nicht ugnen; find 
die - nacürlichen : Folgen unfrer Unvorſichtigkeit, 
unſrer Vergehungen und Laſter; und wie quaͤ⸗ 
kerd werben fie durch dieſen Umſtand; wie pein⸗ 





Uich wird unſer Jammer, wenn die. Schmerzen 


J 


eines verwundeten Gewiſſens Fre 
Was vermag ned) aufferdem der Zu fall, was 


‚vermag ber Drang‘ der. Umflänte, was verma 


g 
die Thorheit; ‚vie Leidenſchaft, der böfe Wille 
unfrer Mitmenfchen, was vermag bie Ratur 


mit ihren gemwaltfamen o t fo fchredlichen Be 


®, 


. 
. 
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änderungen über unst as müffeh wir, Auch 
ohne unfre e Schuld, Ämter dem immerwaͤh⸗ 
renden ‚Einfluffe dieſer Urſachen entbehren, ver⸗ 
lieren, erduiden! Wie oft Alt das: "ganze: Leben 
eine. Reite von "Unfällen und Widerwärhöfee 
ten! Wie oft werden wir ſebbſt dadurch elend,- 
geil wir. vunſre Pflicht gerhan weit: wir: The 
evelmüthige Opfer gebrätht: haben! Aber ſey 
der Anblick unſrer Leiden noch ſo erſchuͤtternd: 
das licht, welches die Erſcheinung des. Sohnes 
Gottes auf 3 verbreitet, nimmt“ jenem "Ar 
plict feine: Schredden, und mitte Erquickung in 
unſern Schmerz. Der. hoͤret es, ihr Alle, die 
ihr dein Druck‘ der geiden empfindet: ’ fie‘ find 
güprungen Gottes, die bieſe Leiden; und zwar 
weife, bildende, vegtaͤkende Fuͤhrungen 
Gottes; ſo ſtellen fe fi im uchte ‚DER, fi. 
fichen Tage datı- " ; *. 


Was ber Seha * af. Erden due 

det hi, die Widerwaͤrligkelten, mit welchen et 
von. der ‚Krippe bis, Aut Wrabe Fampfen wußte, 
waren . ühftreitig Hügrungen, Bottesz eh 
geziemete dem, ſagt unſer zo, um deßß 
wilfen alle Dingefind, daß erden Be 
308 unſrer Seligkeit hund Leiden voll 
kommen machte. Das -eitipfand auch Me. 
mand Aebenbiger, ‚als der Heer ſelbſt. Soll 
ich ven Ke (dh nmiche trinken, rief N J 
Das Teste und ſchrecklichfie ſeiner Leiden uͤber ihn 
ee den mir Mein: Vater gege 

en har? Stehen ber wir nicht unten, Dee 
Arufſicht deſſelben Bares? Werben nicht auch 

sie von ihm geleitet? ya es nicht die au 
Brüetlihe Verſicherung 7 bes Sohnes, ohne den 


| 


7 2 - Können: fie uns zu ſchwer werden, wenn fie der 


02446 ‚Sechs und viersigfle Predigt, 
Willen unfers Vaters im Himmel 
.. falle fein Haar von unferm Haupte? 
. - Hat dieß feine Richtigkeit, fo find die Uebel, 
| welche wir tragen, fein Spiel des Zufalls; fie 
ſind feine Wirkung eines blinden Geſchickks. Mor 
den Augen deffen, der die Welt regiert, mit. fei- 
nem Vorbewußt, nach feiner eignen Anordnung 
. and Entſcheidung dulden wir; mögen unfre Lei— 
den. verjchulder oder unverſchuldet feyn, mögen 
fie beftehen, worinn fie. wollen: feine: Hand bat 
| ‚fie. uͤber ung verhängt, feine Weisheit. hat - fie 
.... gemäßlt,, feine Paterhuld har fie abgemogen, fie 
“Sind in jeder. Hinfiche fein Werk. Und wir fol 
ten nice Much faſſen? - Können fie zwecklos 
ſeyn, ‚wenn der Weiſeſte fie verhängte ‚bat? 
Können fie ungerecht .feyn, wenn ber Seiligfte 
- fie nöthig finder? Können fie uns zum Mer: 
derben gereichen, wenn fie der Wille deſſen find, 
- . ber fih aller feiner Werke erbarme? 


gewogen bat, Ver unfre Kräfte Eennt, und uns 
nicht käßt verfuht werben über unfer 
- Bermögen? Ich werde dir vielleicht nichts, 
gar nichts darüber ſagen koͤnnen, bekuͤmmerter 
kiefgebeugter Bruder, warum gerade dich fo wie 
trift, gerade Dir folche Laſten aufgebürbet wer 
den. Aber die väterlihe. Hand zeige. ih Dir, 
bie über ‚die waltet; ich ruffe dir zu: es iſt ja 
. Gott, . der dein Schickſal geordnet und " das 
' Maas ‚deiner Leiden beſtimmt ‘hat; und. zäßlen 
- wird er. beine. Thraͤnen; nicht eine einzige wird 
die zu viel entfallen; nicht einen Augenblid 
fänger wird er dich dulden laffen, als es zu 
" deinem Beſten noͤthig If. .. 0 


— 
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. Denn als bildende Führungen zeigen 


ſich unſre Leiden bey dem Lichte diefer fefllichen . 


Tage. Das waren fie bey dem Sohne Got . 
tes. Er mußte aller Dinge feinen Bruͤ— 


dern gleich werden, fagt unfer Tert, auf 


Daßerbarmberzigmwürde, und ein treuer 
Hoherprieſter vor Gott, zu verföhnen 
Die Sünde des Volfs; denn barinn er 
gelitten hat und verſucht iſt, kann er 
helfen denen, die verfucht werden... Wie 
wunderbar loͤſet fid) bier das Raͤthſel des Schick⸗ 
fals, das der Sohn Gottes auf Erben erfuhr! 
Es war fo traurig, dieſes Schickſal, fchien ſei⸗ 
ner fo.unmürdig, endete fo ſchrecklich. Aber es 
war Erziehung; es bildete ihn zu feiner grof 
fen Beftimmung;:" es: übte ihn im Gehorſam 
gegen den Willen. des Waters; es machte ihn 
menſchlich, theilnehmend, freundlich; es - gab 
ihm jene Selbitftändigfeit, - jene ſtille Groͤſſe, 
‚jene erhabne Zugend, dusch die er fähig und 


wuͤrdig wurde, unfer Herr und: Retter zu feyn.« 


Mußte Gore felbft den Herzog unfrer Se 
Ligfeit durch "Leiden vollfommen mas 
hen, M. Br., werden wir. diefer Hebung, Die» 


fer Zucht, dieſer ernſten Bildungsmittel niche 


noch weit mehr bedürfen? O wenn alle unfre 
Irrthuͤmer berichtigt, alle unfre Thorheiten ver 
beſſert, alle unſre Unarten weggefchaflt, alle 


sinfre Laſter ausgerotter, alle unfre Gebreden _ 


gehoben werben. follen;s wenn es und Dagegen 
möglich :werden foll, jede Pflihe zu erfüllen, 


jede Tugend zu‘ bemeifen, jedem Werhäftnig ge. - 


mäß zu handeln, jeden Endzweck Gortes zu be- 
fördern, jede Vollkommenheit zu erlangen, und 
ung anferm deren, - unferm: Herrn nachzuſchwin · 


— 


— 


—V — 
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aa Gere und piergigfie Predigt, 


genz was. if -dazu, orforderlich, M. Bei, wie 


vielfach müflen wir geübt, wie fergfältig müf 


fen wir. geläutert, wie flrenge müflen wir behan⸗ 
delt, ‘wie Fräftig müffen wir angetrieben, wie 


muͤſſen wir gleichfam gezwungen werben, alle 


unfre Kräfte: aufzubieten ‚und unfer Möglichttes 
zu, thun! Wie werdet ihr euch Demüchigen 


unter Die gewaltige ’Hand Gottes; wie 

- wichtig wird euch jedes. Lehel werden, Das er 
euch dulden jagt, wenn ihr ‘eure Leiden in dies 
ſem Lichte. betrachtet! Ihr :merbet es bald mer- 


fen, von .melcher Unart ihr dadurch entmöhnt, 


gen erfeheinen uns unfre Leiden bey dem erquis 
2: ödenden Lichte dieſer Tage, Wohin die Leiden 
der Erbe den Sohn Gortes geführe haben, wiſ⸗ 


in welcher Tugend ihr dadurch geübt ‚werden 
follet, Ihr werdet den Water der Geifter, 


der. uns züdtigt, baß wir feine Heili— 


.. gung 'erlaugen,. immer befler verſtehen ler- 
nen; und mit welcher. Rührurig und Wonne 


werdet. ihr endlich die große Wahrheit. erfen- 


| nen: welchen der err lieb hat, den zuch⸗ 
. Bige.er; er ſtaͤupet aber einen jegli 
chaen Sohn, den er aufnimmt. > 


. Deun fogar a (6 heglüdenve Fuͤhrun 


ſet ihre. Vollkommen hat ihn Gott da 


"duch gemacht, mie ünfer Tepe fagt; er if, 


wie es anderwärts: heißt, durch Leiden bes 
Todeg mir Preis und Ehre gefrönt 


worden, weil er gehurfam-worben war 
‘Bis zum od, ja zum, Tod am Kreuz, 
Darum dat ihn Gore erhöher, und ihm 
einen Namen gegeben, ver über alte 


Namenif, Sernen wir dulden, wie Er, M, Br.; 
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Genugen wie imfre Leiden zu unſrer Beſſerung 


aınd Bildung: fo koͤnnen fie uns. unmöglich zu 


einem andern ‚Ziele führen; auch für ung wird 
eine Zeit. ber. Werherrlihung fommen. Dod) 


auf entfernte Freuden, auf den Sohn ber Ewig- | 


Feit will ich euch jege nicht einmal verweifen, . 
ihr Seidenden. Troͤſtend, erhebend, mit taufend 
Fetigen Erquickungen verknüpft find ſelbſt die 


traurigften Fuͤhrungen Gottes ſchon jezt. Fuͤh— 
let ihr euch nicht Gotte gleichſam naͤher, als 
der, dem es wohl geht? Werdet ihr nicht 


weit ſtaͤrker an ihn erinnert, als der Gluͤckliche, 


der ihn nicht noͤthig zu haben glaube? Zwingt 


euch die Noth nicht haͤuffig zu Erhebungen des 
Geiſtes, von denen dee Leichtſinnige keinen Be.. 
griff bat? Und der Drang, womit ihr euer 
volles Herz vor Gore ausfchütser; die kindliche 


Dffenheit, womit ihr ihm alles klaget; Das herz⸗ 
liche Vertrauen, womit ihr euch an den Herrn 
inſonderheit wendet; die lebendige Ueberzeugung, 


Er, der ſelbſt gelitten hat und verſucht 


iſt, und euch für Bruͤder erkennt, verſtehe 
euch, fühle mit euch, erbarme ſich eurer; und 


dabey fo manches Labſal, bas eure Schmerzen 
lindert, fo manche Hilfe, Die euch zu Theil - 
wird, * fo manche. Freude, die. fih in ‘euern , 


Kummer mifcht, fo manche Hoffnung, ‚die in 


aurer Bruſt erwacht, fo mander Sieg, den 
ihr über euch und euer Schickſal davon fraget; 


was endlich mehr iſt, als Dieß alles, das Ge- 


fühl, das wunderbare unqusſprechliche Gefühl, 


daß die Erde nichts Befriedigendes für euch 


j eine höhere Welt immer maͤchtiger an fich, 






Nr daB ihr derſelben nicht angehoͤret, daß. 
u 
lieht, daß ſie euch zuweilen Erquickungen enter, 


” 


488 Sechs und vierzigſte Predigt, . 
fuͤr melche die Sprache "Fein Wort hat: eht 
— wuͤrdige, ich darf wohl fagen, glückliche - Duk 
der, das alles ſollte euer Leiden mcht ſchon auj 
Etden in einen erwuͤnſchten Zuſtand verwandein; 
ihre ſolltet in eurer Noth nicht beneidenswerthei 
ſeyn, als der safterhafte, im. Taumel feines Wer: 
gnuͤgens; ihr folleee euch mit dem Apoftel 
- eurer Truͤbſal nicht ruͤhmen? Wie ver 
ändert, "mie. milder, wie verfchönert. fid alles 
im Lichte diefer Feftlichen Tage, M. Br.? mie 
erfreulich wird "uns "bey demfelben fogar Das, 


wofür wir uns fonft entfegen! 


Und ſo wollen. wie denn das Fuͤrchterlichſte, 
was es auf Erden giebt, den Tod ſelbſt nod 
ins Auge faflen. Bor ihm entfegt fih unſre 
MNatur mit Recht’ am :meiften. Ach wir muͤſſen 
‚ eine Veränderung fcheuen, "der : Niemand entflie⸗ 
ben Fann, die alle unfre Verbindungen‘ zerreißt, 
‘die alle, unfre Plane vereitelt, Die. unfrer ganzen 
Wirkſamkeit ein. Ende macht, die afles um. uns 


her für uns vernichtet, und uns ſelbſt den Un⸗ 


tergang droht; unter allen Veraͤnderungen, bie 
mit uns vorgehen, ift fie die gewaltfamſte, die 
rächfelhafteite, die ſchauervollſte. Und doch ge: 
— winnt auch fie beym Licht biefer Feftlichen Tage 
. «ine. andre Geftalt; durdy die Erſcheinung des 
‚Sohnes Gottes auf Erden find nehmlich die 


— Schrecken des Todes zerfireut, "feine 


Erduldung iſt erfeüchtert, und unſre 
Fortdauer nach demſelben geſichert. 


Wuaren wir unſchuldig, M. Br., müßten 
"wir den Tod nicht für eine Strafe: unfrer Mer: 
gehungen erfennen, müßten wir nicht fürchten, 
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am zoopten Weihnachtetage. Map 


der Verfuͤhrer zur. Suͤnde, ber Teufel, werde 
einen Zweck, ıms durch den Tod in ein epriges 
Verderben zu flürgen, vielleicht doch erreichen: 


ſo koͤnnte der. Zod nicht fo viel Schreckliches 


für. ung haben; das MVorgefühl, das peinliche 


Vorgefuͤhl eines. noch gröffern Fammers, einer 
gänzlicdyen Bernichtung, "oder gerechter Strafen, ° 


- \ j 


S 


Die uns nah dem. Tod erwarten, das ülts, maß 


ihn ſo entſetzlich für uns macht. Aber wie 


verfhmwinden diefe Schredfen vor. dem _ 


Lichte, welches die .Erfcheinung des Sohnes Got 
tes auf Erden verbreite. Nachdem nun die 


Rinder Sleifh und Blur Haben, fage 


unfer Text, ift ers gleichermaſſen theile 


haftig worden, auf daß er durch dek 


Tod die Macht naͤhme dem, ber des Zo— 
Des Gewalt hat, das iſt dem Teufel, 
unb-'erlöfete die, fo durch Furcht des 
Todes im ganzen Leben Knechte feyn 


mußten. Der Sohn Gottes iſt Menſch wor⸗ 


den, um ſterben zu koͤnnen. Wuͤrde dieß ge 


ſchehen ſeyn, wenn ber Tod di: ſchreckliche alles 


zerſtoͤrende Jammer waͤre, wofuͤr ihn unſre 
Aengſtlichkeit anſieht? Der. Sohn Gottes iſt 


eines verſoͤhnenden Todes geſtorben; er hat 


den Tod gelitten, um allen Suͤndern Gnade 
und Verzeihung zu verſchaffen. Iſt die fuͤrch⸗ 


terliche Macht deſſen, der unſer Geſchlecht durch u 


Sünde und Tod ing Ungluͤck flürzen wollte, 
biemit nicht aufgehoben und vernichtet. Eos . 


gar eines ſchmach vollen und gemaltfamen 


Todes iſt der Cohn Miortes geflorben, ev iſtt 
geſtorben, wie die Unglüdlichiten und Werwor ⸗ 
fenſten zu- fterben pflegen. So hat denn der 
Tod nichts entehrendes für uns; y ihn ah 
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450. Sechs und vierzigſte Predigt, 

fuͤr Umſtaͤnde begleiten moͤgen, ‚wir brauchen 
ihn nicht zu ſcheuen; da ihn der Herr vom 
Himmel erduüldet hat, duͤrfen wir uns feiner 
nicht fhämen. Was ift er alfo; wie erfcheint 
"er: beym ‚Ölanze . diefer feftlihen Tage? Eine 
Veränderung iſt er, M. Br., bie uns nic 
fhaden kann; der nöthige Uebergang in eine 
ondere Ordnung der Dinge; ein wichtiger Fort: 
. ſchritt auf der. Bahn unfers Daſeyns; die Schre- 
den deflelben find zerftreue! Und wie ift uns 
die Erduldung d.effelben erleichtert! Es 

ift wahr, jene Schmerzen, jene Kaͤmpfe, jene 
‘angftvollen, ‘Bewegungen der Natur, welche vor. 
dem Tode bergehen, finden. auch) nach, der Er- 
fheinung des ‘Sohnes Gottes Statt; “Keiner 
-von ung kann wiffen, welches Maas. von Leiden 
ihm beym Tode befchieden ſeyn werde; hat doch 
der Herr felbft. am Tage: feines Fleiſches 

- Gebet und Fleben. mit ftarfem Ge 
ſchrey und Thränen geopfert zu dem, 
- der ibm vom Tode Fonnte aushelfen. 
Aber wird Er, Der ſelbſt verſucht ift, der 
die Angft des. Todes aus Erfahrung Eennt, nicht 
helfen'denen, die verfucht werden? Wer 
den. wir feine Ihejlnehmung, feine mächtige Unter 
ſtuͤtzung, nicht gerade in den festen bangen Stunden 
am fiherften erwarten dürfen? Wird er, Der zur, 
Rechten Gottes fizt, undialle Dinge 
tragt mit feinem fräftigen Wort, nidt 
gerade bier feine ganze Macht an uns. verherr⸗ 
lichen? Und hat er fie on Millionen feiner 
Treuen nicht fhon wirklich. verberrliche? Thut 
er es an denen, Die an ihn glauben, nicht noch 

. immer? Mit welchem Much erfüllt er oft feine 
Sterbenden! Mit welchem Troſt erquickt er 
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am zweyten Weihnachtstage. 451 
Ihre Herzen! Welches himmliſche Labſal fen- 


et er ihnen. aus feinem Seiligrhume! Wie 


Mmaͤchtig ift feine Kraft in ihrer Schwachheit! 


Misie verfürzt ‚er ihnen den letzten Kampf! Wie ' 


erleichtert er Ipnen ben Sieg! Mit welchem 
Gefuͤhl ihrer anfangenden Herrlichfeit haben ‚uns 
zoͤhlige feiner Treuen die Erde verlaffen! Laſ—⸗ 
fet uns getroft feyn, M. Br., und' nichts fuͤrch⸗ 
ten, Erfuͤllen, mächtig ‚erfüllen, wird er. auch 
an ung feine. Verheiſſung: wer da lebet und 


glaubet an mid, der wird nimmermehr: ' 


fterben. - | 


Denn geſichert iſt ja durch ſein Er⸗ 
ſcheinen auf Erden endlich auch unfre 


Fortdauer nach dem Tode. Nein, ſeinen 


Cohn würde uns der. Vater nicht vom Him⸗ 
mel gefendet haben, wenn es beym Tode mit 
uns aus wäre, wenn er niche groffe, ewig 
dauernde Abfichten_ mit uns hätte. Und har fie 


uns der Herr vom Himmel nicht ausdrüdlidh ans. 


gefündigt, dieſe Abſichten und. unfre ewige Forte 
dauer? Hat er niche Leben und unver- 


gänglihes Weſen ans Licht gebrade 


durch fein Evangelium?- Hat: er den Tod 


niche felbft überwunden, und fein Leben wieder 


genommen? Hat er ſich nicht zu einer Herr 


ſichkeit aufgefhwungen, wo er nun felig ma 


hen ann alle, Die durch ihn zu Gott 


-ommen?— Danf. bir, aus der Fülle unfrer 


Herzen. Danf, o du, der du nun zur Rechten 
Bottes fißeft, für dag wunderbare heilige Licht, 
vomit uns: Deine Erfcheinung: auf Erden iumges 


ven bot. Wie erquide es unfree Schwachheit!: 
Wie lindert es unſre Seiben! - Wie erhellt a ' 
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4 as? 46ffe Pred. ‚am item Weho achtstoe 


bie Nacht bes Todes! ie öffnet: es un 
- bein» höheres Heiligchum Und zu . welchen 
Himmelsglanz, zu welcher Herrlichkeit wir) 
es werden, ' wenn’ wir daheim feyn wert: 
- bey dir. Dahin laß ung alle gelangen, un 
Bf. uns mächtig. aus zu beinem bimmliſch 
Reich; Ame en, 








Bersetönis 


— 


| ber, VE | 
asfanien peitigerSaritt, 
, welche 


Alllerhoͤchtter Anordnung somit 


g im Jahre 1810 


„fat, ber sewöhnlchen Evangelien “ 


nd 
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einfalenden Sonn „und Tefttagen 
be. dem. ebangetichen Gottesdienſie in den 
Koͤnigl. Sid. ander — 
öffnete ertlärt werden (oiten. on 
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rn neuen ı Inpestape. De neunjiofe Vſalm. 

Am Sonntage nach dem neuen Jahre. Hebr. n. 8. 1-5. 

Am Feſte der Erfcheinung: Jeſ. I, V. .. 

Am I, Sonntage nach dem Feſte der Erſcheinung. Lue. I. 
-B.T—9, 

Am IL Spnutage ach bem- sehe der Erfojeinung. I. 1. 

WITT 51. 

Am ı. Sonntage nach dem che der Ertseinunn. 306, um. 
V. 23 — 3 ” 

Am IV. Sonntage nach dem ‚sehe der Erfgeiin, Dub. 
A ® J 1 x 2 
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Am V. Sonntage nach dem See ver efeinung. Mare. vi. 
. B. 17 29% or N “ 
am Fette der Reinigung Marid. Aue; n. V. — 48. 


Am VI. Sonntage nach dem Sehe ber, Erfäeinung. 4 Matih. ıv. 


4, 


Y 12 — 17; I 
am Sonntage Septungefimd. dr vB I—Im 
Am Sonntage Sexageßmaͤ. Luc, xv. I 21- 32. 
Am Sonntage Eſtomihi. Jod. vi Bur—ız. 
‚Am Sonntage Invocavit. Tb. Ir. V. 20-32, 
Am Sonntage: Reminiſeere. 308. xu V. 47 - 54. 
Am Sonntage Oeuli. Job. xır. V. 37-43. * , 
Am Sonntage Laͤtare. Joh. xvii. Bw. 1-13. 
Am Sonntage Judiea. Joh, xvir. V. 4-2. 
Am Feſte der: Verkuͤndigung Mariaͤ. Erb. 1.8.3 — 12. 
Am Palmfountage. 36. xvır. B. 2026 | 
Am:gruͤfen Donnetstage. Sur, xxri. V. za “ 
Am Charfreytage. Eur, xxiri. 8. PR | 
Am erſten Oſtartage. "eur, xxtx W. AI “ 
Am zwedten Hfertage, In, xx. 8. aan Fu 
Am dritten Oſtertage. ı Kor. Xv. V. Tr. 
Am Sonntage Quafi modogeniti. op. xxt. V. 15— 23, 
Am. Sonntage Miſericerdias Domini. Maut, XxXviti. 

u i6 20, ' ee oo 
Ar -Sonutage Jubilate. due. xrit. Ve 18 —- 21. 
„Am Sonntage Cantaqte. Lur. xiy. w. 26 — 35. 
Am Sonntage Rogate. Lür. Kar, 8. i2 — 27. 
Am Himmelfahrtstage. Job. xx. B. 11 - 12. 
Am Sonnmtage Exaudi. Abrlideich 1.8 7-14. 
Am erſten Pfingſttage. Upofietseiä. II. 8. 14 au 
Am zweyten Pſingſttage. gpolleefur Rare 
Am dritten Pfñngſttage. Upofelsefch, Iv. 8 m 204 
At: Trinitatiofeſte. Epbeſ. —R V. ie, 
Am I. Sonntage nad) Trinitatis. Wpofelsent v. A 30 —4. 
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Km II. Sonntage nach Zeinjtatis, Apoſielgeſch. vır. V. — 
Am III. Sonntage nach Trinitatis. Apofleigeih. viii. V.26 40. 
Am Tage Johannis des Taͤufers. üpoſtelgeſch. xax. V. 1—7. 

Am IV. Somitage nach Trinitatis. Upoſielgeſch 1X. V. 1-22. 
Am Feſte der Heimfuchung Mari, Sol. ni. V. 16. 17. 


Am V. Sonntage mach. Trinitatise Upofelgenh. 1x. a3 31. 


Am VI. Sountage nach Trinitatis. Wpoftelgeib. xır. V. 1 — 11. 


Am VII. Sonntage nach) Trinitatis. Upeſtelgeſch. xxx. V. 1 — 18. 
‚Am VII. Sonntage nad) Trinitatis. Upofieigefch, xv. B,1ı—22 
Am IX, Sonntage nad) Trinitatis. UApoſtelgeſch xvi. V. 16 — 34. 


Am X. Sonntage nach Trinitatis. Apoſtelgeſch. xvn. V. 16 - 33. 


Am XI. Sonntage nad) Trinitatis. Upoſtelseſch. xVIII. V. 1- 11. 
Am XI. Sonntage nach Trinitatis. Upofielgefih. XIX. V. 23 — 40. 


Am XIIL Sonntage nach Frinitatis, Upoſtelgeſch. xx. S.17 — 33. 


AmXIV. Sonntage nach Trinitatis. Apoſtelgtſch. xxi. V. 8 — 14. 
Am XV. Sonntage nach Trinitatis. Apoſigeſch. xxi. %.ı 17 34. 
Am XVI. Sonntage nad) Trinitatis. Upoßeldeit, xxii. æ. 30. 


9 
XXXII. 8. 17-10, 4 


Am XVIL Sonntage nad) Rrinitali. Worte sur. 


B. 10 - 23. N 


Am. gef Michaelis. debr. KL: V. a2 — a9. i — 


Am XVIN. ‚Sonntage nach Frinitatie, — zum. | 
’ 


8. 24 —- 27. U 
Am XIX. Sonntage nach Trinitatis. pofetgefä 5 xy. . 
RB = 29. — = tn | 
Am xx. Sonntage nad Srinittie, Uroßelsefä, f xxviix. 
‚». ı—ıo0, ee 


Am XXI. Sonntage nad) ‚Krinitatis, ı Kor. Iv. Pe 8-16, 
"Am XXI, Sonntage nach Trinitatis. x Rot. 1æ8 2. 16 — 27. 
Am XXI, Sonntage nad) Trinitatis. ı Ror.xır, V. 12 —ar. 
Am XXIV. Sonntage nach Trinitatie. 22m. ıv. V. 6-8. 

Am xxv. Sonntage nach Trinitatis. 1 Kor. xv. V. 30- 58% 


Am XVI. Sonntage u Trinitatis. der xır. — 1 
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vo. 
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Am Sonutage nach Weihtläghten. pi. car. 9 1r— 13. 
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am zxvm. Sonntage, nad} Rrisithi: oft. Jeb. a 


RB 14 — 22, Er . ’ 
Am I. Adventsſonntage. ı Buch Moſ. xit. 8-8 | 


‚Am 1 Advents ſonntage. Jerem. xxxi- 8. 31-32. j 


‚Am IL Adventsſonntage. Zerem. xxx V. 172 16. 
Am IV. Abventsfpuntage. Sara, I. RB. 110. ' 
Am erſten Weihnachtstage. hebt. ©. 19... 


Am zweyten Weihnachtstage. Sehr. IL: 10— 18. 


Am dritten Weihnachtstage. + 36. L 8.17. 
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